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Specielle Ergebniffe der Beobachtung 
in bem Gebiete 


‚tellurifcher Erſcheinungen. 


Einleitung. 


In einem vielumfaflenden Werke, in bem Leichtigfeit 
bed Verſtaͤndniſſes und Klarheit bes ZTotaleindruds erfirebt 
werben, find Compofition und Gliederung in ber Anordnung 
bes Ganzen faft noch wichtiger als die Reichhaltigfeit bes 
Inhalts. Diefes Beduͤrfniß wirb um fo fühlbarer, als in 
bem Buche von ber Natur (im Kosmos) die Verall- 
gemeinerumg ber Anfichten, fowohl in der Objectivität ber 
äußeren Erfcheinung als in dem Refler ber Natur auf bas 
Innere bes Menfchen (auf feine Einbildungsfraft und feine 
Gefühle), von ber Herzählung ber einzelnen Refultate forg- 
fam getrennt werden muß. Jene Berallgemeinerung, in 
welcher die Weltanfchauung als ein Naturganzes auftritt; 
zugleich aber auch nachgewiefen wird, wie unter ben ver- 
fchiebenften Zonen, in dem Lauf ber Jahrhunderte, alimälig. 
die Menfchheit dad Zuſammenwirken ber Kräfte zu erkennen 
gefucht hat: ift in ben erften zwei Bänden bes Kosmos ent 
halten. Wenn eine bedeutfame Anreihung von Erfcheinungen 
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auch an fich dazu geeignet ift ben urfadhlidhen Zuſammen⸗ 
hang erkennen zu laflen; fo kann doch das allgemeine 
Raturgemälde nur bann einen lebensfrifchen Eindrud 
hervorbringen, wenn es, in enge Grenzen eingefchlofien, 
nicht durch allzu große Anhäufung zufammengedrängter 
Thatſachen an Meberfichtlichfeit verliert. 

Wie man in Sammlungen graphifcher Darftellungen 
ber Erdoberfläche, ober der inneren Conftruction der Erdrinde, 
generelle Weberfichtöfarten ben fpeciellen vorbergehen läßt; 
fo hat e8 mir in der phyſiſchen Weltbefchreibung am geeignet 
ten und dem Berfländniß bes Vortrags am entfprechenpften 
gefhienen, auf bie Betrachtung des Weltganzen aus allge 
meinen und höheren Gefichtspunften, in ben zwei legten 
Bänden meiner Schrift folche fpecielle Ergebnifle ber Beob- 
achtung abgefondert folgen zu laflen, welche den gegenwär- 
tigen Zufland unferes Wiſſens vorzugsweife begründen. Es 
find daher diefe beiden Bänbe, nad) meiner ſchon früher ge- 
machten Erinnerung (Bo. II. S. 4— 9), nur als eine Er⸗ 
weiterung und forgfältigere Ausführung des allgemeinen 
Raturgemäldes (Bd. LS. 79 — 493) zu betrachten; und 
wie von beiden Sphären bed Kosmos die uranologiſche 
oder ſ ideriſ che ausſchließlich in dem dritten Bande behan⸗ 
delt worden iſt, ſo bleibt die telluriſche Sphaͤre dem jetzt 
erſcheinenden letzten Bande beſtimmt. Auf dieſe Weiſe iſt die 
uralte, einfache und natuͤrliche Scheidung des Geſchaffenen 
in Himmel und Erde, wie fie bei allen Voͤlkern, in ben 
früheften Denfmälern bes Bewußtfeins der Menfchheit aufs 
tritt, beibehalten worden. 

Wenn ſchon im Weltall der Uebergang von dem Firftern- 
himmel, an welchem zahllofe Sonnen, fei es ifolirt oder um 


5 


einander freifend, fei es als ferne Nebel, leuchten, zu unjerem 
Blanetenfofteme ein Herabfteigen von dem Großen und Unis 
verfelfen zu bem relativ Kleinen und Befonberen ift; fo wirb 
der Schauplag ber Betrachtung noch um vieles verengt, wenn 
man von ber Gefammtheit des geftaltenreichen Sonnengebietes 
zu einem einigen um bie Sonne kreiſenden Planeten, zu bem 
Erdſphaͤroid, übergeht. Die Entfernung des nädften Fir 
ſternes, «& Centauri, ift noch 263mal größer ald der Durch» 
meffer unſeres Sonnengebietes, bid zum Aphel bed Cometen 
von 1680 gerechnet; und Doch ‚liegt dieſes Aphel ſchon 853mal 
weiter als unfere Erde von ber Sonne (Kosmos Br. IIL 
©. 582). Diefe Zahlen (bie Parallare von & Cent. zu 
0”, 9187 gerechnet) beftimmen annäherungsweife zugleich die 
Diftanz einer und nahen Region bes Firfternhimmels 
von. ber vermutheten äußerften Region des Sonnengebietes, 
wie bie Entfernung bdiefer Grenze von dem Ort ber Erbe. 
Die Uranologie, welche ſich mit bem befchäftigt, was 
den fernen Weltraum erfüllt, bewahrt ihren alten Ruhm, 
ben anregendften Eindrud bes Erhabenen auf bie Ein, 
bildungskraft hervorzubringen, durch die Unerfaßbarfeit ber 
Raums und Zahlenverhältniffe, die fle barbietet; durch bie 
erfannte Ordnung und Gefegmäßigfeit in ber Bewegung ber 
Weltkörper; buch die Bewunderung, welche ben errungenen 
Refultaten ber Beobachtung und einer geiftigen Forſchung ges 
zollt wird. Diefes Gefühl der Negelmäßigfett und Periobicität 
hat fi fo früh dem Menfchen aufgebrängt, daß es fich oft in 
den Sprachformen reflectirt, welche auf ben georbneten Lauf 
ber Geftirne hindeuten. Dazu find bie erkannten Gefege, bie 
in ber himmliſchen Sphäre walten, vielleicht am bewunberns: 
würbigften durch ihre Einfachheit, da fie ſich allein auf das 


Maag und bie Bertheilung der angehäuften ponberablen 
Materie und deren Anziehungsfräfte gründen. Der Eindrud 
bes Erhabenen, wenn er aus bem Unermeßlichen und finnlich 
Großen entfpringt, gebt, ung felbft faft unbewußt, durch das 
geheimnißoolle Band, welches das Ueberfinnliche mit bem 
Sinnlichen verfnüpft, in eine andre, höhere Sphäre der Ideen 
über. Es wohnt dem Bilde des Unermeßlichen, bes Grenzen⸗ 
(ofen, des Unenblichen eine Kraft bei, die zu ernfter, feier 
licher Stimmung anregt und, wie in dem Eindrud alles geiftig 
Großen und moralifch Erhabenen, nicht ohne Rührung ift. 

Die Wirkung, welche der Anblik außerorbentlicher Him- 
melderfcheinungen fo allgemein und gleichzeitig auf ganze Volks⸗ 
maſſen ausübt, bezeugt den Einfluß einer ſolchen Affociation 
ber Gefühle Was in erregbaren Gemüthern fchon ber 
bloße Anblic ber geftirnten Himmelsbede hervorbringen Tann, 
wird durch tieferes Wiſſen und durch Anwendung von Werk 
zeugen vermehrt, die ber Menſch erfunden, um feine Sehfraft 
und mit ihr den Horizont feiner Beobachtung zu vergrößern. 
Dabei gefellt fih zu dem uranologifchen Eindrud des Un- 
erfaßlichen im Weltall, Durch die Gebanfenverbindung mit 
bem Gefeglichen und ber geregelten Ordnung, auch ber Eins 
druck bes Frieblichen. Er benimmt ber unergründlichen Tiefe 
bes Raumes wie ber Zeit, was bei aufgeregter Einbilbunge- 
kraft ihnen Schauerliches zugefchrieben wird. Unter allen 
Himmelöftrichen preift ber Menſch, bei ber einfach natürlichen 
Empfänglichkeit feines Gemüthes, „die file Ruhe einer flern- 
flaren Sommernadıt”. 

Wenn nun Raums und Maffengröße dem fiderifchen 
Theile ber Weltbefchreibung vorzugöweife angehören, und 
bas Auge in ihm das einzige Organ ber Weltanfchauung 
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it; fo Hat dagegen ber tellurifche Theil den überwiegen 
ben Borzug, eine größere, wifienfchaftlich unterfcheibbare 
Mannigfaltigkeit in ben vielfachen elementarifchen Stoffen 
barzubieten. Mittelſt aller unferer Sinne ſtehen wir mit 
ber irdifchen Ratur in Contact; und fo wie die Aftronomie, 
als Kenntniß ber bewegten leuchtenden Weltförper 
einer mathematifchen Bearbeitung am zugänglichiten, Beran- 
laffung geworben ift den Glanz ber höheren Analyfis und 
ben Umfang bes weiten Gebiets der Optif erſtaunenswuͤrdig 
zu vermehren: fo ift bie irbifhe Sphäre allein durch ihre 
StoffsBerfhiebdenheit und das complicirtte Spiel ber 
Kraftäußerung biefer Stoffe bie Grünberinn ber Chemie, 
und folder phyſikaliſchen Disciplinen geworben, welche 
Erfcheinungen behandeln, die bisher noch von ben wärntes und 
lichtergeugenden Schwingungen getrennt werben. Jede Sphäre 
bat demnach buch bie Ratur der Probleme, welche fie ber 
Forſchung Darbietet, einen verfchiedenen Einfluß auf bie 
Geiftesarbeit und die Bereicherung des Wiflens der Menfch- 
heit ausgeübt. 

Alle Weltkörper, außer unferem Planeten und ben Aöro- 
lithen, welche von biefem angezogen werben, find für un 
fere Erfenntniß nur homogene gravitirende Materie, ohne 
fpecififche, fogenannte elementare Verſchiebenheit ber Stoffe. 
Eine folche Einfachheit der Borftelung ift aber keinesweges 
in der inneren Natur und Gonftitution jener fernen Welt: 
förper felbft, fie ift allein in ber Einfachheit dev Bebin- 
gungen gegründet, deren Annahme hinreicht bie Bewegungen 
im Weltraume zu erflären und vorherzubeflimmen, Sie ent 
fieht, wie wir fon mehrfach zu erinnern Gelegenheit ges 
habt Haben (Kosmos Bb. I. ©. 56—60 und 141; Bd. IIL 
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©. 4, 18, 2?1—25, 594 und 626), burcch die Ausſchließung 
von allem Wahrnehmbaren einer StoffsBerfhiebenheit; 
fie bietet dar bie Löfung des großen Problems einer Hims- 
mels⸗Mechanik, weldye alles Beränderliche in der urano⸗ 
logifchen Sphäre ber alleinigen Herrfchaft der Bewegungs 
lehre unterwirft. 

Periodiſche Wechfel von Lichterfcheinungen auf ber Ober 
fläche des Mars beuten freilich nad Berfchiebenheit ber 
bortigen Jahreszeiten auf meteorologifche Proceſſe und, burch 
Kälte erregte Polar-Nieberfhläge in ber Atmofphäre jenes 
Planeten (Kosmos Bd. II. ©. 513). Durch Analogien und 
Kheenverbinbungen geleitet, mögen wir hier auf Eis ober 
Schnee (Sauer und Wafferftoff), wie in ben Eruptiv-Maffen 
bes Monbes oder feinen flachen Ringebenen auf Verſchiedenheit 
ber Gebirgsarten im Monde, ſchließen; aber unmittelbare 
Beobachtung kann ung nicht barüber belehren. Auch erlaubte 
fih Newton nur Bermuthungen über bie elementare Con⸗ 
ftitution ber ‘Planeten, bie zu demfelben Sonnengebiete ge- 
hören: wie wir in einem wichtigen, zu Senfington mit 
Eonduit gepflogenen Gefpräcdhe vernehmen (Kosmos Bd. I. 
©. 137 und 407), Das einförmige Bild ftoffgleicher, gras 
vitirender Materie, zu Himmelsförpern gebalit, befchäftigt auf 
mannigfaltige Weife bie ahndende Phantafie des Menfchen; 
ja die Mythe leiht der Tautlofen Einöde des Weltraums felbft 
ben Zauber der Töne Kosmos Bd. U. S. 437-439 
unb 477). 

In dem unendlichen Reichthum chemifch verfchiedener 
Stoffe und dem Spiel ihrer Kraftäußerungen; in ber ge 
ftaltenden, formbilbenden Thätigfeit ber ganzen organifchen 
Ratur und vieler anorganifchen Subftanzen; in bem Stoff, 


wechfel, der ben ewig wanbelnden Schein des Werbens 
und ber Bernichtung barbietet: firebt ber orbnende Geiſt, bei 
Durchforſchung bes irbifchen Reiche, oft mißmüthig nach eins 
fachen BewegungssGefepen. Schon in der Phyſik des Arifto- 
teles heißt es: „bie Srunbprincipien aller Ratur find das 
Beränberliche und die Bewegung; wer biefe nicht anerkannt 
bat, erkennt auch bie Ratur nicht" (Phys. Auscult. IN, 1 
p- 200 Befter); und, auf Stoff-Verfchiebenheit, „Unterfchieb 
in ber Wefenheit”, Hinbeutend, nennt er Bewegung in Bezug 
auf die Kategorie bed Qualitativen: Ummwanblung, 
airotooıg: fehr verſchieden von ber bloßen Mifchung, 
nlEıs, und einer Durchdringung, welche das Wiedertrennen 
nicht ausfdhließt (de gener. et corrupt. I, 1 p. 327) 
Das ungleiche Steigen ber Slüffigfeiten in Haarroͤhren; 
bie in allen organifchen Zellen fo thätige Endosmofe, welche 
wahrfcheinlich eine Folge ber Bapillarttät iſt; Die Verdichtung 
von Gas⸗Arten in ben poröfen Körpern (des Sauerſtoff⸗Gaſes 
im Platinmohr, mit einem Drude, ber einer Kraft von mehr 
als 700 Atmofphären gleich if; ber Kohlenfäure in Buchs» 
baum- Kohle, von ber mehr ald 4 an ben Wänden ber 
Zellen in tropfbar»flüfligem Zuftand verdichtet wisb); bie 
hemifche Wirkung der Contact⸗Subſtanzen, welche durch 
ihre Gegenwart (catalytiſch) Verbindungen veranl«ffen 
oder zerftören, ohne felbft einen Antheil daran zu nehmen: — 
alle diefe Exrfcheinungen lehren, daß die Stoffe in unendlich 
Heinen Entfernungen eine Anziehung gegen einander aus—⸗ 
üben, bie von ihrer fpecififchen Wefenheit abhängt. Solche 
Anziehungen Eönnen nicht ohne, durch fie erregte, aber 
unferem Auge entfchiwindende, Bewegungen gebacht werben. 
In welchem Berhältniffe bie gegenfeitige Molecular 
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Attraction, als eine Urſach perpetuirlicher Bewegung auf 
ber Oberfläche bes Erdkörpers, und höchſt wahrſcheinlich in 
feinem Inneren, zu ber Öravitationd-Attraction fleht, 
weiche bie Planeten fowohl als ihre Gentralförper eben fo 
perpetuirlich bewegt:. iſt und noch völlig unbefannt. Schon 
burch bie theilweife Löfung eines foldden rein phyfifchen 
Problems würde das Höchfte und Ruhmvollſte erreicht wer⸗ 
ben, was auf biefen Wegen Erperiment unb Gebanfenver- 
bindung erreichen koͤnnen. Ich nenne in bem eben berührten 
GBegenfage die Anziehung, welche in ben Himmelsräumen in 
grenzenlofen Entfernungen waltet, und ſich umgefehrt wie 
das Quadrat ber Entfernung verhält, nicht gern, wie man 
gewöhnlich thut, ausfchließlich Die Newton’fche. Eine folche 
Bezeichnung enthält faft eine Ungerechtigkeit gegen bas An- 
benfen bes großen Mannes, ber fchon beide Kraftäußerungen 
anerkannte, boch aber keinesweges fo fcharf von einander 
trennte, baß er nicht, wie in glüdlichem Vorgefühl künftiger 
Entdedungen, es hätte verfuchen follen, in feinen Zufägen zur 
Optik, Capillarität, und das Wenige, was damald von 
hemifcher Affinität befannt war, ber allgemeinen Gravitation 
zuzufchreiben. (Xaplace, Expos. du Syst. du Monde 
p. 384; Kosmos Db. IL ©. 22 und 32 Anm, 39.) 

Wie in ber Sinnenwelt vorzugsweife an dem Meer 
borizont Trugbilder aufbämmern, bie bem erwartungsvollen 
Entbeder eine Zeit lang ben Befig eines neuen Landes ver 
heißen; fo find am ibealen Horizont in ben fernften Regionen 
ber Gebanfenwelt dem ernften Forſcher auch manche Hoff 
nungen vielverheißend aufgegangen und wieder verſchwunden. 
Allerdings find großartige Entdedungen neuerer Zeit geeignet 
gewefen bie Spannung zu erhöhen: fo Die Eontact» Electricität; 
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ber Rotationd-Magnetidmus, weicher felbft buch tropfs 
bare ober zu Eis erflarrte Flüffigfeiten erregt wird; ber 
glüdliche Verſuch, alle chemiſche Berwanbtfchaft ald Folge ber 
electrifchen Relationen von Atomen mit einer präbominirenden 
Polarfraft zu betrachten; bie Theorie ifomorpher Subftanzgen 
in Anwendung auf Kryſtallbildung; manche Erſcheinungen 
bes electrifchen Zuftanbes ber belebten Mustelfafer; bie er 
rungene Kenntniß von bem Einfluß bes Sonnenflanbes (ber 
temperaturserhöhenden Sonnenftrahlen) auf bie größere ober 
geringere magnetifche Empfänglichkeit und Fortpflanzungskraft 
von einem Beſtandtheil unferer Atmofphäre, dem Sauerftoffe. 
Wenn unerwartet in ber Körperwelt etwas aus einer noch 
unbefannten Gruppe von Erfcheinungen aufglimmt, fo kann 
man um fo mehr fich neuen Entdeckungen nahe glauben, als 
bie Beziehungen zu dem ſchon Ergründeten unflar oder gar 
wiberfprechend fcheinen. 

Ich Habe vorzugsweife foldhe Beifpiele angeführt, in 
benen bynamifche Wirkungen motorifcher Anziehungs- 
fräfte bie Wege zu eröffnen fcheinen, auf welchen man hoffen 
möchte ber Löfung ber Probleme von ber urfprünglichen, 
unmwanbelbaren und barum elementar genannten Hetero 
geneität ber Stoffe (Oxygen, Hybrogen, Schwefel, Kalt, 
Phosphor, Zinn), und von bem Maaße ihres Verbindung 
Beftrebens (ihrer chemifchen Affinität) näher zu treten. 
Unterfchiede der Form und Miſchung find aber, ich wie- 
berhole es hier, bie Elemente unfered ganzen Wiflens von 
ber Materie; fie find die Abftractionen, unter benen wir 
glauben das allbewegte Weltganze zu erfaffen, meflend 
und zerfegend zugleich. Das Detoniren Tnallfaurer Salze bei 
einem leifen mechanifchen Drude, und die noch furditbarere, 
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von Feuer begleitete, Erplofion bes Ehlor- Stidftoffs contras 
firen mit der betonirenden Verbindung von Chlorgas und 
MWafferftoffgad bei dem Einfall eines birecten (beſonders 
violetten) Sonnenftrahld. Stoffwechfel, Feſſelung und 
Entfeffelung bezeichnen ben ewigen Kreislauf der Elemente, 
in ber anorganifchen Natur wie in ber belebten Zelle ber 
Pflanzen und Thiere. „Die Menge bes vorhandenen Stoffes 
bleibt aber diefelbe, bie Elemente wechſeln nur ihre relative 
Lage zu einander.” - 

Es bewährt fi) demnach ber alte Ausspruch des Anara- 
goras: daß das Seiende ſich weder mehre noch vermin- 
dere im Weltall; daß das, was die Hellenen das Vergehen 
der Dinge nennen, ein bloßes Entmiſchen ſei. Allerdings 
iſt die irdiſche Sphäre, als Sitz ber, unſerer Beobach⸗ 
tung zugänglichen, organiſchen Körperwelt, ſcheinbar eine 
Werkftatt bes Todes unb der Berwefung; aber ber große 
Raturproceß langfamer Verbrennung, ben wir Ber 
weſung nennen, führt feine Vernichtung herbei. Die ent 
feffelten Stoffe vereinigen fi zu anderen Gebilben; und 
durch bie treibenden Kräfte, welche dieſen inwohnen, entfeimt 
neues Leben bem Schooße ber Erbe, 


B. 
Ergebniffe der Beobachtung 


aus dem 


tellurifben Theile 
der phpfifchen Weltbefchreibung. 


Bei dem Streben ein unermeßliches Material ber man- 
nigfaltigften Objecte zu beherrſchen, d. h. bie Erſcheinungen 
fo an einander zu reihen, baß bie Einficht in ihren Cauſal⸗ 
Zufammenhang erleichtert werbe, kann ber Vortrag nur dann 
Ueberſicht und lichtvolle Klarheit gewähren, wenn bas Spe- 
cielle, befonders in bem errungenen, lange burdhforfchten 
Felde der Beobachtung, ben höheren Gefichtspunften kos⸗ 
mifcher Einheit nicht entrüdt wird. Die tellurifche 
Sphäre, der uranologifchen entgegengefegt, zerfällt in zwei 
Abtheilungen, in das anorganifche und organifche Ge— 
bie. Das erflere umfaßt: Größe, Geflalt und Dichtigkeit 
bes Erbförperd; innere Wärme; electro-magnetifche Thaͤtigkeit; 
mineralifche Eonftitution ber Erdrinde; Reaction bes Inneren 
bes Planeten gegen feine Oberfläche, dynamifch wirkend durch 
Erfchütterung, chemifch wirkend durch ftein-bildende und ſtein⸗ 
umändernde Proceſſe; theilmeife Bedeckung der feften Ober 
fläche durch Tropfbar- Flüffiges, das Meer; Umriß und 
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Gliederung der gehobenen Fefte (Continente und Infeln); bie 
allgemeine, aͤußerſte, gasförmige Umhuͤllung (den Luftfreis). 
Das zweite oder organifcdhe Gebiet umfaßt nicht bie ein 
zelnen Lebensformen felbft, wie in ber Naturbefchreibung, fon- 
ben bie räumlichen Beziehungen berfelben zu ben feften unb 
flüffigen Theilen der Erdoberfläche, bie Geographie der Pflan- 
zen und Thiere, bie Abflufungen ber fpecififch einigen Menſch⸗ 
heit nach Racen und Stämmen. 

Auch biefe Abtheilung in zwei Gebiete gehört gewiſſer⸗ 
maßen bem Altertbum an. Es wurden fchon damals ges 
fihieden bie elementarifchen Procefie, der Formenwechſel und 
Uebergang ber Stoffe in einander von dem Leben ber Pflanzen 
und Thiere. Der Unterfchieb beider Organismen war, bei 
fat! gänzlihem Mangel an Mitteln die Sehkraft zu erhöhen, 
nur auf ahndungsvolle Intuition, und auf das Dogma 
von ber Seldfternäßfrung (Ariftot. de Anıma U, 1T. J. 
p. 412,a 14 Beffer) und bem inneren Anlaß zur Beres 
gung gegründet. Jene Art ber geiftigen Auffaffung, welche ich 
Sntuition nannte, und mehr noch bie dem Stagiriten eigene 
Schärfe fruchtbringender Gebanfenverbindung leiteten ihn fogar 
auf die fcheinbaren Uebergänge von dem Unbelebten zu bem 
Belebten, von dem Elementarifchen zu ber Pflanze; ja zu ber 
Anficht, daß es bei den fich immer höher geftaltenden Bil 
dungsprocefien allmälige Mittelftufen gebe von ben Pflan- 
zen zu ben niederen Thieren (Ariftot. de part. Animal. 
IV, 5 p. 681,a i2 und hist. Animal. VII, 1 p.588,a 4 
Bekker). Die Geſchichte der Organismen (dad Wort Ge⸗ 
ſchichte in feinem urfprünglichen Sinne genommen, alfo in 
Beziehung auf frühere Zeitepochen, auf die ber alten Floren 
und Faunen) ift fo innig mit ber Geologie, mit ber 
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Reihenfolge über einander gelagerter Erdfchichten, mit ber 
Chronometrik ber Länder» und Gebirgs- Erhebung verwandt, 
daß ed mir wegen Verkettung großer unb weit verbreiteter 
Phänomene geeigneter ſchien Die, an ſich fehr natürliche 
Sonberung bes organifdhen und anorganifchen Erben- 
lebens in einem Werfe über den Kosmos nicht als ein 
Hauptelement ber Elaflification aufzuſtellen. Es handelt fidy 
hier nicht um einen morphologifchen Gefichtspunft, fonbern 
vorzugswelfe un eine nad Totalität ſtrebende Anficht der 
Ratur und ihrer wirkenden Kräfte. 


L 


Größe, Geflaltung und Dichtigkeit der Erde. — Innere Wärme 

und Wertheilung derfelben. — Magnetiſche Thätigkeit, ſich 

sffenbarend in Veränderungen der Inclination, Meclinatisn and 

Intenfität der Kraft unter dem Einflng des Lufterwärmenden 

und Inftverdünnenden Sonnenflandes. Magnetiſche Gewitter; 
Polarlicht. 


Was alle Sprachen, wenn gleich etymologiſch unter 
verſchiedenartig ſymboliſtrenden Formen, mit dem Ausdrud 
Natur und, da zuerſt der Menſch alles auf feinen hei- 
mathlichen Wohnſtitz bezieht, mit dem Ausdruck irbifche Na 
tur bezeichnen, iſt das Reſultat von dem ſtillen Zuſammen⸗ 
wirken eines Syſtems treibender Kräfte, deren Daſein 
wir nur durch das erkennen, was ſie bewegen, miſchen 
und entmiſchen: ja theilweiſe zu organiſchen, ſich gleich⸗ 
artig wiedererzeugenden, Geweben (lebendigen Organismen) 
ausbilden. Naturgefühl iſt für ein empfaͤngliches Ges 
müth der bunfle, anregende, erhebende Eindrud dieſes Wal- 
tens ber Kräfte. Zuerft feffeln unfere Neugier die räums- 
lichen GrößensBerhältniffe unferes Planeten, eines Häufchens 
geballter Materie im unermeßlichen Weltall. Ein Syſtem 
zufammenwirfender, einigender ober (polarifch) trennenber 
Thaͤtigkeiten ſetzt die Abhängigkeit jedes Theils bes Natur 
ganzen von dem anderen, in ben elementaren Procefien (ber 
anorganiichen Yormbildung) wie in dem Hervorrufen und 
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ber. Unterhaltung bed Lebens, voraus. Die Größe unb 
Geſtalt des Erdkörpers, feine Mafle (Quantität materieller 
Theile), welche, mit dem Volum verglichen, bie Dichtigfeit 
und durch biefe, unter gewiflen Bebingungen, bie Eonftitu- 
tion bes Inneren wie bad Maaß ber Anziehung beftimmt; 
fießen unter fih in mehr erfennbarer und mehr mathe 
matifch zu behandelnder Abhängigkeit, ald es diejenige ift, 
welche wir bisher in den eben genannten Lebendprocefien, 
in den Wärme- Strömungen, ben tellurifchen Zuftänden bes 
Electro⸗Magnetismus ober den chemifchen Stoffwechfeln wahr 
nehmen. Beziehungen, die man in complicirten Erſcheinungen 
noch nicht quantitatio zu meflen vermag, koͤnnen beshalb body 
vorhanden fein und durch Inductiondgrünbe ———— 
gemacht werden. 

Wenn auch die beiden Arten der Anziehung: die, 
welche in bemerkbaren Entfernungen wirkt (wie Schwer⸗ 
fraft, Gravitation ber Weltkörper gegen einander); und bie, 
welche in unmeßbaren Fleinften Entfernungen ſtatt finbet 
(Molecular s ober Eontact-Attraction); in dem gegenwärtigen 
Zuftande unferes Wiffend nicht auf ein und daſſelbe Geſetz 
zu rebuciten find: fo ift es darum doch nicht minder glaub- 
ih, daß Gapillar- Anziehung und bie, für das Auffleigen 
ber Säfte und für Thier- und Pflanzen-PBhyftologie fo wich 
tige Enbosmofe von dem Maaße der Schwere und ihrer 
Iocalen Bertheilung eben fo afficirt werden als bie electro⸗ 
magnetifchen Proceffe und ber chemifche Stoffwechfell. Man 
darf annehmen, um an ertreme Zuflände zu erinnern, baß auf 
unferem ‘Planeten, wenn berfelbe nur die Maffe des Mondes 
und alfo eine faft bmal geringere Intenfität ber Schwere hätte, 
die meteorologifchen Procefie, das Klima, bie — 

Lv. Sumboldt, Kosmos. IV. 
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Berhältnifle ber gehobenen Gebirgsfetten, bie Phyſiognomie 
(facies) ber Begetation ganz verfchieben fein würden. Die 
abfolute Größe unferes Exbförpers, mit ber wir uns 
bier befchäftigen werben, erhält ihre Wichtigkeit für ben ger 
fammten Haushalt ber Natur bloß durch das Berhältniß, 
in bem fie zur Maffe und zur Rotation ſteht; benn auch 
im Weltall würden, wenn bie “Dimenftonen ber Planeten, 
ihre Stoffmengen, Geſchwindigkeiten und Diftanzen von ein 
ander in einer und berfelben Proportion zus ober abnähmen, 
in biefem idealen Makro⸗ ober Mikrokosmos alle von ben 
©ravitations » Berhältniffen abhängige Erfcheinungen unver 
ändert 2 bleiben, 


a. Größe, Figur (Ubplattung) und Dichtigkeit der Erbe. 


(Erweiterung bes Naturgemäldes: Kosmos Bdo. I. ©. 1741— 178 und 
420 — 425 Anm. 97— 105.) 


Der Erblörper ift gemeffen und gewogen worben: 
zur Ermittelung feiner Geftalt, feiner Dichtigfeit und Maſſe. 
Die Genauigkeit, nad) welcher man unausgefest in biefen 
terreftrifchen Beflimmungen geftrebt, Bat nicht weniger als 
bie Auflöfung ber Probleme ber Aftronomie gleichzeitig zu 
ber Bernollfommnung ber Meßinftrumente und ber analytifchen 
Methoden beigetragen. Ein entfcheidenber Theil der Grab» 
meffung ift übrigens felbft aſtronomiſch; Sternhöhen bedingen 
die Krümmung bed Bogend, deſſen Länge durch Auflöfung 
eines trigonometrifchen Rebed gefunden if. Der höheren 
Mathematik ift es geglüdt Wege zu eröffnen, um aus gegebnen 
numerifchen Elementen bie fehwierigen Aufgaben der Geftalt 
ber Erbe, der Figur bes Gleichgewichts einer flüffigen ho⸗ 
mogenen ober bichten, fehalenähnlich ungleihartigen Maffe 
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zu löfen, welche ſich um eine fefte Achſe gleichförmig dreht. 
Seit Newton und Hungens find die berühmteften Geometer 
bes achtzehnten Jahrhunderts mit biefer Löfung befchäftigt 
gewefen. Es ift erfprießlich, ſtets daran zu erinnern, daß 
alles, was Großes durch Intenfität geiftiger Kraft und durch 
mathematifche Ideencombination erlangt wird, feinen Werth 
nicht bloß von dem hat, was aufgefunden und ber Wiffen- 
{haft angeeignet worden if; fondern vorzugsweife von dem, 
was biefes Auffinden zur Ausbildung und Verflärfung bes 
analgtifchen Werkzeugs beigetragen hat. 

„Die geometrifche Figur der Erde, ber phyfifchen 
entgegengefegt?, beftimmt diejenige Oberfläche, welche bie 
Oberfläche des Waflers in einem mit bem Ocean zuſam⸗ 
menhangenden, bie Erbe überall bebedenden und burchkreus 
zenben Netze von Banälen annehmen würde, Die geo 
metrifche Oberfläche burchfchneibet bie Richtungen ber 
Kräfte ſenkrecht, welche aus allen von den einzelnen Theil 
hen ber Erde ausgehenden Anziehungen, verbunden mit ber, 
ihrer Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit entfprechenden Centrifugal⸗ 
fraft, aufammengefept find. Sie fann im ganzen nur als 
eine bem elliptifhen Rotations-Sphäroib fehr nahe 
zugehörige betrachtet werben; denn Unregelmäßigfeiten ber 
Mafienveriheilung im Inneren ber Erde erzeugen bei local 
veränderter Dichtigfeit ebenfalls Unregelmäßigkeit in ber 
geometrifhen Oberfläche, weldhe dad Product ber Ges 
ſammtwirkung ungleich vertheilter Elemente if. Die phy⸗ 
ſiſche Oberfläche ift unmittelbar durch bie wirklich vorhan- 
bene bes Feſten und Flüffigen auf ber Außeren Erdrinde 
gegeben." Wenn es ſchon aus geologifihen Gründen nicht 
unwahrfcheinlih if, daß zufällige Veränderungen, welche in 


ben geſchmolzenen, troß bed Drudes, ben fle erleiden, leicht 
bewegten Theilen bes Inneren buch Ortswechſel in ben 
Maffen vorgehen, felbft die geometrifche Oberfläde 
in Srümmung ber Meridiane und Parallele in Fleinen Räu- 
men nach fehr langen Zeitabfehnitten mobificiten; fo if bie 
phyfifhe Dberfläcde in ihrer oceanifchen Region burch 
Ebbe und Fluth Clocale Depreffion und Anfchwellung bes 
Flüffigen) fogar periodifch einem Ortswechſel der Maffen 
ansgefegt. Die Kleinheit bes Gravitationd-Effectes in den 
continentalen Regionen fann einen fehr allmäligen Wechfel 
ber wirklichen Beobachtung entziehen; und nad) Beſſel's Be 
rechnung muß, um bie Polhoͤhe eines Orts nur um 1” zu 
vergrößern, in bem Inneren ber Erbe eine Orisveränberung 
von einer Mafle vorausgefebt werben, beren Gewicht, ihre 
Dichtigkeit ber mittleren Dichtigfeit ber Erde gleich gefebt, 
bas von 114 geographifchen Eubifmeilen 5 if. So auffallend 
groß auch biefes Volum ber ortöveränbernben, bewegten 
Maffe und erfcheint, wenn wir es mit dem Bolum bes- 
Montblanc oder Chimborazo, oder Kintfchindjinga vergleichen ; 
fo finft doch bald bad Erſtaunen über die Größe bes Phaͤ⸗ 
nomend, wenn man fid) erinnert, daß das Erdſphaͤroid über 
2650 Millionen folder Cubifmeilen umfaßt. 

Das Problem der Figur der Erde, deflen Zufams- 
menhang mit der geologifchen Frage über früheren liqui⸗ 
ben Zuftand der planetarifhen Rotationd-Körper ſchon in 
ber großen Zeit® von Newton, Huygens und Hoofe erkannt 
wurbe, ift mit ungleichem Erfolge auf drei Wegen zu löfen 
verfucht worden: durch geobätifdyaftronomifhe Grabmefs 
fung, buch Pendel⸗Verſuche, und buch Ungleid 
heiten in ber Länge und Breite bes Mondes. Die erfte 
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Methode zerfällt wieder in zwei Unterarten ber Anwendung: 
BreitengradbsMeffungen auf einem MeridiansBogen, und 
Längengradb-Meffungen auf verſchiedenen Barallelkreifen. 

Ohnerachtet bereitd fieben Jahre verflofien find, feitbem 
ich die Refultate von Beſſel's großer Arbeit über bie Dimen⸗ 
fionen des Erbförpers in bad allgemeine Raturge 
mälde aufgenommen Babe; fo kann doch biefe Arbeit bis jet 
noch nicht Durch eine mehr umfaffende, auf neuere Gradmeſſun⸗ 
gen gegründete, erfegt werden. Einen wichtigen Zuwachs 
und eine Bervollflommnung aber Bat fie zu erwarten, wenn 
die bald vollendete rufjifche Gradmeſſung, welche fich faft vom 
Nordcap bis zum ſchwarzen Meere erſtreckt, wird veröffentlicht 
werben; und bie inbifche, durch forgfältige Vergleichung bes 
dabei gebrauchten Maaßes, in ihren Ergebniflen mehr gefichert 
if. Laut Beſſel's, im Jahr 1841 befannt gemachten Beſtim⸗ 
mungen iſt ber mittlere Werth der Dimenflonen unferes Planes 
ten nach der genauen Unterfuhung”? von zehn Gradmeſſungen 
folgender: bie Halbe große Are bes elliptifchen Rotations- 
Sphäroids, welchem fich Die unregelmäßige Figur ber Erbe 
am meiften nähert, 3272077°,145 bie halbe Kleine Are 
3261139°,33; Die Länge des Erd-Quadranten 5131179',81; 
die Länge eines mittleren Meribiangrabes 57013',109; 
bie Länge eines PBarallelgrades bei 00 Breite, alfo eines 
Aequatorgrades, 57108°,520; bie Länge eines Parallel 
grades bei 450 Breite 40449°,371; Abplattung sr; Die 


Länge einer geographifchen Meile, beren 15 auf einen 
Grab des Aequators, 3807,23. Die folgende Tafel zeigt 
bie Zunahme ber Länge ber Meridiangrade vom Aequator 
gegen bie Pole Hin, wie fie aus ben Beobachtungen gefunden 
it, alfo mobifieirt Durch Iocale Störungen ber Anziehung: 


Geogr Die aus von Beobachtungen folgende 
gRitte — Länge bes gemeſſenen Länge eines Grades 
Bogens Bogens für die Breite der Mitte des gemeffenen Bogens, 
in Tolfen 


66° 20° 10” 19 37° 19,6 57195°%,8 Spanberg, 
66 19 37 30,4 57201,8 Maupertuid 


Rußlend . . 56 3 55,5 28,9 57137,0 Struve, Tenner 
Preußen . . 54 26,0 29,0 57145,2 Beſſel, Baever 
Daͤnemark. 54 13,7 53,3 57093,1 Shumader 
Hannover . 16,6 57,4 57126,4 Gauß 


45,0 13,1 57075,0 
19,4 23,5 57071,8 


Beobachter 


Schweden . 


England . . Roy, Mudge, Kater 


Delambre, Mecain, 
Biot, Arago 
Nordamerika 45,0 56889,6 Mafon, Diron 


40,7 56773,6 Lambton, Evereft 
Dnmbieni. 56,4 56759,0 Lambton 


RER La Sondamine, 


Vorgeb. der guten Hoff: 17,5 57035,6 Lacaille 
nung (füdl. Br.) 34,7 56932,5 Maclear 


Sranfreich . 12,7 57012,5 





Die Beſtimmung ber Figur ber Erde buch Meflung 
von Längengraben auf verſchiedenen Parallelkrei— 
fen erfordert eine große Genauigkeit in den Unterfchieben 
ber Orislaͤngen. Schon Caſſini de Thury und Lacaille bes 
dienten ſich 1740 ber Bulver- Signale, um einen Perpen- 
bifel auf bem Meridian von Paris zu mefien. In neuerer 
Zeit find bei ber großen trigonometrifchen Aufnahme von 
England mit weit befferen Hülfsmitteln und größerer Sicher 
beit Rängen der Bogen auf Baralleffreifen und Unterfchiebe 
ber Meribiane beftimmt worben zwifchen Beachy Head und 
Dunnofe, wie zwifchen Dover und Falmouth 8: freilich nur 
in Längen» Unterfihieben von 19 26° und 6° 22°. Die gläm 
zendfte dieſer Operationen ift aber wohl bie zwifchen ben 
Meridianen von Marennes, an ber Weſtkuͤſte von Frankreich, 
und Fiume gewefen. Sie erftredt ſich über bie weftlichfte 
Alpenkette und bie lombarbifchen Ebenen von Mailand und 
Padua, in einer Directen Entfernung von 150 32’ 27“; und 
wurbe ausgeführt von Brouffeaub und Largeteau, Plana und 
Carlini, faft ganz unter bem fogenannten mittleren Parallel 
von 459%, Die vielen Pendel⸗Verſuche, welche in ber Nähe 
ber Gebirgsfetten gemacht worben find, Haben Hier ben fchon 
früher erfannten Einfluß von localen Anziehungen, bie fich 
aus der Bergleihung ber aftronomifchen Breiten mit ben 
Refultaten ber geobätifchen Meſſungen ergeben?, auf eine 
merfwürdige Weife beftätigt. 

Nach ben zwei Unterarten ber unmittelbaren Grabs 
meflung: a) auf Meridian- und b) auf Parallelbogen, 
iſt noch eine rein aftronomifche Beftimmung ber Figur ber Erbe 
zu nennen. Es grünbet fich biefelbe auf die Einwirkung, 
welche bie Exbe auf bie Mondbewegung (auf die Ungleichheiten 


in bee Länge und Breite des Mondes) ausübt. Laplace, 
ber zuerft bie Urſach biefer Ungleichheiten aufgefunden, Hat 
auch beren Anwendung gelehrt; und fcharffinnig gezeigt, wie 
biefelbe ben großen Borzug gewährt, welchen vereinzelte Grab» 
mefiungen und Pendel-Berfuche nicht barzubleten vermögen: 
ben Borzug, bie mittlere Figur (die Geftalt, welche bem 
ganzen Planeten zugehört) in einem einzigen, einfachen Reſul⸗ 
tate zu offenbaren. Man erinnert Hier gern wieber 10 an ben 
glüdlichen Ausbrud des Erfinders ber Methode: „baß ein Aftcos 
nom, ohne feine Sternwarte zu verlaffen, in bet Bewegung 
eines Himmelsförpers bie indivibuelle Geftalt der Erbe, feines 
Wohnfiges, Iefen könne.” Nach einer legten Revifion ber beiden 
Ungleichheiten in der Länge und Breite unferes Satelliten, 
und durch bie Benugung von mehreren taufend Beobachtungen 
von Dürg, Bouvard und Burdharbt 1 fand Laplare vermittelfl 
biefer feiner Lunar» Methode eine Abplattung, welche ber ber 
Breitengrad» Meffungen (55) nahe genug fommt: nämlich 2. 

Ein brittes Mittel, bie Geftalt der Erde cd. 1. das 
Berhältniß der großen zur Fleinen Are, unter ber Borauss 
fegung einer eliptifch ſphaͤroidiſchen Geftalt) durch Ergründung 
bes Geſetzes zu finden, nach welchem vom Aequator gegen 
bie Rotations- Pole bin die Schwere zunimmt; bieten bie 
Schwingungen ber Penbel bar. Zur Zeitbeftimmung 
hatten fich dieſer Schwingungen zuerft die arabifchen Aftros 
nomen und namentlich Ebn⸗Junis, am Enbe bes 10ten Jahr 
hunderts, in ber Glanzperiode ber Abbaſſidiſchen Chalifen 12, 
bebient; auch, nach fechshundertjäßriger Vernachlaͤſſigung, 
Galilei und ber Pater Riccioli zu Bologna. ? Durch Vers 
bindung mit Raͤderwerk zur Regulirung bed Ganges ber Uhren 
(angewandt zuerft in ben unvollfommenen Berfuchen von 
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Sanctorius gu Padua 1612, dann in ber vollendeten Arbeit 
von Huygens 1656) Bat das Pendel in Richer's Bergleichung 
bes Ganges berfelben aftronomifchen Uhr zu Paris und Cayenne 
(1672) ben erſten materiellen Beweis von ber verfchiebenen 
Intenfltät ber Schwere unter verfchiedenen Breiten gegeben. 
Picard war zwar mit ber Ausrüftung zu biefer wichtigen 
Reife beſchaͤftigt, aber er fihreibt ſich deshalb nicht das 
Verdienſt bed erfien Borfchlages zu. Richer verließ Paris 
im Dctober 1671; und Bicard, in ber Befchreibung feiner 
Dreitengrab-Meffung, bie ebenfalls im Jahr 1671 erfchien, 
erwähnt bloß 4 „einer Vermuthung, welche in einer ber 
Eigungen ber Alademie von einem Mitgliebe geäußert 
worben fei, und nad) welcher wegen ber Rotation ber Erbe 
bie Gewichte eine geringere Schwere unter bem Aequator 
als unter bem Pole haben möchten.” Er fügt zweifelnd 
hinzu: „baß allerdings nach einigen Beobachtungen, bie in 
London, Lyon und Bologna angeftellt feien, es fcheine, als 
müfle das Secunden⸗Pendel verkürzt werden, je näher man 
bem Aequator komme; aber andererſeits fei er auch nicht 
genug von ber Genauigfeit ber angegebenen Meſſungen über 
zeugt, weil im Haag bie ‘Bendellänge troß ber nörblicheren 
Lage ganz wie in Paris gefunden werde." Wann Newton 
zuerſt bie ihm fo wichtige Kenntniß von den burch Richer 
1672 erlangten, aber erft 1679 durch ben Drud veröffent 
lichten PBenbelsRefultaten, ober von Gaflint’s, ſchon vor 
1666 gemachter Entdedung der Abplattung bes Jupiter ex 
halten Hat; wiffen wir leider nicht mit berfelben Genauigkeit, 
als uns feine fehr verfpätete Kenntniß von Picard's Grab» 
meſſung erwiefen if. In einem Zeitpunfte, wo in einem fo 
glüdlichen Wettfampfe theoretifche Anfichten zu Anſtellung 
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von Beobachtungen anregten und wiederum Ergebniſſe der 
Beobachtung auf die Theorie reagirten, iſt fuͤr die Geſchichte 
der mathematiſchen Begründung einer phyfifchen Aſtronomie 
bie genaue Aufzählung ber einzelnen Cpochen von großem 
Intereſſe. 

Wenn die unmittelbaren Meſſungen von Merk 
bian»- und PBarallelgraden (die erfteren vorzugsiweife 
in ber franzöflfchen Grabmeflung 5 zwiſchen Br. 440 42° 
und 470 30°; bie zweiten bei Bergleihhung von Punkten, 
bie öſtlich und wefllich Liegen von ben grafifthen, cottifchen 
und Meer-Alpen 19) fchon große Abweichungen von ber 
mittleren ellipfoibifchen Geftalt ber Erde verrathen; fo find 
bie Schwanfungen in dem Maaße ber Abplattung, welche 
geographifch verfchieben vertheilte Benbellängen und ihre 
Oruppirungen geben, noch um vieles auffallender. Die Bes 
ſtimmung ber Figur ber Erde durch bie zus oder abnehmende 
Schwere (Intenfität ber örtlichen Attraction) ſetzt voraus, 
daß bie Schwere an ber Oberfläche bes rotirenden Sphaͤroids 
biefelbe blieb, bie fie zu ber Zeit der Exrflarrung aus dem 
flüffigen Zuftande war; und baß nicht fpätere Veraͤnde⸗ 
rungen ber Dichtigfeit bafelbft vorgingen. 17° Ixog ber großen 
Vervollkommnung ber Inflrumente und Methoden durch 
Borda, Kater und Beſſel find gegenwärtig in beiden Erb⸗ 
hälften: von ben Malouinen, wo Freycinet, Duperrey und 
Sir James Roß nach einander beobachtet Haben, bis Spig- 
bergen, alfo von 519 35° ©. bie 790 50° N. B.; doch 
nur 65 bi8 70 unregelmäßig zerftreute SBunfte 18 anzugeben, 
in benen bie Länge bed einfachen Pendels mit berfelben 
Genauigfeit beflimmt worben iſt ald bie Orts, Pofition in 
Breite, Zange und Höhe über dem Meere, 
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Sowohl buch bie Pendel» Berfuche auf bem von ben 
fennzöfifchen Afttonomen gemefienen Theile eines Meridian, 
begens wie durch bie Beobachtungen, welche Gap. Kater 
bei ber trigonometrifchen Aufnahme in Großbritannien ge 
macht, wurde anerkannt, baß bie Refultate fich keinesweges 
einzeln durch eine Barlation ber Schwere im Verhaͤltniß bes 
Duabrats bed Sinus ber Breite darftellen ließen. Es ent 
ſchloß fich daher bie englifche Regierung (auf Anregung bes 
Bices Präfidenten ber Royal Society, Davies Gilbert) zur 
Ausrüftung einer wiffenfchaftlichen Erpebition, welche meinem 
Freunde Eduard Sabine, der ald Aftronom den Eapitän Parry 
auf feiner erften Nordpols Unternehmung begleitet hatte, an- 
vertraut wurde, Es führte ihn diefelbe in ben Jahren 1822 
und 1823 längs der wetlichen afrifanifchen Küfte, von Sierra 
Leone bis zu ber Infel ©. Thomas, nahe am Aequator; 
dann über Afcenfion nach ber Küfe von Sübamerifa (von 
Bahia bis zum Ausflug bed Orinoco), nad) Weftindien 
und Reu-England; wie im hohen arctiſchen Rorben bis 
Spisbergen, und zu einem von gefahrbrohenden Eiswällen 
verdediten, noch unbefuchten Theile bes oͤſtlichen Grönlands 
(749 32%). Dieſes glänzende und fo glüdlich auögeführte 
Unternehmen hatte ben Vorzug, daß es feinem Hauptzwecke 
nach nur auf Einen Gegenftand gerichtet war, und Punkte 
umfaßte, bie 93 Breitengrabe von einander entfernt find. 

Der Aequinoctial- und arctifchen Zone weniger genähert 
lag das Feld ber franzöfifchen Grabmeffungen ; aber es ges 
währte baffelbe den großen Vortheil einer linearen Gruppirung 
ber Beobachtungsorte, und ber unmittelbaren DVergleichung 
mit ber partiellen Bogenfrümmung, wie fie fih aus ben 
geobätifch-aftronomifchen Operationen ergeben Hatte. Biot 


bat die Reihe ber Pendel⸗Meſſungen von Yormentera aus 
(33° 39° 56°"), wo er früher mit Arago und Ehair beobachtete, 
im Jahr 1824 bis nach Unft, der nörblichften ber Shetlands⸗ 
Snfeln (60° 45° 25%, fortgefebt, und fie mit Mathieu auf 
ben Parallelen von Borbeaur, Figeac und Padua bis Fiume 
erweitert. 17 Diefe Penbel-Refultate, mit denen von Sabine 
verglichen, geben für ben ganzen nörbliden Duabranten 


allerdings bie Abplattung von 353 aber, in zwei Hälften 


getrennt, um fo abweichendere Refultate 2: vom Aequator 
bis 450 gar „Z,, und von 450 bis zum Pol . Der Ein 
fluß ber umgebenden bichteren Gebirgomaſſen Bafalt, Grün- 
ftein, Diorit, Melaphyr; im Gegenſatz von fpecififch leichteren 
Floͤz- und Tertiaͤr⸗Formationen) Bat fih für beide Hemis 
fphären (wie ber, bie Intenfität ber Schwere vermehrende 
Einfluß der vulfanifchen Eilande 21) in ben meiften Yällen 
erfennbar gemacht; aber viele Anomalien, bie ſich darbieten, 
laffen ſich nicht aus ber uns fichtbaren geologifchen Boden⸗ 
befchaffenheit erklären. 

Für bie fübliche Erbhälfte befiben wir eine Kleine Reihe 
vortrefflicder, aber freilich auf großen Flächen weit zerſtreu⸗ 
ter Beobachtungen von Freycinet, Duperrey, Fallows, Lütke, 
Brisbane und Rümfer, Es beftätigen dieſelben, was fchon 
in der nörblichen Erdhaͤlfte fo auffallend ift: daß bie Inten⸗ 
fität der Schwere nit an Dertern, welche gleiche Breite 
haben, dieſelbe ift; ja baß die Zunahme ber Schwere vom 
Hequator gegen die Pole unter verfchiebnen Meridianen 
ungleidhen Gefeten unterworfen zu fein ſcheint. Wenn 
Lacaille's Pendel» Meflungen am Vorgebirge der guten 
Hoffnung und die auf ber fpanifchen Weltumfeglung von 


Malaspina den Glauben hatten verbreiten können, daß bie 
füblihde Hemifphäre im allgemeinen beträchtlich mehr ab» 
geplattet fei als bie nördliche; fo Haben, wie ich ſchon an 
einem anderen Orte 2 angeführt, die Malouinen-Infeln unb 
ReusHolland, verglichen mit Neu⸗York, Dünficchen unb 
Barcelona, in genaueren Refultaten das Gegentheil erwieſen. 

Aus dem bisher Entwidelten ergiebt ſich: daß bas Pendel 
(ein nicht unwichtiges geognoftifches LUnterfuchungsmittel; 
eine Art Senkblei, in tiefe, ungefehene Erdſchichten geworfen) 
uns boch mit geringerer Sicherheit über bie Geſtalt unferes 
Planeten aufklaͤrt als Gradmeſſungen und Monbbemegung. 
Die concentrifchen, eliptifchen, einzeln homogenen, aber von 
ber Oberfläche gegen das Erd⸗Centrum an Dichtigfeit (nach 
gewiffen Functionen des Abftandes) zunehmenden Schichten 
koͤnnen, in einzelnen Theilen des Erbförpers nach ihrer Ber 
fchaffenheit, Lage und Dichtigfeitö-Folge verfchieben, an ber 
Oberfläche Iocale Abweichungen in ber Intenfität der Schwere 
erzeugen. Sind die Zuftände, welche jene Abweichungen 
hervorbringen, um vieles neuer als die Erhärtung ber äußeren 
Rinde, fo fann man ſich die Figur der Oberfläche als örtlid) 
nicht modificirt Durch Die innere Bewegung der gefchmolze- 
nen Maflen denfen. Die Berfchiedenheit der Refultate ber 
Pendel⸗Meſſung ift übrigens viel zu groß, ald daß man fie 
gegenwärtig noch Fehlern ber Beobachtung zufchreiben koͤnnte. 
Wo au durch mannigfach verfuchte Gruppirung und Com⸗ 
bination ber Stationen Uebereinftimmung in den Refultaten 
oder erkennbare Gefegmäßigfeit gefunden wird, ergeben immer 
bie Pendel eine größere Abplattung Cohngefähr ſchwan⸗ 
fend zwifchen den Grenzen „Z, und ) ald bie, welche aus 
ben Gradmeſſungen hat gefchloffen werben fönnen. 
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Beharren wir bei biefer, wie fle nach Beffel’s letzter 
Beftimmung gegenwärtig am allgemeinften angenommen wird, 
alfo beieiner Abplattung von zu755; fo beträgt bie Anſchwel⸗ 
lung 23 unter dem Yequator eine Höhe von 3272077'— 
3261139 = 10938 Toiſen oder 65628 Pariſer Fuß: ohnges 
fähr 2%, (genauer 2,873) geographifche Meilen. Da man 
feit frühefter Zeit gewohnt ift eine ſolche Anſchwellung 
ober convere Erhebung ber Erboberflähe mit wohlgemefienen 
Gebirgsmaſſen zu vergleichen: fo wähle ich als Gegenftände 
ber Bergleichung ben höchften unter den jebt befannten Gipfeln 
bes Himalaya, ben vom Oberſt Waugh gemeflenen Kin⸗ 
tfhindjinga von 4406 Toifen (26436 Fuß); und ben 
Theil ber Hochebene Tibets, welcher den Heiligen Seen 
Nakas- Tal und Manaffarovar am nächften ifl, und nad) 
Lieut. Henry Strachey bie mittlere Höhe von 2400 Toifen 
erreicht. Unfer Planet ift demnach nicht ganz dreimal fo 
viel in ber Wequatorial- Zone angefchwellen, als bie Ers 
hebung bes hoͤchſten Erbberges über ber Meeresfläcdhe bes 
trägt; fat fünfmal fo viel als das öftlihe Plateau von Tibet. 

Es ift Hier ber Ort zu bemerfen, baß bie durch bloße 
Grabmeffungen oder durch Gombinationen von Grad⸗ und 
Dendel-Meflungen ſich ergebenden Refultate ber Abplat⸗ 
tung weit geringere Berfhiebenheiten 2 in ber Höhe ber 
Aequinoctial-Anfhwellung barbieten, ald man auf 
ben erſten Anblid der Bruchzahlen zu vermuthen geneigt fein 
fönnte. Der Unterſchied ber Polar» Abplattungen 4, unb 
a beträgt für bie Unterfchiebe ber größten und kleinſten 


Erbachfe nach den beiden Außerften Grenzzahlen nur etwas 
über 6600 Fuß: nicht das Doppelte ber Heinen Berghoͤhen bes 
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Brodend und des Vefuvs; ohngefähr nur um ;; abweichend 
von der Anfchwellung, welche bie Abplattung „; giebt. 
Sobald genauere, unter fehr verfchiebenen Breiten ge 
machte Grabmefiungen gelehrt Hatten, baß bie Erde in ihrem 
Smeren nit gleihförmig bicht fein Fönne, weil die aufs 
gefundnen Refultate der Abplattung bie Iebtere um vieles 
geringer barflelen, als Newton (5); um vieles größer, ale 
Huygens (5), her fih alle Anziehung im Centrum ber Erde 
vereinigt badıte, annahmen: mußte ber Zufammenhang bes 
Werthes der Abplatiung mit dem Geſetze ber Dichtigkeit 
im Inneren ber Erdfugel ein wichtiger Gegenftand bed ana⸗ 
Igtifchen Ealculd werden. Die theoretifchen Speculationen 
über die Schwere leiteten früh auf bie Betraddtung ber An 
ziehung großer Gebirgsmaſſen, welche frei, Flippenartig ſich auf 
bem trocknen Boben bed Luftmeeres erheben. Schon Newton 
unterfuchte in feinem Treatise of the System of the 
World in a popular way 1728, um wie viel ein Berg, 
der an 2500 Pariſer Fuß Höhe und 5000 Fuß Durchmeffer 
hätte, das Pendel von feiner lothrechten Richtung abziehen 
würbe. In biefer Betrachtung liegt wahrfcheinlich die Vers 
anlaffung zu den wenig befriebigenden Verfuchen von Bouguer 
am Chimborazo 3; von Maskelyne und Hutton am Berg 
Shehallien in Perthſhire nahe bei Blair Athol; zu ber Ber 
gleichung von PBendellängen auf bem Gipfel einer 6000 Fuß 
erhabenen Hochebene mit ber Pendellaͤnge am Meeresufer 
(Carlini bei bem Hospitium bes Mont Cents, und Biot und 
Mathieu bei Borbeaur); zu ben feinen und allein entfcheiden- 
ben Experimenten von Rei (1837) und Baily mit dem von 
John Mitchell 2° erfundenen und durch Wollafton zu Cavendiſh 


übergegangenen finnreichen Apparate der Drehwage. Es iR 
von ben brei Arten ber Beſtimmung der Dichtigfeit unfere® 
Dlaneten (durch Bergnähe, Höhe einer Bergebene und Dre 
wage) in dem NRaturgemälde Kosmos Bd. I. ©. 176—178 
und 424 Anm. 6) fo umflänblich gehandelt worden, baß 
nur noch bie in Reich's neuer Abhandlung 7 enthaltenen, 
in ben Jahren 1847 und 1850 von biefem unermüblichen 
Forfcher angeftellten Verfuche bier erwähnt werben muͤſſen. 
Das Ganze kann nad) dem gegenwärtigen Stande unferes 
Wiſſens folgendermaßen zufammengeftellt werben: 
Shehallien (nach dem Mittel bes von Playfair 
gefundenen Mar. 4,867 und Min. 4,559). . 4,713 
Mont Eenis, Beob. von Carlini mit der Eorrection 
von Öulio > 2 2 2 2 4950 
Drehwage: 
Cavendiſh nad Baily's Berechnung... 5,448 


Reich 1838 .. .. . . 0 0 5,440 
Batly 1842 . rn. 5660 
R e i ch 1847 — 1850 + . 0 ‘ % 0 5, 577 


Das Mittel der beiden letzten Reſultate giebt für die Did 
tigkeit ber Erde 5,62 (bie des Waſſers —= 1 gefebt): alfo 
viel mehr als die bichteften feinförnigen Bafalte (nad) 
Leonhard’ zahlreihen Verſuchen 2,95 — 3,67), mehr ale 
Magneteifenerz (4,9—5,2), um weniged geringer ale 
gediegen Arfen von Marienberg oder Soachimsthal. Wir 
haben bereits oben (Kosmos Bd. I. S. 177) bemerkt, daß 
bei ber großen Verbreitung von Flöz-, Tertiär- Formationen 
und aufgefhwenmten Schichten, welche den uns fichtbaren, 
eontinentalen Theil der Erdoberfläche bilden (die plutonifchen 
und vulfanifchen Erhebungen erfüllen infelförmig überaus 
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Feine Räume), die Feſte in ber oberen Erdrinde kaum eine 
Dichtigfeit von 2,4 bis 2,6 erreiht. Wenn man num mit 
Rigaub das Berhältniß ber Feſte zur flüfligen oceanifchen 
Fläche wie 10:27 annimmt, und erwägt, baß lebtere nad) 
Berfuchen mit bem Senfblei über 26000 Pariſer Fuß 
Wafferbide erreicht; fo ift die ganze Dichtigfeit ber oberen 
Schichten bes Planeten unter der trodnen und oceanifchen 
Oberfläche faum 1,5. Es ift gewiß mit Unrecht, wie ein 
berühmter Geometer, Plana, bemerkt, daß der Verfafler ber 
Me&canique cöleste der oberen Erdſchicht die Dichtigkeit 
bes Granits zuſchreibt und biefe auch, etwas hoch, = 3 
anſetzt 8: was ihm für das Centrum ber Erbe die Dichtigs 
feit von 10,047 giebt. Lebtere wird nah Plana 16,27, 
wenn man bie oberen Exbfchichten = 1,83 febt: was wenig 
von 1,5 oder 1,6 al8 totale Erdrinden- Dichtigfeit abweicht, 
Das Pendel, das ſenkrechte wie das horizontale (die Dreh⸗ 
wage), hat allerbings ein geognoftifches Inftrument genannt 
werben koͤnnen; aber bie Geologie ber ungugänglidhen 
inneren Erdraͤume ift, wie die Aftrognofie der dunklen 
Weltförper, nur mit vieler Borficht zu behandeln. Ich 
muß ohnedies noch in dem vulfanifchen Abfchnitt dieſes 
Werkes bie, ſchon von Anderen angeregten Probleme ber 
Strömungen in ber allgemeinen Ylüffigfeit des Inneren 
bes Planeten, der wahrfcheinlichen oder unmwahrfcheinlichen 
periodifchen Ebbe» und Fluth- Bewegung in einzelnen, nicht 
ganz gefüllten Beden, ober der Eriftenz unbichter Räume 
unter ben gehobenen Gebirgsfetten 2%, berühren. Es ift 
im Kosmos feine Betrachtung zu übergehen, auf weldye 
wirkliche Beobachtungen oder nicht entfernte Analogien zu 


leiten fcheinen. 
U». Sumbolbt, Kosmos. IV. 3 
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b. Innere Wärme bes Grdlörpers und Vertheilung 
berfelben, 
CSrmwelterung des NRaturgemäldes: Kosmos Bi. L ©. 179-184 und 
©. 425—427 Anm. 7—10.) 

Die Betrachtungen über bie innere Wärme bes Erd⸗ 
förpers, beren Wichtigkeit durch ihren jebt fo allgemein aner⸗ 
fannten Zufammenhang mit vulfanifchen und Hebung 
Erſcheinungen erhöht worben if, finb gegründet theils auf 
birecte und daher unbeftreitbare Meftungen ber Temperatur in 
Duellen, Bohrloͤchern und unterichifchen Grubenbauen; theile 
auf analytiiche Combinationen über bie allmälige Erkältung 
unferes Planeten und ben Einfluß, welchen bie Wärme: Abs 
nahme auf bie Rotationd-Gefchwindigfeit ® und auf die Rich- 
- tung ber Inneren WärmeStrömungen in ber Urzeit mag aus⸗ 
geübt Haben. Die Geflalt bes abgeplatteten Erdſphaͤroids 
iſt felbft wieder von dem Gefege der zunehmenden Dichtigfeit 
abhängig in eoncentrifchen, über einander Hegenden, nicht ho⸗ 
mogenen Schalen. “Der erfte, erperimentale und darum fichrere 
Theil der Unterfuchung, auf ben wir und bier befchränfen, 
verbreitet aber nur Licht über bie uns allein zugängliche, ihrer 
Dide nach unbebeutende Erdrinde: während ber zweite, ma⸗ 
thematifche Theil, der Ratur feiner Anwendungen nad), mehr 
negative als pofitive Refultate liefert. Den Reiz fcharffinniger 
- Gedantenverbindungen 9 barbietend, leitet biefer zu Problemen, 
welche bei den Muthmaßungen über den Urfprung ber vullas 
nifchen Kräfte und bie Reaction bes gefchmolzenen Inneren gegen 
bie ſtarre äußere Schale nicht ganz unberührt bleiben koͤnnen. 
Platons geognofifche Mythe vom Pyriphlegethon ?, ald Urs 
fprung aller heißen Quellen wie ber wulfanifchen Zeuerftröme, 
war hervorgegangen aus bem fo früh und fo allgemein gefühlten 
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Debürfniß, für eine große und verwidelte Reihe von Erſchei⸗ 
nungen eine gemeinfame Urfach aufzufinden. 

Bei der Mannigfaltigfeit ber Verhältniffe, welche bie 
Erdoberflaͤche barbietet in Hinftcht auf Infolation (Sonnens 
Einwirkung) und auf Fähigkeit die Wärme audzuftrahlen, 
bei der großen Berfchiebenheit ber Wärme-Leitung nad 
Maaßgabe der in ihrer Zufammenfegung und Dichte heterogenen 
Gebirgsarten: ift e8 nicht wenig zu bewundern, baß da, wo 
die Beobachtungen mit Sorgfalt und unter günftigen Umftänden 
angeftellt. find, die Zunahme ber Temperatur mit ber Tiefe 
in ſehr ungleichen Rocalitäten meift fo übereinftimmenbe Reful- 
tate gegeben Kat. Bohrlöcdher: befonderd wenn fie noch mit 
trüben, etwas durch Thon verbidten, ben inneren Strömungen 
minder günftigen Flüffigfeiten gefüllt find, und wenig Zuflüfle 
feitwärts in verfchledenen Höhen buch Queerflüfte erhalten; 
bieten bei fehr großer Tiefe die meifte Sicherheit bar Wir 
beginmen daher, eben biefer Tiefe wegen, mit zweien ber merk⸗ 
würbigften artefifchen Brunnen: bem von Grenelle zu 
Baris, und dem von Neu⸗Salzwerk im Soolbade Deyn- 
‚haufen bei Minden. Die genaueften Beftimmungen fir beide 
find bie, welche hier folgen: 

Nach den Meffungen von Walferdin ®, befien Scharflinn 
man eine ganze Reihe feiner Apparate zur Beftimmung ber 
Temperatur in den Tiefen des Meeres ober ber Brunnen 
verbanft, Liegt bie Bobenfläche bed Abattoir du Puits de 
Grenelle 36”,24 über bem Meere, Der obere Ausfluß ber 
auffteigenden Quelle ift noch 33”,33 höher, Diefe Total-Höhe 
ber fleigenden Wafler (69",57) ift im Vergleich mit dem Niveau 
bes Meeres ohngefähr 60 Meter niedriger ald das Ausgehen 
der Grünfand-Schicht in ben Hügeln bei Luſigny, fühöftlich 
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von Paris, deren Infiltrationen man das Auffteigen ber Waffer 
im artefifchen Brunnen von Grenelle zufchreibt. Die Waſſer 
find erbohrt in 547" (1683 Parifer Fuß) Tiefe unter dem 
Boden bed Abattoirs, oder 510*,76 (1572 Fuß) unter dem 
Meeresfpiegel; alfo fteigen fie im ganzen 580*,33 (1786 Fuß). 
Die Temperatur der Duelle ift 270,75 cent. (2202 R.). 
Die Zunahme der Wärme ift alfo 32”,3 (99%, Fuß) für 10 
bes hunberttheiligen Thermometers. 

Das Bohrloh zu Neu-Salzwerf bei Nehme liegt in 
feiner Mündung 217 Fuß über der Meeresfläche (über dem 
Pegel bei Amfterdam). Es Hat erreicht unter ber Erdober⸗ 
fläche: unter dem Punfte, wo bie Arbeit begonnen ift, bie 
abfolnte Tiefe von 2144 Fuß. Die Eoolquelle, welche mit 
vieler Kohlenfäure gefchwängert ausbricht, ift alfo 1926 Fuß 
unter ber Meeresfläche gelegen: eine relative Tiefe, bie 
vieleicht die größte ft, weldye die Menfchen je im Inneren 
ber Erde erreicht Haben. Die Eoolquele von Neu⸗Salzwerk 
(Bad Deynhaufen) Bat eine Temperatur von 320,8 
(26°,3 R.); und ba bie mittlere Jahres- Temperatur ber Luft 
in Neu⸗Salzwerk etwas über 99,6 (79,7 R.) beträgt, fo darf 
man auf eine Zunahme der Temperatur von 19 cent. für 
92,4 Fuß oder 30 Meter fchließen. Das Bohrloch von News 
Salzwerk 3 ift alfo, mit bem von Grenelle verglichen, 461 Fuß 
abfolut tiefer; es fenft fi 354 Fuß mehr unter die Dbew 
fläche bed Meeres, und die Temperatur feiner Wafler ift 50,1 
höher. Die Zunahme der Wärme ift in Paris für jeben 
hunderttheiligen Grad um 7,1 Fuß, alfo faum um 5; fehneller, 
Ich habe fehon oben 5 darauf aufmerffam gemacht, wie ein 
von Augufte de la Rive und Marcet zu Bregny bei Genf 
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unterfuchtes Bohrloch von nur 680 Fuß Tiefe ein ganz gleiches 
Refultat gegeben hat, obgleich daffelbe in einer Höhe von mehr 
als 1500 Fuß über dem mittelländifchen Meere liegt. 

Wenn man ben drei eben genannten Quellen, welche 
zwifchen 680 und 2144 Fuß abfolute Tiefe erreichen, noch eine: 
die von Mont Wearmont bei Newcaftle (die Gruben 
wafler bes Kohlenbergwerfs, in welchem nach ‘Phillips 1404 
Fuß unter dem Meeresfpiegel gearbeitet wird), hinzufügt; fo 
“ findet man das merkwürdige Refultat, daß an vier von einander 
fo entfernten Orten die Wärme Zunahme für 1% cent. nur 
zwifchen 91 und 99 Barifer Zuß ſchwankt. 38 Diefe Ueberein⸗ 
fiimmung kann aber nach ber Natur der Mittel, das man 
anwenbet, um bie innere Erdwärme in beftimmten Tiefen zu 
ergründen, nicht überall erwartet werden. Wenn auch ange- 
nommen wird, daß bie auf Höhen fich infiltrirenden Meteor- 
Waſſer durch hydroſtatiſchen Drud, wie in communicirenden 
Röhren, das Auffteigen der Quellen an tieferen PBunften be 
wirken, und daß die unterixdifchEen Wafler die Temperatur ber 
Erdfchichten annehmen, mit welchen fie in Eontact gelangen; 
fo können die erbohrten Waſſer in gewiflen Bällen, mit ſenk⸗ 
recht niedergehenden Waflerflüften communicirend, doch noch 
einen anderen Zuwachs von Wärme aus und unbefannter 
Tiefe erhalten. Ein folder Einfluß, welchen man fehr von 
bem ber verfchiedenen Leitungsfähigkeit des Geſteins unterſcheiden 
muß, kann an Punkten ftattfinden, bie dem Bohrloch fehr fern 
liegen. Wahrfcheinlich bewegen ſich die Wafler im Inneren 
ber Erde bald in befchränften Räumen, auf Spalten gleichfam 
flußartig (daher oft von nahen Bohrverfuchen nur einige 
gelingen); bald fcheinen biefelben in horizontaler Richtung weit 
ausgebehnte Beden zu bilden: fo daß biefes Verhältnig überall 
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die Arbeit beguͤnſtigt, und in ſehr feltenen Fällen durch Anweſen⸗ 
heit von Aalen, Mufcheln und Pflanzenreften einen Zufammen- 
bang mit ber Erdoberfläche verräth, Wie nun aus ben oben 
begeichneten Urfachen bie auffteigenden Quellen bisweilen wärmer 
find, als nad; ber geringen Tiefe des Bohrlochs zu erwarten 
wäre; fo wirfen in entgegengefegtem Sinne kaͤltere Waſſer, 
welche aus feitwärts zuführenden Dueerflüften hervorbrechen. 
Es iſt bereit bemerkt worden, baß Punkte, welche im 
Inneren ber Exbe bei geringer Tiefe in derſelben Verticallinie 
liegen, zu fehr verfchiebenen Zeiten das Marimum und Minimum 
ber durch Sonnenftand und Jahreszeiten veränderten Temperatur 
ber Atmofphäre empfangen. Nach den, immer fehr genauen 
Beobachtungen von Quetelet 7 find bie täglichen Variationen 
ſchon in ber Tiefe von 3%, Buß nicht mehr bemerkbar; und 
zu Bruͤſſel trat bie hoͤchſte Temperatur in 24 Fuß tief einge 
fenkten Thermometern erft am 10 December, bie niebrigfte am 
15 Juni ein. Auch in den ſchönen Berfuchen, bie Forbes in ber 
Nähe von Edinburg über das Leitungsvermögen verfchiebener 
Gebirgsarten anftellte, traf da8 Marimum ber Wärme im ba 
faltartigen Trapp von Calton⸗Hill erft am 8 Januar in 23 Fuß 
Tiefe ein.® Rad) ber vieljährigen Reihe von Beobachtungen 
Arago’s im Garten ber Pariſer Sternwarte find im Laufe 
eines ganzen Jahres noch fehr Kleine Temperatur» Unterfchiebe 
bis 28 Fuß unter ber Oberfläche bemerkbar gewefen. Eben 
fo fand fle Bravais noch 19 in 26%, Fuß Tiefe im hoben 
Norden zu Boſſekop in Finmark (Br. 699 585, Der Unter 
ſchied zwiſchen den höchften und niedrigften Temperaturen bes 
Sahres iſt um fo Kleiner, je tiefer man hinabfteigt. Nach 
Fourrier nimmt biefer Unterfchteb in geometrifcher Reihe ab, 
wenn bie Tiefe in arithmetiſcher wächft. 
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Die invariable Erdſchicht if in Hinficht Ihrer Tiefe 
(ihres Abſtandes von ber Oberfläche) zugleich abhängig von 
ber Polhöhe, von ber Leitungsfähigfeit des umgebenden Ge 
fleins, und ber Größe bes Temperatur - Unterfchiebes zwiſchen 
ber heißeften und Fälteften Jahreszeit. In ber Breite von Paris 
(48° 50°) werben herfümmlich die Tiefe und Temperatur ber 
Caves de [Observatoire (86 Fuß und 110,834) für Tiefe und 
Temperatur ber invariablen Erdſchicht gehalten. Seitdem 
(1783) Caſſini und Legentil ein ſehr genaues -Quedfilber 
Thermometer in jenen unterirbifchen Räumen, welche Theile 
alter Steinbrüdhe find, aufgeftellt Haben, iſt ber Stand bes 
Queckſilbers in der Röhre um 09,22 geftiegen.% Ob die Urſach 
biefes Steigens einer zufälligen Veränderung ber Thermometer 
Scale, bie jedoch von Arago 1817 mit der ihm eigenen Sorgfalt 
berichtigt worben iſt, ober wirklich einer Wärmes Erhöhung 
zugefchrieben werben müfle; ift noch unentſchieden. Die 
mittlere Temperatur der Luft in Paris ift 100,822, Bravais 
glaubt, daß das Thermometer in ben Caves de ’Observatoire 
fhon unter der ber Grenze ber invarlablen Erdſchicht ftehe, 
wenn gleich Caſſini noch Unterfchiebe von zwei Hunberttheilen 
eines Grades zwiſchen ber Winter- und Sommers Temperatur 
finden wollte, aber freilih bie wärmere Temperatur im 
Winter. Wenn man das Mittel vieler Beobachtungen ber 
Bobenwärme zwifchen ben Barallelen von Zürich (479 22°) und 
Upſala (59° 51% nimmt, fo erhält man für 19 Temperatur- 
Zunahme die Tiefe von 67%, Fuß. Die Unterfchiebe ber 
Breite fteigen nur auf 12 bis 15 Fuß Tiefe, und zwar ohne 
regelmäßige Veränderung von Süden nad) Norben, weil ber 
gewiß vorbanbene Einfluß ber Breite ſich in biefen, noch 
zu engen Grenzen ber Berfchiebenheit der Tiefen mit bem 
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Einfluß ber Reitungsfähigfelt bed Bodens und der Fehler der 
Beobachtung vermiicht. 

Da bie Erbichicht, in der man anfängt Feine Temperatur 
Veränderung mehr ben ganzen Jahres⸗Cyclus hindurch zu be 
merfen, nach der Theorie ber Wärme-Vertheilung um fo weniger 
von ber Oberfläche entfernt liegt, ald die Marima und Mis 
nima ber Jahred-Temperatur weniger von einander verfchieden 
find; fo hat dieſe Betrachtung meinen Freund, Herrn Bouffin- 
gault, auf bie fharffinnige unb bequeme Methobe geleitet, in 
ber Zropengegend, bejonderd 10 Grab nörblih und füblich 
vom Hequator, bie mittlere Temperatur eines Orts burch bie 
Beobachtung eines Thermometerd zu beftimmen, bas 8 bis 
12 Zoll in einem bededten Raume eingegraben if. Zu 
den verfchiedenften Stunden, ja in verfchiedenen Monaten (wie 
bie Verfuche vom Oberft Hall nahe am Littoral des Choco, in 
Tumaco; bie von Salaza in Quito; die von Bouffingault in 
la Vega de Zupia, Marmato und Anserma Nuevo im @aucas 
Thale beweifen), bat bie Temperatur nicht um zwei Zehntel 
eined Grades varlirt; und faft in benfelben Grenzen ift fie 
identifch mit ber mittleren Temperatur ber Luft an ſolchen 
Orten gewefen, wo legtere aus ftünblichen Beobachtungen heo 
geleitet worben ifl. Dazu blieb biefe Identität, was überaus 
merkwürdig fcheint, ſich vollfommen glei: die thermos 
metrifchen Sonden (von weniger ald 1 Fuß Tiefe) mochten 
am heißen Ufer der Südfee in Guayaquil und PBayta, ober in 
einem Indianer » Dörfchen am Abhange des Vulkans von 
Purace, bas ich nach meinen Barometer» Mefiungen 1356 
Toifen (2643,2 Meter) hoch über dem Meere gefunden habe, 
angeftellt werden. Die mittleren Temperaturen waren in biefen 
Höhen-Abftänden um volle 149 verſchieden.“ 
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Eine befonbere Aufmerkfamfeit verdienen, glaube ich, zwei 
Beobachtungen, bie ich in den Gebirgen von Beru und Merico 
gemacht habe: in Bergwerken, welche höher liegen als der Gipfel 
des Pic von Teneriffa; höher ald alle, in bie man wohl bis 
dahin je ein Thermometer getragen hatte. Mehr als zwölftaufend 
Fuß über dem Meereöfpiegel Habe ich die untericbifche Luft 
149 wärmer ald bie Äußere gefunden. Das peruanifche Städt 
hen Miruipampa %2 liegt nämlich nach meinen aftronomifchen 
und hypſometriſchen Beobachtungen in ber fühlichen Breite von 
6° 43’ und in ber Höhe von 1857 Toiſen, am Fuß be, 
wegen feines Silberreichthums berühmten Cerro de Gualgayoc. 
Der Gipfel dieſes faft ifolixten, fich caftellartig und maleriſch 
erhebenben Berges iſt 240 Toifen höher als das Straßenpflafter 
bes Staͤdtchens Micuipampa. Die äußere Luft war fern vom 
Stollen-Munblody ber Mina del Purgatorio 50,7; aber in bem 
Inneren ber Grubenbaue, ohngefähr in 2057 Toiſen (12342 
Fuß) Höhe über dem Meere, fah ich das Thermometer überall 
die Temperatur von 199,8 anzeigen: Differenz 1491. Das 
Raltgeftein war vollfommen troden, und fehr wenige Bergleute 
arbeiteten dort. In der Mina de Guadalupe, die in berfelben 
Höhe liegt, fand ich die innere Luft- Temperatur 149,4: alfo 
Differenz gegen bie äußere Luft 89,7. Die Wafler, welche hier 
aus ber ſehr naſſen Grube bervorfirömten, Hatten 119,3. Die 
mittlere jährliche Luft- Temperatur von Micuipampa iſt wahrs 
fcheintich nicht über 79%. In Merico, in ben reichen Silberberg⸗ 
werfen von ®uanaruato, fand ich in der Mina de Valenciana 4 
bie äußere Luft» Temperatur in ber Nähe bes Tiro Nuevo 
(7122 Fuß über dem Meere) 21,2; und bie Grubenluft im 
Ziefften, in ben Planes de San Bernardo (1530 Fuß unter ber 
Deffnung bes Schachteö Tiro Nuevo), volle 270: ohngefähr bie 


Mittels Temperatur bes Littorald am mericanifchen Meerbufen. 
In einer Strede, welche 138 Fuß höher als bie Sohle ber 
Planes de San Bermardo liegt, zeigt fih, aus dem Queer⸗ 
Geftein ausbrechend, eine Quelle mit ber Wärme von 2903. 
"Die von mir beftimmte nörbliche Breite ber Bergftabt Guana⸗ 
zuato ift 210 0’, bei einer Mittel⸗Temperatur, welche ohngefähr 
zwifchen 159,8 unb 169,2 fält. Es wiürbe ungeeignet fein 
hier über die Urfachen vieleicht ganz Iocaler Erhöhung der unter 
tebifchen Temperatur in Gebirgshöhen von ſechs⸗ bis zwölftaufend 
Buß, ſchwer zu begründende Vermuthungen aufzuftellen, 

Einen merkwürdigen Eontraft bieten bie Verhältniffe bes 
Bobeneifes in ben Steppen bed nörblichften Aſtens dar. Troh 
ber früheften Zeugnifle von Gmelin und Pallas war felbft 
die Eriftenz befielben in Zweifel gezogen worben. Weber bie 
Verbreitung und Dide ber Schicht bes unterirdiſchen Eifes 
fat man erft in der neueften Zeit durch bie trefflicden Unter 
fuchungen von Erman, Baer und Middendorff richtige Ans 
fichten gewonnen. Rad ben Schilderungen von Grönland 
buch Eranz, von Spigbergen duch Martens und Phipps, 
ber Küften des Tarifchen Meeres von Sujew, wurde durch 
unvorſichtige Berallgemeinerung ber ganze nörblichfte Theil 
von Sibirien ald vegetationsleer, an ber Oberfläche ſtets ges 
froren, und mit ewigem Schnee felbfi in ber Ebene bebedt 
befchrieben. Die Außerfte Grenze hohen Baumwuchſes iſt im 
nördlichen Afien nicht, wie man lange annahm und wie Sees 
winbe und bie Nähe bes Obifchen Meerbufens es bei Obborft 
veranlaflen, ber Parallel von 670; das Flußthal des großen 
Lena-Stromes hat hohe Bäume bis zur Breite von 719. In 
ber Einöbe ber Infeln von Neu⸗Sibirien finden große Heerben 
von Rennthieren und zahllofe Lemminge noch binlängliche 
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Rahrung. 4 Die zwei fibirifchen Reifen von Middenborff, 
welchen Beobachtungsgeift, Kühnbelt im Unternehmen unb 
Ausdauer in mühjfeliger Arbeit auszeichnen, waren 1843 bis 
1846 nördlich im Taymir⸗Lande bis zu 750%, Breite und fübs 
Rich bis an ben Oberen Amur und das Ochotſtiſche Meer 
gerichtet. Die erfte fo gefahrnoller Reifen hatte den ger 
lehrten Raturforfcher in eine bisher ganz unbefuchte Region 
“geführt. Sie bot um fo mehr Wichtigfelt dar, als dieſe Region 
gleich weit von ber Oſt⸗ und Weftküfte des Alten Continents 
entfernt if. Neben der Verbreitung ber Organismen im 
böchften Norden, als Hauptfächlih von klimatiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffen abhängig, war im Auftrage der Peteräburger Akademie 
der Wiflenfchaften die genaue Beitimmung ber Boben-Tempes 
ratur und ber Dide des unterixbifchen Bodeneiſes ein Haupt 
zwed der Expedition. Es wurben Unterfuchungen angeftellt 
in Bohrlöchern und Gruben von 20 bis 57 Fuß Tiefe, an 
mehr benn 12 Punkten (hei Turuchanft, am Jeniſei und an 
der Lena), in relativen Entfermumgen von vier- bis fünfhunbert 
geographifchen Meilen. 

Der wichtigfte Gegenftand ſolcher geothermifchen Beobach⸗ 
tungen blieb aber ber Schergin- Schacht zu Jakutſt (Br. 620 2%. 
Hier war eine unterixdifche Eisſchicht durchbrochen worden in 
der Dide von mehr als 358 Bar. Fuß (382 engl. Fuß). 
Längs ben Seitenwänben bes Schachtes wurden Thermometer 
on 11 über einander liegenden Punkten zwifchen ber Oberfläche 
und dem Tiefften bes Schacdhtes, den man 1837 erreichte, 
eingeſenkt. In einem Eimer (Kübel) ftehend, Einen Arm 
beim Herablaſſen an einem Seil befeftigt, mußte ber Beob⸗ 
achter bie Thermometer-Scalen ablefen. Die Reihe der Beob- 
achtungen, deren mittleven Fehler man nur zu 09,25 anfchlägt, 
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umfaßte den Zeitraum vom April 1844 bis Juni 1846. Die 
Abnahme der Kälte war im einzelnen zwar nicht den Tiefen 
proportional; doch fand man folgende, im ganzen zunehmende 
Mittel- Temperaturen ber über einander liegenden Eisichichten: 
50 engl. F.... -—606,61 R. 

1000...... 52 

1500.... 4,64 

200 3888 

250 nee 3,34 

32 u u re 0.5 240 
Nach einer fehr gründlichen Discuffion aller Beobachtungen 
beftimmt Middenborff die allgemeine Temperatur » Zunahme % 
für 1 Grab Reaumur zu 100 bis 117 engl. Fußen, alfo zu 
75 und 88 Parifer Fuß auf 19 bes Kunderttheiligen Thermo 
meterd. Dieſes Refultat bezeugt eine fehnellere Wärme-Zunahme 
im Schergin-Schadhte, als mehrere fehr übereinftimmende 
Bohrlöcher im mittleren Europa gegeben haben (f. oben ©. 37). 
Der Unterfchieb faͤllt zwiſchen und 2. Die mittlere jährliche 
Temperatur von Jakutff wurde zu —80,13 R. (— 10,15 cent.) 
angenommen, Die Dfcillation der Sommers: und Winter-Tems 
peratur iſte nach Newerow's funfzehnjährigen Beobachtungen 
(1829 bis 1844) von ber Art, daß biömweilen im Juli und 
Auguft 14 Tage hinter einander die Luftwärme bis 200 und 
2304 R. (250 und 299,3 cent.) fteigt, wenn in 120 auf eins 
anber folgenden Wintertagen (November bis Februar) bie 
Kälte zwiſchen 330 und 440,8 (419,2 und 550,9 cent.) unter bem 
Gefrierpunft ſchwankt. Nach Maaßgabe der bei Durchfenfung 
bed Bobeneifes gefundenen Temperatur⸗Zunahme ift die Tiefe 
unter ber Erdoberfläche zu berechnen, in welcher die Eisfchicht 
der Temperatur 0%, alfo ber unteren Grenze bed gefrorenen 
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Erdreich, am nächften iſt. Ste würde in dem Echergin- Schacht 
nah Middenborff’& Angabe, welche mit der viel früheren Er 
man’d ganz übereinfliimmt, erfi in 612 oder 642 Fuß Tiefe 
gefunden werben. Dagegen ſchiene nach ber Temperatur 
Zunahme, welche in den, freilich noch nicht 60 Buß tiefen 
und faum eine Meile von Irkutſt entfernten Mangan-, Schilow⸗ 
und Dawydow⸗Gruben, in ber hügeligen Kette des linken Lena 
Ufers, beobachtet wurde, Die Rormal-Schicht von 0% ſchon in 
300 Fuß, ja in noch geringerer Tiefe zu liegen. 7° If biefe 
Ungleichheit der Lage nur fcheinbar, weil eine numerifche 
Beftimmung, auf fo unbedeutende Schachttiefen gegründet, 
überaus unficher tft und Die Temperatur⸗Zunahme nicht immer 
bemfelben Geſetze gehorht? If es gewiß, daß, wenn man 
aus dem Tiefften bes Schergin» Schachtes eine horizontale 
(föhlige) Strede viele hundert Lachter weit ins Felb triebe, 
man in jeder Richtung und Entfernung gefrornes Erdreich 
und Diefed gar mit einer Temperatur von 2%, Grab unter 
bem Rullpunft finden würde? 

Schrenk hat das Bobeneid in 679%, Breite im Lande ber 
Samojeden unterfuhht. Um Puſtojenskoy Gorodok wird das 
Brunnengraben durch Anwendung des Feuers beſchleunigt. 
Mitten im Sommer fand man die Eisſchicht ſchon in 5 Fuß 
Tiefe. Man Eonnte fie in der Dide von 63 Fuß verfolgen, 
als ploͤtzlich die Arbeit geftört ward. Ueber ben nahen Land⸗ 
fee von Uftje konnte man 1813 ben ganzen Sommer hindurch 
in Schlitten fahren 8 Auf meiner fibirifchen Expedition 
mit Ehrenberg und Guſtav Rofe ließen wir bei Bogoflowif 
(Br. 599 44°), an dem Wege nad} den Turjin’schen Gruben #9, 
im Ural einen Schurf in einem torfigen Boden graben. In 
5 Fuß Ziefe traf man ſchon auf Eisflüde, bie breccienartig 
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mit gefrorener Erde gemengt waren; bann begann bichtes Eis, 
das in 10 Fuß Tiefe noch nicht durchſenkt wurde. 

Die geographifhe Erfiredung bes Eisbodens: 
b. 1. ber Verlauf ber Grenze, an ber man im hohen Rorben 
von ber ſtandinaviſchen Halbinfel an bis gegen die öftlichen 
Küften Aftend im Auguft und alfo das ganze Jahr hindurch 
in gewiffer Tiefe Eis und gefrorenes Exbreich findet; ift nach 
Middendorff’s charffinniger Berallgemeinerung des Beobachteten, 
wie alle geothermifchen Berhältniffe, noch mehr von örtlichen Eins 
fläffen abhängig ald bie Temperatur bes Luftfreifes. Der Ein 
fluß ber leßteren ift im ganzen gewiß ber enticheibenbfte; aber 
bie Iſogeothermen find, wie fchon Kupffer bemerft hat, 
in ihren converen und concaven Kruͤmmungen nicht ben kli⸗ 
matifchen Sfothermen, welche von ben Temperatur: Mitteln 
ber Atmofphäre beftimmt werben, parallel. Das Eindringen 
ber aus ber Atmofphäre tropfbar niebergefchlagenen Dämpfe, 
das Auffteigen warmer Quellwaſſer aus ber Tiefe, und bie 
fo verfhiedene wärmeleitendbe Kraft des Bodens 50 fcheinen bes 
ſonders wirkſam zu fein. „An ber nörblichfien Spite bes 
europäifchen Continents, in Finmarken, unter 70° und 719 
Breite, ift noch Fein zufammenhangender Eisboden vorhanden. 
Dftwärts in das Flußthal des Obi eintretend, 5 Grade fü- 
licher als das Nordcap, findet man Eisboden in Obborfl und 
Berefow. Gegen Oft und Sübofl nimmt bie Kälte des Bodens 
au: mit Ausnahme von Tobolft am Irtiſch, wo bie Tempe 
ratur des Bodens Fälter ift als bei bem 19 nörblicheren Witimſt 
im Lena- Thale, Turuchanſt (65° 54) am Senifei liegt noch 
auf umgefrorenem Boden, aber ganz nahe ber Grenze bes Eis⸗ 
bobens. Amginff, füböftlih von Jakutſt, Kat einen eben fo 
falten Boben als das 50 nörblichere Obborif; eben fo iR 
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Oleminſt am Jeniſei. Vom Obi bis zum Jeniſei fcheint fidh 
bie Curve bed anfangenden Bobdeneifes wieder um ein paar 
Breitengtabe nordwaͤrts zu erheben: um dann, in ihrem füblich 
gewandten Berlaufe, das LenasThal faft 80 fünlicher als 
ben Senifei zu durchſchneiden. Weiter bin in Often fteigt 
bie Linie wieberum in nörblicher Richtung an.” 1 Kupffer, 
der bie Gruben von Nertſchinſt befucht Hat, deutet Darauf bin, 
Daß, abgefehen von der zufammenhangenben nörblichen 
Geſammtmaſſe bes Eisbodens, es in fühlicheren Gegenden 
auch ein injelförmiges Auftreten bes Phänomens giebt, 
Im allgemeinen ift bafielbe von ben Begetationd-Grenzen und 
dem Vorkommen hohen Baumwuchſes volllommen unabhängig. 
Es ift ein bedeutender Fortfchritt unferes Wiſſens, nach und 
nach eine generelle, Acht Tosmifche Weberficht der Temperatuv⸗ 
Berhältnifie der Erdrinde im nördlichen Theile bes alten Con⸗ 
tinents zu erlangen; und zu erfennen, daß unter verfchiebenen 
Meribianen die Grenze bed Bobeneifes, wie bie Grenzen ber 
mittleren Jahres⸗ Temperatur und des Baummuches, in fer 
verfehjiebenen Breiten legt, wodurch perpetuirliche Wärme 
Strömungen im Inneren der Erbe erzeugt werden müflen. Im 
nordweftlichiten Theile von Amerifa fand Sranflin den Boden, 
Mitte Auguft, ſchon in einer Tiefe von 16 Zoll gefroren. 
Richardſon fah an einem öftliheren Punkte ber Küfte, in 
71° 12° Breite, die Eisfchicht tm Julius aufgethaut bis 3 Fuß 
unter der trautbebedten Oberfläche, Mögen wiſſenſchaftliche 
Reifende uns bald allgemeiner über die geothermifchen Ver⸗ 
hältniffe in biefem Erdtheile und in ber füblihen Hemiſphaͤre 
unterrichten! Einſicht in bie Verfettung der Phänomene leitet 
am ficherfien auf die Urfachen verwidelt fcheinender Ano⸗ 
malien; auf dad, was man voreilig Ungefeplichfeit nennt. 


©. Magnetifhe Thätigkeit des Erdkörpers in ihren drei 
Sraftänßerungen: ber JZutenfität, ber Neigung und der 
Abweichung. — Punkte (maguetifche Pole genannt), im 
denen die Neigung 90° ift. — Eurve, auf der Leine Mei: 
gung beobadhtet wird. (Magnetiſcher Aequator.) — Vier 
Punkte der größten, aber unter fich verfchiedenen Inten⸗ 
fität. — Curve der ſchwächſten Intenfität. — Außerorbents 
liche Störungen ber Declination (magnetifche Gewitter). — 
Polarlicht. 


(Erweiterung des Naturgemäldes: Kosmos Bd. I. ©. 184— 208 und 
427 —442 Anm. 11—49; 8b. II. S. 3972 — 876 und 515 Anm. 69— 74; 
Bd. IL ©. 399 — 401 und 419 Anm. 30.) 


Die magnetifche Eonftitution unferes Planeten fann 
nur aus ben vielfachen Manifeftationen ber Erdkraft, in fo 
fern fie meßbare Berhäliniffe im Raume und in ber Zeit 
barbieten, geichlofien werben. Diefe Manifeftationen haben 
das Eigenthüimliche, daß fie ein ewig Veraͤnderliches ber 
Phänomene darbieten, und zwar in einem weit höheren Grabe 
noch ald Temperatur, Dampfmenge und electrifche Tenfion ber 
unteren Schichten bes Luftfreifes, Ein foldjer ewiger Wechfel 
in ben mit einander verwandten magnetifchen und electriichen 
Zuftänden ber Materie unterfcheidet auch wefentlich bie Phänor 
mene bed Electro: Magnetismus von denen, welche burch bie 
primitive Grundfraft der Materie, ihrer Moleculars und 
Maffen- Anziehung bei unveränderten Abfländen bebingt 
werben. Ergründung des Geſetzlichen in dem Beränder 
lichen ift aber das nächfte Ziel aller Unterfuchung einer Kraft 
in ber Natur. Wenn auch durch die Arbeiten von Coulomb 
und Arago ertviefen ift, daß in ben verfchiebenartigften Stoffen 
ber electro-magnetifche Proceß erweckt werben kann, fo zeigt fich 
in Farabay’s glänzender Entbedung des Diamagnetismus, 
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in den Unterſchieden nord⸗fuͤdlicher und oſt⸗weſtlicher Achſen⸗ 
ſtellung doch wieder ber, aller Maſſen⸗Anziehung fremde Ein- 
flug ber Heterogeneität ber Stoffe. Sauerfloffgas, in 
eine bünne Ölasröhre eingefchloffen, richtet fich unter Einwirkung 
eines Magneten, paramagnetifch, wie Eifen, norb= üblich; 
Stidftoffs, Waſſerſtoff⸗ und fohlenfaures Gas bleiben unerregt; 
Phosphor, Leber und Holz richten fih, diamagnetiſch, 
äguatorial von Oſten nach Weiten. 

In dem griechifchen und römifchen Alterthume fannte man: 
Fefthalten des Eifend am Magnetftein; Anziehung und Ab» 
ftoßung; Fortpflanzung ber anziehenden Wirkung durch eherne 
Gefäße wie auch durch Ringe”, Die einander Fettenförmig tra- 
gen, fo lange bie Berührung eines Ringes am Magnetftein 
bauert; Nicht-Anziehen bed Holzes oder anderer Metalle als 
Eifend. Bon der polartfchen Richtfraft, weldhe der Magne 
tismus einem beweglichen, für feinen Einfluß empfänglichen 
Körper mittheilen könne, wußten bie weftlichen Völter (Phönt- 
cir, Tuffer, Griechen und Römer) nichts. Die Kenntniß 
diefer Richtkraft, welche einen fo mächtigen Einfluß auf die 
Vervollkommnung und Ausbehnung der Schifffahrt ausgeübt, 
ja biefer materiellen Wichtigfeit wegen fo anhaltend zu ber 
Erforſchung einer allverbreiteten und boch vorher wenig beach⸗ 
teten Raturfraft angereist hat, finden wir bei jenen weftlichen 
europaͤiſchen Völkern erft feit dem 11ten und 12ten Jahrhun⸗ 
berte. In der Gefchichte und Aufzählung der Hauptmomente 
phnfifcher Weltanfchauung? hat das, was wir hier fummarifch 
unter Einen Geſichtspunkt fielen, mit Angabe ber einzelnen 
Duellen, in mehrere Abfchnitte vertheilt werden müflen. 

Bei den Ehinefen fehen wir Anwendung der magneti 
ſchen Richtfraft, Benugung der Süd- und een 
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durch auf dem Waſſer ſchwimmende Magnetnadeln bis zu einer 
Epoche hinauffteigen, welche vielleicht noch älter ift als bie 
doriſche Wanderung und bie Rüdfehr der Herafliden in ben 
Peloponnes. Auffallend genug fcheint es dazu, daß der Gebraud) 
ber Sub-Weifung ber Nabel im öftlichften Aften nicht in ber 
Schifffahrt, fondern bei Landreifen angefangen hat. In 
bem Borbertheil der magnetifchen Wagen bewegte eine frei 
Ihwimmende Nabel Arm und Hand einer Kleinen Figur, welche 
nah bem Süden hinwies. in folcher Apparat, Ise-nan 
(Andeuter bes Südens) genannt, wurde unter der Dynaftie 
der Tſcheu 1100 Jahre vor unferer Zeitrechnung Gefandten von 
Zunfin und Cochinchina gefchenft, um ihre Ruͤckkehr durch große 
Ebenen zu fihern. Der Magneiwagen54 bebiente man ſich noch 
bis in das 15te Jahrhundert nad) Chriftus. Mehrere derjelben 
wurden im faiferlichen Pallafte aufbewahrt und bei Erbauung 
buddhiſtiſcher Klöfter zur Orientirung der Hauptfeiten ber Gebäude 
benugt. Die häufige Anwendung eines magnetifchen Apparats 
leitete allmälig bie Scharffinnigeren unter dem Bolfe auf phyſika⸗ 
lifche Betrachtungen über die Natur ber magnetifchen Exichei- 
nungen. “Der chineftfche Lobredner der Magnetnabel, Kuopho 
(ein Schriftfteller aus dem Zeitalter Conſtantins bed Großen), 
vergleicht, wie ich ſchon an einem anderen Orte angeführt, 
bie Anziehungskraft des Magnets mit ber bed geriebenen 
Bernfteind Es ift nach ihm „wie ein Windes hauch, ber 
beide geheimnißvoll durchweht und pfeilſchnell fich mitzutheilen 
vermag.” Der fombolifche Ausprud Windes hauch erinnert 
an ben gleich inmbolifchen ber Befeelung, welche im griechi- 
ſchen Alterthume der Gründer ber ioniihen Echule, Thales, 
beiden attractorifchen Subftanzen zufchrieb.® Seele heißt hier 
das innere Princip bewegender Thaͤtigkeit. 
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Da bie zu große Beweglichkeit der chinefifchen fchwimmens 
ben Radeln die Beobachtung und das Ableſen erfchwerte; fo 
wurben fie fchon tm Anfang des 12ten Jahrhunderts (nad) Chr.) 
durch eine andere Vorrichtung erſetzt, in welcher Die nun in 
der Luft frei ſchwingende Nadel an einem feinen baumwollenen 
oder feidenen Baden Bing: ganz nad) Art der suspension & la 
Coulomb, welcher fich im weſtlichen Europa zuerft Gilbert bebiente. 
Mit einem ſolchen vervollfommneten Apparate5° beftimmten bie 
Chineſen ebenfalls fchon im Beginn bes 12ten Jahrhunderts bie 
Duantität der weftlihen Abweichung, bie in dem Theile 
Afiens nur fehr Fleine und langfame Veränderungen zu erleiden 
fheint. Bon dem Landgebrauche ging endlich der Compaß zur 
Benupung auf dem Meere über. Unter der Dynaftie der Tfin 
im Aten Jahrhundert unferer Zeitrechnung befuchen chineftfche 
Schiffe, vom Eompaß geleitet, inbifche Häfen und die Oft 
füfte von Afrika. 

Schon zwei Jahrhunderte früher, unter ber Regierung bes 
Marcus Aurelius Antoninus (An-tun bei ben Schriftftellern 
der Dynaftie ber Han genannt), waren römilche Legaten zu 
Waſſer über Tunkin nah China gefommen. Aber nicht 
durch eine jo vorübergehende Verbindung, ſondern erft als fich 
ber Gebrauch ber Magnetnabel in dem ganzen indifchen Meere 
an den perfifchen und arabifchen Küften allgemein verbreitet 
hatte, wurde berfelbe im zwölften Jahrhundert (ſei 
ed unmittelbar burch ben Einfluß der Araber, fei es burch 
bie Kreusfahrer, bie feit 1096 mit Aegypten und bem eigents 
lichen Orient in Berührung famen) in das europätfche Seeweſen 
übertragen. Bei Hiftorifchen Unterfuchungen ber Art ift mit 
Gewißheit nur bie Epoche feſtzuſetzen, welche man als bie fpätefte 
Grenzzahl betrachten kann. In bem politifch - fatirifchen Gedichte 
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bes Guyot von Provins wird (1199) von dem Seecompaß 
ald von einem in ber Chriftenwelt längft befannten Werts 
zeuge gefprochen; eben dies iſt der Ball in der Beſchrei⸗ 
bung von PBaldftina, die wir dem Bifchof von Ptolemais, 
Jacob von Vitry, verdanken und beren Vollendung zwiſchen 
1204 und 1215 fällt. Bon der Magnetnabel geleitet, fchifften 
bie Catalanen nad den norb= fchottifchen Infeln wie an die 
Meftfüfte des tropifchen Afrika, die Basfen auf den Wallfifch- 
fang, die Rormannen nach den Azoren, ben Bracir-Infeln 
bes Picigano. Die fpanifchen Leyes, de las Partidas (del sabio 
Bey Don Alonso el nono), aus ber erften Hälfte des breis 
zehnten Jahrhunderts, rühmen die Nabel als „treue Bers 
mittlerinn (medianera) zwifchen dem Magnetfteine (la piedra) und 
dem Nordſtern“. Auch Gilbert, in feinem berühmten Werfe: 
de Magnete Physiologia nova, ſpricht vom Seecompaß 
als einer chineſiſchen Erfindung, fest aber unvorfichtig Hinzu: 
dag fie Marco Polo, qui apud Chinas arten pyxidis didicit, 
zuerft nach Italien brachte. Da Marco Bolo feine Reifen erft 
1271 begann und 1295 zurüdfehrte, fo beweifen bie Zeugnifie 
von Guyot de Provins und Jaques de Vitry, daß wenigftend 
ſchon 60 bis 70 Jahre vor ber Abreife bed Marco Polo nad 
bem Compaß in europälfchen Meeren gefchifft wurde, “Die 
Benennungen zohron und aphron, die Bincenz von Beauvais 
in feinem Naturf piegel dem füdlichen und nörblichen Ende 
ber Dagnetnabel (1254) gab, deuten auch auf eine Ber- 
mittelung arabiicher Piloten, burch welche bie Europäer bie 
chinefifche Bouffole erhielten. Sie deuten auf baffelbe gelehrte 
und betriebfame Volk der aflatifchen Halbinfel, deſſen Sprache 
auf unfren Sternfarten nur zu oft verftümmelt erſcheint. 
Nach dem, was ich hier in Erinnerung gebracht, kann 
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es wohl feinem Zweifel unterworfen fein, daß bie allgemeine 
Anwendung der Magnetnadel auf ber oceanifchen Schifffahrt ber 
Europäer feit dem zwölften Jahrhundert (und wohl noch 
früher in eingefchränfterem Maaße) von dem Beden bes Mittel 
meered audgegangen iſt. Den weſentlichſten Antheil daran haben 
bie maurifchen Piloten, bie Genuefer, Benetianer, Mayorcaner 
und Gatalanen gehabt, Die legten waren unter Anführung 
ihres Ferühmten Seemanned Don Iaime Ferrer 1346 bis an ben 
Ausflug bes Rio be Duro (N. Br. 230 40°) an ber Weftküfte 
von Afrifa gelangt; und, nach dem Zeugniß von Raymundus 
Lullus (in feinem nautifchen Werfe Fonix de lasmaravillas 
del orbe 1286), bebienten fich fchon lange vor Jaime Ferrer 
bie Barcelonefer der Seekarten, Aftrolabien und Seecompaffe. 

Bon der Duantität ber, gleichzeitig durch Hebertragung aus 
China, ben indifchen, malayifchen und arabifchen Seefahrern 
befannten magnetifchen Abweichung (Variation nannte man 
bas Phänomen früh, ohne allen Beifab) hatte fich die Kunde 
natürlich ebenfalls über das Becken bes Mittelmeerd verbreitet, 
Diefes, zur Eorrection der Schifferechnung fo unentbehrliche 
Element wurde bamald weniger durch Sonnen» Auf» und Unter 
gang ald durch den Polarftern, und in beiden Fällen fehr un 
fiher, beſtimmt; Doch auch bereitd auf Seekarten getragen: 
» B. auf bie feltene Karte von Andrea Bianco, die im Jahr 
1436 entworfen iſt. Columbus, ber eben fo wenig ald Sebaſtian 
Cabot zuerft die magnetifche Abweichung erfannte, hatte bas 
große Berbienft, am 13 Sept. 1492 Die Lage einer Linie 
ohne Abweihung 2% Grab öftlih von der azoriſchen 
Infel Corvo aftronomifch zu beftimmen. Er fah, indem er in 
bem weftlichen Theile des atlantifchen Oceans vordrang, bie 
Bariation allmälig von Rordoft in Nordweſt übergeben. 
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Dieſe Bemerkung leitete ihn ſchon auf den Gedanken, der in 
ſpaͤteren Jahrhunderten fo viel die Seefahrer beſchaͤſtigt hat: 
buch die Lage der Bariations- Eurven, welche er noch dem 
Meridian parallel wähnte, Die Länge zu finden. Man er 
fährt aus feinen Schiffsiournalen, daß er auf der zweiten Reife 
(1496), feiner Lage ungewiß, fich wirklich durch Declinations- 
Beobachtungen zu orientiren fuchte. Die Einficht in die Mög⸗ 
lichkeit einer foldhen Methode war gewiß auch „Das untrügliche 
Geheimniß ber See⸗Laͤnge, welches durch befondere göttliche 
Dffenbarung zu befiten” Sebaftian Eabot auf feinem Sterbe 
bette fich rühmte, 

An bie atlantifhe Curve ohne Declination fnüpften 
fih in ber leicht erregbaren Phantafle des Columbus noch 
andere, etwas träumerifche Anfichten über Veränderung ber 
Klimate, anomale Geftaltung ber Erdkugel und außerorbent- 
liche Bewegungen bimmlifcher Körper: fo daß er darin Motive 
fand eine phyſikaliſche Orenzlinie zu einer politifchen 
vorzufchlagen. Die raya, auf der die agujas de marear direct 
nach dem Polarftern hinweiſen, wurde fo Die Demarcation 
linie für die Kronen von Portugal und Caftilien; und bei 
ber Wichtigfeit, die geographifche Länge einer ſolchen 
Grenze in beiden Hemifphären über die ganze Erdoberfläche 
oftronomifch genau zu beftimmen, ward "ein Decret päpftlichen 
Uebermuths, ohne es bezwedt zu haben, wohlthätig und folges 
reich für die Erweiterung ber aftronomifchen Rautif und bie 
Bervollfommnung magnetifcher Inftrumentee (Humboldt, 
Examen crit. de la G&ogr. T. II. p. 54.) Felipe Guillen 
aus Sevilla (1525) und wahrfcheinlich früher der Cosmograph 
Alonfo de Santa Eruz, Lehrer der Mathematif des jugendlichen 
Kaiſers Carls V, conftruirten neue Variations-Compaſſe, 
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mit denen Sonnenhöhen genommen werben fonntn. Der 
Cosmograph zeichnete 1530, alfo anderthalb Jahrhunderte vor 
Halley, freilich auf ſehr unvollftändige Materialien gegründet, 
bie erfte allgemeine Variations⸗Karte. Wie lebhaft im 
16ten Jahrhundert feit dem Tode des Columbus und bem Streit 
über die Demarcationdlinie die Thätigfeit in Ergründung bes 
telfurifchen Magnetismus erwachte, beweift bie Seereife bes 
Juan Jayme, weldher 1585 mit Franciſco Gali von ben 
Philippinen nah Acapulco fchiffte, bloß um ein von ihm 
erfundenes Declinations-Inftrument auf dem langen Wege durch 
bie Sübfee zu prüfen. 

Bei dem ſich verbreitenden Hange zum Beobachten mußte 
auch ber dieſen immer begleitende, ja ihm öfter noch voreilende 
Hang zu theoretifchen Speculationen fich offenbaren. Viele alte 
Schifferſagen der Inder und Araber reden von Yelsinfeln, 
welche ben Seefahrern Unheil bringen, weil fte burch ihre 
magnetifche Raturfraft alles Eifen, das in ben Schiffen das 
Holzgerippe verbindet, an fich zichen oder gar das ganze Schiff 
unbeweglich fefleln. Unter Einwirkung folcher Phantajien 
fnüpfte fi früh an den Begriff eines polaren Zuſammen⸗ 
treffend magnetifcher Abmweichungslinien das materielle Bild 
eined dem Erbdpole nahen hohen Magnetberges. Auf ber 
merkwürdigen Karte des Reuen Continents, welche ber römt- 
ſchen Ausgabe der Geographie des Ptolemaͤus vom Jahre 1508 
beigefügt ift, findet fi) nörblich von Grönland (Gruentlant), 
welches ald dem öftlichen Theil von Aſien zugehörig bargeftelit 
wird, ber nörbliche Magnetpol als ein Infelberg ab 
gebildet. Seine Lage wird allmälig füblicher in bem Breve 
Gompendio de la Sphera von Martin Eortez 1545 wie 
in ber Geographia di Tolomeo bes Livio Sunuto 1588. 
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An Erreihung bdiefed Punktes, den man el calamitico 
nannte, waren große Erwartungen gefnüpft, ba man aus 
einem, erſt ſpaͤt verſchwundenen Borurtheil dort am Magnet 
pole alcun miraculoso stupendo effetto zu erleben gebachte. 
Bis gegen bad Ende bes fechzehnten Jahrhunderts war 
man bloß mit dem Phänomen der Abweichung, weldhe auf 
bie Schifförechnung und die nautifche Ortsbeſtimmung ben 
unmittelbarften Einfluß ausübt, befchäftigt. Statt ber einen 
von Columbus 1492 aufgefundenen Linte ohne Abweichung 
glaubte der gelehrte Jeſuit Acofta, durch portugieſiſche Piloten 
(1589) belehrt, in feiner trefflichen Historia natural de 
las Indias vier Linien ohne Abweichung aufführen zu Tonnen. 
Da bie Schiffsrechnung neben ber Genauigkeit der Rich 
tung (bed bucch ben corrigirten Compaß gemefienen Winkels) 
auch die Länge des burchlaufenen Weges erheifcht; fo bezeichnet 
die Einführung des Logs, fo unvollfommen auch diefe Art 
ber Meflung felbft noch heute ift, doch eine wichtige Epoche 
in ber Gefdhichte der Nautik. Ich glaube gegen bie bisher 
herrſchende Meinung erwieſen zu haben, daß das erfte fichere 
Zeugniß 5? der Anwendung bed Logs (la cadena de la popa, 
la corredera) in ben Schifföjournalen der Magellanifchen Reife 
von Antonio Pigafetta zu finden iſt. Es bezieht fich auf ben 
Monat Sanuar 1521. Columbus, Juan be la Eofa, Sebas 
flian Cabot und Vasco de Gama haben bad Log und befien 
Anwendung nicht gefannt. Ste [hätten nach dem Augenmaaße 
bie Gefchwinbigfeit des Schiffes, und fanden die Länge bes 
Weges durch das Ablaufen des Sande in ben ampolletas. 
Neben dem alleinigen und fo früh benutzten Elemente ber 
Magnetkraft, der horizontalen Abweichung vom Nordpole, 
wurbe enblich (1576) auch das zweite Element, die Reigung, 
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gemeflen. Robert Rormann hat zuerft an einem felbfterfundenen 
Snclinatorium die Neigung ber Magnetnabel in London mit 
nicht geringer Genauigkeit beftimmt. Es vergingen noch zwei⸗ 
hundert Jahre, ehe man das britte Element, bie Intenfität 
ber magnetifchen Exbfraft, zu meflen verſuchte. 

Ein von Galilei bewunderter Mann, beflen Berbienft 
Baco gänzlich verfannte, William Gilbert, Hatte an dem Ende 
des fechzehnten Jahrhunderts eine erfte großartige Anficht 5 
von ber magnetifchen Erdkraft aufgeftellt. Er unterfchieb zuerft 
beutlich in ihren Wirkungen Magnetismus von Electricität, 
hielt aber beide für Emanationen ber einigen, aller Materie ale 
folcher inwohnenden Grundfraft. Er hat, wie ed ber Genius 
vermag, nach fchwachen Analogien vieles glüdlich geahndet; ja 
nach ben Haren Begriffen, bie er fih von bem tellurifchen 
Magnetismus (de magno magnete tellure) machte, fehrieb er 
ſchon bie Entftehung der “Pole in den jenfrechten Eifenftangen 
am Kreuz alter Kirchthürme ber Mittheilung der Erdkraft zu. 
Er lehrte in Europa zuerft durch Streichen mit dem Magnet 
feine Eifen magnetifch machen, was freilich bie Ehinefen faft 
500 Jahre früher wußten®. Dem Stable gab ſchon bamals 
Gilbert den Vorzug vor dem weichen Eifen, weil jener bie 
mitgetheilte Kraft bauerhafter ſich aneigne und für längere Zeit 
ein Träger ded Magnetismus werben koͤnne. 

In dem Laufe des 17ten Jahrhunderts vermehrte bie, 
buch vervollfommnete Beftimmung ber Wegrichtung und 
Weglänge fo weit ausgebehnte Schifffahrt der Niederländer, 
Briten, Spanier und Franzoſen die Kenntniß ber Abs 
weihungslinien, welche, wie eben bemerft, ber Pater 
Acoſta in ein Syftem zu bringen verfucht hatte, Cornelius 
Schouten bezeichnete 1616 mitten in ber Sübfee, füböftlich 
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son den Marquefad-Infeln, Punkte, in denen die Bariation 
null if. Noch jest Liegt in biefer Region das fonderbare 
geſchloſſene iſogoniſche Syſtem, in welddem jede Gruppe 
ber inneren concentrifchen Curven eine geringere Abweichung 
zeigt. Der Eifer, Längen-Methoden nicht bloß buch 
bie Bariation, ſondern auch durch bie Inclination zu 
finden (ſolchen Gebrauch ber Inclination 9% bei bededtem, 
fternenleerem Himmel, aöre caliginoso, nannte Wright „vieles 
Goldes werth"), leitete auf Vervielfältigung ber Gonftruction 
magnetifcher Apparate und belebte zugleich bie Thätigfeit ber 
Beobachter. Der Iefuit Cabeus aus Ferrara, Ridley, Lieus 
taud (1668) und Henry Bond (1676) zeichneten fih auf 
biefem Wege aus. Der Streit zwifchen bem Lebtgenannten 
und Bedborrow hat vielleicht, fammt Acoſta's Anſicht von 
vier Linien ohne Abweichung, welche bie ganze Erdoberfläche 
theilen jollen, auf Halley’s, ſchon 1683 entworfene Theorie 
von vier magnetifchen Polen oder Eonvergenzpunften Einfluß 
gehabt. 

Halley bezeichnet eine wichtige Epoche in ber Gefchichte 
bes tellurifchen Magnetismus. In jeder Hemifphäre nahm 
er einen ftärferen und einen ſchwächeren magnetifchen 
Bol an, alfo vier Punkte mit 90% Inclination ber Nabel: 
gerade wie man jest unter den vier Punkten ber größten 
Intenfität in feber Hemifphäre eine analoge Ungleichheit 
in bem erreichten Marimum ber SIntenfität, d. 5, ber Ger 
ſchwindigkeit der Schwingungen ber Rabel in ber Richtung 
bed magnetifchen Meridians, findet. Der ftärffte aller vier 
Halley'ſcher Pole follte in 700 füblicher Breite, 120° öftlich 
von Greenwich, alfo fat im Meridian von König George 
Sund in Neu-Holland (Nuyt's Land), gelegen fein. Halley's 
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drei Eeereifen in den Jahren 1698, 1699 und 1702 folgten auf 
ben Entwurf einer Theorie, die fi nur auf feine fieben Jahr 
frühere Reife nad St. Helena, wie auf unvollkommene Varia⸗ 
tions⸗Beobachtungen von Baffin, Hudſon und Cornelius van 
Schouten gründen Tonnte. Es waren bie eriten Expeditionen, 
welche eine Regierung zu einem großen wiflenfchaftlichen Zwede, 
zur Ergründung eines Elements der Exbfraft, unternehmen 
ließ, von dem bie Sicherheit der Schiffefihrung vorzugeweife 
abhängig if. Da Halley bis zum 52ften Grabe jenfeitd des 
Aequators vordrang, fo konnte er bie erfte umfangreiche Bas 
riations⸗Karte conftruiren. Sie gewährt für die theore 
tiichen Arbeiten bed 19ten Jahrhunderts die Möglichkeit einen, 
der Zeit nach freilich nicht fehr fernen Bergleichungspunft für 
bie fortfchreitende Bewegung der Abweihungs 
Curven bdarzubieten. 

Es ift ein glüdliches Unternehmen Halley’3 gewefen, bie 
Punkte gleicher Abweichung durch Linien 6 mit einander 
graphifch verbunden zu haben. Dadurch ift zuerft Ueberficht und 
Klarheit in die Einficht von dem Zufammenhange der aufgehäuf- 
ten Refultate gebracht worden. Meine, von ben Phyſikern früh 
begünftigten Iſothermen, d. h. Linien gleicher Wärme (mitt- 
lerer Jahred-, Sommer: und Winter-Temperatur), find ganz 
nach Analogie von Halley’s ifogonifchen Eurven geformt. Sie 
haben den Zwed, beſonders nad) ber Ausdehnung und großen 
Bervollfommnung, welche Dove benfelben gegeben, Klarheit 
über die Bertheilung der Wärme auf dem Exbförper, und bie 
hauptfächliche Abhängigkeit diefer Bertheilung von ber Geſtal⸗ 
tung bes Feſten und Slüffigen, von der gegenfeitigen Lage ber 
Eontinental-Maflen und ber Meere zu verbreiten. Halley’s 
rein wwifienfchaftliche Expeditionen ftehen um fo ifolirter ba, 
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als fie nicht, wie fo viele folgende Erpebitionen, auf Koſten des 
Staats unternommene, geographiſche Entdeckungsreiſen waren. 
Sie haben bazu, neben den Ergebniffen über ben tellurifchen 
Magnetismus, auch ald Frucht bes früheren Aufenthalts auf 
St. Helena in den Jahren 1677 und 1678, einen wichtigen 
Catalog füblicher Sterne geliefert: ja ben erften, welcher üben 
Haupt unternommen worben ift, feitbem nach) Morin’s unb 
Gascoigne's Vorgange Bernröhre mit meflenden Snftrumenten 
verbunden wurden. 6 

So wie das 17te Jahrhundert fi) durch Fortfchritte aus⸗ 
zeichnete in ber grünblicheren Kenntniß der Lage der Ab- 
weichungslinien, und ben erften theoretifchen Verfuch ihre 
Eonvergenzpunfte ald Magnetpole zu beftimmen; fo lieferte 
das 18te Jahrhundert die Entdedung der ftündlichen perio— 
bifhen Veränderung ber Abweidhung Graham in 
London hat das unbeftrittene Verdienſt (1722) dieſe ftünblichen 
Variationen zuerft genau und ausbauernd beobachtet zu haben. In 
fchriftlichem Verkehr mit ihm erweiterten 6 Celſtus und Hiörter 
in Upſala die Kenntniß biefer Erſcheinung. Erft Brugmans und, 
mit mehr mathematifchem Sinne begabt, Coulomb (1 784—1788) 
drangen tief in das Wefen bes telluriſchen Magnetismus ein. 
Ihre fcharffinnigen phyſilaliſchen Verfuche umfaßten die magnes 
tifche Anziehung aller Materie, bie räumliche Bertheilung 
ber Kraft in einem Magnetftabe von gegebener Form, und bad 
Geſetz der Wirkung in der Ferne. Um genaue Refultate zu 
erlangen, wurden bald Schwingungen einer an einem Faden 
aufgehängten horizontalen Nabel, bald Ablenkung durch bie 
Drehwage, balance de torsion, angewandt. 

Die Einfiht in die Intenfitäts-VBerfchiedenheit 
ber magnetifchen Erdkraft an verfchiedenen Punkten ber 


61 
Erbe, durch die Schwingungen einer fenfrechten Nabel im 
magnetifchen Meridian gemeſſen, verbanft die Wiflenichaft 
allein dem Scharffinn des Chevalier Borda: nicht durch eigene 
geglüdte Berfuche, fondern durch Gebanfenverbindung und 
beharrlichen Einfluß auf Neifende, bie fich zu fernen Expe⸗ 
bitionen rüfteten. Seine lang gehegten VBermuthungen wurben 
zuerft durch Lamanon, ben Begleiter von La Peroufe, mittelft 
Beobachtungen aus den Jahren 1785 bis 1787 beftätigt, Es 
blieben biefelben, obgleich fchon feit dem Sommer bes letztge⸗ 
nannten Jahres in ihrem Refultate dem Serretär ber Aca- 
demie des Sciences, &ondorcet, befannt, unbeachtet und unver 
öffentliht. Die erfte und darum freilich unvollftändige Erken⸗ 
nung des wichtigen Geſetzes der mit der magnetijchen Breite 
veränderlichen Intenfität gehört 7 unbeftritten ber unglüds 
lichen, wiffenfchaftlich fo wohl ausgerüfteten Erpebition von La 
Pérouſe; aber das Geſetz felbft Hat, wie ich glaube mir fchmeicheln 
zu bürfen, erft in ber Wiflenfchaft Leben gewonnen durch 
bie Beröffentlichung meiner Beobachtungen von 1798 bis 1804 
im fübliden Sranfreih, in Spanien, auf ben canarifchen 
Infeln, in dem Inneren bes tropifchen Amerifa’s (nörblich und 
füdlich vom Aequator), in dem atlantifchen Ocean und ber 
Sübjee. Die gelehrten Reifen von Le Gentil, Yeuillde und 
Lacaille; der erſte Berfuch einer Neigungs⸗Karte von Wilke 
(1768); die denfwürbigen Weltumfeglungen von Bougainville, 
Coof und Bancouver haben, wenn gleich mit Inftrumenten 
von fehr ungleicher Genauigfeit, das vorher fehr vernachläfligte 
und zur Begründung ber Theorie des Exrd-Magnetismus fo 
wichtige Element der Inclination an vielen Bunften, freilich 
fehr ungleichzeitig, und mehr an ben Küflen ober auf dem 
Meere als im Inneren ber Eontinente, ergruͤndet. Gegen das 





Ende des 18ten Jahrhunderts wurbe durch die, mit vollfomm- 
neren SInftrumenten angeftellten flationären Declinationd« 
Beobachtungen von Eaflini, Gilpin und Beaufoy (1784 bis 
1790), ein periodifcher Einfluß ber Stunden wie ber Jahres⸗ 
zeiten beftimmter erwiefen, und fo bie Thätigfeit in magne 
tifchen Unterfuchungen allgemeiner belebt. 

Diefe Belebung nahm in dem neungehnten Jahrhundert, von 
welchem nur erſt eine Hälfte verfloflen tft, einen, von allem unter 
ſchiedenen, eigenthümlichen Charakter an. Es befteht derfelbe in 
einem faft gleichzeitigen Bortfchreiten in fämmtlichen Theilen der 
Lehre vom tellurifchen Magnetismus: umfaſſend die numerifche 
Beftimmung ber Intenfität ber Kraft, der Inclination und der 
Abweichung ; in phyſikaliſchen Entdedungen über die Erregung 
und das Maaß der Vertheilung des Magnetismus ; in ber erften 
und glänzenden Entwerfung einer Theorie Des tellurifchen 
Magnetismus von Friedrich Gauß, auf ftrenge mathematifche 
Gedanfenverbindung gegründet. Die Mittel, welche zu biefen 
Ergebniflen führten, waren: Vervollkommnung ber Inftrumente 
und ber Methoden; wiflenfchaftliche Expeditionen zur See, in 
Zahl und Größe, wie fie Fein anderes Jahrhundert gejehen: 
forgfältig ausgerüftet auf Koften der Regierungen, begünftigt 
durch glüdliche Auswahl der Führer und ber fie begleitenden 
Beobachter; einige Lanbdreifen, welche, tief in das Innere der Con⸗ 
tinente eingebrungen, bie Phänomene des tellurifchen Magnetismus 
aufklären fonnten; eine große Zahl firer Stationen, theilweife 
in beiden Hemifphären, nach correfpondirenden Orts⸗Breiten und 
oft in faft antipodifchen Längen gegründet. Dieſe magnetifchen 
und zugleich meteorologifchen Obfervatorien bilden gleichfam 
ein Ne über die Erdflaͤche. Durch ſcharfſinnige Combination 
ber auf Staatskoſten in Rußland und England veröffentlichten 


Beobachtungen find wichtige und unerwartete Refultate geliefert 
worden. Die Gejeglichfett der Kraftäußerung, — ber nächfte, 
nicht ber legte Zwed aller Forſchungen —, ift bereits in vielen 
einzelnen Phaſen der Erfcheinung befriedigend ergrünbet worden. 
Was auf dem Wege des phyfifalifchen Erperimentirens 
von ben Beziehungen des Erd- Magnetismus zur beivegten Elec⸗ 
tricität, zur ſtrahlenden Wärme und zum Xichte; was von ben, 
fpät erſt verallgemeinerten Erfcheinungen bed Diamagnetis- 
mus und von ber fpecififchen Eigenfchaft des atmofphärifchen 
Sauerftoffs, Polarität anzunehmen, entdeckt wurde: exöff- 
net wenigftens bie frohe Ausficht, der Natur dev Magnetkraft 
jelbft näher zu treten. 

Um das Lob zu rechtfertigen, das wir im allgemeinen über 
bie magnetifchen Arbeiten ber erften Hälfte unferes Jahr⸗ 
hunderts ausgelprochen, nenne ich hier aphoriftifch, wie e8 
das Wefen und bie Form dieſer Schrift mit fich bringen, bie 
Hauptmomente der einzelnen Beftrebimgen. Es haben bie 
jelben einander wechfelfeitig hervorgerufen: baher ich fie bald 
chronologiſch an einander reihe, bald gruppenweiſe vereinige. 8 

1803—1806 Krufenftern’s Neife um die Welt (1812); der 
magnetifhe und aftronomifche Theil ift von Horner (Bd. II. 
©. 317). 

1804 Erforfhung des Geſetzes der von dem wmagnetifchen 
Aequator gegen Norden und Süden bin zunehmenden IZutenfität 
ber tellurifhen Magnetkraft, gegründet auf Beobachtungen von 
1799 bis 1804. (Humboldt Voyage aux Regions Equinoxiales 
du Nouveau Continent T. Ill. p. 615-623; Lametherie Journal 
de Physique T. LXIX. 1804 p. 433, mit dem erften Entwurf einer 
Intenſitats-Karte; Kosmos Bd. J. S. 432 Aum. 29.) Spätere Be: 
obahtungen haben gezeigt, daß das Minimum der Jutenfität nicht 
dem magnetifchen Aequator entfpricht, und daß die Vermehrung 
der Intenfität fih in beiden Hemilphären nicht bis zum Magnetpol 
erſtreckt. 
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1805--1806 Gay:Luffac und Humboldt Intenfitärd:Be: 
obachtungen im füdlichen Frankreich, in Stalien, der Schweiz und 
Deutfchland. Memoires de la Societe d’Arcueil T. 1. p. 1—22 
Vergl. die Beobachtungen von Quetelet 1830 und 1839 mit einer 
Carte de l’intensit€ magnetique horizontale entre Paris et Naples 
in den Me&m. de PAcad. de Bruxelles T. XIV.; die Beobachtungen 
von Forbes in Deutfchland, Flandern und Ftalien 1832 und 1837 
(Transact. of the Royal Soc. of Edinburgh Vol. XV. p. 27); die 
überaus genauen Beobachtungen von Rudberg in Fraukreich, 
Deutfhland und Schweden 1832; die Beobadhtungen von Dr. Bache 
(Director uf Ihe Coast-Survey of the United States) 1837 unb 
1840 in 21 Stationen, zugleich für Snelinstion und Intenfität. 

1806—1807 Eine lange Reihe von Beobachtungen, zu Berlin 
über die Kündlichen Nariationen der Abweichung und über bie 
Wiederkehr magnetifher Ungewitter «Perturbationen) von 
Humboldt und Oltmanns angeftellt: hauptfächlich in den Sol: 
ftitien und Aequinoctien; 5 bie 6, ja bigweilen 9 Tage und eben fo 
viele Nächte Hinter einander; mittelft eines Prony'ſchen magnetifchen 
Fernrohrs, das Bogen von 7 bis 8 Secunden unterfcheiden ließ. 

1812 Morichini zu Nom behauptet, daß unmagnetifhe Stahl: 
nadeln durh Contact ded (violetten) Lichts magnetifch werden. 
Weber den langen Streit, den diefe Behauptung und die fcharf: 
finnigen Verfuhe von Mary Somerville big zu den ganz negativen 
Refultaten von Rieß und Mofer erregt haben, f. Str David 
Brewſter Treatise of Magnetism 1837 p. 48. 


a Die zwei Weltumfeglungen von Dtto von Koße: 


bue: die erfte auf dem Rurik; die zweite, um fünf Jahre [pätere, 
auf den Predprijatie. 

1817— 1848 Die Neihe großer wiflenfchaftlicher, für die Kennt: 
niß des tellurifhen Magnetismus fo erfolgreiher Erpebitionen 
zur See auf Beranftaltung der franzöfifhen Regierung, at: 
bebend mit Freycinet auf der Corvette Uranie 1817—1820, dem 
folgten: Duperrep auf der Fregatte La Coquille 1822—1825; 
Bougainville auf der Fregatte Thetis 1824—18%6; Dumont 
d'urville auf dem Aſtrolabe 1826—1829, und nach dem Sübpol 
auf der Selee 1837—1840; Jules de Bloſſeville in Indien 1828 
(Herbert Asiat. Researches Vol. XVII. p. 4, Humboldt Asie 
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centr. T. III. p. 468) und in Island 1833 (Lottin Voy. de la 
Recherche 1836 p. 376-409); du Petit Thouars (mit Teſſan) 
auf der Venus 1837 — 18395 Le Vaillant auf ber Bonite 
1836—1837; die Meife der Commission scientiique du Nord 
(Lottin, Bravais, Marting, Stljeftröm) nah Scandinavien, 
Lapland', den Färdern und Spigbergen auf der Corvette la Recherche 
1835 — 1840; Berard nah bem mericanifchen Meerbufen und 
Rordamerifa 1838, nah dem Cap der guten Hoffnung und 
St. Helena 1842 und 1846 (Sabine in den Phil. Transact. for 
1849 P. II. p. 175); Francis de Eaftelnau Voy. dans les parties 
centrales de l’Amerique du sud 1847—1850. 

1818—1851 Die Reihe wichtiger und Fühner Erpeditionen in den 
aretifhen Polarmeeren auf Deranftaltung ber britiſchen 
Regierung, zuerft angeregt durch den lobenswerthen Eifer von 
Kohn Barrow; Eduard Sabine's magnetifhe und aftronomifche 
Beobachtungen auf ber Meile von John Roß, nach der David: 
Straße, Baffinsbai und dem Lancafter-Sundb 1818, wie auf der 
Meife mit Parry (auf Heca und Sriper) durch die Barrows 
Straße nah Melville's Inſel 1819— 18205 John Franklin, 
Dr. Rihardfon und Bad 1819—1822; biefelben 1825— 1827; 
Bad allein 1833—1835 (Nahrung, faft die einzige, Wochen lang, 
e.ne Flechte, Gyrophora pustulata, Tripe de Roche der Canadian 
hunters; chemiſch unterfuht von John Stenhoufe in den Phil. 
Transact. for 1889 P. II. p. 393); Parry’s zweite Erpedition, mit 
Lyon auf Fury und Hecla 1821—1823; Parry’s dritte Meife, mit 
James Elark Roß 1824—1825; Parry's vierte Meife, ein Verſuch 
mit Lieut. Foſter und Crozier nörblih von Spißbergen auf 
dem Eiſe vorzudringen, 1827: man gelangte bid Br. 82° 45°; John 
Roß fammt feinem gelehrten Neffen James Clark Roß, in der dur 
ihre Länge um fo gefahroolleren zweiten Reife, auf Koften von Zelir 
Booth 1829-1833; Deafe und Simpfon (von der Hudſonsbai⸗ 
Compagnie) 1838— 1839; neuerlichft, zur Auffuchung von Sir John 
Franklin, die Meifen von Cap. Dmmanney, Auftin, Penny, 
Sir John Roß und Phillips 1850 und 1851. Die Erpedition 
von Cap. Penny ift im Victoria-Channel, in welchen Wellington’g 
Channel mündet, am weiteften nördlich (Br. 77° 6°) gelangt. 

1819-1821 Bellinghbaufen Meife in bad füdliche Eismeer. 

1819 Das Srfcheinen des großen Werkes von Hanfteen über 

A. » Humboldt, Kosmos. IV. 5 
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den Magnetismus der Erbe, bad aber fihon 1813 vollendet 
war. Es Hat einen nicht zu verfennenden Einfluß auf die Be: 
lebung und beflere Michtung der geo:magnetifhen Studien aus: 
geübt. Diefer trefflihen Arbeit folgten Hanfteen’d atigemeine 
Karten der Eurven gleicher Inclination und gleicher Iutenfirät 
für einen beträchtlichen Theil der Erdoberfläche. 

1819 Beobachtungen des Admirald Rouſſin und Givry's 
an der brafilianifhen Küfte zwifchen den Mündungen des Maraien 
und Plata⸗Stromes. 

1819—1820 Derfted maht die große Entdeckung der That: 
fache, daß ein Leiter, der von einem electrifhen, in ſich felbft 
wiederkehrenden Steome durchdrungen wird, während ber ganzen 
Dauer des Stromes eine befiimmte Einwirkung auf bie Richtung 
der Magnetnadel nah Maaßgabe ihrer relativen Lage ausübt. 
Die frübefte Erweiterung dieſer Entdedung (mit denen der Dar: 
ftellung von Metallen aus den Alkalien und der zwiefachen Art von 
Polarifation ® des Lichtes wohl der glaͤnzendſten des Jahrhun⸗ 
dertö) war Arago’d Beobachtung, daß ein electrifch durchſtroͤmter 
Scließungsdrath, auch wenn er von Kupfer oder Platin ift, Eifen- 
fetle anzieht und biefelben wie ein Magnet feithält; auch daß 
Nadeln, in das Innere eines Ihraubenförmig gewundenen galve: 
nifchen Leitungsdrathed gelegt, abwechſelnd heterogene Magnetpole 
erhalten, je nachdem den Windungen eine entgegengefegte Richtung 
gegeben wird (Annales de Chimie et de Physique T. XV. p, 93). 
Dem Yuffinden biefer, unter manntgfaltigen Abaͤnderungen ber: 
vorgerufenen Erfcheinungen folgten Ampe&re’s geiftreiche theoretifche 
Eombinstionen über die electro:magnetifchen Wechſelwirkungen der 
Moleculen ponderabler Körper. Diefe Combinationen wurden durch 
eine Reihe neuer und fcharffinniger Upparate unterftügt, und 
führten zur Kenntniß von Geſetzen in vielen bie dahin oft wider: 
ſprechend fcheinenden Phaͤnomenen des Magnetismus. 

1820 —1824 Ferdinand von Wrangel und Anjon Meile 
nach den Nordfüften von Sibirien und auf dem Eismeere. (Wich⸗ 
tige Erfheinungen des Polarlichts f. Th. II. ©. 259.) 

1820 Scoresby Account of the arctic regions (Yntenfitäte: 
Verſuche Vol. Il. p. 537—554). 

1821 See becks Entdedung dbed Thermo: Magnetismud 
und der Thermo⸗Electricität. Berührung zweier ungleich 
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erwärmter Metalle (zuerſt Wismuth und Kupfer) oder Temperatur: 
Differenzen in den einzelnen Theilen eined gleichartigen metallifchen 
Ringed werden ald Quellen ber Erregung magneto : electrifcher 
Strömungen erkannt. 

1821—1823 Weddell Meife in das füdlihe Polarmeer, bie 
Br. 74° 15° ©. 

1822—1823 Sabine's zwei wichtige Erpeditionen zur genauen 
Beftimmung der magnetifchen Intenfität und der Länge bed Pendels 
unter verfchiedenen Breiten (Dftläfte von Afrika bis zum Aequator, 
Brafilien, Havana, Grönland bis Br. 74° 23°, Norwegen und 
Spigbergen unter Br. 79° 50%). Es erfchien über biefe vielum: 
fallende Arbeit erſt 1824: Atcount of Experiments to determine 
the Figure of ih& Earth p. 460--509. 

1824 Erikſon magnetiihe Beobachtungen längs den Ufern 
der Dftfee. 

1825 Arago entdedt den Rotations-Magnetismus. Die 
erfte Veranlaffung zu diefer nnerwarteten Entdedung dab ihm, am 
Abhange des Greenwicher Hügel, feine Wahrnehmung der ab: 
nehmenden Oſcillations-Dauer einer Inclinations⸗Nadel durch Ein: 
wirkung naher unmagnetifcher Stoffe. In Arago's Rotations-Ver⸗ 
fanden wirlen Auf die Schwingungen der Nadel Waller, Eid, Glas, 
Kohle und Quedfilber. ° 

1825—1827 Magnetifhe Beobahtungen von Bouffingault 
in verfchiedenen Theilen von Südamerifa (Marmato, Quito). 

1826 — 1827 Intenfität6: Beobachtungen von Keilhau in 
2 Stationen (in Finmarken, auf Spigbergen und ber Bären: 
Inſely; von Keildau und Boed in Säd-Deutfchland und Stalien 
(Schum. Aſtr. Nachr. No. 146). 

1826-1829 Admiral Lütke Reiſe um die Welt. Der mag: 
netifhe Theil ift mit großer Sorgfalt bearbeitet 1834 von Lenz. 
(S. Partie nautique du Voyage 1836.) 

1826—1830 Cap. Philip Parker King Beobachtungen in den 
füdlihen hellen der Oft: und Weſtküſte von Südamerika (Bra: 
filien, Montevideo, der Magelland-Straße, Chiloe und Balparaifo). 

18277 — 1839 Querelet Etat du Magnelisme terrestre 
(Bruxelles) pendant douze annees. Sehr genaue Beobachtungen. 

1827 Sabine über Ergründung der relativen ntenfität 
der magnetifhen Erdfraft in Paris und London. Cine analoge 
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Vergleichung von Paris und Chriſtiania (1825 und 1828) geſchah von 
SHanfteen. Meeting of the British Association at Liverpool 1837 
p- 19—23. Die vielen von franzoͤſiſchen, englifchen und nordifchen 
Neifenden gelieferten Mefultate der Sntenfität haben zuerft mit 
unter fih verglichenen, an den genannten 3 Drten oſcillirenden 
Nadeln in numerifchen Zuſammenhang gebracht und ald Verhältniß- 
werthe aufgeftellt werden Fönnen. Die Zahlen find: für Yarie 
1,348: von mir; für London 1,372: von Sabine; für Chriftiania 
1,423: von Hanfteen gefunden. Alle beziehen ſich auf die Intenfität 
der Magnetkraft in einem Punkte ded magnetifhen Aequators 
(der Curve ohne Inclination), der die peruanifhen Eordilleren 
zwifhen Micuipampa und Saramarca durchfchneidet: unter füb- 
liher Br. 7° 2° und weftliher Länge 81° 8’, wo die Yutenfität 
von mir = 1,000 gefeßt wurde. Die Beziehung auf diefen Punkt 
(Humboldt Recueil d’Observ. astr. Vol. II. p. 382—385 und 
Voyage aux Régions &quin. T. III. p. 622) bat vierzig Jahre 
lang den NRebuctionen in allen Intenfitätd: Tabellen zum Grunde 
gelegen (Gay: Luffac in den Mem. de la Societe d’Arcueil T. I. 
1807 p. 21; Hanfteen über den Magnetismus der Erbe 1819 
©. 71; Sabine im Rep. of the British Association at Liverpool 
p. 43—58). Sie ift aber in neuerer Zeit mit Recht als nicht 
allgemein manfgebend getadelt worden, weil die Linie ohne Jueli- 
nation ”! gar nicht die Punkte der ſchwächſten Intenfität mit 
einander verbinder (Sabine in den Phil. Transact. for 1846 
P. III. p. 254 und im Manual of Scient. Enquiry for the use 
of the British Navy 1849 p. 17). 

1828—1829 Reiſe von Hanfteen, und Due: magnetifche Be- 
obahtungen im europäifhen Rußland und dem öftlihen Sibirien 
bis Irkutſt. 

1823— 1830 Adolf Erman Reiſe um die Erde durh Nord: 
Aften und die beiden Oceane, auf der ruflifhen Kregatte Krotkoi. 
Identität der angewandten Inftrumente, Gleichheit der Methode 
und Genauigkeit der aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen fichern 
dieſem, auf Privatloften von einem gründlich unterrichteten und 
geübten Beobachter ausgeführten Unternehmen einen dauernden 
Ruhm. Vergl. bie auf Erman’d Beobachtungen gegründete allge: 
meine Declinationd: Karte im Report of the Committee relat. to 
the arctic Expedition 1840 Pi. II. 
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1823—1829 Humboldt's Fortſetzung der 1800 und 1807 in 
Solftitien und Nequinoctien begonnenen Beobachtungen uber ftünd: 
liche Declination und die Epochen außerordentliher Perturbationen, 
in einem eigens dazu erbauten magnetifhen Haufe zu Berlin mit: 
teift einer Bouffole von Gambey. Sorrefpondirende Meffungen zu 
Petersburg, Nikolajew, und in den Gruben zu reiberg (vom 
Prof. Reich) 216 Fuß unter ber Erdoberflähe. Dove und Rieß 
haben die Arbeit bie Nov. 1830 über Abweichung und Intenſitaͤt 
der horizontalen Magnetkraft fortgefeut (Poggend. Annalen Bb. XV. 
S. 318-336, Bd. XIX. S. 375—391 mit 16 Tabellen, Bd. XX. 
©. 545—555). 

1829—1834 Der Botaniker David Douglas, welcher feinen Tod 
in Owhphee in einer Fallgrube fand, in welche vor ihm ein wilder 
Stier herabgeftürzt war, machte eine fhöne Reihe von Declinations: 
und Intenfitäts:Beobachtungen an der Nordwet:Käfte von Amerika 
und auf den Sandwich: Infeln bie am Mande ded Kraterd von 
Kiraueab. (Sabine Meeting at Liverpool p. 27—32.) 

1829 Kupffer Voyage au Mont Elbrouz dans le Caucase 
P. 68 und 115). 

1829 Humboldt magnetifhe Beobachtungen über ben tellu: 
rifhen Magnetismus, mit gleichzeitigen aftronomifchen Ortsbe⸗ 
fimmungen, gefammelt auf einer Reiſe im nördlichen Aſien auf 
Befehl des Kaiſers Nicolaus zwifchen den Längen von 11° 3° big 
80° 12° öfklih von Paris, nahe am Daalfan: See; wie zwifchen den 
Breiten von 45° 43° (Inſel Birutſchicaſſa im cafpifchen Meere) 
bis 58° 52° im nördlichen Ural bei Werchoturie. (Asie centrale 
T. II. p. 440—478,) 

1829 Die Kaiferliche Alademie der Wiffenfchaften zu St. Peters: 
burg genehmigt Humboldt’d Antrag auf Errichtung magnetifcher 
und meteorologifher Stationen in den verfchiedenften klima— 
tifhen Zonen des europäifchen und afiatifhen Rußlands, wie auf 
die Erbauung eines phufifalifhen Gentral:Dbfervatoriums in 
der Hauptitadt des Reichs unter der, immer gleich thätigen, wif: 
fenfhaftlihen Leitung des Profeſſor Kupffer. (Vergl. Kosmos 
Bd. J. ©. 436—439 Anm. 36; Kupffer Rapport adresse à l'Acad. 
de St. Petersbourg relatif à PObservatoire physique central, fonde 
aupres du Corps des Mines, in Schum. Aſtr. Nachr. No. 726; 
derfelbe Annales magnetiques p. XI.) Durch das ausdauernde 
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Wohlwollen, welches der Finanz: Minifter Graf von Eancrin jedem 
großartigen feientififhen Unternehmen ſchenkte, konnte ein Theil 
der gleichzeitigen correfpondirenden ”? Beobachtungen zwifchen dem 
weißen Meere und der Krim, zwiſchen dem finnifhen Meerbufen 
und den Küften der Sübfee im rufiichen Amerika fchon im Jahr 
1832 beginnen. Cine permanente magnetifhe Station wurde zu 
Peking in dem alten Klofterhaufe, das feit Peter dem Großen 
periodifh von griehifhen Mönchen bewohnt wird, geftiftet. Der 
gelehrte Aftronom Fuß, welcher den Hauptantheil au den Meflun: 
gen zur Beſtimmung des Höhenunterfchiedes zwifchen dem cafpi: 
fhen und ſchwarzen Meere genommen, wurde auderwählt, um in 
China die erften magnetifhen Einrichtungen zu treffen. Später 
bat Kupffer auf einer Rundreiſe alle in den magnetifhen und 
meteorologifhen Stationen aufgeftellten Inſtrumente sftlich bie 
Nertfchinft cin 117° 16° Länge) unter einander und mit den Fun: 
Damental:Maaßen verglichen. Die, gewiß recht vorzüglihen, mag: 
netifhen Beobachtungen von Keborow in Sibirien bleiben noch 
unpublicirt. 

1830—1845 Oberſt Graham (von den topographifchen Engi- 
neers ber Vereinigten Staaten) Intenfitätd- Beobachtungen an der 
füdlichen Grenze von Canada, Phil. Transact. for 1846 P. TIf. p. 242. 

1830 Fuß magnetifhe, aftronomifhe und hypſometriſche Be: 
obachtungen (Report of the seventh meeting of the Brit. Assoc. 1837 
p. 397—499) auf der Reiſe vom Bailal:See durch Ergi Dude, Durma 
und den, nur 2400 Fuß hohen Gobi nach Peling, um dort das 
magnetifche und meteorologifhe Dbfervatorium zu gründen, auf 
welchem Kovanko 10 Sabre lang beobachtet hat (Humboldt Asie 
centr. T.I. p.8, T. UI. p. 141, T. II. p. 468 und 477). 

1831 — 1836 Cap. Fitzroy in feiner Reife um die Welt auf 


| dem Beagle, wie in der Aufnahme der Küften des füdlichften Theils 


von Amerika, audgerüfter mit einem Gambep’fhen Inclinatorium 
und mit von Hanfteen gelieferten Dfcilationd Nadeln. 

1831 Dunlop, Dirertor der Sternwarte von Paramatta, 
Beobachtungen auf einer Meife nach Auftralien (Phil. Transact. 
for 1840 P. I. p. 133—140). 

1831 Faraday's Inductionsſtroͤme, deren Theorie Nobilk 
und Antinori erweitert haben; große Entdeckung ber Lichtent: 
widelung durch Magnete. 
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1833 und 1839 find bie zwei wichtigen Epochen ber erſten 
Belanntmacung theoretifcher Anfichten von Gauß: 1) Intensitas 
vis magnelicae terresiris ad mensuram absolutam revocata 
1833 (p. 3: »elementum terlium, intensitas, usque ad tempora 
recentiora penitus neglectum mansit«); 2) das unfterbliche Werf: 
Allgemeine Theorie des Erdmagnetismus (f. Refultate and den 
Beobachtungen des magnetifhen Vereins im Jahr 1838, heraus⸗ 
gegeben von Gauß und Weber 1839, ©. 1— 57). 

1833 Arbeiten von Barlow über die Anziehung des Schiffe- 
eifens und die Mittel deffen ablenfende Wirkung auf die Bouſſole 
zu beftiimmen; Unterfuhung von eleetro=magnetifhen Strömen in 
Terrellen. Iſogoniſche Weltfarten. (Vergl. Barlow Essay on 
magnetic attraction 1833 p. 89 mit Poiſſon sur les deviations de 
la boussole produite par le fer des vaisseaux in ben Mém. de 
YInstitut T. XVI. p. 481—555; Wirp in den Phil. Transact. for 
1839 P. 1. p. 167 und for 1843 P. II. p. 146; Sir James Roß 
in ben Phil. Transact. for 1849 P. II. p. 177-195.) 

1833 Mofer Methode bie Lage und Kraft der veränderlichen 
magnetifhen Pole kennen zu lernen (Poggendorff Annalen Bd. 28. 
S. 49 - 296). 

1833 Chriſtie on the arctic observations of Cap. Back, 
Phil. Transact. for 1836 P. II. p. 377. (Vergl. auch deffen frühere 
wichtige Abhandlung in den Phil. Transact. for 1825 P. I. p. 23.) 

1834 Parrot’s Neife nach dem Ararat. (Magnetiömud Bd. II. 
S. 53—64.) 

1836 Major Etdcourt in der Erpebdition von Oberft Chesnev 
auf dem Euphrat. Ein Theil der Intenſitaͤts-Beobachtungen ift 
bei dem Untergange des Dampfbootd Tigris verloren gegangen: 
was um fo mehr zu bedauern ift, ald es in diefem heile des 
Inneren von Border -Afien und füdlih vom cafpifchen Meere fo 
ganz an genauen Beobachtungen fehlt. 

1836 Lettre de Mr. A. de Humboldt à S.A.R. le Duc de 
Sussex, President de la Soc. Roy. de Londres, sur les moyens 
propres à perfectionner la connaissance du magnetisme terrestre 
par l’&tablissement de stations magnétiques et d’observations cor- 
respondantes (Avril 1836). Ueber die glüdlihen Folgen biefer 
Aufforderung und ihren Einfluß auf die große antarctifche Expe⸗ 
dition von Sir James Roß f. Kosmos Bd. I. ©. 438; Sir Jamed 
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Moß Voy. to the Southern and Antarctic Regions 1847 Vol. 1. 
p. XU. | 

1837 Sabine on the variations of Ihe magnetic Intensily 
of ihe Earth in dem seventh meeting of the British Association 
at Liverpool p. 1-85; die vollftändigfte Arbeit diefer Art. 

1837 — 1838 Errichtung eines magnetifchen DObfervatoriumg zu 
Dublin von Prof. Humphrey Lloyd. Weber die von 1840 bie 1846 
dafelbft angeftelten Beobachtungen f. Transact. of the Royal Irish 
Acad. Vol. XXII. P. 1. p. 74%. 

1837 Sir David Brewſter a Treatise on Magnetism p. 185—263. 

1837—1842 Sir Edward Belcher Reifen nach Singapore, dem 
hinefiihen Meere und der Weftküfte von Amerifa; Phil. Transact. 
for 1843 P. II. p. 113, 140—142. Diefe Beobachtungen ber 
Snelination, wenn man fie mit den meinigen, dlteren, zufammen: 
balt, deuten auf fehr ungleiches Fortfchreiten der Eurven. Ich fand 
3. 2. 1803 die Neigungen in Acapulco, Guayaquil und Callao de 
Lima 4 38° 48°, + 10° 42°, — 99 54°; Sir Edward Belder: 
+ 37° 57, + 9 17, — 9 54% Wirken die häufigen Erdbeben 
an der pernanifhen Küfte local auf die Erfcheinungen, welde von 
der magnetifhen Erdkraft abbangen? 

1838—1842 Charled Wiltes Narrative of the United States 
Expioring Expedition (Vol. I. p. XXI). 

1838 Lieut. James Sultvan Meife von Falmouth nah den 
Falklands-Inſeln, Phil. Transact. for 1840 P. I. p. 129, 140 
und 143. 

1838 und 1839 Errichtung der magnetifhen Stationen, 
unter der vortrefflihen Direction des Dberft Sabine, In beiden Erb: 
bälften, auf Koften der großbritannifhen MNegierung. Die 
Inſtrumente würden 1839 abgefandt, die Beobachtungen begannen 
in Toronto (Canada) und auf Yan Diemen’d Land 1840, am Vor: 
gebirge der guten Hoffnung 184. (Vergl. Sir Zohn Herfchel im 
Quarterly Review Vol. 66. 1840 p. 297; Becquerel Trait& d’Elec- 
tricitE ei de Magnetisme T. Vi. p. 173.) — Durch die mühevolle 
und gründlihe Bearbeitung dieſes reihen Schaßes von Beobach⸗ 
tungen, welche alle Elemente oder Variationen der magnetifchen 
Thätigkeit des Erdlörpers umfaflen, hat Oberſt Sabine, ale Super- 
intendent of the Colonial Observatories, früher unerkannte Gelege 
entdedt und der Wiffenfchaft neue Anfichten eröffnet. Die Reſultate 
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ſolcher Erforſchungen ſind von ihm in einer langen Reihe einzelner 
Abhandlungen (Contributions to terrestrial Magnetism) in den: Phi- 
losophical Transactions der Kön. Londoner Societät und in eigenen 
Schriften veröffentlicht worden, welche biefem Theile ded Kosmos 
zum Grunde liegen. Wir nennen bier von biefen nur einige der 
vorzüglichften: 1) Ueber ungewöhnliche magnetifhe Störungen (Un: 
gewitter), beobachtet in den Fahren 1840 und 18415; f. Observations 
on days of unusual magnetic disturbances p. 1—107, und, ale 
Fortſezung biefer Arbeit, die magnetic storms von 1843—1845, in 
den Phil. Transact. for 1851 P. I. p. 123-139; 2) Observations 
made at the magnetical Observatory at Toronto 1840, 1841 unb 
1842 (lat. 43° 39° bor., long. 81° 41’) Vol. I. p. XIV—XXVIl; 
3) Der fehr abweichende Richtungsgang der magnetifhen Declinas 
tion in der einen Hälfte des Jahres zu St. Helena, in Longwood⸗ 
Houfe (lat. 15° 55° austr., Ig. occ. 8° 3°), Phil. Transact. for 1847 
P. I. p. 54; 4) Observ. made at the magn. and meleor. Obser- 
vatory at Ihe Gape of Good Hope 1841—1846; 5) Observ. made 
at the magn. and meteor. Observatory at Hobarton (lat. 42° 52° 
austr., ig. 145° 7° or.) in Van Diemen Island, and the antarctic 
Expedition ‚Vol. I. und II. (1841 — 1848); über Scheidung der 
öftlichen und weftlichen Störungen (disturbances) f. Vol. II. p. IX— 
XXXVI; 6) Magnetifhe Erfcheinungen innerhalb des antarctifchen 
Volarfreifes, in Kerguelen und Van Diemen, Phil. Transact. for 
1843 P. U. p. 145231; 7) Ueber die Isoclinal und Isodynamic 
Lines im atlantifhen Ocean, Zuftand von 1837 (Phil. Transact. 
for 1840 P. I. p. 129155); 8) Fundamente einer Karte bee 
atlantifchen Dceand, welche die magnetifhen Abweichungslinten 
zwifchen 60° nördl. und 60° füdl. Breite darftellt für das Jahr 1840 
(Phil. Transact. for 1849 P. II. p. 173-233); 9) Mittel die mag: 
netifche Totalkraft der Erde, ihre feculare Veränderung und jaͤhr⸗ 
lihe Variation (absolute values, secular change and annual va- 
riation of the magnetic force) zu meſſen (Phil. Transact. for 1850 
P. I. p. 1219; Uebereinftimmung der Epoche der größten Nähe 
der Sonne mit der der größten Intenfität der Kraft in beiden 
Hemiiphären und der Zunahme der Inclination p. 216); 10) Weber 
dad Maaß magnetifher Intenfität im hoben Norden ded Neuen 
Eontinents und über den von Sap. Lefroy aufgefundenen Punkt 
(Br. 52° 19% der größten Erbfraft, Phil. Transact. for 1846 P. I. 
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p. M7336; 11) Die periodiſchen Veraͤnderungen der drei Ele⸗ 
mente des Erd-Magnetismus (Abweichung, Inclination und totale 
Kraft) zu Toronto in Canada und zu Hobarton auf Van Diemen, 
und über den Zuſammenhang der zehnjährigen Periode magnetiſcher 
Meränderungen mit der von Schwabe zu Deſſau entdedten, eben: 
falld zehnjährigen Periode der Frequenz; von Sonnenfleden, Phil. 
Transact, for 1852 P. I. p. 121—124. (Die Bariationg: Beobach- 
tungen von 1846 und 1851 find ale Fortfegung der in No. 1 bes 
zeichneten von 1840—1845 zu betrachten.) 

1839 Darftellung der Linten gleicher Neigung und gleicher 
Intenfität der Erdfraft in den britifhen Infeln (magnetic isoclinal 
and isodynamic Lines, from Observations of Humphrey Lloyd, 
Jobn Phillips, Robert Were Fox, James Ross and Edward Sa- 
bine). Schon 1833 hatte bie British Association in Cambridge 
beſchloſſen, daß in mehreren Theilen des Reihe Neigung und In— 
tenfität beftimmt werden follten; fhon im Sommer 1834 wurbe 
diefer Wunfch von Prof. Lloyd und Oberſt Sabine in Erfüllung 
gebracht, und die Arbeit 1835 und 1836 auf Waled und Schotte 
land ausgedehnt (Eighth Report of the British Assoc. in the meet- 
ing at Newcastle 1838 p. 49-196; mit einer ifoclinifhen und 
iſodynamiſchen Karte der britifhen Inſeln, die Intenfität in Lon⸗ 
don = 1 gefeßt). 

1838-1843 Die große Entdedungsreife von Sir James Gark 
Roß nach dem Suͤdpol, gleich bewundernswuͤrdig Durch den Gewinn 
für die Kenntniß der Eriften, viel bezmweifelter Polarländer als 
durch das neue Licht, welches die Meife über den magnetifchen 
Buftand großer Erdräume verbreitet bat. Sie umfaßt, alle drei 
Elemente des tellurifhen Magnetismus numerifch beftimmend, faſt 
2/, der Area der ganzen hohen Breiten der füdlichen Halbkugel. 

1839—1851 Kreil's über zwölf Jahre lang fortgefeßte Be: 
obachtungen der Variation ſaͤmmtlicher Elemente der Erdfraft und 
der vermutheten foli:Iunaren Einflüſſe auf der kaiſ. Sternwarte 
zu Prag. 

1840 Stündlihe magnetifhe Beobahtungen mit einer Gam⸗ 
bey’fhen Declinationd:Bouffole während eines 10jährigen Aufent⸗ 
balts in Ehili von Slaudio Gap; f. defien Historia fisica y politica 
de Chile 1847. 

1840—1851 Lamont, Director der Sternwarte zu Münden, 
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Nefultate feiner magnetifhen Beobachtungen, verglichen mit denen 
von Goͤttingen, bie felbft bie 1835 auffteigen. Crforfhung des 
wichtigen Geſetzes einer zehnjährigen Periode der Declinationd 
Beränderungen. (Vergl. Lamont in Poggend. Ann. der Phyf. 1851 
Bd. 34. ©. 572-582 und Meldhuber 1852 Bd. 85. ©. 179-184.) 
Der, ſchon oben berührte, muthmaßliche Zuſammenhang zwiſchen der 
periodifhen Zu: und Abnahme der Zahresmittel der täglichen 
Declinstiond- Variation der Magnetnadel und ber periodifchen 
Srequenz der Sonnenfleden ift zuerft von Dberft Sabine 
in den Phil. Transact. for 1852, und, ohne daß er Kenntniß von 
biefer Arbeit hatte, A bis 5 Monate fpäter von dem gelebrten Di: 
tector der Sternwarte zu Bern, Rudolph Wolf, in den Schriften 
der fchweizerifchen Naturforfcher verfündigt worden. ? Lamont’s 
Handbuch des Erbmagnetismue (1848) enthält die Angabe 
der neueften Mittel der Beobachtung wie die Entwidelung der 
Methoden. 

1840-1845 Bache, Director of the Coast Survey of the United 
States, Observ. made at the magn. and meteorol. Observatory 
at Girard’s College (Philadelphia), publ. 1847. 

1840—1842 Lieut. Gilliß (Un. St.) Magnetical and Meteoro- 
logical Observations made at Washington, publ. 1847 (p. 2—-319; 
magnetic storms p. 336). 

1841—1843 Sir Mobert Schomburgt Declinationd:Beobadhs 
tungen in der Waldgegend der Guyana zwifchen dem Berg Roraima 
und dem Dörfhen Pirara, zwifchen den Parallelen von 457° und 
3° 39° (Phil. Transact. for 1849 P. II. p. 217). 

1841 — 1845 Magn. and Meteorol. Observations made at Madras. 

1843 — 1844 Magnetifhe Beobachtungen auf der Sternwarte 
von Sir Thomas Brisbane zu Makerstoun (Rosburgbfhire, Schott: 
land), Br. 55° 34°; f. Transact. of the Royal Soc. of Edinb. 
Vol. XVII. P. 2. p. 188 und Vol. XVII. p. 46. 

1843— 1849 Kreil über den Einfluß ber Alpen auf Neußerung 
der magnetifchen Erdfraft. (Vergl. Schum. Afte. Nachr. No. 602.) 

1844—1845 Erpedition der Pagoda in hohen antarctifchen 
Breiten bid — 64° und — 67°, und Länge 4° bis 117° öftl., alle 
3 Elemente des tellurifhen Magnetismus umfaflend: unter dem 
Commando des Schiffe:Lieut. Moore, der fon in der Norbpols 
Expedition auf dem Terror geweſen war, und bed Artillerie:Lieut, 
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Slert, früher Directord bed magnetifchen DObfervatoriumd am 
BVorgebirge der guten Hoffnung; — eine würdige Vervollftändigung 
der Urbeiten von Sir James Clark Roß am Südpol. 

1845 Proceedings of the magn. and meteorol. Conference held 
at Cambridge. 

1845 Observations made at the magn. and meteorol. Obser- 
vatory at Bombay under the superintendency of Arthur Bedford 
Orlebar. Das DObfervatorium ift 1841 auf der Meinen Infel Solabe 
erbaut worden. 

1845—1850 Sehe Bände Results of the magn. and meteorol. 
Observalions made at the Royal Observatory at Greenwich. Dad 
magnetifhe Haus wurde 1838 gebaut. 

1845 Simonoff, Prof. de Kazan, Recherches sur l’action 
magnetique de la Terre. 

18346—1849 Cap. Elliot (Madras Engineers) magnetic Survey 
of the Eastern Archipelago; 16 Stationen, jede von mehreren 
Monaten: auf Borneo, Celebes, Sumatra, den Nicobaren und 
Keeling-Infeln; mit Madras verglichen, zwifchen nördi. Br. 16° 
und füdl. Br, 12°, Länge 78° und 123° öftl. (Phil. Transact. for 
1851 P. I. p. 2837—331 und p. [—CLVIN. Beigefügt find Karten 
gleicher Inclination und Decltnation, wie horizontaler und totaler 
Kraft. Diefe Arbeit, welche zugleich die Lage des magnetifchen 
Aequators und der Linie ohne Abweichung darftellt, gehört zu den 
audgezeichnetften und vielumfaffendften neuerer Zeit. 

1845—1850 Faradap's glänzende phyſikaliſche Entdeckungen 
1) über die axiale (paramagnetiſche) oder äquatoriale (diamagnetiſche? 
Stellung (Richtung), welche frei ſchwingende Koͤrper unter aͤußerem 
magnetiſchen Einfluſſe annehmen (Phil. Transact. for 1846 $ 2420 
und Phil. Tr. for 1851 P. I. $ 2718—27%); 2) über Beziehung des 
Electro⸗Magnetismus zu einem polarifirten Lichtftrahle und Drehung 
des leßteren unter Vermittelung (Dazwiſchenkunft) des veränderten 
Molecular:Buftandes derjenigen Materie, durch welche zugleich der 
polarifirte LZichtftrahl und der magnetifche Strom geleitet werden 
(Phil. Tr. for 1846 P. I. 52195 und 2215—2221); 3) über die mer: 
würdige Eigenſchaft des Sauerſtoff-Gaſes, ald des einzigen para: 
magnetifchen unter allen Gasarten, einen folhen Einfluß auf bie 
Elemente des Erd:Magnetidmus auszunben: daß ed, weichen Eifen 
gleich, nur auperordentlich viel ſchwaͤcher, durch die vertheilende 
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Wirkung des Erdkoͤrpers, eines permanent gegenwärtigen Magnets, 
Yolarität annimmt (Phil. Tr. for 1851 P. I. 22972067). 

1849 Emory Magn. Observations made at ihe Isthmus ofPanama. 

1849 Prof. William Thomſon in Glasgow, a mathematical 
Theory of Magnetism, in den Phil. Transact. for 1851 P.T. 
p. 2332385. (leber dad Problem der Vertheilung der magneti- 
fhen Kraft vergl. $ 42 und 56 mit Poiffon in den Mem. de 
PInstitut 1811 P. I. p.1, P. IL. p. 163.) 

1850 Yiry on the present state and prospects of the Science 
of terrestrial Magnetism , Fragment einer vielverfprechenden Ab: 
handlung. 

1852 Kreil Einfluß des Mondes auf die magnetifche Decli⸗ 
nation zu Prag in den Jahren 1839-1849. Weber die früheren 
Arbeiten Diefed genauen Beobachters von 1836— 1838 f. Osservazioni 
sull’ intensitä e sulla direzione della forza magnelica istituite 
negli anni 1836-1838 all’ I. R. Osservatorio di Milano p. 171, 
wie auch Magn. und meteorol. Beobachtungen zu Prag Bd. I. ©. 59. 

1852 Faraday on Lines of magnetic Force and their de- 
finite character. 

1852 Sabine's neue Beweiſe aus Beobachtungen von Toronto, 
Hobarton, St. Helena und dem VBorgebirge der guten Hoffnung 
(1841—1851): daß überall in der Morgenftunde von 7—8 Uhr 
die Magnet:Declination eine Jahresperiode darbietet, in welcher 
das nördliche Solftitium die größte öftliche Elongation, das füb- 
lihe Solftitium die größte weftlihe Elongation offenbaren, ohne 
daß in dieſen Solftitial- Epochen (turning periods) die Temperatur 
der Atmoſphaͤre oder der Erdrinde ein Marimum oder Minimum 
erleiden. Vergl. den, noch nicht erfchienenen 2ten Band der Ob- 
servations made at Toronto p. XVII mit den ſchon oben ange: 
führten zwei Abhandlungen von Sabine über Einfluß der Sonnen- 
nähe (Phil. Transact. for 1850 P. I. p. 216) und der Sonnenfleden 
(Phil. Tr. for 1852 P.1. p. 121). 
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Die chronologiſche Aufzaͤhlung der Yortfchritte unſerer 
Kenntniß von dem Erb-Magnetismus in der Hälfte eines 
Jahrhunderts, in dem ich biefem Gegenftande ununterbrochen 
das wärmfte Intereffe gewidmet habe, zeigt ein glüdliches 
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Streben nach einem zwiefachen Zwecke. Der größere Theil 
ber Arbeiten ift der Beobachtung der magnetifchen Thaͤtig⸗ 
feit bed Erdkörpers, ber Meflung nach Raumverhaͤltniſſen 
und Zeitepochen gewidmet geweſen; ber Fleinere Theil gehört 
bem Experimente, dem Hervorrufen von Ericheinungen, 
welche auf Ergründung bed Weſens jener Thaͤtigkeit felbft, 
ber inneren Natur der Magnetfraft, zu leiten verheißen. Beide 
Wege: meflende Beobachtung ber Aeußerungen bed telluris 
fhen Magnetismus (in Richtung und Stärfe) und phyfi- 
kaliſches Experiment über Magnetfraft im allgemeinen, 
haben gegenfeitig ben Fortſchritt unfered Naturwiſſens belebt. 
Die Beobachtung allein, unabhängig von jeglicher Hypotheſe 
über den Cauſalzuſammenhang der Erfcheinungen ober über 
bie, bis jet unmeßbare, uns unerreichbare Wechſelwirkung ber 
Molecule im Inneren ber Subftangen, hat zu wichtigen numeri⸗ 
fchen Gefegen geführt. Dem bemwundernswürdigen Scharffinn 
experimentirender Phyfifer ift e8 gelungen Polarifations - Eigen- 
fchaften ftarrer und gasförmiger Körper zu entdeden, von benen 
man vorher feine Ahndung hatte, und bie in eigenem Verkehr 
mit Temperatur und Luftdrud fliehen. So wichtig und unbe 
zweifelt auch jene Entbedungen find, fo können fie in bem 
gegenwärtigen Zuftand unferes Wiſſens boch noch nicht als befries 
digende Erflärungsgründe jener Geſetze betrachtet werben, welche 
bereitö in ber Bewegung ber Magnetnabel erfannt worben 
find. Das ficherfte Mittel, zur Erſchöpfung bes veränderlich 
Mefbaren im Raume, wie zu ber Erweiterung und Vollendung 
ber, von Gauß fo großartig entworfenen, mathematifchen 
Theorie des Erb-Magnetismus zu gelangen, ift bad Mittel der 
gleichzeitig an vielen gut ausgewählten Punkten ber Erbe 
fortgefegten Beobachtung aller drei Elemente der magnetifchen 
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Thaͤtigkeit. Was ich felbft aber ruhmvolles 76 von der Ver 
bindung des Erperiments und der mathematifchen Gedanken⸗ 
verbindung erwarte, habe ich bereits an einem anderen Orte 
ausgefprochen und durch Beifptele erläutert. 

Alles, was auf unferem Planeten vorgeht, Tann nicht 
ohne kosmiſchen Zufammenhang gebacht werben. Das Wort 
Planet führt und an ſich ſchon auf Abhängigfeit von einem 
Centralförper, auf bie Verbindung mit einer Gruppe von 
Himmeldkörpern fehr verſchiedener Größe, die mahrfcheinlich 
einen gleichen Urfprung haben, Sehr früh wurde ber Einfluß 
des Sonnenflanded auf bie Meußerung ber Magnetfraft ber 
Erbe anerkannt: beutlichft bei Entdedung ber ftündlichen Ab» 
weichung; dunkler, wie Kepler ein Jahrhundert vorher ahndete, 
dag alle Achſen der Planeten nach Einer Weltgegend mag: 
netiſch gerichtet feien. Kepler fagt ausbrüdlich: „daß die Sonne 
ein magnetifcher Körper feis und daß beshalb In der Sonne 
bie Kraft liege, welche bie Planeten bewege." 77° Maflen-An 
ziehung und Gravitation erfchienen damals unter dem Symbol 
magnetifcher Attraction. Horrebow 7, der Gravitation nicht 
mit Magnetismus verwwechfelte, Hat wohl zuerft ben Lichtproceß 
„ein perpetuizlih im SonnensDunftfreife durch mag— 
netifche Kräfte vorgehendes Norblicht“ genannt. Unferen 
Zeiten näher (und dieſer Unterfchieb der Meinungen ift fehr 
bemerfenswerth) find bie Anftchten über bie Art ber Ein 
wirfung der Sonne entfchieben getheilt aufgetreten. 

Man bat fi} entweder vorgeftellt, daß die Sonne, ohne 
felbſt magnetifch zu fein, auf ben Exrd-Magnetismus nur 
temperatur-verändernbd wirfe (Canton, Ampere, Chriftie, 
Lloyd, Airy); oder man glaubt, wie Eoulomb, die Sonne 
von einer magnetiihen Atmofphäre umhuüllt %, welche ihre _ 
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Wirkung auf den Magnetismus der Erde durch Bertheilung 
ausübe. Wenn gleich durch Faraday's fchöne Entdedung von 
der paramagnetifchen Eigenichaft des Sauerftoff-Gafes Die 
große Schwierigfeit gehoben wird, fich, nach Canton, die 
Temperatur ber feften Erdrinde und ber Meere ald unmittel- 
bare Folge des Durchgangs der Sonne durch ben Orts⸗Me⸗ 
ridian ſchnell und beträchtlich erhöht vorftellen zu müflen; fo hat 
boch die volftändige Zufammenftelung und fcharffinnige Dis⸗ 
cuſſion alles meßbar Beobachteten durch den Oberſt Sabine 
als Refultat ergeben, daß bie bisher beobachteten periodifchen 
Bariationen der magnetifchen Thätigkeit des Erdkoͤrpers nicht ihre 
Urfache in den periodifchen Temperatur- Veränderungen bes ung 
zugänglichen Quftfreifes haben. Weber bie Hauptepochen der tägli- 
hen und jährlichen Veränderungen ber Declination zu verfchies 
denen Stunden bes Tages und ber Nacht (und bie jährlichen hat 
Sabine zum erften Male, nad einer übergroßen Zahl von Beobach⸗ 
tungen, genau barftellen fonnen), noch bie Perioden ber mittleren 
Sntenfität ber Erdkraft ſtimmen 89 mit ben Berioben br Marima- 
und Minima der Temperatur ber Atmofphäre oder der obes 
ven Erdrinde überein. Die Wendepunkte in ben wichtigften 
magnetifchen Erfcheinungen find die Solftitien und Aequinoc⸗ 
tien. Die Epoche, in welcher die Intenfität der Erdkraft am 
größten ift und in beiden Hemifphären die Inclinatione-Rabel 
bem verticalen Stande ſich am nächften zeigt, ift bie ber größten 
Sonnennähe 81, wenn zugleich die Erde die größte Transla⸗ 
tions» Gefchwindigfeit in ihrer Bahn bat. Nun aber find fich 
in der Zeit der Sonnennähe (December, Januar und Februar) 
wie in ber Zeit der Sonnenferne (Mai, Juni und Juli) 
die Temperatur -Berhältniffe der Zonen biefleits und jenfeits 
bes Aequatord geradezu entgegengefeßt; die Wendepunfte ber 
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abs und zunehmenden Intenfität, Declination und Inclination 
können alfo nicht ber Sonne ald wärmendem Princip zuge 
ſchrieben werben. 

Zahresmittel aus den Beobachtungen von Mündyen und 
Göttingen haben dem thätigen Director ber kön. bairiſchen Stern» 
warte, Prof. Lamont, das merfwürbige Geſetz einer Periode 
von 10%, Jahren in ben Beränberungen ber Declination 
offenbart. 2 In der Periode von 1841 bis 1850 erreichten 
bie Mittel der monatlichen Declinations-Beränderungen fehr 
regelmäßig ihr Minimum 1843%, ihr Maximum 1848. 
Ohne dieſe europäifchen Refultate zu fennen, hatte bie Bew 
gleihung ber monatlichen Mittel derfelben Jahre 1843-1848, 
aus Beobachtungen von Orten gezogen, welche fa um bie 
Größe der ganzen Erdachſe von einander entfernt liegen (Toronto 
in Canada und Hobarton auf Ban Diemen’s Infel), den Oberft 
Sabine auf die Exiſtenz einer periodiſch wirkenden Störunge- 
urſach geleitet. Diefe ift von ihm als eine rein kosmiſche 
in ben ebenfalls zehnjährigen periodiſchen Veränderungen ber 
Eonnen»Atmofphäre gefunden worden. *? Der fleißigfte Be 
obachter der Eonnenfleden unter ben jebt lebenden Aftronomen, 
Schwabe, hat (wie ich ſchon an einem anderen Orte 8 ent 
widelt) in einer langen Reihe von Jahren (1826 bis 1850) 
eine periobifch wechfelnde Frequenz dee Sonnenfleden aufs 
gefunden: dergeftalt, daß ihr Marimum in die Jahre 1828, 
1837 und 1848; ihr Minimum in bie Jahre 1833 und 1843 
gefallen if. „Sch habe”, ſetzt er Hinzu, „nicht Gelegenheit 
gehabt eine fortlaufende Reihe älterer Beobachtungen zu unter 
fuchen ; ftimme aber gern der Meinung bei, daß biefe Periode 
felbft wieber veränderlih fein könne.“ Etwas einer folchen 


Beränderlichfeit analoges, Perioden in ben Perioden, 
1» Sumboldt, Kosmos. IV. 6 


bieten und allerbings auch Lichtproceffe in amberen felbfl- 
leuchtenden Sonnen dar. Ich erinnere an bie von Goodride 
und Argelander ergründeten, fo complicirten Intenfität3 - Bew 
änderungen von 9 Lyrae und Mira Ceti. ® 

Wenn, nad Sabine, der Magnetismus bes Sonnen⸗ 
förpers ſich Durch die in ber Eonnennähe vermehrte Exbfraft 
offenbart; fo ift es um fo auffallender, bag nah Kreil’e 
gründlichen Unterfuchungen über den magnetifchen Mond⸗Ein⸗ 
fluß biefer fi) bisher weber in ber Verſchiedenheit ber 
Mondphafen, noch in ber Berfchiedenheit der Entfernung 
bed Mondes von ber Erde bemerkbar gemacht hat. Die 
Nähe des Mondes fcheint im Vergleih mit der Sonne nicht 
bie Kleinheit der Maſſe zu compenfiren. Das Hauptergebniß 
ber Unterfuchung 3 über den magnetifchen Einfluß des Erd- 
Satelliten, welcher nach Melloni nur eine Spur von Wärme 
Erregung zeigt, ift: Daß die magnetifche Declination auf unſe⸗ 
rer Erde im Verlauf eined Mondtages eine regelmäßige Aen- 
berung erleidet, indem biefelbe zu einem zwiefachen Marimum 
und zu einem zwiefachen Minimum gelangt, „Wenn ber 
Mond”, ſagt Kreil fehr richtig, „feine (für bie gewöhnlichen 
MWärmemefler) erfennbare Temperatur» Beränderung auf ber 
Erdoberfläche hervorbringt, fo kann er auch in ber Magnet: 
fraft der Exde feine Aenderung auf diefem Wege erzeugen; 
wird nun bemohngeachtet eine foldhe bemerkt, jo muß man daraus 
fchließen, daß fie auf einem anderen Wege ald durch Erw 
wärmung hervorgebracht werde.“ Alles, was nicht ald bas 
Product einer einzigen Kraft auftritt, fann, wie beim Monbe, 
erft durch Ausfcheidung vieler fremdartigen Störungs- Elemente 
als für fich beftehend erfannt werden. 

Werden nun auch bis jept bie entfchiedenften und größten 
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Bariationen in den Aeußerungen des telurifchen Magnetismus 
nicht durch Maxima und Minima bes Temperatur» Wechfele 
befriedigend erklärt; fo ift Doch wohl nicht zu bezweifeln, daß 
die große Entdedung ber polarifchen Eigenfchaft des Sauerftoffs 
in der gasförmigen Erdbumhüllung, bei tieferer und vollftänbi- 
gerer Einficht in den Proceß magnetifcher Thätigfeit, in naher 
Zufunft zum Berftehen der Genefis dieſes Proceſſes ein Element 
barbieten wird. Es ift bei dem harmonifchen Zuſammenwirken 
aller Kräfte undenkbar, baß die eben bezeichnete Eigenſchaft 
des Sauerftoffs und ihre Modification durch Temperatur - Ev 
höhung feinen Antheil an dem Hervorrufen magnetiſcher Er 
fheinungen haben. follte. 

Iſt es, nach Newton's Ausfpruch, ſehr wahrfcheinlich, 
daß die Stoffe, welche zu einer Gruppe von Weltkoörpern (zu 
einem und demfelben Planetenſyſtem) gehören, großentheils die⸗ 
felben find 8°; fo fteht durch inductive Schlußart zu vermuthen, 
daß nicht auf unferem Erdball allein ber graniticenden Materie 
eine electro-magnetifche Thätigfeit verliehen fei. Die entgegen- 
gefebte Annahme würde kosmiſche Anfichten mit dogma- 
tiſcher Wilführ einengen. Coulomb's Hypotheſe über ben 
Einfluß der magnetifchen Sonne auf die magnetifche Erbe 
widerfpricht feiner Analogie des Erforſchten. 

Wenn wir nun zu ber rein objectiven Darftellung ber 
magnetifchen Erfcheinungen übergehen, wie fie unfer Planet 
in ben verfchiedenen Theilen feiner Oberfläche und tn feinen 
verfchiedenen Stellungen zum Eentralförper darbietet; fo müflen 
wir in den numerifchen Refultaten der Meflung genau bie Vers 
änderungen unterfcheiben, welche in kurze ober fehr lange 
Perioden eingefhloffen find. Alle find von einander abhängig, 
und in biefer Abhängigkeit fich gegenfeitig verftärfend ober 
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theilweife aufhebend und ftörenb: wie in bewegten Slüffigfeiten 
Wellenfreife, bie ſich burchichneiden. Zwölf Objerte bieten ſich 
ber Betrachtung vorzugeweife bar: 
zweiMagnetpole, ungleich von den Rotations-Bolen ber 
Erbe entfernt, in jeder Hemifphäre einer; es find Punkte bes 
Erdfphäroids, in benen bie magnetifche Inclination = 900 
it und in benen alfo bie horizontale Kraft verfchwinbet ; 
ber magnetifche Aequator: bie Curve, auf welcher 
bie Inelination der Nadel = 0 it; 
bie Linien gleicher Declination und bie, auf wel 
hen bie Deelination = 0 ift (iſogoniſche Linien und 
Linien ohne Abweidhung); 
bie Linien gleidher Inelination Eſokliniſche 
Linien); 
bie vier Punkte größter Intenfität ber magnetifchen 
Erbfraft, zwei von ungleicher Stärfe in jeder Hemifphäre ; 
bie Linien gleicher Erdfraft Cifodynamifche Linien); 
die Wellenlinie, weldhe auf jedem Meridian die 
Erdpunkte ſchwächſter Intenfität ber Kraft mit einander 
verbindet und auch bißweilen ein dynamifcher Aequator 
genannt 8 worden iſt; es fällt diefe Wellenlinie weder mit 
bem geographifchen noch mit dem magnetifchen Aequator 
zufaınmen; 
bie Begrenzung ber Zone meiſt fehr ſchwacher Intenfität, 
in der bie ftündlichen Beränberungen ber Magnetnabel, 
nach Verſchiedenheit ber Jahreszeiten, abwechielnd vermit⸗ 
teind 9 an den Erfcheinungen beider Halbfugeln 
Theil nehmen. 
Sch Habe in Diefer Aufzählung das Wort Pol allein für 
bie zwei Erdpunkte, in denen die horizontale Kraft verfchtwindet, 
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beibehalten, weil oft, wie ſchon bemerft worben ift, in neuerer 
Zeit biefe Punkte (die wahren Magnetpole), in benen bie 
Intenſitaͤts⸗ Marima Teineöweges liegen, mit ben vier Erb 
punkten größter Intenfität verwechfelt worden find.” Auch 
hat Gauß gezeigt, daß es fchädlich fei bie Chorde, welche bie 
beiben Punkte verbindet, in benen auf ber Erdoberfläche bie 
Keigung der Nabel = 90° ift, durch die Benennung: magne 
tifche Achfe der Erde auszeichnen zu wollen. ?! Der in 
nige Zufammenhang, welcher zwifchen ben hier aufgezählten 
Gegenftänden berrfcht, macht es glüdlicherweife möglich die ver 
widelten Erfcheinungen des Erd-Magnetismus nach Drei 
Aeußerungen ber einigen, thätigen Kraft (Intenfität, In 
clination und Declination) unter drei Gelichtöpunfte 
zu concentriren. 
Intenfität. 

Die Kenntniß bed wichrigften Elements bes tellurifchen 
Magnetismus, die unmittelbare Meſſung ber Stärfe ber totas 
len Exbfraft, ift fpät erft der Kenntniß von den Verhältniffen 
der Richtung biefer Erdkraft in horizontaler und verticaler 
Ebene (Declination und Inelination) gefolgt. Die Echwin- 
gungen, aus beren Dauer bie Intenfität gefchloffen wird, find 
et am Echluß des 18ten Jahrhunderts ein Gegenftand bes 
Erperiments, in der erften Hälfte bes 19ten ein Gegenitand 
ernfter und fortgefegter Unterfuchung geworden. Graham (1723) 
maß die Echwingungen feiner Inclinationd-Rabel in ber Ab⸗ 
ficht, zu verfuchen, ob fie 9 conftant wären, und um das Ber 
haͤltniß ber fie birigirenden Kraft zur Echwere zu finden. “Der 
erſte Verfuch, die Inienfität des Magnetismus an von ein- 
ander weit entfernten Punkten ber Erbe durch die Zahl ber 
Oſcillationen in gleichen Zeiten zu prüfen, gefchah durch Mallet 
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(1769). Er fand mit fehr unvollfommenen Apparaten die 
Zahl der Dfeillationen zu Petersburg (Br. 59 56% und zu 
Ponoi (67% 4°) völlig gleich %, woraus die, bis auf Cavendiſh 
fortgepflangte, irrthümliche Meinung entftand, daß die Inten⸗ 
fität der Erdkraft unter allen Zonen biefelbe fei. Borda hatte 
zwar nie, wie er mir oft erzählt, aus theoretiichen Gründen 
biefen Irrthum getheilt, eben fo wenig ald vor ihm Le Mons 
nier; aber auch Borda Hinderte die Unvollfommenheit feiner 
Neigungs- Nadel (die Friction, welche biefelbe auf den Zapfen 
erlitt) Unterjchiede der Magnetkraft während feiner Expedition 
nach den canarifchen Infeln (1776) zwifchen Paris, Toulon, 
Santa Eruz de Teneriffa und Gorée in Senegambien, in einem 
Raume von 35 DBreitengraden, zu entdeden (Voyage de La 
Perouse T. I p. 162), Mit verbefferten Inftrumenten 
wurben zum erften Male diefe Unterſchiede auf der unglüds 
lichen Erpedition von La Peroufe in den Jahren 1785 und 
1787 von 2amanon aufgefunden und von Macao aus dem 
Serretär ber Pariſer Afademie mitgetheil. Sie blieben, wie 
ich fchon früher (Bd. IV. ©. 61) erinnert, unbeachtet und, 
wie jo vieled andere, in den afademifchen Archiven vergraben. 

Die erften veröffentlichten Intenfitätö-Beobachtungen, eben» 
falls auf Borda's Aufforderung angeftellt, find Die meiner 
Reife nach den Tropenländern bed Neuen Conti— 
nents von ben Jahren 1798 — 1804. Frühere von meinem 
Freunde de Roflel (1791 und 1794) in ben indifhen Meeren 
eingefammelte Refultate über die magnetifche Erdfraft find erit 
vier Jahre nach meiner Rüdkunft aus Merico im Drud ers 
jhienen. Im Jahre 1829 wurde mir der Vorzug, die Arbeit 
über Intenfität und Inelination von der Südſee aus noch volle 
188 Längengrade gegen Oſten bis in die chinefifche Dzungarei 
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fortfegen zu fönnen, und zwar %, biefer Exrbhälfte durch das 
Innere ber Eontinente. Die Unterfchiede ber Breite find 720 
(von 60° nördlicher bis 129 füdlicher Breite) gewefen. 

Wenn man die Richtung der einander umfchließenden ifo 
dynamiſchen Linien (Curven gleicher Intenfität) forgfältig 
verfolgt und von ben Außeren, fchwächeren, zu ben inneren, 
allmälig ſtaͤrkeren, übergeht; jo werben bei der Betrachtung der 
telurifchen Fraftvertheilung des Magnetismus fir 
jede Hemifphäre, in jehr ungleichen Abſtaͤnden von den Rotas 
tiond= wie von ben Magnetpolen der Erde, zwei Bunfie 
(feci) ber Marima der Intenfität, ein ftärferer und ein 
fhwächerer, erfannt. Von biefen 4 Erdpunkten liegt in ber 
nördlichen Hemifphäre °! ber ftärfere (amerifanifche) in Br. 
+ 520 19° und Länge 949 20° W., ber fchwächere (oft ber 
fibirifche genannt) in Br. + 709% Länge 117% 40° O., viel 
leicht einige Grade minder oͤſtlich. Auf der Reife von Parſchinſk 
nach Jakutſt fand Erman (1829) die Curve der größten Inten⸗ 
fität (1,742) bei Berefowffi Oſtrow in Länge 115° 31’ O., 
Br. + 59 44° (Erman, Magnet. Beob, ©. 172 und 
540; Sabine in den Phil. Transact. for 1850 P. I. 
p- 218). Bon beiden Beftimmungen tft bie des amerifanifchen 
Focus, beſonders ber Breite nach fichrere, „ber Länge nad) 
wahrfcheinlich etwas zu weitlich”". Das Oval, welches ben 
ftärferen nördlichen Focus einfchließt, liegt demnach im Meris 
dian bed Weftendes des Lake Superior, zwifchen ber fülichen 
Ertremität der Hubfonsbai und ber des canabifchen Sees 
Winipeg. Man verdankt diefe Beftimmung der wichtigen Land» 
erpedition bed ehemaligen Directord ber magnetifihen Station 
von ©t. Helena, bed Artillerie-Hauptmanns Lefroy, im Jahr 
1843. „Das Mittel der Lemniscate, welche den ftärferen und 
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ſchwaͤcheren Focus verbindet, jcheint norböftlich von der Berings⸗ 
Straße, näher dem aflatifchen Focus als dem amerifanifchen, 
zu liegen,” 

As ich in der peruanifchen Andesfette der füblichen Hemis 
fphäre, in Breite — 7° 2° und Länge 81! 8° W., den magnes 
tiſchen Yequator, bie Linie, auf ber die Neigung = O if, 
zwiſchen Micuipampa und Caramarca (1802) durchſchnitt, und 
von dieſem merkwürdigen Punkte an bie Intenfität gegen Nor⸗ 
ben und Süden hin wachien ſah; fo entftanb in mir, ba es 
damals und noch lange nachher an allen Bergleichungspunften 
fehlte, durch eine irrige Berallgemeinerung des Beobachteten, bie 
Meinung: daß vom magnetifchen Aequator an die Magneifraft 
ber Erbe bis nach beiden Magnetpolen ununterbrochen wachfe, 
und daß wahrfcheinlich in diefen (da, wo bie Neigung = 90 
wäre) dad Marimum ber Exrdfraft liege. Wenn man zum erften 
Male einem großen Naturgefeg auf die Spur fommt, fo bes 
bürfen die früh aufgefaßten Anfichten meift einer fpäteren Be 
richtigung. Sabine ® Hat durch eigene Beobachtungen (1818 
bis 1822), bie er in fehr verfchiebenen Zonen anflellte, wie 
durch feharffinnige Zufammenftellung vieler fremder (ba bie 
Schwingungs-Berfuche von verticalen und borizontalen Nadeln 
nach und nach allgemeiner wurben) erwiefen: daß Intenfität und 
Neigung fehr verfchiedenartig mobifteirt werben; daß das Minds 
mum ber Erdkraft in vielen Bunkten fein von dem magnetifchen 
Aequator liege; ja bag in den nörblichiten Theilen von Canada 
und bed aretifchen Hubfonlandes, von Br. 520 4 bie zum 
Magnetpole (Br. 70%, unter dem Meridian von ohngefähr 949 
bis 950 weſtl. Länge, die Intenfität, flatt zu wachſen, ab» 
nimmt. In dem von Lefroy aufgefundenen canadifchen Focus 
der größten Intenfität in ber nördlichen Hemifphäre war 1845 


die Reigung ber Rabel erft 730 7°, und in beiden Hemifphären 
findet man die Marima der Erdkraft neben vergleichungsweife 
geringer Neigung. * 

So vorirefflid und reichhaltig auch bie Fülle der Inten⸗ 
fität8- Beobachtungen ift, bie wir ben Erpeditionen von Sir 
James Roß, von Moore und Elerk in den antareifchen Polar⸗ 
meeren verbanfen , fo bleibt doch noch über die Lage des ftärferen 
und ſchwaͤcheren Focus in ber füblichen Halbfugel viel Zweifel 
übrig. Der erfte der eben genannten Seefahrer hat bie iſody⸗ 
namifchen Eurven vom höchften Werth ber Intenfität mehrfach 
burchfchnitten, und nad, einer genauen Discuffion feiner Beob- 
achtungen fest Sabine den einen Focus in Br. — 64° und 
Länge 135° 10' Of. Roß felbft, in dem Bericht 7 feiner 
großen Reife, vermuthete ben Focus in ber Nähe der von 
d’Urville entdedten Terre d’Adelie, alfo ungefähr in Br, — 679, 
Länge 1370 40° Of. Dem anderen Focus meinte er fich zu 
nahen in — 60% Br. und 1279 20° weftlicher Länge; war 
aber doch geneigt denfelben viel füblicher, unweit bed Magnet 
poles, alfo in einen öftlicheren Meridian, zu feben. ® 

Nach Feſtſetzung der Lage der 4 Marima ber Intenfität 
muß das Berhältniß der Kräfte felbft angegeben werden. Diefe 
Angaben gefchehen entweber nach dem mehrfach berührten Altes 
ven Herfommen, d. t. in Bergleich mit ber Intenfität, welche 
ich in einem Punfte des magnetifchen Aequatord gefunden, ben 
bie peruanifche Anbesfette in Br. — 70 2' und Länge 819 8° W. 
durchſchneidet; ober nach ben früheften Vorfchlägen von Poiſſon 
und Gauß in abfoluter Mefiung ® Nach ber relativen 
Scale, wenn bie Intenfität auf dem eben bezeichneten Erd⸗ 
yunfte im magnetifchen Aequator — 1,000 geſetzt wird, find, 
ba man das Intenfitätd-Berhältniß von Paris im Jahr 1827 
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(Bd. IV. ©. 67) zu dem von London ermittelt hat, die Inten⸗ 
fitäten in biefen zwei Städten 1,348 und 1,372. Ueberſetzt man 
biefe Zahlen in die abfolute Scale, fo würden fie ohngefähr 
10,20 und 10,38 heißen; unb bie Intenfität, welche für Peru 
= 1,000 gejegt worben ift, würde nach Sabine in abfoluter 
Scale = 7,57 fein: alfo fogar noch größer als die Intenfität 
in St. Helena, die in berfelben abfoluten Scale = 6,4 iſt. 
Alle diefe Zahlen werben noch wegen Verſchiedenheit der Jahre, 
in denen die Bergleichungen gefchahen, neue Beränderungen 
erleiden. Sie find in beiden Scalen, ber relativen (arbitrary 
scale) und ber, vorzuziehenden, abfoluten, nur als proviforifch 
zu betrachten; aber auch bei bem jeßigen unvollflommneren 
Grade ihrer Genauigkeit werfen fie ein helles Licht auf bie 
Vertheilung ber Erdkraft: ein Element, über dad man noch 
vor einem halben Jahrhunderte in ber tiefften Unwiſſenheit war. 
Sie gewähren, was kosmiſch am wichtigften if, hiſtoriſche 
Ausgangspunfte für die Kraftveränderungen, welche Tünftige 
Jahrhunderte offenbaren werden, vielleicht durch Abhängigfeit 
ber Erbe von ber auf fie einwirfenden Magnetfraft Der Sonne. 

In der nördlichen Hemifphäre ift am befriebigendften durch 
Lefroy die Intenfität des ftärferen canadiſchen Focus (unter 
Br. + 52 19°, Länge 949 20' W.) beftimmt, Es wird Dies 
felbe in der relativen Scale durch 1,878 ausgebrüdt, wenn 
bie Intenfttät von London 1,372 ift; in der abfoluten Ecale !% 
buch 14,21. Schon in NeusYorf (Br. + 40% 42°) Hatte 
Sabine die Magnetfraft nicht viel fchwächer (1,803) gefunden. 
Für ben ſchwaͤcheren fibirijchen, nördlichen Focus (Br. ? 4 700, 
Lg. 117° 40° DO.) wird fie von Erman in relativer Ecale 1,74; 
von Hanfteen 1,76: d. i. in abfoluter Ecale zu 13,3 angegeben. 
Die antaretifche Erpebition von Sir James Roß Hat gelehrt, 
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daß ber Unterſchied der beiden Foci in der füblichen Hemifphäre 
wahrfcheinlich fchwächer als in ber nörblichen if, aber baß 
jeber ber beiden füblichen Foci bie beiden nörblichen an Kraft 
überwiegt. Die Intenfttät ift in dem ſtaͤrkeren füblichen Focus 
(Br. — 64°, 2g. 1350 10° O.) in der relativen Scale ! wenig- 
ſtens 2,06; in abfoluter Scale 15,60: in bem fchwächeren 
füblichen Focus? (Br. — 60%, Lg. 1279 20° W. 7), ebenfalls 
nah Sir James Roß, in relativer Scale 1,96; in abfoluter 
Scale 14,90. Der größere oder geringere Abftand der beiden 
ori berfelben Hemijphäre von einander ift als ein wichtiges 
Element ihrer individuellen Stärfe und ber ganzen Vertheilung 
bed Magnetismus erkannt worden. „Wenn auch bie Foci der 
füblichen Halbfugel eine auffallend ftärfere Intenſttaͤt (in abſo⸗ 
futem Maaß 15,60 und 14,90) barbieten als bie Foci ber 
nördlichen Halbfugel (14,21 und 13,30), fo wird boch im 
ganzen bie Magnetkraft ber einen Halbfugel für nicht größer 
ald bie der anderen erachtet. 

Ganz anders iſt es aber, wenn man das Erdfphäroid 
in einen öftlichen und weftlichen Theil nach den Meridianen 
von 100° und 280% (Greenwicher Länge, von Weſt nach Oft 
gerechnet) bergeftalt ſchneidet: daß bie öftliche Hemifphäre (bie 
mehr continentale) Sübamerifa, den atlantifchen Ocean, Europa, 
Afrika und Aſien faft bi8 zum Baifal; die weftliche (die mehr 
oceanifche und infulare) faft ganz Nordamerifa, die weite Süd- 
fee, Neu- Holland und einen Theil von Oſt⸗Aſien einfchließt." 
Die bezeichneten Meridiane liegen, der eine ohngefähr 49 weſt⸗ 
lich von Eingapore, der andere 130 weftlich vom Cap Horn, tm 
Meridian felbft von Guayaquil, Alle 4 Foci bes Marimums 
ber Magnetfraft, ja bie zwei Magnetpole gehören ber weſt⸗ 
lihen Hemifphäre an. ? 


Adolf Erman’s wichtiger Beobachtung der Fleinften Inten- 
fität im atlantifchen Ocean öſtlich von ber braftlianifchen Pros 
vinz Espiritu Santo (Br. — 20°, Lg. 370 24° W.) ward 
bereits im Naturgemälbe * gedacht. Er fand in relativer Scale 
0,7062 (in abfoluter 5,35). Diefe Region der fchmächften 
SIntenfität iſt auch auf ber antaretifchen Erpebition ® von Sir 
James Roß zweimal ducchfchnitten worden, zwiſchen Br. — 19° 
und — 21°; eben fo von Lieut. Sullivan und Dunlop auf 
ihrer Fahrt nach den Falklands-Infeln. ® Auf ber iſodynami⸗ 
fchen Karte bes ganzen atlantiichen Oceans hat Sabine bie 
Curve ber Heinften Intenfität, welche Roß ben Equator of less 
intensity nennt, von Küfte zu Küfte bargeftelt. Sie fchneidet 
das weftsafrifanifche Littoral von Benguela bei ber portugie 
ſiſchen Colonie Moffamedes (Br. — 159, hat in der Mitte des 
Oceans ihren concaven Scheitel in Lg. 20° 20’ W., und erw 
hebt fich zur brafilianifchen Küfte bis — 200 Breite. Ob 
nicht nördlich vom Aequator (Br, + 10% bie 12%), etwa 
20 Grabe öftlich von ben Philippinen, eine andere Zone ziem⸗ 
Lich ſchwacher Intenfität (0,97 rel. Scale) liegt, werden fünf 
tige Unterfuchungen in ein klareres Licht feßen. 

An dem früher von mir gegebenen Berhältniß der ſchwaͤch⸗ 
ften Erdkraft zur ftärfften, die bisher aufgefunden ift, glaube 
ih nad) den jebt vorhandenen Materialien wenig uͤndern zu 
müflen. Das Verhältniß fallt zwifchen 1: 21% und faſt 1:3, 
ber letzteren Zahl näher; die Berfchiedenheit ber Angaben ? 
entfteht daraus, daß man bald die Minima allein, bald Mi⸗ 
nima und Marima zugleih etwas willkührlich verändert, 
Sabine" Hat das große Verbienft, zuerft auf bie Wichtigkeit 
bes dDunamifchen Aequators (Eurve ber fehwächften Intens 
fität) aufmerffam gemacht zu haben. „Diefe Eurve verbindet 
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die Punkte jedes geographiſchen Meridians, in denen die Erb- 
fraft am geringften if. Sie läuft in vielfachen Undulationen 
um den Exdfreis; zu beiden Selten berfelben nimmt die Erd⸗ 
fraft gegen bie höheren Breiten jeglicher Hemifphäre zu. Sie 
bezeichnet dergeftalt bie Grenze zwiſchen den beiden magnetifchen 
Halbfugeln auf eine noch entichieunere Weife ald ber magne⸗ 
tifche Aequator, auf welchem die Richtung der Magnetkraft 
ſenkrecht auf ber Richtung ber Schwerkraft fieht. Yür bie 
Theorie des Magnetismus ift alles, was ſich unmittelbar auf 
bie Kraft bezieht, von noch größerer Wichtigfeit als, was fich 
auf die Richtung ber Nabel, auf ihre horizontale oder ſenk⸗ 
rechte Stellung, bezieht. Die Srümmungen bes dynamiſchen 
Aequators find mannigfadh, ba fie von Kräften abhangen, 
welche vier Punkte (Foci) der größten Erdkraft, unfommetrifch 
und unter fich wiederum an Stärfe verfchieden, hervorbringen. 
Merfwürbig in dieſen Inflerionen ift beſonders bie große Eon- 
verität gegen den Sübdpol im atlantifchen Ocean, zwifchen ben 
Küften von Braftlien und dem Vorgebirge der guten Hoffnung.” 

Nimmt bie Intenfität ber Erdkraft in uns erreichbaren 
Höhen bemerkbar ab? im Inneren ber Erde bemerkbar zu? 
Das Problem, welches biefe Fragen zur Löfung vorlegen, ift 
für Beobachtungen, die in oder auf der Erde gemacht werben, 
überaus complicirt: weil, um die Wirfung beträchtlicher Höhen 
auf Gebirgöreifen mit einander zu vergleichen, wegen ber großen 
Mafle der Berge bie oberen und unteren Stationen felten ein 
ander nahe genug legen; weil bie Natur des Geſteins und die 
gangartig einbrechenden, nicht fichtbaren Mineralien, ja bie 
nicht genugfam befannten ftünblichen und zufälligen Veraͤnde⸗ 
rungen ber Intenſitaͤt bei nicht ganz gleichzeitigen Beobachtungen 
bie Refultate modificiren. Es wirb fo oft der Höhe (ober 
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Tiefe) allein zugeſchrieben, was beiden keinesweges angehört. 
Zahlreiche Bergwerke, welche ich in Europa, in Peru, Merico 
und Sibirien zu fehr beträchtlichen Tiefen befucht, haben mir 
nie Zocalitäten dargeboten, bie irgend ein Vertrauen ? einflößen 
fonnten. Dazu follte man bei Angabe der Tiefen die perpen- 
bieularen Unterfchiede + und —, vom Meerhorigonte an ge 
rechnet, (ber eigentlichen mittleren Oberfläche des Erdſphaͤroids) 
nicht außer Acht laſſen. Die Srubenbaue zu Joachimsthal in 
Böhmen haben faft 2000 Fuß abfoluter Tiefe erreicht, und 
gelangen doch nur zu einer Gefteinfchicht, die drittehalb⸗hundert 
Fuß über dem Meeresfpiegel liegt. 1 Ganz andere und gün- 
ftigere Berhältnifle bieten bie Luftfahrten bar. Gay⸗Luſſac hat 
ſich bis zu 21600 Fuß Höhe über Paris erhoben; alfo iſt bie 
größte relative Tiefe, welche man in Europa mit Bohr 
löchern erreicht bat, Faum Y,, jener Höhe. Meine eigenen 
Gebirgö- Beobachtungen zwifchen den Jahren 1799 und 1806 
haben mir die Abnahme der Exrdfraft mit der Höhe im ganzen 
wahrfcheinlich gemacht, wenn gleich (aus ben oben ange 
führten Störungs » Urfachen) mehrere Refultate diefer ver 
muiheten Abnahme vwiderfprechen. Ich habe Einzelheiten aus 
meinen 125 Intenfitäts » Meflungen in ber Andesfette, ben 
fhweizer Alpen, Italien und Deutichland ausgewählt umb 
in einer Rote 11 zufammengeftelt. Die Beobachtungen gehen 
von ber Meeresfläche bis zu einer Höhe von 14960 Fuß, bis 
zur Grenze bed ewigen Schnees; aber bie größten Höhen haben 
mir nicht die ficherften Refultate gegeben. Am befriedigenbften 
find gewefen ber fteile Abfall ber Silla de Caracas, 8105 Fuß, 
nad) der ganz nahen Küfte von La Guayra; bad, gleichlam 
über der Stadt Bogota ſchwebende Santuario de Nite gra de 
Guadalupe, auf einem Abfag gegründet an fteller Felswand 


95 


von Kalfftein, mit einem Höhen-Unterfchieb von faft 2000 Fuß; 
ber Bulfan von Purare, 8200 Fuß hoch über der Plaza mayor 
der Stabt Popayan. Kupffer im Laufafus '?, Forbes in vielen 
Theilen von Europa, Laugier und Mauvals auf dem Canigou, 
Bravais und Martins auf dem Baulhorn und bei ihrem fühnen 
Aufenthalte ganz nahe dem Gipfel des Moniblanc haben aller- 
dings bie mit ber Höhe abnehmende Intenfität bes Magnetiss 
mus bemerkt; ja die Abnahme fchien nach der allgemeinen 
Discuflion von Bravais fogar fchneller in den Pyrenäen als 
in der Alpentette. 13 

Quetelet's ganz entgegengefegte Refultate auf einer Reife 
von Genf nach dem Eol de Balme und dem Großen Bernhard 
machen, zu einer endlichen und entfcheidenden Beantwortung 
einer fo wichtigen Frage, es doppelt wünfchenswerth, daß man 
fi von der Erdoberfläche gänzlich entferne und von dem einzigen 
ficheren, jchon im Jahre 1804 von Gay⸗Luſſac, erſt gemein- 
fchaftlich mir Biot (24 Auguft) und dann allein (16 Septems- 
ber), angewandten Mittel des Aöroftats, in einer Reihe auf 
einander folgender Verfuche, Gebrauch made. Dfeillationen, 
in Höhen von mehr als 18000 Fuß gemeflen, fönnen uns 
jedoch über bie in ber freien Atmofphäre fortgepflanzte Erdkraft 
nur dann mit Eicherheit belehren, wenn vor und nad ber 
Luftfahrt die Temperatur⸗Correction in den angewandten Nabeln 
auf das genauefte ermittelt wird. Die Bernachläfligung einer 
jolden Eorrection hatte aus den Berfuchen Gay⸗Luſſac's bad 
irrige Refultat ziehen Taflen, daß bie Erbfraft bis 21600 Fuß 
Höße diefelbe bliebe: 14 während umgefehrt der Verfuch eine 
Abnahme ber Kraft eriwied, wegen Verkuͤrzung der ofeillivenden 
Nabel in der oberen Falten Region. 5 - Auch iR Faraday's 
glänzende Entdefung der paramagnetiichen Kraft dead Orygens 








bei dem Gegenftanbe, welcher uns hier befchäftigt, keinesweges 
außer Acht zu lafien. Der große Phyſiker macht felbft darauf 
aufmerffam, daß in ben hohen Schichten der Atmofphäre die 
Abnahme der Intenfität gar nicht bloß in der Entfernung 
von der Urquelle ber Kraft (dem feften Erbförper) zu fuchen 
fei; fondern daß fie eben fo gut von bem fo überaus ver 
bünnten Zuftande der Luft herrühren könne, ba bie Quantität 
bed Oxygens in einem Eubiffuß atmofphärtfcher Luft oben und 
unten verfchieden ji. Mir fcheint ed inbeß, daß man zu 
nicht mehr berechtigt fei ald zu ber Annahme: daß bie mit 
ber Höhe und Luftverdünnung abnehmende paramagnetifche 
Eigenfchaft bes fauerftoffhaltigen Theils der Amofphäre für 
eine mitwirfend mobificirende Urfach angefehen werben 
müfle. Veränderungen ber Temperatur und ber : Dichtigfeit 
durch auffteigende Luftftröme verändern bann wiederum felbft 
das Maaß biefer Mitwirkung. is Solche Störungen nehmen 
einen variablen und recht eigentlich Iocalen Eharafter an, wirken 
im Luftkreiſe wie Die Gebirgsarten auf ber Oberfläche der Erbe. 
Mit jebem Hortfchritt, deflen wir uns in ber Analyfe der gas⸗ 
artigen Umhüllung unferes Planeten und ihrer phyftichen Eigen» 
fehaften zu erfreuen haben, lernen wir gleichzeitig neue Ges 
fahren in dem wechlelnden Zuſammenwirken ber Kräfte fennen: 
Gefahren, die zu größerer Vorſicht in den Schlußfolgen mahnen. 

Die Intenfltät der Erdkraft, an beftimmten Bunften ber 
Oberfläche unires Planeten gemeflen, hat, wie alle Erſchei⸗ 
nungen bed tellurifchen Magnetismus, ihre ftünblichen und 
auch ihre fecularen Barlationen. Die erfteren wurden auf 
Barıy’8 dritter Reife von diefem verdienftvollen Seefahrer und 
vom Lieutenant Foſter (1825) in Bort Bowen deutlich erfannt, 
Die Zunahme der Intenfität vom Morgen zum Abend ift in 
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ben mittleren Breiten ein Gegenftand ber forgfältigften Unter 
fuchumgen gemefen von Ehriftie17, Arago, Hanfteen, Gauß und 
Kupffer. Da horisontale Schwingungen troß ber jetzigen großen 
Bollfommenheit der. Neigungs⸗Nadeln den Schwingungen biefer 
vorzuziehen find, fo ift die fimbliche Variation ber totalen Inten- 
fltät nicht ohne bie genaufte Kenntniß von ber frünblichen Varia⸗ 
tion ber Neigung zu erhalten, Die Errichtung von magnetifchen 
Stationen in ber nörblidhen und füblichen Hemifphäre hat ben 
großen Bortheil gewährt die allerzahlreichſten und zugleich auch 
die allerficherften Refultate zu liefern. Es gemügt hier zwei Erb» 
punfte!3 auszuwählen, „bie, beibe außerhalb der Txopen, dieſſeits 
unb jenfeits des Aequators faft in gleicher Breite liegen: Toronto 
in Canada + 430 39°, Hobarton auf Ban Diemen — 429 53°; 
bei einem Längen» Unterfchiebe von ohngefähr 15 Stunden. 
Die gleichzeitigen ſtuͤndlichen Beobachtungen des Magnetismus 
gehören in Einer Station den Wintermonaten an, wenn fle in 
der anderen in die Sommermonate fallen. Was in ber einen 
am Tage gemefien wird, gehört in ber anderen meift der Nacht 
zu. Die Abweichung if in Toronto weſtlich 19 33°, in Hos 
barton öftli 99 57°; Inclination und Intenfität find einander 
ähnlich: erſtere in Toronto gegen Norden (75° 15), in Ho 
barton gegen Süben (709 34°) geneigt; legtere (bie ganze 
Erdkraft) iſt in Toronto in abfoluter Scale 13,90; in Hobars 
ton 13,56. Unter biefen zwei fo wohl ausgewählten Stationen 
zeigt 9 nach Sabine's Unterfuchung bie in Canada für bie 
Intenfität vier, bie auf Ban Diemen nır zwei Wendepunkte. 
Sn Toronto bat nämlich die Barlation ber Intenfität ein 
Haupt-Marimum um 6 Uhr und ein Haupt-Minimum 
um 14 Uhr; ein fchwädheres, ſecundaͤres Marimum um 
20 Uhr, ein fchmwächeres, ferunbäres Minimum um 22 Uhr. 


Av. Humboldt, Kosmos. IV. 7 


Dagegen befolgt ber Gang ber Intenfität in Hobarton bie 
einfache Progreflion von einem Marimum zwifchen 5 und 6 Ußr 
zu einem Minimum zwifchen 20 unb 21 Uhr, wenn gleich 
bie Inclination bort wie in Toronto ebenfalls 4 Wenbes 
punfte bat. 2 Durch die Vergleichung ber Inclinationd« 
Variationen mit benen ber horizontalen Kraft ift ergrünbet 
worben, baß in Canada in ben Wintermonaten, wenn bie 
Sonne in ben jüblihen Zeichen fieht, bie ganze Erdkraft 
flärfer if als in den Sommermonaten berfelben Hemiſphaͤre; 
eben fo ift auf Ban Diemen’s Land die Intenfität (Cd. h. bie 
ganze Erdkraft) ftärfer als der mittlere Jahresiwerth vom Octo⸗ 
ber bis Februar im Sommer ber füblichen Hemifphäre, fchwächer 
vom April zum Auguſt. Nicht Unterfchiede der Temperatur, 
fonbern ber geringere Abfiand bes magnettfchen Son- 
nenförperd von der Erde bewirken nach Sabine 2! dieſe 
Verſtaͤrkung bes tellurlfchen Magnetismus, In Hobarten ift 
die Intenfität im dortigen Sommer in abfoluter Scale 13,574; 
im bortigen Winter 13,543. Die feculare Veränderung ber 
Intenſitaͤt iſt bis jetzt nur auf eine Kleine Zahl von Beobach⸗ 
tungen gegründet. In Toronto fcheint fie von 1845 bis 1849 
einige Abnahme erlitten zu haben. Die Vergleichung meiner 
Beobachtungen mit denen von NRubberg in den Jahren 1806 
und 1832 giebt für Berlin dafjelbe Reſultat. *? 


Snelination. 


Die Kennmiß der ifoflinifhen Curven (Linien glei 
her Inclination), wie bie ber fie beſtimmenden, jchnelleren 
oder langfameren, Zunahme ber Inclination von dem magnes 
tifchen Aequator an, wo bie Inclinatien = 0 ift, bis zu dem 
nörblichen und füblichen Dagnetpole, wo bie horizontale Kraft 
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verſchwindet, hat beſonders in der neueren Zeit an Wichtigkeit 
noch dadurch gewonnen, daß das Element ber totalen mag⸗ 
netifchen Exbfraft aus der mit überwiegender Schärfe zu meflen- 
ben horizontalen Intenfität nicht ohne eine genaue Kunde 
der Inclination abgeleitet werben fann. Die Kunde von der 
geographifchen Lage des einen und des anderen Magnetpoles 
verbanft man ben Beobachtungen und ber wiffenfchaftlichen Thaͤtig⸗ 
feit eines und beffelben Fühnen Seefahrers, Sir James Roß: im 
Norden während ber zweiten Erpebition?3 feines Onfels Str 
Sohn Ro (1829— 1833), im Süden während ber von ihm 
ſelbſt befehligten antarctifchen Expedition (1839 — 1843). Der 
nörblihe Magnetpol (Br. + 7095‘, 29. 990 5 W.) if 
fünf Breitengrabe entfernter von dem Rotationss Pol der Erde 
als der füdliche (Br. — 75° 5°, 8g. 151° 48’ O.); auch 
bat der füblihe Magnetpol 1099 mehr weftliche Länge vom Me 
ridian von Paris als der nörbliche Magnetpol. Lebterer gehört 
der großen, dem amerifanifchen Continent fehr genäherten Infel 
Boothia Felix, einem Theile des von Gap. Parry früher North 
Somerſet genannten Landes, an. Er liegt wenig ab von ber 
weftlichen Kuͤſte von Boothia Felix, unfern bes Borgebirges Ades 
laibe, das in King William's Sea und Victoria Street vortritt, 24 
Den füblichen Magnetpol hat man nicht unmittelbar, wie ben 
nörblichen, erreichen können. Am 17 Yebr. 1841 war der Ere⸗ 
bus bis Br. — 760 12° und 8g. 1610 40° Oſt gelangt; bie 
Inclination war aber erft 880 40°; man glaubte ſich alfo noch 
an 160 engliſche Seemeilen von dem füdlichen Magnetpole ent⸗ 
fernt. © Diele und genaue Declinations« Beobachtungen (die 
Interfection ber magnetifchen Meridiane beftimmend) machen es 
ſehr waßrfcheinlich, daß ber Süd» Magnetpol im Inneren bes 
großen antarctifchen Polarlanded South Victoria Land gelegen 
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ift; weftlich von den Prince Albert Mountains, bie ſich bem 
Südpol nähern und an ben, über 11600 Fuß Hohen, bren- 
nenden Bulfan Erebus anfchließen. 

Der Lage und Geftalt- Veränderung bed magnetifchen 
Aequators: ber Linie, auf welcher die Neigung null iſt, 
wurde fhon im Raturgemälde (Kosmos Bd. I. S. 190 
bis 192 und 431) ausführlich gedacht. Die früheſte Bes 
fimmung bes aftifanifchen Enotens (der Durchkreuzung bes 
geographifchen und magnetischen Aequators) geſchah von Sa⸗ 
bine 25 in dem Anfang feiner Pendel» Erpedition 1822; fpäter 
(1840) hat derſelbe Gelehrte, die Beobachtungen von Duper- 
rey, Allen, Dunlop und Sulivan zufammenftellend, eine Karte 
bes magnetifchen Aequators ?? von ber afrikanischen MWeftfüfte 
von Biafra an (Br. + 49, %g. 79 10° öſtl.), durch das 
atlantifche Meer und Brafilien (Br. — 16% zwiſchen Porto 
Seguro und Rio Grande) bis zu dem Punkte entiworfen, 
wo ich, der Sübfee nahe, auf ben Cordilleren bie nörbliche 
Neigung habe in eine füdliche übergehen fehen. Der afıifas 
nifche Knoten, als Durchfchnittöpunft beider Aequatoren, lag 
1837 in 09 40° öftlicher Laͤnge; 1825 war er gelegen in 4° 
35° O. Die feculare Bewegung des Knotens, ſich entfernen 
von ber 7000 Fuß hohen bafaltifchen Infel St. Thomas, war 
alfo etwas weniger al8 ein halber Grad im Jahre gegen 
Welten: wodurch bann an ber afrifanifchen Küfte bie Linie 
ohne Neigung fich gegen Norben wendete, während fie an ber 
brafilianifchen Küfte gegen Süben herabſank. Der convere Scheitel 
ber magnetifchen Aequatorial⸗Curve bleibt gegen den Sübpol 
gerichtet, und entfernt fich im atlantifchen Dcegn im Marimum 
46% vom geographifchen Aequator. Im Inneren von Süds 
amerifa, in der Terra incognita von Matto Groffo, zwiſchen 
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den großen lüften Zingu, Mabera und Ucayale, fehlen alle 
Sinelinationds Beobachtungen, bi8 zu der Andeskette. Auf diefer, 
17 geographifche Meilen öftlich von der Küfte ber Süpfee, zwiſchen 
Montan, Micuipampa und Caramarca, habe ich bie Lage des 
gegen RW anfteigenden magnetifchen Aequators aftronomifch 
beftimmt 3 (Br. — 79 2°, %g. 810 8 W.). 

Die volftändigfte Arbeit, welche wir über die Lage bes 
“ magnetifchen Aequators befigen, ift die von meinem vieljährt« 
gen Freunde Duperrey für die Jahre 1823 — 1825. Er hat 
auf feinen Weltumfeglungen ſechsmal den Aequator durch: 
fihnitten, und faft in einer Länge von 2209 benfelben nach 
eigenen 2° Beobachtungen darftellen fönnen. Die zwei Enos 
ten liegen nach Duperrey’8 Karte des magnetifchen Aes 
quators: ber eine in Lg. 39% O. (in bem atlantifchen 
Dean), ber andere in Lg. 1750 O. (in der Sübfee, zwilchen 
den Meridianen der Biti- und Gilbert⸗Inſeln). Wenn ber 
magnetifche Aequator, wahricheinlich zwifchen Punta de la 
Aguja und Payta, bie Weftfüfte des fübamerifanifchen Con⸗ 
tinents verlaffen hat, fo nähert er fih in Weften immer mehr 
bem geographifchen Aequator, fo daß er im Meridian ber 
Infelgruppe von Mendana nur noch um 2° von biefem ent« 
fernt 9 iſt. Auch um 109 weftlicher, in dem Meridian, 
welcher durch den weftlichften Theil der Paumotu-Infeln (Low 
Archipelago) geht, in 2g. 151°%,, fand Gap. Wilfes 1840 
bie Breiten- Entfernung vom geographifchen Aequator ebenfalls 
noch zwei volle Grade. 3! Die Interfection (ber Knoten in der 
Sübfee) Tiegt nicht um 180° von dem atlantifchen Knoten ent- 
fernt, nicht in 176017 weftlicher Länge; fondern erft in dem Meris 
dian der Viti-⸗Gruppe, ohngefähr in Lg. 175° Oft, d. i. 1850 
We. Wenn man alfo von ber Weitfüfle Afrika's durch 
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Sübamerifa gegen Weften fortfchreitet, fo findet man in diefer 
Richtung die Entfernung ber Knoten von einander um 89%, 
zu groß; — ein Beweis, daß Die Eurve, mit ber wir uns 
bier befchäftigen, fein größter Kreis iſt. 

Nach ben vortrefflichen und vielumfaflenden Beftimmungen 
des Gap. Elliot (1846— 1849), welche zwiſchen ben Meri- 
bianen von Batavia und Ceylon mit denen von Jules be 
Bloffeville (Kosmos Bd. IV. ©. 64) merkwürbig überein 
flimmen, geht der magnetifche Aequator burch die Nordſpitze 
von Borneo, und faft genau von Oſten nad) Weften in bie 
Rordfpige von Eeylon (Br. + 99%). Die Eure vom Minis 
mum der Totalkraft läuft biefem Theile des magnetifchen Ne 
quators faft parallel, 22 Letzterer tritt in ben weitsafrifanifchen 
Eontinent füblid vom Borgebirge Garbafui ein. Diefer wich 
tige Bunft des Eintretend ift durch Rochet D’Hericourt auf 
feiner zweiten abyfliniichen Erpebition (1842 — 1845) und 
duch bie fcharffinnige Discuffion 3 der magnetifchen Beobs 
achtungen biefes Reifenben mit befonderer Genauigkeit beftimmt 
worden, Er liegt füblich von Gaubade, zwifchen Angolola und 
Angobar, der Hauptftabt des Königreichs Schoa, in Br. + 10° 
7° und 2%. 380 51° O. Der Verlauf bes magnetifchen 
Aequators im Inneren von Afrifa, von Angobar bis zum Bufen 
von Biafra, ift eben fo unerforfcht ald ber im Inneren von 
Sübdamerifa öftlich von der Andesfette und füdlich von bem 
geographifchen Aequator. Beide Eontinental-Räume find 
fi) von O nah W ohngefähr an Größe gleich, zufammen von 
80 Kängengraden: fo daß fat Y/, bes Exbfreifes aller magne⸗ 
tifchen Beobachtung bie jebt entzogen if. Meine eigenen In- 
clinations⸗ und Intenfitätds Beobachtungen im ganzen Inneren 
von Sübamerifa (von Eumana bis zum Rio Negro, wie von 


Eartagena be Indias bis Quito) haben mur bie tropifche Zone 
nörbiich vom geographiichen Mequator, und von Quito an bis 
Lima in ber füblichen Hemifphäre nur die dem weſtlichen Littoral 
nahe Gegend umfaßt. 

Die Translation bes afrifanifchen Knotens gegen Weften 
von 1825 bis 1837, bie wir fchon oben bezeichnet Haben, 
wird befräftigt an ber Oſtkuͤſte von Afrika durch Vergleichung 
ber Snelinationd» Beobachtungen von Panton im Jahr 1776 
mit denen von Rochet d'Hoͤricourt. Diefer fand den magne 
tifchen Aequator viel näher der Meerenge von Bab⸗el⸗Mandeb, 
nämlich 19 fühlich von der Infel Socotora, in 80 40' nörbl. 
Breite. Es war alfo in ber Breite allein eine Veränderung 
von 19 27° für 49 Jahre; dagegen war bie Veränderung in 
ber Länge von Arago und Duperrey in berfelben Zeit ale 
Bewegung ber Knoten von Often gegen Weiten auf 109 ange 
ſchlagen worden. Die Säcular- Barlation der Snoten bed mag. 
netifchen Aequators ift an ber öfllichen Küfte von Afrika gegen 
bas inbifche Meer bin der Richtung nach ganz wie an ber 
weftlichen geweien. Die Quantität ber Bewegung aber er 
beticht noch genauere Refultate. 

Die Periodicität der Beränderimgen in ber magnettichen 
Inclination, deren Criſtenz ſchon früher bemerkt worben war, 
iſt mit Beſtimmtheit und in ihrem ganzen Umjange erft 
feit ohngefähr 12 Jahren, ſeit Errichtung ber britiſchen mag⸗ 
netiſchen Stationen in beiden Hemifphären, feftgeftellt worden. 
Arago, dem bie Lehre vom Wagnetismus fo viel verdantt, 
hatte allerdings ſchon im Herbfte 1827 erkannt: „daß bie Nei⸗ 
gung größer iſt Morgens um 9 Uhr als den Abend um 
6 Uhr; währmdb die Intenfität der Magnetkraft, gemefien 
durch die Schwingungen einer horizontalen Nabel, ihr 
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Minimum in der erften und ihr. Marimum in ber zweiten 
Epoche erreicht." 3 In den brittichen magnetifchen Stationen 
find dieſer Gegenfab und der periopifche Gang ber flünblichen 
Neigungd- Veränderung durch mehrere taufend regelmäßig fort 
geführte Beobachtungen und ihre muͤhevolle Discuffion feit 
1840 feft begründet worden. Es tft hier der Ort bie erhaltenen 
Thatſachen, Fundamente einer allgemeinen Theorie bed Erd⸗ 
Magnetismus, neben einander zu fielen. Borher muß aber 
bemerkt werben, baß, wenn man bie räumlich zu erfen- 
nenden periobifchen Schwankungen ber brei Elemente bes tels 
Iurifchen Magnetismus im ganzen betrachtet, man mit Sabine 
in den Wendeftunden, in benen bie Marima oder Minima 
eintreten, (turning hours) zu unterfcheiben hat zwiſchen zwei 
größeren und barum wichtigen Ertremen und anderen, gleich⸗ 
ſam dazwiſchen eingefchalteten, meiftentheild nicht minder regel 
mäßigen, Eleinen Schwanfungen.. Die wiederkehrenden 
Bewegungen der Inclinationds und Declinations⸗Nadel, wie. 
bie Veränderung in ber Intenftität ber Totalkraft bieten baher 
dar: Haupts und fecundäre Marima ober Minima, 
meift beide Arten zugleich: alfo eine Doppelte Progreflion, 
mit A Wenbeftunden (ber gewöhnliche Fall); und eine eim- 
fache Progreffion, mit 2 Wenbeftunden, d. 5. mit einem eins 
zigen Marimum und einem einzigen Minimum. Letzteres z. B. 
ift ber Gang ber Intenfirät (total force) in Ban Diemen's 
Land, neben einer doppelten Progreflion der Inclina⸗ 
tion: während an einem Orte ber nörblidien Hemiſphaͤre, 
welcher ber Lage von Hobarton genau entfpricht, au Toronto 
in Canaba, beide Elemente, Intenfttät und Inclination, eine 
boppelte Progreſſion befolgen. 3 Auch am Vorgebirge ber guten 
Hoffnung giebt ed nur Ein Marimum und Ein Minimum 
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der Inclination. Die ftünblichen periobifchen Variationen ber 
magnetifchen Neigung finb: 
1. Rördblihde Hemifphäre: 


Greenwich: Mar. 21", Min. 3" (Yiry Observ. in 1845 
p. 21, in 1846 p. 113, in 1847 p. 247); Incl. im zuleßt ge 
nannten Jahre um 21" im Mittel 68° 59,3, um 3" aber 68° 58°,6, 
Sn der monatlihen Variation fällt dad Mar. be April — Juni, 
das Min. in Det. — Der. 

Paris: Mar. 21, Min. 6*. Die euer der Pros 
greſſion von Paris und Greenwich wiederholt fih am Vorgebirge 
der guten Hoffnung. 

YHetersburg: Mar. 20°, Min. 10°; Bartation ber Incl, 
wie in Paris, Greenwih und Yeling: in falten Monaten ge 
ringer; Mar. feiter an die Stunde gebunden ald Min. 

Toronto (Canada): Haupt: Mar. 22", Haupt: Min. 4=; 
fecund. Mar. 10“, feennd. Min. 18" (Sabine Tor. 1840 — 1842 
Vol. I. p. LX). 


D. Süblide Hemifphäre: 

Hobarton (Infel Ban Diemen): Haupt: Min. 18", Haupt: 
Mar. 23" ’/,; fecund. Min. 5", fecund. Mar. 10* (Sabine Hob. 
Vol. I. p. LXVII). Die Snelination iſt größer im Sommer, 
wenn bie Sonne in ben füdlichen Zeichen ftebt: 70° 36,74; Fleiner 
im Winter, wenn die Sonne in ben nördlichen Zeichen verweilt: 
70° 34',66; ſechsjaͤhriges Mittel ded ganzen Jahres: 70° 36,01 
(Sabine Hob. Vol. I. p. XLIV). Eben fo ift zu Hobarton die 
Smtenfität der Totalkraft größer von Det. zu Febr. ald von April 
zu Auguft (p. XLVI). 

Vorgebirge der guten Hoffnung: einfache Progrefion 
Min. 0° 34°, Mar. 8* 34°; mit überaus Eleiner Zwifchenfchwan: 
fung zwifchen 19° und 21" (Sabine Cape Obs. 1841 — 1850 
p. LI). 


Die bier angegebenen Erfcheinungen der Wechfelftunden 
bes Marimums ber Inclinationen, in der Zeit bes Orts aus⸗ 


gebrüdt, ſtimmen unter ſich in ber nörblichen Hemilphäre zu 
Toronto, Paris, Greenwich und Petersburg merfiwürbig zwiſchen 
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20 und 22 Uhr (Morgens) überein; auch bie Minima ber 
Wechfelftunden fallen, wenn glei minder genähert (4, 6 
und 10 Uhr), doch alle auf den Nachmittag ober Abend. Um 
fo auffallender ift ed, baß in ben 5 Jahren fehr genauer 
Beobachtungen von Greenwich ein Jahr (1845) die Epochen 
ber Mar. und Min. entgegengefegt eintraten. Das Jahres⸗ 
mittel ber Reigung war um 244: 68° 56,8 und um 3u: 
68° 58,1. 

Wenn man die der geographifchen Lage nad dieflelts und 
jenfeits bes Aequators fich entfprechenden Stationen Toronto 
und Hobarton vergleicht, fo bemerkt man für Hobarton große 
Berfchiedenheit in ber Wenbeftunde bed Haupt-Min, der Inclis 
nation (4 Uhr Nachmittags unb 6 Uhr Morgens), aber keines⸗ 
weges in ber Wendeftunde des Haupt-Mar. (22% und 23% 1), 
Auch bie Stunde (18%) bed Haupt-Min. von Hobarton findet 
fi wieder in ber Stunde des fecundären Min. von Toronto, 
Die Marima bleiben an beiden Orten an biefelben Stunden 
(22% — 23u 1), und 10%) in Haupt und ſecundaͤren Mar. 
gebunden. Die vier Wendeſtunden ber Inclination finden ſich 
demnach faft genau wieder (4 oder 5, 10, 18 und 22 oder 2314) 
in Toronto wie in Hobarton, nur in anderer Bebeutung. 
Diefe complicirte Wirkung innerer tellurifcher Kräfte iſt fehr 
beachtenswerth. Wergleicht man dagegen Hobarton und Toronto 
in Hinficht auf die Folge der Wendeftunden ber Intenfitäts- 
und Inclinationss®eränderungen, fo ergiebt fih: daß 
am erfteren Orte, in ber füblichen Hemifphäre, das Min. ber 
Total-Intenfität dem Haupt⸗Min. ber Inclination nur um 
2 Stunden nadjfolgt, während bie PVerfpäting im Mar. 
6 Stunden beträgt; baß aber In ber nörblichen Hemifphäre, zu 
Toronto, bad Min. ber Intenfität dem Haupt-Mar. ber 
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Inclination um 8 Stunden vorausgeht, während bad Mar. 
der Intenfität nur um 2 Stunben von bem Min. ber Incli⸗ 
nation verfchieden ift. * 

Die Periodicität der Inclination am Borgebirge ber guten 
Heffnung flimmt weber mit Hobarton, das in berfelben He 
miſphaͤre liegt, noch mit einem Punkte ber nörblichen Hemi- 
ſphaͤre überein. Das Minimum ber Inclination tritt fogar 
zu einer Stumbe ein, in welcher bie Rabel in Hobarton faft 
das Marimum erreicht, 

Zur Beftimmung ber fecularen Barlation der Ins 
elination gehört eine fich gleich bleibende Genauigkeit ber 
Beobachtung in einer langen Zwiſchenzeit. Bis zu Eoofe 
Beltumfeglung ift 3. B. nicht mit Gewißheit hinaufzuſteigen, 
ba, wenn gleich auf ber britten Reife bie Pole immer ums 
gelehrt wurben, zwilchen bem großen Seefahrer und Bayley in 
ber Sübfee oft Unterfchiebe von 40 bis 54 Minuten bemerft 
werben: was wahrfcheinlich der bamals fo unvollfommenen 
Eonftruction der Rabel und bem Mangel ihrer freien Bewegung 
zuzufchreiben iR. Für London geht man ungern über Sabine's 
Beobachtung vom Aug. 1821 hinaus: bie, verglichen mit ber 
vortrefflichen Beflimmung von James Roß, Sabine und For 
im Mai 1838, eine jährliche Abnahme von 2',73 ergab: waͤh⸗ 
rend Lloyd mit eben fo genauen Inftrumenten, aber in kürzerer 
Zwifchenzeit fehr übereinftimmend 2',38 in Dublin gefunden 
batte. 37° In Bars, wo ebenfalls bie jährliche Verminderung 
ber Inclination fich im Abnehmen befindet, ift die Verminderung 
größer als in London. Die von Coulomb angegebenen, fehr 
Kharffinnigen Methoden die Neigung zu beftimmen Hatten bort 
freilich den Erfinder zu irrigen Refultaten geführt. Die erfte 
Beobachtung, welche mit einem vollfommenen Inftrumente von 
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Le Noir auf dem Obſervatorium zu Paris angeſtellt wurde, 
iſt von 1798. Ich fand damals nach mehrmaliger Wieder⸗ 
holung gemeinſchafllich mit dem Chevalier Borda 690 51,0; 
im Jahr 1810 mit Arago 680 50',2; im Jahr 1826 mit 
Mathieu 670 56,7. Im Jahre 1841 fand Arago 67° 9,0; 
im Jahr 1851 fanden Laugier und Mauvais 660 35°: immer 
nach gleicher Methode und mit gleichen Inftrumenten. Die ganze 
Periode, größer als ein halbes Jahrhundert (1798 — 1851), 
giebt eine mittlere jährliche Verminderung ber Inclination zu 
Paris von 3,69. Die Zwifchen- Epochen find geweſen: 
von 1798 — 1810 zu 5',08 
1810-1826 3,37 
1826 — 1841 3,13 
1841 —1851 3,40. 
Die Abnahme Hat fich zwilchen 1810 und 1826 auffallend 
verlangfamt, doch nur allmälig; denn eine Beobachtung von 
Gay-Luffac, die er 1806 bei feiner Ruͤckreiſe von Berlin, 
wohin er mich nach unferer italiänifchen Reife begleitet hatte, 
mit vieler Genauigkeit anftellte (699 12%), gab noch feit 1798 
eine jährliche Verminderung von 4,87. Je näher ber Knoten 
bes magnetiſchen Aequators in feiner fecularen Bewegung von 
D nah W dem Meridian von Paris kommt, beito mehr 
fcheint fich die Abnahme zu verlangfamen: in einem halben 
Jahrhundert von 5,08 bis 3,40. Ich habe kurz vor meiner 
fibirtfchen Expedition (April 1829) in einer ber Berliner Afas 
bemie vorgelegten Abhandlung 3 vergleichend die Punkte zw 
fammengeftellt, an benen ich felbft, wie ich glauben barf, immer 
mit gleicher Sorgfalt, beobachtet habe. Sabine bat volle 
25 Jahre nach mir Inelination und Intenfität in der Havana 
gemeflen, was für biefe Tropengegend ſchon eine beträchtliche 
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Zwifchenzeit darbietet, und bie Variation von zwei wichtigen 
Glementen beftimmt. In einer ausgezeichneten, mehr umfafe 
fenden Arbeit als die meinige hat Hanfteen (1831) bie jähr- 
liche Variation ber Neigung in beiden Hemifphären ®? unterfucht. 

Während die Beobachtungen von Sir Eduarb Belcdher 
- im 3. 1838, mit den meinigen vom J. 1803 verglichen 
(j. oben ©. 72), längs ber Weftfüfte von Amerifa zwiſchen 
Lima, Guayaquil und Acapulco beträchtliche Veränderungen 
der Inclination andeuten (je länger die Zwiſchenzeit ift, befto 
größeren Werth haben die Refultate) ; ift an anderen Punkten ber 
Sübdfee bie ferulare Veränderung ber Neigung von ber auf 
fallendften Langſamkeit gewefen. In Otaheiti fand 1773 Bayley 
290 43°, Fitzroy 1835 noch 30° 14‘, Cap. Belcher 1840 
wieber 30° 17°’; alfo war. in 67 Jahren bie mittlere jaͤhr⸗ 
liche Beränderung © Taum 0,51. Auch im nörblichen Aſten 
bat ein ſehr forgfältiger Beobachter, Herr Samwelieff, (22 Jahre 
nach meinem Aufenthalte in jenen Gegenden) auf einer Reife, 
die er von Cafan nad) ben Ufern bed cafpiichen Meeres 
machte, die Inclination, nörblic und füblih vom Parallel 
von 50°, fehr ungleich verändert gefunden *: 


Humboldt Sawelieff 

1829 1851 
Caſan... 680 26,7 ... 680 30,8 
Saratow.. 64 40,9 ... 64 48,7 
Sarepta . » 62 15,9... 8239,6 
Afrahan . . 59 583°... .60 279. 


Für dad Vorgebirge ber guten Hoffnung befist man jet 
eine Iange und, wenn man nicht weiter als von Sir James 
Roß und bu Petit Thouard (1840) bis Vancouver (1791) 
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auffteigt, eine fehr befriedigende, faſt 50jährige Reihe 
von Inelinationds Beobachtungen. % 

Die Löfung der Yrage, ob die Erhöhung bed Bodens 
als folche einen mit Sicherheit bemerfbaren Einfluß auf mag 
netifche Neigung und Intenfität ꝰ ausübt, ift während meiner 
Gebirgsreifen in ber Anbestette, im Ural und Altai für mich 
ein Gegenftand forgfältiger Prüfung gewefen. Ich habe fchon 
in bem Abjchnitt von bee Intenfität bemerkt, wie leiber 
nur fo wenige Localitäten über biefe Frage einige Gewißheit 
verbreiten fünnen: weil die Entfernung ber zu vergleichenden 
Punfte von einander gering genug fein muß, um ben Ber- 
bacht zu entfernen, dee gefundene Unterjchieb ber Inclination 
fei nicht Kolge der Boden- Erhebung, fondern Folge der Kruͤm⸗ 
mung in ben iſodynamiſchen und ifoflinifchen Eurven, oder einer 
großen Heterogeneität ber Gebirgsart. Ich werde midy auf 
bie Angabe von 4 Hauptrefultaten befchränfen, von denen ich 
bereit8 an Ort und Stelle glaubte, baß fie mit mehr Ents 
fhiedenheit, als die Intenfitäts Beobachtungen barbieten, den 
vermindernden Einfluß der Höhe des Standorts auf die Neigung 
ber Nabel fenntlich machen: 


Die Silla de Caracas, welche fih über die Meeresküſte 
von La Guayra 8100 Fuß faft ſenkrecht erhebt, in großer Nähe 
füdlih von der Küfte, nördlich von der Stadt Caracas: Incl 
41°,905 2a Buayra: Höhe 10 $., Incl. 42°%,20; Stadt Cara⸗ 
cas: Höhe am Ufer ded Mio Guapre 2484 F., Incl. 42°,95. 
(Humboldt, Voy. aux Reg. equinox. T. I. p. 612.) 

Santa Fe de Bogota: Höhe 8196 F., Incl. 27°,15; Ca⸗ 
pelle de Nuestra Senora de Guadalupe, über ber Stadt au 
einer Kelöwand hangend: Höhe 10128 F., Incl. 26°,80. 

Popavan: Höhe 5466 F., Incl. 23%,25;5 Gebirgsdorf 
Purace am Abhange des Vulkans: Höhe 8136 F., Incl. 21%,80; 
Gipfel des Vulkans von Purace: Höhe 13650 F., Incl. 20°%30. 
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Quito: Höhe 8952 F., Incl. 149,855 San Antonio be 
Lulumbamba, wo der geographifche Aequator dad heiße Thal 
durchſchneidet: Höhe des Thalbodens 7650 $., nel. 16%,02. — 
Alle vorgenannte Inclinationen find in Sentefimal: Graden aus 
gegeben. 

Ich möchte aus meinen Beobachtungen nicht auch das Gott⸗ 
hard⸗Hoſpiz (6650 F.): Incl. 66% 12°; verglichen mit Airold 
(3502 $.): Incl. 66° 54°, und Altorf: Incl. 669 55°, anführen; 
nicht bie fcheinbar wiberfprechenden: Land le Bourg Incl. 
66°%,9, das Hofpiz bes Mont Cenis (6358 F.) Incl, 669 22° 
und Turin (707 F.) Incl. 669% 3°; oder Reapel, Portici und 
den Kraterrand bed Veſuvs; oder in Böhmen ben Gipfel bes 
Großen Milifchauer (Phonolith') Incl, 670 53° 5", Tepfig 
Incl. 67° 19,5 und Prag Incl. 66° 47',6: wegen ber Größe 
ber relativen Entfernungen und bed Einfluffes der nahen Ge⸗ 
birgsarten.“ @leichzeitig mit der Reihe vortrefflicher und im 
größten Detail publicirter Beobachtungen ber Horizontalen 
Intenfität, welche 1844 Bravais in Begleitung von Mars 
tins und Lepileur vergleichendb auf 35 Stationen, unter denen 
bie Gipfel des Montblanc (14809 F.), bed Großen Bern 
hards (7848 5.) und bes Faulhorns (8175 F.) waren, anges 
ſtellt hat; machten dieſelben Phyſiker auch auf bem Grand 
Plateau des Montblanc (12097 F.) und in Ehamonir (3201 $.) 
SInelinarions- Berfuche. Werm die Bergleichung diefer Stefultate 
einen vermindernben Einfluß ber Erhebung bes Bodens auf 
die magnetiiche Neigung amzeigte, fo gaben Beobachtungen vom 
Faulhorn und von Brienz (1754 5.) dagegen eine mit der Höhe 
zunehmende Inclination. Beide Claſſen ber Unterfuchung, 
für Horizontale Intenfität und Inclination, führten zu 
feiner befriebigenden Löfung ber Probleme. (Bravais, sur 
Tintensit6 du Magn&tisme terrestre en France, en 
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Suisse et en Savoie in den Annales de CGhimie et 
de Physique 3’ Serie T. 18. 1846 p. 225.) In einem 
Manufeript von Borba über feine Erpedition nach ben cana- 
riſchen Inſeln im Jahr 1776, welches in Paris im Depöt 
de la Marine aufbewahrt wird und deſſen Mittkeilung ic} bem 
Admiral Roſily verbanfte, habe ich den Beweis aufgefunden, 
daß Borda ben erften Verſuch gemacht ben Einfluß einer 
großen Höhe auf bie Inclination zu unterfuchen. Er bat auf 
bem Gipfel des Pics von Teneriffa die Inclination um 10 15° 
größer ald im Hafen von Santa Eruz gefunden: gewiß eine 
Folge Iocaler Attractionen ber Laven, wie ich fie fo oft am 
Befun und an amerifanifchen Vulkanen beobachtet habe. (Hums 
bolbt, Voy. aux Regions 6quinox. T. I. p. 116, 277 
und 288.) 

Um zu prüfen, ob wohl, wie die Höhen, fo auch bie 
tiefen, inneren Räume bes Erdkörpers auf die Inclination 
wirfen, babe ich bei einem Aufenthalte in Freiberg im Juli 
1828 mit aller Sorgfalt, deren ich fähig bin, und mit jedes⸗ 
maliger Umfehrung ber Bole einen Verſuch in einem Bergwerfe 
angeftellt, in welchem nad) genauer Prüfung bas Geftein, ber 
Gneis, Feine Wirfung auf die Magnetnabel äußerte Die 
Saigerteufe unter ber Oberfläche war 802 Fuß, und der Unter 
ſchied zwiſchen ber unterirdiſchen Inclination und der an einem 
Punkte, welcher genau „am Tage” darüber lag, freilich nur 
2'06; aber bei ber Umficht, mit ber ich verfuhr, laſſen 
mich bie in ber Note 5 angeführten Refultate jeder einzelnen 
Kabel doch glauben, daß in der Grube (dem Ehurprinz) bie 
Inclination größer iſt ald auf ber Oberfläche des Gebirges. 
Möchte fich boch Gelegenheit finden, da, wo man bie Ueber⸗ 
zeugung erhalten kann, baß das Queergeſtein örtlich unwirkſam 
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it, meinen Verſuch mit Sorgfalt in Bergwerfen zu wieder: 
bolen, welche wie bie Valenciana bei Ouanarıato (Merico) 
1582 %., wie englifche Kohlengruben über 1800 %., ımb ber 
. jest verfchüttete Eſelsſchachts bei Kuttenderg in Böhmen 
3545 %. fenfrechte Tiefe haben! 

Nach einem ftarfen Erdbeben in Eumana am 4 November 
1799 fand ich die Inclination um 90 Eentefimal- Minuten 
(faft einen vollen Grad) verringert. Die Umftände, unter 
benen ich biefes Refultat erhielt und bie ich an einem anderen 
Orte 17 genau entwidelt habe, bieten Teinen befriedigenden Grund 
zu ber Annahme eined Irrthums dar, Kurz nach meiner Lans 
bung in Cumana hatte ich die Inelination 430,53 (Centeſ.) 
gehmden. Der Zufall, wenige Tage vor bem Erbbeben in 
einem fonft ſchaͤtzbaren ſpaniſchen Werfe, Mendoza's Tratado 
de Navegacion T. 11. p. 72, bie irrige Meinung ausge⸗ 
fprochen zu finden, baß bie ftünblichen und monatlichen Ber 
änderungen ber Inclination ftärfer als die ber Abweichung 
wären, hatte mich veranlaßt eine lange Reihe forgfältiger Bes 
obachtungen im Hafen von Cumana anzuftellen. Die Incli⸗ 
nation fand fih am 1—2 Nov, in großer Stetigfeit im Mittel 
430,65. Das Inftrument blieb unberührt und gehörig nivellirt 
an bemjelben Orte fliehen. Am 7 Nov., alſo 3 Tage nad 
ben ftarfen Erdſtößen, nachdem das Inſtrument von neuem 
nivellirt war, gab e8 420,75. Die Intenfität der Kraft, durch 
fenfrechte Schwingungen gemeflen, war nicht verändert. Sch 
hoffte, daß bie Inclination vieleicht allmälig wieder zu ihrem 
vorigen Stande zurüdfehren würde; fie blieb aber biefelbe, 
Im Sept. 1800, nad) einer Fluß⸗ und Landreiſe am Orinoco 
und Rio Negro von mehr ald 500 geographiſchen Meilen, gab 
dafielbe Inftrument von Borda, welches mich überall begleitet 
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A». Humboldt, Kusmos. IV. 
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hatte, 429,80: alfo biefelbe Neigung al vor der Reife. Da 
mechanifche Erfchütterungen und electrifche Schläge in weichem 
Eifen durch Veränderung des MolecularsZuftandes Pole erregen, 
fo könnte man einen Zufammenhang ahnden zwilchen den Ein- 
flüffen ber Richtung magnetifcher Strömungen und ber Richtung 
ber Erdſtöße; aber, fehr aufmerffam auf eine Erfcheinung, an 
beren objectiver Mirklichfeit ich 1799 feinen Grund hatte zu 
zweifeln, habe ich dennoch bei ber übergroßen Zahl von Erb» 
ftößen, bie ich fpäter in Sübamerifa brei Jahre lang empfunden, 
nie wieder eine plößliche Veraͤnderung ber Inclination wahr⸗ 
genommen, welche ich diefen Erdſtößen hätte zufchreiben formen: 
fo verfchieden auch bie Richtungen waren, nach benen bie 
Wellenbewegung der Erdſchichten fich fortpflanzte. Ein fehr 
genauer und erfahrener Beobachter, Erman, fand nad) einem 
Erdbeben am Baifal-See (8 März 1828) ebenfalls keine 
Störung in der Abweihung und bem Gange ihrer periohifchen 
Variation, #8 


Declination. 


Die gefhichtlihen Thatſachen bes allerfrüheften Erfen- 
nens von Erfcheinungen, welche fich auf bas dritte Element 
bes tellurifhen Magnetismus, auf die Declination, be 
ziehen, find bereit oben berührt worden. Die Chinefen 
fannten im 12ten Jahrhundert unferer Zeitrechnung nicht bloß 
bie Abweichung einer, an einem Baummollenfaden hangenden, 
horizontalen Magnetnadel vom gengraphifchen Meridian, fie 
twußten auch die Quantität biefer Abweichung zu beftimmen. 
Seitdem buch ben Berfehr der Chinefen mit den Malayen 
und Indern, und biefer mit den Arabern und maurifchen 
Viloten ber Gebrauch des Seecompaſſes unter ben Genuefern, 
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Majorcaneın und Batalanen in dem Beden des Mittelmeeres, 
an ber Weftküfte von Afrifa und im hohen Norden gemein 
getvorben war; erfchienen fchon 1436 auf Seefarten Angaben 
der Bariation für verfchiedene Theile ber Meere #. Die 
geographifche Lage einer Linie ohne Abweichung, auf 
der, bie Nabel nach dem wahren Norden, nach dem Rotationds 
Pole, gerichtet war, beftimmte Columbus am 13 September 
1492; ja es entging ihm nicht, daß bie Kenntniß der Declis 
nation zur Beftimmung ber geographifchen Länge dienen Tonne. 
Ih habe an einem anderen Orte aus dem Schiffsjournal des 
Admirald erwiefen, wie berfelbe auf der zweiten Reife (April 
1496), als er feiner Schiffsrechmung ungewiß war, ſich durch 
Declinationd » Beobachtungen zu orientiren fuchte.® “Die ftünd- 
lichen Veränderungen der Abweichungen wurden bloß als fichere 
Thatſache von Hellibrand und Pater Tachard zu Louvo in 
Siam, umftändlih und faft befriedigend von Graham 1722 
beobachtet. Celſius benutzte fie zuerft zu verabredeten, 
gemeinfchaftlichen Meſſungen an zwei weit von einander ent 
fernten Punften. 5! 

Zu den Erſcheinungen felbft übergehend, welche die Ab⸗ 
weichung ber Magnetnadel barbietet, wollen wir biefelbe 
betrachten: zuerft in ihren Veränderungen nad) Tages- und 
Nachtſtunden, Jahreszeiten und mittleren Sahresftänden; dann 
nach dem Einfluß, welchen bie außerorbentlichen und doch 
periodifchen Störungen, und bie Ortslagen nördlich oder füd- 
lich vom magnetifchen Aequator auf jene Veränderungen aus 
üben; endlich nach den linearen Beziehungen, in denen zu 
einander die Erdpunfte ftehen, welche eine gleiche ober gar feine 
Anweichung zeigen. Diefe linearen Beziehungen find aller 
dings in unmittelbarer praftifcher Anwendung ber gewonnenen 
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Refultate für bie Schiffsrechnung und das gefammte Seeweſen 
am wichtigften; aber alle fosmifchen Erfcheinungen bes Magne⸗ 
tismus, unter denen bie außerorbentlichen, in fo weiter Berne 
oft gleichzeitig wirkenden Störungen (die magnetifhen Uns 
gewitter) zu ben geheimnißvollften gehören, hangen fo innig 
mit einander zufammen, daß, um allmälig die mathematifche 
Theorie des Erd>Magnetismus zu vervollitändigen, 
feine berjelben vernachläfligt werden darf. 

Auf der ganzen nörblihen magnetifhen Halb 
Eugel in ben mittleren Breiten,’ die Theilung des Erd⸗ 
Iphäroidbs durch den magnetifchen Aequator gedacht, fteht das 
Nord⸗Ende der Magnetnabel, d. h. das Ende, welches gegen 
ben Nordpol Hinweift, um 8%%Y, Morgend (20% Y,) diefem 
Pole in der Richtung am nächften. Die Nabel bewegt fidh 
von 8UY, Morgens bis 193, Nachmittage von Oſten nad 
Weſten, um bort ihren weftlichften Stanb zu erreichen. 
Diefe Bewegung nad) Welten ift allgemein, fie tritt in bew 
felben Richtung ein an allen Orten der nörblichen Halb 
fugel, fie mögen weftliche Abweichung haben: wie dad ganze 
Europa, Peling, Nertſchinſt und Toronto in Canada; oder 
öftliche Abweichung: wie Kafan, Sitfa (im rufliihen Ames 
rifa), Wafhington, Marmato (Neu-Granada) und PBayta an 
ber peruanifchen Küfte. 2% Bon bem eben bezeichneten weft 
(ichften Stande um 1%, bewegt fi die Magnetnabel ben 
Rachmittag und einen Theil ber Nacht bis 12 oder 13 Uhr 
wieder zurüd nach Oſten, indem fie oft einen Fleinen Still- 
ftand gegen 6% macht. In ber Nacht ift wieber eine Fleine 
Bewegung gegen Welten, bis das Minimum, d. h. ber 
öftliche Stand von 204Y,, erreicht wird. Diefe nächtliche 
Periode, welche ehemals ganz überfehen wurde (da ein 


alimäliger und ununterbrochener Rüdgang gegen Dften von 
1° 3%, bis zur Morgenitunde von 204%, behauptet wurde), 
bat mich fchon zu Rom bei einer Arbeit mit Gay» Luffac über 
die ftümblichen Veränderungen der Abweichung mittelft des 
Brony’fhen magnetifhen Fernrohrs lebhaft befchäftigt. 
Da die Nabel überhaupt unruhiger ift, fo lange bie Sonne 
unter bem Horizont fteht, fo ift Die Heine nächtliche Bewegung 
gegen Weften feltener und minder beutlich hexvortretend. 
Wenn fie deutlich erfcheint, fo habe ich fie von feiner un 
ruhigen Schwanfung ber Nabel begleitet gefehen. Gänzlich 
verfchieden von dem, was ich Ungemwitter genannt, geht 
in ber Heinen weftlichen Periode bie Nadel ruhig von Theil 
firich zu Theilſtrich: ganz wie in ber fo ficheren Tags» Periode 
von 20%, bis 17%, Hecht bemerfenswerth ift, daß, wenn 
die Nadel ihre continuirliche weftliche Bewegung in eine öftliche 
ober umgefehrt verwandelt, fie nicht eine Zeit lang unverändert 
ftehen bleibt, fondern (vorzüglich bei Tage um 20UY, und 1U%/,) 
fich gleichfam plötzlich umwendet. Gewöhnlich findet Die Heine 
Bewegung gegen Welten erft zwiſchen Mitternacht und bem 
früden Morgen ſtatt. Dagegen ift fie auch in Berlin und 
in den Freiberger unterirbifchen Beobachtungen, wie in Green 
wich, Maferstoun in Schottland, Wafhington und Toronto 
ſchon nach 10 ober 11 Uhr Abends bemerkt worben. 

Die vier Bewegungen der Nabel, die ich 1805 erfannt 
habe 3, find in ber fehönen Sammlung ber Beobachtungen 
von Greenwich aus den Jahren 1845, 1846 und 1847 als 
Refultate vieler taufend ftünblicher Beobachtungen in folgenden 
4 Wendepunften 59 dargeftellt: erfted Minimum 20%, erftes 
Marimum 2%; zweites Minimum 124 oder 144, zweites 
Marimum 14% oder 16%. Ic muß mich begnügen bier nur 


® 


118 

bie Mittelzuftände anzugeben, und auf den Umftand aufs 
merkfam zu machen, baß das morgenblidhe Haupt» Minimum 
(20%) in unferer nörblichen Zone gar nicht durch den früheren 
oder fpäteren Aufgang ber Sonne verändert wird. Sch habe 
in 2 Solftitien und 3 YAequinoctien, in denen ich gemeinfchafts 
lih mit Oltmanns, jedesmal 5 bis 6 Tage und eben fo viele 
Nächte die ftündliche Variation verfolgte, ben öftlichften Wende⸗ 
punft im Sommer und in Wintermonaten unverrüdt zwiſchen 
194%, und 20%Y, gefunden, und nur fehr unbeträchtlich® 
durch den früheren Sonnen -Aufgang verfrüht. 

In ben hohen nördlichen Breiten nahe bem Polarkreiſe, 
und zwiſchen bdiefem und dem Rotations⸗Pole ift die Regel 
mäßigfeit ber flünblichen Derlination noch wenig erfannt won 
ben, ob ed glei nicht an einer Zahl fehr genauer Beobach⸗ 
tungen mangelt. Die locale Einwirfung der Gebirgsarten, 
und bie Frequenz in der Nähe ober in ber Berne flörender 
PVolarlichter machen Herrn Lottin in der franzoͤſiſchen willen 
fchaftlichen Expedition ber Lilloife (1836) faſt fchüchtern, 
aus feiner eigenen großen und mühevollen Arbeit, wie au 
ber älteren (1786) bes verbienftvollen Löwenörn beftimnite 
Refultate über die Wenbeftunden zu ziehen. Im ganzen war 
zu Reikjavif (Island, Br. 64% 8°), wie zu Gobthaab an ber 
grönländifchen Küfte, nach Beobachtungen bes Miſſionars enge, 
bas Minimum der weftlichen Abweichung faſt wie in mittleren 
Breiten um 21% oder 22%; aber das Marimum fchien exft 
auf 9 bis 10 Uhr Abende zu fallen. % Nördlicher, in 
Hammerfeft (Finmarken, Br. 709 40°) fand Sabine ben 
Bang der Rabel ziemlich regelmäßig 5’ wie im füblichen Nor⸗ 
wegen und Deutichland: weftliches Minimum 21%, weftliches 
Marimum 1% Y; deſto verfchiebener fand er ihn auf Spitzbergen 
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(Br. 799 50°), wo die eben genannten Wenbeftunden 18° und 
701, waren. Bür bie arctiſche Polar Infelwelt, in Port 
Bowen an ber öftlichen Küfte von Prince Regent’ Inlet (Br. 
73° 14'), haben wir aus der britten Reife von Cap. Parry 
(1825) eine fchöne Reihe fünfmonatlicher zufammenhangenber 
Beobachtungen von Lieut. Fofter und James Roß: aber wenn 
auch die Nadel innerhalb 24 Stunden zweimal durch ben 
Meridian ging, den man für ben mittleren magnetifchen bes 
Orts bielt, und in vollen zwei Monaten, April und Mai, 
gar fein Norblicht ſichtbar war; fo ſchwankten boch bie Zeiten 
der Haupt Elongationen um 4 bis 6 Stunden: ja vom Januar 
bis Mai waren im Mittel die Marima und Minima der weft 
lichen Abweichung nur um eine Stunde verfchleden! Die 
Quantität der Declination flieg an einzelnen Tagen von 1014 
bis 6 und 7 Grab, während fle unter den Wendefreiien kaum 
fo viele Minuten erreicht. Wie jenfeits bes Polarkreiſes, 
fo ift auch dem Aequator genähert ſchon in Hindoftan, z. 2. 
in Bombay (Br. 18° 56°), eine große Eomplication in ben 
ſtuͤndlichen Perioden ber magnetifchen Abweichung. Es zer 
fallen bdiefelben Dort in zwei Hauptelaffen, welche, vom April 
bis October und vom October bis December, fehr verichieden 
find; ja wieder jede in zwei Subperioden zerfallen, bie noch 
ſehr ber Beftimmtheit ermangeln. 59 

Bon der Richtung der Magnetnadel in ber füblichen 
Halbfugel fonnte ben Europdern burch eigene Erfahrung 
erſt feit der zweiten Hälfte des 15ten Jahrhunderts, durch bie 
fühnen Seefahrten von Diego Cam mit Martin Behaim, von 
Bartholomäus Diaz und Vasco de Gama, eine ſchwache Kunde 
zukommen: aber bie Wichtigkeit, welche bie Chineſen, bie 
ſchon feit dem biitten Jahrhundert unferer Zeitrechnung, wie 
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die Einwohner von Korea und der japaniſchen Inſeln, auch 
zur See durch den Compaß geleitet wurden, nad) ben Be 
richten ihrer früheften Schriftfteller auf ben Sübdpol legen; 
war wohl hauptfächlich auf den Umftand gegründet, daß ihre 
Schifffahrt fih gegen Süden und Südweſten richtete. Auf 
diefen füblichen Bahrten war ihnen die Bemerkung nicht ent 
gangen, daß die Spike der Magnetnadel, nach deren Weifung 
fie fteuerten, nicht genau nach dem Südpol gerichtet war. 
Wir fennen jogar der Quantität ® nach eine ihrer Beſtim⸗ 
mungen der Variation gegen Südoft aus dem 12ten 
Jahrhundert. Die Anwendung und weitere Verbreitung folcher 
nautifchen Hülfsmittel Hat Die ſehr alte Verbindung von Ehina 61 
und Indien mit Java, und in noch größerem Maaßftabe bie 
Schifffahrt und Anfledlung malayifcher Stämme auf Madagas⸗ 
car begünftigt. 

Wenn e8 auch, nach ber jegigen fehr nörblichen Lage des 
magnetifchen Aequators zu urtheilen, wahrfcheinlih ift, daß 
bie Stabt Louvo in Siam, als ber Miflionar Guy Tachard 
bafelbft 1682 die ftünblichen Veränderungen ber Abweichung 
zuerft bemerkte, dem Ausgang der nördlichen magnetifchen 
Halbfugel ſehr genähert war; fo muß man boch erfennen, daß 
genaue ftünbliche Declinationd» Beobachtungen in ber füb- 
lichen magnetifhen Halbfugel erft ein volles Jahrhun⸗ 
dert fpäter angeftellt wurden. John Macdonald verfolgte ben 
Gang ber Nadel in ben Jahren 1794 und 1795 im ort 
Mariborough auf der fübweltlichen Küfte von Sumatra wie 
auf St. Helena.2 Die Phyſiker wurden durch bie Damals 
erhaltenen Refultate auf die große Abnahme der Quantität 
täglicher Bariationd- Veränderung in ben niederen Breiten 
aufmerkſam gemacht. Die Elongation betrug faum 3 bie 4 
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Minuten. Eine mehr umfaflende und tiefere Kenntniß bes 
Phänomens wurde durch bie wiffenfchaftlichen Erpebitionen von 
Freycinet und Duperrey erlangt; aber erſt Die Errichtung 
magnetifcher Stationen an 3 wichtigen Punkten der füblichen 
magnetifchen Hemifphäre: zu Hobarton auf Ban Diemen’s 
Land, zu St. Helena und am Vorgebirge der guten Hoffnung 
(wo nun fchon 10 Jahre lang von Stunde zu Stunde Beob⸗ 
achtungen über die Veränderung ber 3 Elemente bes telluri- 
fhen Magnetismus nach gleihmäßiger Methode angeftellt 
werben), bat allgemeine erichöpfende Data geliefert. In ben 
mittleren Breiten der füblichen magnetifchen Halbfugel hat bie 
Nabel einen ganz entgegengefeßten Gang als in der nördlichen: 
benn da in jener bie Spike der Nabel, welche gegen Süben 
gerichtet if, vom Morgen bis Mittag aus Oft nach Weit 
geht; fo macht dadurch die nach Rorden weifende Spipe eine 
Bewegung von Weſt nach Oft. 

Sabine, dem wir bie fcharffinnige Discuffion aller biefer 
Variationen verdanken, hat fünfjährige ftündliche Beobachtungen 
von Hobarton (Br. 42° 53° Sub, Abw. 9° 57’ Oft) und 
Toronto (Br. 430 39° Nord, Abw. 10 33° Weſt) fo zufam/ 
mengeftellt, daß man die Perioden von October bis Februar 
und von April bis Auguft unterfcheiden kann, ba bie fehlens 
ben Zwifchen- Donate März und September gleichfam Ueber- 
gangs- Phänomene darbieten. In Hobarton zeigt das gegen 
Norden gefehrte Ende der Nadel zwei öftliche und zwei weſt⸗ 
lihe Marima der Elongationen ®, fo daß ſie in dem Jahre 
Abſchnitt von October bis Februar von 20% ober 24u big 
2% gegen Dit geht, dann von 2% bis 110 ein wenig nad) 
Weit; von 11" bis 15% wieder nach Oft, von 15% bis 20% 
zurück nach Well. In ber Jahres» Abtheilung vom April bie 
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Auguft find die öftlichen Wendeſtunden bis zu 34 und 16% 
verfpätet, bie weftlichen Wendeſtunden zu 224 und 11U vers 
früht. In ber nördlichen magnetifchen Halbfugel ift die Be 
wegung der Nabel von 20% bis il gegen Weſten größer im 
dortigen Sommer ald im Winter; in ber füblichen magnetis 
fhen Halbfugel, wo zwifchen ben genannten Wenbeftunden bie 
Richtung ber Bewegung eine entgegengefehte ift, wird bie 
Quantität ber Elongation größer gefunden, wenn bie Sonne 
in ben füblichen, als wenn fle in den nördlichen Zeichen fteht. 

Die Frage, bie ih vor fieben Jahren in dem Natur⸗ 
gemäldes! berührt habe: ob es eine Region ber Erde, viel 
leicht zwifchen dem geographifchen und magnetiichen Aequator, 
gebe, in welcher (ehe ber Webergang des Nord⸗Endes ber 
Nadel in benfelben Stunden zu einer entgegengelebten Rid;- 
tung der Abweichung eintritt) gar feine ftündliche Abweichung 
ftatt findet? fcheint nach neueren Erfahrungen, befonderd nad) 
Sabine's fcharffinnigen Discuffionen der Beobachtungen in 
Singapore (Br. 19 17 R.), auf St. Helena (Br. 15° 56° ©.) 
und am Borgebirge ber guten Hoffnung (Br. 330 56‘ ©.), 
verneint werben zu müflen. Es ift bisher noch fein Punkt 
aufgefunden worden, in welchem die Nabel ofne ftünbliche 
Bewegung wäre; und durch bie Gründung der magnetifchen 
Stationen ift die wichtige und fehr unerwartete Thatſache 
erfannt worden, daß es In der füblichen magnetifchen Halb 
fugel Orte giebt, in denen bie flündlichen Schwankungen ber 
Declinations⸗Nadel an den Exrfcheinungen (dem Typus) beider 
Haldfugeln abwechfelnd Theil nehmen. Die Infel St. Helena 
liegt ber Linie der fchwächften Intenfität ber Erdkraft fehr 
nahe: in einer Weltgegendb, wo biefe Linie flch weit von bem 
geographifchen Aequator und von ber Linie ohne Inclination 
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entfernt. Auf St. Helena ift ber Gang bed Endes ber Nabel, 
dad gegen ben Norbpol weift, ganz enigegengejegt in ben 
Monaten vom Mai bis September von dem Gange, ben baf- 
felbe Ende in den analogen Stunden von October bie Februar 
befolgt. Nach fünfjährigen ftündlichen Beobachtungen iſt in dem 
erfigenannten Theile des Jahres, im Winter ber füblichen Halb- 
fugel, während bie Sonne in ben nördlichen Zeichen fteht, das 
Rordende der Nabel um 19% am weiteften öftlich; fie bewegt 
fi) von diefer Stunde an, wie in den mittlexen Breiten von Eu- 
ropa und Nordamerifa, gegen Weften (bis 224), und erhält 
fi jaft in biefer Richtung bis 2%. Dagegen findet in anderen 
Tpeilen bed Jahres, vom October bis Yebruar, in dem bors 
tigen Sommer, wenn bie Sonne in ben füblichen Zeichen 
weilt und der Erde am naͤchſten ift, um 204 (84 Morgens) eine 
größte weftliche Elongation der Nabel ftatt, und bis zur 
Mittagöftunde eine Bewegung von Weften gegen Oſten: ganz 
nach dem Typus von Hobarton (Br. 420 53° ©.) und anderer 
Gegenden ber mittleren füblichen Halbfugel. Zur Zeit ber 
Aequinoctien oder bald nachher, im März und April wie im 
September und October, bezeichnet ber Gang ber Nabel 
ſchwankend, an einzelnen Iagen, Uebergangss Perioden 
von Einem Typus zum anderen, von dem ber nörblichen zu 
dem ber füblichen Halbfugel. & 

Singapore liegt ein wenig nörblic) von dem geographis- 
ſchen Aequator, zwilchen biefem und dem magnetifchen Mequator, 
ber nach Elliot fat mit der Curve der fhwäcften Im 
tenfität zufammenfält. Nach ben Beobachtungen, welche 
von 2 zu 2 Stunden in ben Jahren 1841 und 1842 zu 
Singapore angeftellt worden find, findet Sabine bie für 
St. Helena bezeichneten entgegengefegten Typen im Gange ber 
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Nadel von Mai bis Auguſt und von November bis Februar 
wieder eben ſo am Vorgebirge der guten Hoffnung: das doch 
340 vom geographiſchen, und gewiß noch weit mehr von dem 
magnetiſchen Aequator entfernt iſt, eine Inclination von — 53? 
bat und die Sonne nie im Zenith ſieht. s Wir beſitzen ſchon 
veröffentlicht fechsjährige ftünbliche Beobachtungen vom Cap, 
nach benen, fait ganz wie auf St. Helena, vom Mai bie 
September die Nabel von ihrem Außerften öftlichen Stande 
(19% 45) weitlich geht bis 23U1,, vom October bis März aber 
gegen Dften von 20%, bis 141, und 24. Bei ber Ent 
dedung dieſer fo wohl conftatirten, aber noch genetifch in fo - 
tiefes Dunkel gehüllten Exfcheinung hat fi die Wichtigfeit 
ber Jahre lang ununterbrochen von Stunde zu Stunde fortge 
ſetzten Beobachtungen vorzüglich bewährt. Störungen, bie (wie 
wir glei entwideln werden) anhaltend bald nady Oft, bald 
nach Weit die Nadel ablenken, würden iſolirte Beobachtungen 
ber Reifenden unficher machen. 

Durch erweiterte Schifffahrt und Anwendung bed Com⸗ 
paſſes bei geodätifchen Aufnahmen ift fehr früh zu gewiflen 
Zeiten eine außerordentlihe Störung der Richtung, oft 
verbunden mit einem Schwanfen, Beben unb Zittern der ans 
gervandten Magnetnadel, bemerkt worden. Man gewohnte ſich 
diefe Erfcheinung einem gewiſſen Zuftande der Nabel felbft zus 
zufchreiben; man nannte fie in ber franzöfifchen Seefprache 
ſehr charakteriftifch ein Vernarrt-Sein der Nabel, laffole- 
ment de laiguille, und fhrieb vor, eine aiguille affolde von 
neuem und ftärfer zu magnetifiren. Halley ift allerdings ber 
Erſte geweſen, der das Polarlicht für eine magnetifche Ers 
fcheinung erflärte 7, ba er von der kön. Societät zu London 
aufgefordert wurde das, in ganz England gefehene, große 
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Meteor vom 5 März 1716 zu erklären. Er fagt, „bad 
Meteor fei dem analog, welches Gaflendi zuerft 1621 mit 
dem Ramen Aurora borealis belegt hätte”, Ob er gleich auf 
feinen Seefahrten zur Beftimmung ber Abweichung Linie bie 
zum 52ten Grade füdlicher Breite vorgedrungen war, fo lernt 
man doch aus feinem eigenen Geftänbniß, daß er bie 1716 
nie ein Nord» oder Suͤd⸗Polarlicht gefehen: ba doch die let- 
teren, wie ich beftimmt weiß, bis in Die Mitte ber peruant- 
then Tropenzone fihtbar werden. Halley fcheint alfo aus 
eigener Erfahrung nicht von der Beunruhigung ber Kabel, 
ben außerordentlichen Störungen und Schwanfungen berfelben 
bei gefehenen oder ungejehenen Rorb- und Südlichtern beob- 
achtet zu haben. Olav Hiorter und Eelfius zu Upfala find 
die Erften, die, im Jahr 1741, noch vor Halley's Tode, den, 
von ihm nur vermutheten Zufammenhang jzwifchen einem ge- 
fehenen Nordlichte und dem geftörten normalen Gange ber 
Nadel durch eine lange Reihe meflender Beftimmungen befräfs 
tigten. Dieſes verbienftlihe Unternehmen veranlaßte fie bie 
erſten verabrebeten gleichzeitigen Beobachtungen mit 
Graham in London anzuftellen; und die außerordentlichen 
Störungen ber Abweichung bei Ericheinung des Norbs 
lichts wurden durch Wargentin, Canton und Wilke fpecieller 
erforfcht. 

Beobachtungen, die ich Gelegenheit hatte in Gemeinfchaft 
mit GaysLuffac (1805) in Rom auf dem Monte Pincio 
ju machen, befonderd aber eine lange, durch jene Beobadh- 
tungen veranlaßte Arbeit in den Aequinsctien und Solftitien 
ber Jahre 1806 und 1807 in einem großen einfamen Garten 
m Berlin (mittelft des magnetifchen Fernrohrs von Prony 
und eined fernen, durch Lampenlicht wohl zu erleuchtenden 
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Tafel-Signals) in Gemeinfchaft mit Oltmanns; lehrien mich 
bald, daß biefer, zu gewiffen Epochen mächtig und nicht bloß 
local wirkende Theil telurifcher Thaͤtigkeit, den man umter 
bem allgemeinen Kamen außerordentliher Störungen 
begreift, feiner Complication wegen, eine anhaltende Beachtung 
verdiene. Die Vorrichtung des Signals und des Fadenkreuzes 
in dem an einem, bald feibenen, balb metallenen Faden 
hangenden Fernrohr, welches ein weiter Glasfaften umfchloß, 
erlaubte das Ableſen von 8 Secunden im Bogen. Da bei 
Nacht zu diefer Beobadhtungs» Methode das Zimmer, in welchem 
fih das, von einem Magnetftabe geleitete Yernrohr befand, 
finfter bleiben Fonnte; fo fiel der Verdacht der Luftfirömung 
weg, welchen bei den, übrigens vortrefflichen, mit Microſcopen 
verfehenen Declinatorien die Erleuchtung der Scale veranlaflen 
fann. In ber ſchon damals von mir ausgefprochenen Meinung: 
„baß eine fostlaufende, ununterbrochene, ftünbliche und halbe 
ftündliche Beobachtung (observatio perpetua) von mehreren 
Tagen und Nächten ben vereinzelten Beobachtungen vieler 
Monate vorzuguziehen fei”; beobachteten wir in den Aequinoc⸗ 
tial- und Solftitial- Epochen, beren große Wichtigfeit alle 
neueren Arbeiten bewährt haben, 5, 7 bis 11 Tage und eben 
fo viele Nächte 8 hindurch. Wir erfannten bald, daß, um 
den eigentlichen phyſiſchen Charakter biefer anomalen Störungen 
zu fludiren, es nicht genüge dad Maaß (die Quantität) ber 
veränderten Abweichung zu beftimmen, fondern baß jeder Bes 
obachtung auch numerifch der Grad der Unruhe ber Nabel, 
durch die gemeſſene Elongation der Schwingungen, bei 
gefügt werben müffe. Bei bem gewöhnlichen ſtündlichen Gang. 
ber Nadel fanden wir diefe fo ruhig, daß unter 1500 Refultaten, 
aus 6000 Beobachtungen (Mitte Mai 1806 bis Ende Juni 
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1807) gezogen, die Oſcillation meift mur von einem halben 
Iheilftrich zum anderen ging, alfo nur 1’ 12" betrug; in 
einzelnen Faͤllen, und oft bei fehr ſtürmiſchem Regenwetter, 
fhien die Nabel entweder ganz feit ſtehend oder fie ſchwankte 
nur um 0,2 oder 0,3 Theile, d. i. 24 oder 28”. Wenn 
aber das magnetifche Ungemitter, beflen ftärkiter und 
fpäterer Ausbruch das Polarlicht ift, eintrat, fo waren 
bie Schwankungen bald nur 14, bald 38 Minuten im Bogen: 
jede in 11, bis 3 Zeitſecunden vollbracht. Oftmals war 
wegen ber Größe und Ungleichheit der Oſcillationen, welche 
bie Theilftriche des Signals nad) Einer Seite ober nach beiden 
weit überfchritten, gar feine Beobachtung möglich." Dies war 
3. DB. ber Fall in der Nacht vom 24 Sept. 1806 in langer, 
ununterbrochener Dauer, erft von 14% 40° bie 15U 32° und 
dann von 15% 57° bie 170 4, 

Gewöhnlihd war bei heftigen magnetifchee Ungewittern 
(unusual or larger Magnetic disturbances, Magnetic Storms) 
das Mittel der Schwingungs- Bogen nad Einer Seite hin 
(gegen D ober W) im Fortfchreiten, wenn auch mit un 
gleichmäßiger Gefchwindigfeit; aber in feltenen Bällen wurden 
auch außerordentliche Schwankungen bemerkt, ohne daß bie 
Abweichung unregelmäßig zu= oder abnahm, ohne daß das 
Mittel der Schwankungen fid) von dem Theilftriche entfernte, 
welcher zu dem normalen Gange der Nadel in gegebener Stunde 
gehörte. Wir fahen nach langer relativer Ruhe plöglih Ber 
wegungen von ſehr ungleicher Stärfe eintreten (Bogen bes 
fhreibend von 6—15 Minuten, alternirend oder regellos 
unter einander gemifcht), und dann plößlich wieder die Nabel 
fi} beruhigen. Bel Nacht war ein ſolches Gemifch von toraler 
Nuhe und heftiger Schwankung, ohne Fortfchreiten nach einer 
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Seite, befonders auffallend. Eine eigene Mobdification ber 
Bewegung, bie ich noch glaube erwähnen zu müflen, if eine 
fehr felten eintretende verticale: eine Art Kippen, eine Ver 
änderung ber Inclination des Nord» Endes der Rabel 15 bis 
20 Zeitminuten lang, bei jehr mäßigen horizontalen Schwans 
fungen ober völliger Abwefenheit berfelben. Bei der fo fleißigen 
Aufzeichnung aller Nebenverhältniffe in den englifchen Stations⸗ 
Regiftern finde ich biefes bloß verticalen Zitternd (constant 
vertical motion, the needle oscillating vertically) nur 3mal 
auf Dan Diemen’d Infel angegeben. *' 

Die Epoche des Eintretend der größeren magnetijchen 
Ungemitter Hat mir im Mittel in Berlin bie dritte Stunde 
nad) Mitternacht gefchienen, aufhörend auch im Mittel um 
fünf Uhr des Morgens. Kleine Gewitter beobachteten wir bei 
Tage in den Nachmittagdftunden zwiſchen 5 und 7 Uhr oft 
an benfelben September⸗Tagen, wo nad) Mitternacht fo ftarfe 
storms folgten, daß wegen ber Größe und Schnelligfeit ber 
Oſcillationen jedes Ableſen und jede Schägung bes Mittels 
ber Elongation unmöglich waren. Ich wurde gleich anfangs 
fo überzeugt von ben gruppenweife mehrere Nächte hinter eins 
ander eintretenden magnetifchen Ungewittern, daß ich Die 
Eigenthümlichfeiten diefer außerorbentlichen Störungen ber Ber 
liner Akademie anfünbigte, und Freunde, meift nicht vergebens, 
einlud, zu vorbeflimmten Stunden mid) zu befuchen und fich 
ber Erfcheinung zu erfreuen.” Auch Kupffer während feiner 
Reife im Baucafus 1829, und fpäter Kreil bei feinen fo 
fhägbaren Prager Beobachtungen Haben das Wieder - Eintreten 
der magnetifchen Ungewitter zu benfelben Stunden befräftigt. * 

Was ich im Jahr 1806 in meinen Aequinoctial⸗ und 
Eolftitinls Beobachtungen nur im allgemeinen über die außers 
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ordentlichen Störungen ber Abweichung erfannte, ift feit der 
Errichtung ber magnetifchen Stationen in den großbritannifchen 
Befitungen (1838 — 1840) durch Anhäufung eines reichen 
Materiald und durch die talentvolle Bearbeitung bes Oberft 
Eabine eine ber wichtigſten Errungenfchaften in ber Lehre vom 
tellurifchen Magnetismus geworben. In ben Refultaten beider 
Hemifphären hat dieſer fiharffinnige Gelehrte die Störungen 
nach Tages⸗ und Rachtfiunden, nad) Jahreszeiten, nach Devias 
tionen, gegen Often oder Weſten gerichtet, gefondert. In 
Toronto und Hobarton waren die Störungen zwiefach häufiger 
und ftärfer bei Nacht als bei Tage‘; eben fo in ben älteften 
Beobachtungen zu Berlin: ganz im Gegenſatz von 2600 bis 
3000 Störungen am Cap ber guten Hoffnung, und beſonders 
auf der Infel St. Helena, nach der gründlichen Unterfuchung 
bes Eapitänd Younghusband. In Toronto traten im Mittel 
bie Hauptftörungen in der Epoche von Mitternacht bie 5 Uhr 
Morgens ein; bisweilen nur wurben fie früher, zwilchen 10 Uhr 
Abends und Mitternacht, beobachtet: alfo in Toronto wie 
in Hobarton prädominirend bei Nacht. Nach einer fehr 
mühevollen und fdharfinnigen Prüfung, welche Sabine mit 
3940 Torontoer und 3470 SHobarttowner Störungen aus 
bem fechsjährigen Eyclus von 1843 bis 1848 angeftellt (bie 
geftörten Abweichungen machten ben neunten und zehnten 
heil der ganzen Maſſe aus), hat er bie Holgerung”d ziehen 
können: „daß die Störungen zu einer eigenen Art periodiſch 
wieberfehrenber Bariationen gehören, welche erfennbaren 
Geſetzen folgen, von ber Stellung der Sonne in ber Eftiptif 
und ber täglichen Rotation der Erde um ihre Achfe abhangen, 
ja femer nicht mehr unregelmäßgige Bewegungen genannt 


werden follten; man unterfcheide darin, neben einem eigens 
RM. vo. Humboldt, Kosmos. IV. 9 
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thumlichen localen Typus, allgemeine, den ganzen Exbförper 
afficivende Proceſſe.“ In denfelben. Jahren, in benen bie 
Störungen häufiger in Toronto waren, wurden fie es auch 
und faft im gleichen Maaße auf ber füblichen Halbkugel in 
Hobarton. Im ganzen traten fie am erfteren Orte im Sommer 
(von April bi8 September) in doppelter Menge als in den 
Wintermonaten (von October bis März) ein. Die größte 
Zahl der Störungen gehörte dem Monat September an, ganz 
wie um bie Zeit des Herbſt⸗Aequinoctiums in meinen Berliner 
Beobadhtungen?s von 1806. Sie find feltener in den Winters 
monaten jeden Drts, feltener vom Rovember bis Februar in 
Toronto und vom Mai bis Auguft in Hobarton. Auch auf 
St. Helena und am Gap ber guten Hoffnung find nad) 
Dounghusband die Durchgänge ber Sonne durch ben Aequator 
durch Häufigfeit der Störungen in hohem Grade bemerkbar. 
Das Wichtigfte, auch erſt von Sabine Aufgefundene, in 
biefer Erfcheinung ift bie Regelmäßigfeit, mit ber in beiden 
Halbfugeln die Störungen eine vermehrte öftliche ober 
weftliche Abweichung verurfadhen. In Toronto, wo bie 
Declination ſchwach gegen Weften ift (10 33°), war, ber Zahl 
nah, das Fortfchreiten gegen Often im Sommer (Juni — 
September) bem Fortichreiten gegen Weften im Winter (Decems 
ber — April) überwiegend, und zwar im Verhältniß von 
411:290. Eben fo ift es auf Van Diemen’d Infel nach 
localer Jahreszeit; auch in den bortigen Wintermonaten 
(Mai — Auguft) find die magnetifchen Ungewitter auffallend 
feltener.” Die Zergliederung von 6 Iähren ber Beobachtung 
in 2 entgegengefesten Stationen, von Toronto und Hobarton, 
hatte Sabine zu dem merkwürdigen Ergebniffe geführt: daß 
von 1843 bis 1848 in beiden Hemifphären nicht bloß bie 
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Zahl der Störungen, ſondern auch (wenn man, um das jähr 
lihe Mittel der täglichen Abweichung in feinem normalen 
Werth zu erlangen, 3469 storms nicht mit in Rechnung 
bringt) das Maaß der totalen Abweichung von biefem Mittel 
in den genannten 5 Jahren allmälig von 7',65 bis 10,58 
im Zunehmen gewefen ift; ja daß dieſe Zunahme gleichzeitig, 
wie in ber amplitudo der Declination, fo in der Inclination 
und totalen Exrdfraft bemerkbar war. Diefed Ergebniß gewann 
eine erhöhte Wichtigkeit, ald er eine Bekräftigung und Ders 
allgemeinerung befielben in Lamont's ausführlicher Arbeit (vom 
Sept. 1851) „über eine gehnjährige Periode, welche ſich 
in ber täglichen Bewegung ber Magnetnabel barftellt”, erkannte, 
Rah Beobachtungen von Göttingen, München und Krems 
münfter © hatte bie Mittelgröße der täglichen Declination ihr 
Minimum erreiht von 1843 zu 1844, ihr Marimum von 
1848 zu 1849. Nachdem die Declination fo fünf Jahre zus 
genommen, nimmt fie eben fo viele Jahre wiederum ab: wie 
eine Reihe genauer ftünblicher Beobachtungen erweift, die bie 
zu einem Marimum von 1786%, Binaufführen.” Um eine 
allgemeine Urſach einer folchen Beriodicität in allen 3 Elementen 
des tellurifchen Magnetismus aufzufinden, wirb man geneigt, 
m einem Fosmifhen Zufammenhange feine Zuflucht zu 
nehmen. Ein folder ift nad) Sabine'6% Vermuthung in den 
Beränberungen zu finden, welche in der Photofphäre der Sonne, 
b. b. in ben leuchtenden gasformigen Umhüllungen des dunklen 
Sonnenförpers, vorgehen. Nach Schwabe’8 langjährigen Unter 
fuhungen fommt nämlich die Periode der größten und Fleinften 
Sequenz ber Sonnenfleden ganz mit ber überein, weldye 
man in ben magnetifchen Variationen entdeckt hat. Auf diefe 
Vebereinftimmung hat Sabine zuerft in feiner ber königl. 


132 


Sorietät zu London im März 1852 vorgelegten Abhandlung 
aufmerffam gemacht. „ES ift wohl feinem Zweifel unterworfen“, 
fagt Schwabe in einem Auffage, mit dem er den aſtronomiſchen 
Theil meines Kosmos bereichert Hat, „baß wenigjtend vom 
Sahr 1826 bis 1850 in ber Erfcheinung ber Sonnenfleden 
eine Periode von ohngefähr 10 Jahren dermaßen ftatt gefunden 
bat: daß ihr Marimum in die Jahre 1828, 1837 und 1848; 
ihr Minimum in die Jahre 1833 und 1843 gefallen iſt.“8 
Den mächtigen Einfluß des Sonnenförpers als Mafle auf den 
Erd- Magnetismus befräftigt auch Sabine durch die fcharflinnige 
Bemerfung: daß ber Zeitpunkt, in welchem in beiden Hemi- 
Iphären bie Intenfität ber Magnetfraft am ftärkften ift und 
bie Richtung der Nabel fi) am meiften der verticalen nähert, 
in die Monate October bis Yebruar fällt: gerade wenn bie 
Erde der Sonne am naͤchſten ift und fie fich in ihrer Bahn 
am fehnelliten fortbewegt, 8% 

Bon ber Gleichzeitigfeit vieler magnetifcher Ungewitter, 
wie ſich biefelben auf viele taufend Meilen fortgepflanzt, ja 
faft um ben ganzen Erdball gehen (fo am 25 Sept. 1841 
von Canada und von Böhmen bis zum Vorgebirge der guten 
Hoffnung, Ban Diemen’d Land und Macao), habe ich ſchon 
in bem Naturgemälde 8 gehandelt; auch Beifpiele von ben 
Fällen angegeben, wo bie Perturbationen mehr local waren: 
ſich von Sicilien nad) Upfala, aber nicht von Upſala weiter 
nördlich nach Alten und Lapland verbreiteten. Bei ben gleich» 
zeitigen Declinations⸗ Beobachtungen, die wir, Arago und ich, 
1829 in Berlin, Paris, Freiberg, St. Petersburg, Kafan 
und Nifolajew mit benfelben Gambey'ſchen Inftrumenten ans 
geftellt, hatten fich einzelne ſtarke Perturbationen von Berlin 
nicht bis Paris, ja nicht einmal bis in eine Freiberger 
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Grube, wo Reich feine unterirdifchen Magnet» Beobachtungen 
machte, fortgepflanzt. Große Abweichungen und Schwankungen 
ber Nabel bei Norblichtern in Toronto riefen wohl in Kergues 
len⸗Inſel, aber nicht in Hobarton magnetifche Ungewitter 
hervor. Bei dem Charakter der Alldurchbringlichkeit, welchen 
bie Magnetkraft wie bie Gravitationss Kraft aller Materie zeigt, 
it es allerdings fchwer ſich einen Haren Begriff von ben 
Hindernifien ber Bortpflanzung im Inneren des Erblörpere 
zu machen: von Hinbernifien, denen analog, welche ſich ben 
Schaltwellen oder ben Erfchütterungswellen bed Exbbebens, 
in benen gewiſſe einander nahe gelegene Orte nie zufammen 
beben®?, entgegenfegen. Sollten gewifie magnetifche Treuzenbe 
Linien durch ihre Dazwifchenfunft der Kortpflanzung entgegen 
wirken? 

Wir haben bie regelmäßigen und bie ſcheinbar unregels 
mäßigen Bewegungen, welche horizontal aufgehangene Nadeln 
darbieten, gefchilbert. * Hat man in Erforfchung des normalen, 
in fich wieberfehrenden Ganges ber Kabel, durch Mittelzahlen 
aus den Ertremen der ftündlichen Veränderungen, bie Richtung 
bes magnetifchen Meridians ergründen fönnen, in ber von 
Einem Solftitium zu dem anderen die Nabel zu beiden Seiten 
gleich geſchwankt hat; fo führt die Vergleichung der Winkel, welche 
auf verfchiedenen Parallelfreifen die magnetifchen Meridiane 
mit dem geographiſchen Meridian machen, zuerſt zur 
Kenntniß von BariationssLinien auffallend heterogenen 
Werthes (Andrea Bianco 1436 und der Eosmograph Kaifer 
Carls V, Aonfo- de Santa Cruz, verfuchten es ſchon biefe 
auf Karten zu tragen); fpäter zu ber glüdlichen Verallgemei⸗ 
nerung Ifogonifher Eurven, Linien gleicher Ab- 
weichung, welche ber banfbare Sinn engliſcher Seefahrer 
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lange durch den hiſtoriſchen Namen Halleyan lines bezeichnet 
bat. Unter den mannigfach gefrümmten, gruppenmweife bis⸗ 
weilen faft parallelen, felten ganz in fich felbft recurrirenden 
und dann eiföürmig gefchloffene Syfteme bildenden, ifogontfchen 
Gurven verdienen in phoffalifcher Hinficht die größte Auf 
merkfamfeit diejenigen, auf welchen die Abweichung null 
wird, und zu beren beiden Seiten Abweichungen entgegenges 
fegter Benennung, mit der Entfernung ungleich zunehmend, 
gefunden werben.® Ich Habe an einem anderen Orte gezeigt, 
wie bed Columbus erfte Entbedung einer Linie ohne Abs 
weihung im atlantifhen Ocean am 13 September 1492 
bem Studium bes telluriichen Magnetismus die Anregung 
gegeben hat, welches brittehalb Jahrhunderte hindurch freilich 
mur auf Verbefferung der Schiffsrechnung gerichtet war, 

So fehr auch in der neueften Zeit durch die höhere wiflens 
ſchaftliche Bildung der Seefahrer, ducch die Vervollkommnung 
ber Inftrumente und ber Methoden bie Kenntniß einzelner 
Theile der Linien ohne Barlation im nördlichen Aften, im 
indifchen Archipelagus und im atlantifchen Ocean erweitert 
worben iſt; fo darf doch wohl in dieſer Sphäre unferes Wiſſens, 
ba, wo dad Bebürfniß einer kosmiſchen Meberficht ges 
fühlt wird, über Langfamfeit des Kortichritts und über Mangel 
von erlangter Allgemeinheit geflagt werben. Es ift mir nicht 
unbewußt, daß eine Unzahl von Beobachtungen bei zufälliger 
Durchſchneidung ber Linien ohne Abweichung in Schiffsjour- 
nalen aufgezeichnet worden find; aber es fehlt an der Ver 
gleihung und Zufammenftelung bed Materials: das für biefen 
Gegenftand, wie für bie bermalige Lage bes magnetifchen 
Aequators erft an Wichtigkeit gewinnen würde, wenn in 
ben verſchiedenen Meeren einzelne Schiffe allein damit 
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beauftragt wären, in ihrem @urfe jenen Linien ununtes 
brochen zu folgen. Ohne Gleichzeitigkeit der gewonnenen 
Beobachtung Kat ber telluriſche Magnetismus für und feine 
Gefchichte. Ich wieberhole & eine Klage, bie ich frei fchon 
mehrfach geäußert. 

Nach bem, was wir bis jetzt im allgemeinen von ber 
Lage der Linien ohne Abweichung wiflen, giebt es flatt 
ber vier meridianartigen, an bie man von Bol zu Pol am 
Ende bes A6ten Jahrhunderts 7 glaubte, wahrfcheinlich Drei 
ſehr verfchiebenartig geſtaltete Syfteme: wenn man mit 
dem Namen Syftem folde Gruppen von Abweichungs⸗ 
linien bezeichnet, deren Null⸗Linie mit feiner andern Null 
Linie in directer Verbindung fteht, nicht für die Fortſetzung 
einer anderen (nach unferer fegigen Kenntniß) gelten Tann. 
Bon biefen drei Syſtemen, bie wir bald einzeln befchreiben 
werden, iſt das mittlere, atlantifche, auf eine einfache, 
von SSO nah ANW gerichtete, zwiſchen bem 65ten Grad 
füblicher bis zu dem 67ten Grab nörblicher Breite erkannte, 
Linie ohne Abweichung beichränf. Das zweite, wenn man 
aus beiden die Durchichnittöpunfte ber Null⸗Linie mit dem 
geographiichen Aequator allein ind Auge faßt, volle 150 
Grade öftliher gelegene Syſtem, ganz Afien und Auftras 
lien füllend, ift das breitefte und complicittefte. von allen. 
Es ift wunderfam auf- und abfleigend, mit einem gegen Süden 
und einem gegen Norden gerichteten Scheitel; ja an feinem 
norböftlihen Ende dermaßen gekrümmt, baß die Null⸗Linie 
elliptiich im fidh reeurricende, von außen nach innen in ber 
Abweichung ſchnell zunehmende Linien umgiebt. Der weft 
lichte und ber öftlichfte Theil diefer afiatifchen Curve ohne 
Abweichung find gleich ber atlantifchen Null» Linie von Süden 
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nach Norden, und in dem Raume vom cafpifchen Beden bis Laps 
land fogar von SSO nah NNW gerichtet. Das britte Syſtem, 
bas der Sübfee, am wenigften erforfcht, iſt das kleinſte von 
allen; und bildet, faft gänzlich im Süden vom geographifchen 
Aequator gelegen, ein gefchloflenes Oval von concentrifchen 
Linien, beren Abweichung, entgegengefebt bem, was wir bei 
dem norböftlichen Theile des aftatifchen Syſtems bemerft, 
von außen nad) innen abnimmt. Wir kennen, wenn wir unfer 
Urtheil auf die Magnet» Declination an den Küften gründen, in 
bem afrifanifchen Continent ® nur Linien, bie eine weftlidhe 
Abweichung von 69 bis 299 offenbaren; denn bie atlantifche Linie 
ohne Abweichung hat (nad) Purchas) fchon im Sabre 1605 
die Sübfpite von Afrika (dad Vorgebirge der guten Hoffnung) 
verlaffen, um ſich weiter von Dften nach Welten zu begeben. 
Die Möglichkeit, daß in Central⸗Afrika eine eiförmige Gruppe 
eoncentrifcher Abweichungslinien, bis 00 abnehmend, ſich irgend 
wo finden könne, ber ber Südfee ähnlich, iſt aus Gründen 
eben fo wenig zu bevorworten als zu läugnen. 

Der atlantifche Theil dee amerifanifchen Curve 
ohne Abiveichung ift durch eine vortreffliche Arbeit des Oberſt 
Sabine in beiden Hemifphären für das Jahr 1840, mit Bes 
nugung von 1480 Beobachtungen und Beachtung ber ferularen 
Veränderung, genau beftimmt worden. Sie läuft (unter 709 
füdl, Breite obngefähr in 219 weſtl. Länge aufgehunden 9) 
gegen NRW, gelangt bis 3 öftlich von Cook's Sandwid;:- Lande 
und bis 90 1, öftlich von Süd» Georgien, nähert ſich ber braſtli⸗ 
ſchen Küfte, in bie fie eintritt bei Gap Frio, 2° öftlidh von 
Rio Janeiro; durchftreicht den fühlichen Neuen Eontinent nur 
bis Br. — 0° 36‘, wo fie denfelben etwas öftli vom Gran 
Para bei dem Cap Tigioca am Neben Ausflug des Amazonen⸗ 
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Aroms (Rio do Para) wieder verläßt: um erſt ben geogra⸗ 
phifchen Aequator in weftl. Lg. 50° 6’ zu fchneiden, dann, bis 
zu 50 nörblicher Dreite in 22 geogr. Meilen Entfernung ber 
Küfte von Guyana, ſpaͤter dem Bogen der Kleinen Antillen 
bis zum Parallel von 18° folgend, in Br. 34% 50’, Lg. 76° 
30° nahe bei Cape Loofout (füböRlih von Cap Hattaras) das 
Littoral von Rorb> Carolina zu berühren. Im Inneren von 
Rordamerifa ſetzt die Curve ihre nordweſtliche Richtung bis 
Br. 419%,, 2%. 80% gegen Pittsburgh, Meadville und den 
See Erie fort. Es iſt zu vermuthen, baß fie feit 1840 fchon 
nahe um einen halben Grab weiter gegen Weſten vorge 
rüdt if. 

Die auftralosafiatifhe Eurve ohne Abweichung 
fann, wenn man mit Erman ben Theil berfelben, welcher fich 
plöglidh von Kaſan nach Archangel und dem ruflifchen Lap⸗ 
lande Hinaufzieht, für identifch mit dem Theile des moluffifchen 
und japanischen Meeres Hält, kaum in der füblichen Halb» 
fugel bis zum 62ten Grabe verfolgt werben. “Diefer Anfang 
liegt weftlicher von Ban Diemen's Land, ald man ihn bisher 
vermuthet hatte; und die 3 Punkte, in denen Sir James 
Ro ® auf feiner antarctifchen Entdedungsreife 1840 und 1841 
die Curve ohne Abweichung burchfchnitten hat, befinden ſich 
alle in ben Parallelen von 62°, 540%, und 46°, zwiſchen 
1319 und 1330 20' öftlicher Länge: alſo meift fübsnörblich, meri⸗ 
bianartig, gerichtet. In ihrem weiteren Laufe burchftreicht die 
Curve das weftliche Auftralien von ber füdlichen Küfte von 
Ruyts⸗Land an (etwa 10 Längengrade in Weften von Adelaide) 
bis zu ber nördlichen Küfte nahe bei Ban Sittart River und 
Mount Cockburn, um von ba in das Meer bes inbdiichen 
Archipelagus zu treten: in eine Weltgegend, in ber genauer 
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als irgendwo anders von Eapitän Elliot in ben Jahren 1846 
bis 1848 zugleich Inclination, Declination, Total Intenfität, 
wie Marimum und Minimum der horizontalen Intenfität er 
forfcht worden find. Bier geht die Linie füblich von Ylores 
und buch das Innere ber kleinen Sanbalwood »Infel?! von 
118° bis 919 weftlicher Länge in eine genau oſt⸗weſtliche 
Richtung über, wie dies Barlow ſehr wahr fchon 16 Jahre 
früher verzeichnet hatte Bon bem zulebt angegebenen Meris 
diane an fleigt fie, nach ber Lage zu urtheilen, in welcher 
Elliot der Curve von 19 öftlicher Abweichung bis Madras 
gefolgt it, in 90%, füblicher Breite gegen NW auf, OB fie, 
ben Aequator ohngefähr im Meridian von Ceylon fchneidend, 
in ben Eontinent von Aften zwifchen Cambay Gulf und Gu⸗ 
zurate, ober weftlicher im Meerbufen von Mascate eintritt”, 
und fo identifh ift® mit ber Curve ohne Abweichung, Die 
aus dem Beden bed cafpifchen Meered gegen Süden fortzu⸗ 
laufen ſcheint; ob fie vielmehr (wie Erman will) fchon vorher, 
öftlih gefrummt, zwifchen Borneo und Malacca auffteigend, 
in 9! das japanifche Meer gelangt und durch den ochotffifchen 
Meerbufen in DOft-Aften einbringt: darüber Tann hier feine 
fichere Ausfunft gegeben werben. Es ift lebhaft zu bebauern, 
baß, bei ber großen Frequenz ber Navigation nach Indien, 
Auftralien, ben Philippinen und ber Nordoſt⸗Kuͤſte von 
Aften, eine Unzahl von Materialien in Schiffsjournalen ver 
borgen und unbenugt geblieben find, ohne, zu allgemeinen 
Anfichten führend, Süd» Aften mit dem mehr burchforfchten 
Nord⸗Aſien zu verbinden, und ragen zu löfen, die ſchon 
4840 angeregt worden. Um baher nicht das Gewiffe mit 
dem Ungewiſſen zu vermengen, befchränfe ich mich auf ben 
ſibiriſchen Theil des aſiatiſchen Continents, fo weit wir 
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ihn gegen Süben bis zum Parallel von 45° durch Erman, 
Hanfteen, Due, Kupffer, Buß und meine eigenen Beobad; 
tungen Tennen. In feinem anderen Theil ber Erde hat man 
auf der Feſte Magnetlinien in folcher Ausdehnung verfolgen 
fönnen; und bie Wichtigkeit, welche in biefer Hinficht das 
europäifche und aflntifche Rußland bdarbietet, war fchon vor 
Leibnig © fcharffinnig geahndet worden. 

Um von WVeften gegen Often, von Europa aus, ber ge 
wöhnlichen Richtung fibirifcher Expeditionen zu folgen, beginnen 
wir mit dem nördlichen Theile des cafpichen Meeres: und 
finden in ber Fleinen Infel Birutichifafle, In Aſtrachan, am 
EltonsSee, in der Kirgbifen» Steppe, und in Uraljf am Jaik, 
zwifchen Br. 45° 43° und 510 12°, 2g. 44° 15° und 499 2° 
bie Abweichung von 09 10° Oft zu 09 37° Weit ſchwanken. 
Weiter nörblich neigt fich diefe Eurve ohne Abweichung etwas 
mehr gegen Rorbiweft, durchgehend in ber Nähe von Nifhneis 
Komgorod 7 (im Jahr 1828 zwifchen Ofablifowo und Dosfino, 
im Barallel von 56° unb Lg. 409 40%. Sie verlängert fich 
gegen das ruſſiſche Lapland zwifchen Archangel und Kola, ges 
nauer nach Hanfteen (1830) zwifchen Umba und Bonot.® Ext 
wenn man faft 3, der größten Breite bed nörblichen Aftens 
gegen Oſten durchwandert ift, unter bem Parallel von 50° 
bis 60° Ceinen Raum, in dem jet ganz öftliche Abweichung 
berrfcht), gelangt man an bie Linie ohne Abweichung, 
welche bei dem norböftlichen Theile des Baikal⸗Sees weftlich 
von Wiluiff nach einem Punkt auffteigt, der im Meridian von 
Jakutſt (1270915) die Breite von 689 erreicht: um fich bort, 
die äußere Hülle der mehrerwähnten öflichen Gruppe eiförmiger 
concentrifcher Variations⸗Linien bilbend, gegen Ochotſk (Lg. 
140° 50") Berabzufenfen, den Bogen ber kuriliſchen Infeln zu 
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durchſchneiden und füblich in das japanifche Meer zu bringen. 
Die Eurven von 5° bis 159 öftlicher Abweichung, welche ben 
Raum zwiſchen ber weſt⸗ und oft-aflatiiden Linie one Ab⸗ 
weichung füllen, haben alle einen concaven Scheitel gegen 
Norden gekehrt. Das Marimum ihrer Krümmung fällt nach 
Erman in 2. 77° 40°, fat in einen Meridian zwifchen Omſt 
und Tomff: alfo nicht fehr verfchleden von bem Meridian ber 
Suͤdſpitze der hindoſtaniſchen Halbinfel. Die gefchloflene eiförmige 
Gruppe erftredt fich in ihrer Längenare 28 Breitengrade bis 
gen Korea. 

Eine ähnliche Seftaltung, aber in noch größeren Dimen 
fionen, zeigt fih in ber Suͤdſee. Die. gefchloffenen Euren ' 
bilden bort ein Dval zwiſchen 20° nördlicher und 42° ſud⸗ 
licher Breit, Die Hauptare liegt in 2g. 132° 20, Was 
biefe feltfame Gruppe, welche bem großen Theil nach ber 
füblihen Hemifphäre und bloß bem Meere angehört, von ber 
eontinentalen Oft» Aftens vorzüglich unterfcheibet, tft, wie fchon 
oben bemerft, die relative Folge im Werth ber Variationd« 
Eurven. In ber erfieren nimmt bie (Cöftliche) Abweichung ab, 
in der zweiten nimmt die (weftliche) Abweichung zu, je tiefer 
man in das Innere bed Ovals einbringt. Man kennt aber 
biefed Innere der gefchloffenen Gruppe in ber füblichen Halb 
fugel nur von 80 bis 50 Abweichung Sollte darin ein Ring 
füblicher Abweichung, und noch mehr nach innen jenfeits ber 
gefchlofienen Nulls Linie wieder weftliche Abweichung gefunben 
werben? . 

Die Eurven ohne Abweichung, wie alle magnetifche Linien, 
haben ihre Gefchichte. Es fteigt biefelbe leider noch nicht zwei 
Jahrhunderte aufiwärts. Einzelne Angaben finden ſich allerdinge 
früher bi8 in das 14te und 15te Jahrhundert, Hanſteen hat 
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auch bier wieder das große Verbdienft gehabt zu fammeln und 
ſcharfſinnig zu vergleichen. &8 fcheint, als bewege ſich der nord» 
liche Dagnetpol von Wert nad) Oft, der fübliche von Oft nad 
Weit: aber genaue Beobachtungen lehren, daß die verfchiebenen 
heile der ifogonifchen Curven fehr ungleichmäßig fortfchreiten 
unb da, wo fie parallel waren, den Parallelismus verlieren; 
daß bie Gebiete der Declination Einer Benennung in nahen 
Erdtheilen ſich nach fehr verfchiebenen Richtungen erweitern 
und verengen. Die Linien ohne Abweichung in Weh- 
Afien und im atlantiihen Ocean fchreiten von Often nach 
Weſten vor: bie erftere berfelben burchfchnitt gegen 1716 
Tobolſt; 1761, zu Chappe's Zeit, Selatherinenburg, fpäter 
Satan; 1729 war fie zwilchen Oſablikowo und Dosfino (uns 
fem RifhneisRowgorod): alfo in 113 Juhren war fie 240%, 
in Weften fortgerüdt. Iſt die Azoren⸗Linie, die Chriſtoph 
Columbus am 13 September 1492 beftimmte, biefelbe, welche 
nach den Beobachtungen von Davis und Keeling 1607 durch 
das Borgebirge der guten Hoffnung gegangen ift%; biefelbe, 
bie wir jest als weftsatlantifche von ber Mündung des Ama 
zonenflufles nach dem Littoral von Nord» Carolina gerichtet 
fehen: fo frage man, was aus ber Linie ohne Abweichung 
geworben fei, welche 1600 durch Königsberg, 1620 (2) duch 
Kopenhagen, 1657 bis 1662 durch London, und body erfi 
1666 nad) Picard durch das öftlicher gelegene Paris, jo wie 
erwas vor 1668 durch Liffabon 0 ging? Auffallend find die 
jenigen Punkte ber Erde, in welchen lange Perioden hindurch 
fein feculares Forsfchreiten bemerkt worden if, Sir John Her 
ſchel hat ſchon auf einen ſolchen langen Stillftand in Jamaica ! 
aufmerkfam gemacht, wie Euler? und Barlow? auf einen aͤhn⸗ 
fichen im füblichen Auftralien. 
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Polarlicht. 

Wir haben bie drei Elemente bed telluriſchen Magnetis⸗ 
mus, d. i. bie drei Hauptarten feiner Manifeſtation: In⸗ 
tenfität,. Inclination und Declination, in ihren von 
ben geographifchen Ortsverhaͤltniſſen abhängigen, nad) Tages⸗ 
und Jahreszeiten veränbderlichen Bewegungen ausführlid, bes 
handel. Die außerordentliden Störungen, welde 
zuerft an der Declination beobachtet wurben, find, wie Halley 
geahndet, wie Dufay und Hiorter erfannt haben, theild Vor⸗ 
boten, theild Begleiter des magnetifchen Bolarlichts. Weber 
bie Eigenthümlichfeiten biefes, oft bucch Farbenpracht fo aus⸗ 
gezeichneten Lichtproceffes der Erbe habe ich mit ziem⸗ 
licher Bolftändigfeit in dem Naturgemälbde gehandelt, und 
neuere Beobachtungen find im allgemeinen den dort geäußerten 
Anfichten günftig geweien. „Das Nordlicht ift nicht fowohl 
ald eine äußere Urfach der Störung in dem Gleichgewicht ber 
Vertheilung des Erb» Magnetismus gefchilbert worden; fonbern 
vielmehr als eine bis zum leuchtenden Phänomen gefteigerte 
tellurifche Thätigfeit, deren eine Seite die unruhige Schwingung 
ber Nabel und beren andere das polare Leuchten des Himmels⸗ 
gewölbes ift.“ Das Polarlicht erfcheint nach biefer Anficht 
als eine Art ftiller Entladung, als das Ende eined magne 
tifhen Ungewitters; in bem electrifchen erneuert fich 
ebenfalls burch eine Licht» Entwidelimg, durch Blitze, von kra⸗ 
chendem Donner begleitet, das geftörte Gleichgewicht ber Elec⸗ 
triettät. Die wieberholte * Aufftellung einer beſtimmten 
Hypothefe gewährt in einer fo verwidelten und geheimnißvollen 
Erfcheinung wenigftend den Bortheil, daß bie Beftrebungen 
biefelbe zu widerlegen zu einer anhaltenderen und forgfältigeren 
Beobachtung der einzelnen Vorgänge anreizen. 
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Bei ber rein objectiven Beichreibung diefer Vorgänge ver 
weilend, und hauptfächlich bie fchöne und einzige Reihe un 
unterbrodhener achimonatlicher Forſchungen benugend, bie 
wir bem Aufenthalte ausgezeichneter Phyftfer® im Außerften 
Rorden von Scandinavien (1838 — 1839 verdanken: richten 
wir zuerft unfere Aufmerkfamfeit auf die allmälig am Horizont 
auffteigende bimfle Nebelmand, das fogenannte ſchwarze 
Segment bed Nordlichts.“ Die Schwärze ift, wie Arges 
lander bemerft, nicht eine Folge des Contraftes; denn fie ift 
bisweilen früher fichtbar, als der hellleuchtende Bogen fie zu 
begrenzen anfängt. Es ift ein Proceß, ber in einem Theil 
bes Luftfreifed vorgeht; denn nichts beweift bisher eine 
materielle Beimifchung, welche die Verbunfelung erregte. Die 
fleinften Sterne erfennt bad Fernrohr in dem ſchwarzen Seg⸗ 
ment, wie in ben farbigen, lichten Theilen des ſchon völlig 
entwidelten Nordlichts. In den höheren Breiten fcheint das 
ſchwarze Segment weit feltener zu fein als in den mittleren. 
Bei fehr reinem Himmel im Yebruar und März, wo bas Bo, 
larlicht Häufig war, fehlte ed dort ganz; und Keilhau hat einen 
vollen Winter lang e8 in Lapland (zu Talwig) gar nicht gefehen. 
Durch genaue Beftimgungen von Sternhöhen zeigte Argelander, 
bag fein Theil bes Polarlichts auf dieſe Höhen Einfluß ausübt. 
Auch außerhalb der Segmente erfcheinen, doch felten, ſchwarze 
Strahlen, die Hanfteen? und ich mehrfach haben auffteigen 
fehen; mit ihnen erfcheinen "unblihe ſchwarze Flecken, 
welche von Lichträumen eingefchloffen find und mit denen Silje 
ſtröm fich befonders befchäftigt hat.E Much in ber fo feltenen 
Nordlichto-Krone, welche durch Wirfung von linear 
perſpectiviſchen Projectionen in ihrem KHöhenpunfte ber Mags 
net Inchination des Orts entfpricht, iſt bie Mitte meift von 
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fehr dunfler Schwaͤrze. Bravais Hält dieſe und die fchwarzen 
Strahlen für optifche Contraſt⸗Taͤuſchungen. Bon ben Licht 
bogen erfcheinen oft mehrere zugleich, in feltenen Yällen 7 — 9, 
parallel gegen ben Zenith fortfchreitend; bisweilen fehlen 
fie ganz. Die Strahlenbündel und Lichtfäulen nehmen bie 
vielfältigften Geftalten an: gefrümmt, guirlandenartig aus⸗ 
gezadt, bafenförmig, furzgeflammt ober wallenden Segeltüchern 
ähnlich. ® 

In den Hohen Breiten „ift die gewöhnlich herrſchende 
Farbe bes Polarlichts die weiße; ja die mildyicht weiße, wenn 
bie Intenfität fchwad, if. So wie ber Farbenton lebhafter 
wirb: geht er ind Gelbe über; bie Mitte des breiten Strahls 
wird hochgelb, und an beiden Rändern entfteht abgefonbert 
Roth und Grün. Geht bie Strahlung in ſchmaler Länge vor, 
fo liegt dad Roth oben und bad Grün unten, Geht die Bes 
wegung feltwärts von ber Linken zur Rechten oder umgelehrt, 
fo entfteht immer das Roth nach ber Seite hin, wohin ſich 
ber Strahl bewegt, und das Grün bleibt zurüd.” Sehr felten 
bat man von ben grünen ober rothen Strahlen eine ber 
Complementars Farben allein gefehen. Blau fieht man gar 
nicht; und ein dunkles Roth, wie ber Refler einer Feuers⸗ 
brunft, iſt im Norden fo felten, daß Siljeftröm es nur ein 
einziged Mal wahrgenommen hat. Die erleuchtenbe 
Stärke bed Norblichts erreicht felbft in Yinmarken nie ganz 
bie des Vollmonds. 

Der, ſchon fo lange von mir behauptete, wahrſcheinliche 
Zufammenhang bes Polarlichts mit der Bildung „ber Fleinften 
und feinften EirrussWölfchen (von ben Lanbleuten 
Schäfhen genannt), beren parallele Reihen in gleichen 
Abſtaͤnden von einander meift ber Richtung bed magnetifchen 
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Merivians folgen“, bat in ben neueften Zeiten allerdings viele 
Bertheibiger gefunden; ob aber, wie der nordifche Reiſende 
Thienemann und Admiral Wrangel wollen, bie gereihten 
Schäfchen das Subftrat bed Polarlichts oder nicht viel 
mehr, wie Gapitän Franklin, Dr. Richarbfon und ich ver 
muthen, bie Wirfung eines das magnetifche Ungewitter bes 
gleitenden, von bemfelben erzeugten, meteorologifchen Procefies 
feien : bleibt noch unentfchieben. 1! Neben ber mit der Magnet: 
Declination zu vergleichenden Richtung regelmäßig georbneter, 
feinfter Cirrus⸗Haͤufchen (Bandes polaires), hat mich auf dem 
mericanifchen Hochlande (1803) und in dem nörblichen Aften 
(1829) das Umdrehen der Eonvergenzpunfte lebhaft befchäf- 
tig. Wenn das Phänomen recht volftändig ift: fo bleiben bie 
beiden fcheinbaren Eonvergenzpunkte nicht feft, ber eine in Nord» 
oft, der andere in Suͤdweſt (in der Richtung ber Linie, welche bie 
höchften Punkte der bei Nacht leuchtenden Bogen bed Polarlichts 
mit einander verbindet); fondern fie beivegen 12 fich allmälig gegen 
Df und Welt. Eine ganz ähnliche Drehung ober Translation 
ber Linie, welche im wirflichen Rorblicht die Gipfel ber Lichtbogen 
verbindet, indem die Füße ber Lichtbogen (Stügpunfte auf bem 
Horizont) ſich im Azimuth verändern und von D—W gegen 
N— S wandern; iſt mit vieler Genauigfeit einige Male in 
Tinmarfen 13 beobachtet worden. Die Schäfchen, zu Polar⸗ 
reifen gereiht, entfprechen nach ben bier entwidelten Ans 
fihten der Lage nach den Lichtfäulen oder Strahlenbüns 
bein, welche im Norblicht aus den, meift oftsweftlich gerichteten 
Bogen gegen den Zenith auffteigen; find alfo nicht mit biefen 
Bogen ſelbſt zu verwechleln, von denen Parry einen nad) einer 
Norblicht Nacht bei hellem Tage erfennbar ſtehen bleiben fah. 
Diefelde Erſcheinung hat fih am 3 Sept. 1827 in England 
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wiederholt. Man erkannte bei Tage fogar aus dem Licht 
bogen auffchießende Lichtfäulen. 14 

Es ift mehrmals behauptet worden, daß um den nörb 
lihen Magnetpol ein perpetuirlicher Lichtproceß am 
Himmelögewölbe herrſche. Bravais, welcher 200 Nächte uns 
unterbrochen beobachtet hat, in denen 152 Norblichter genau 
befchrieben werden fonnten, verfichert allerdings, daß Nächte 
ohne Nordfchein fehr exceptionell feien; aber er hat bei fehr 
heiterer Luft unb ganz freier Ausficht auf den Horizont bis⸗ 
weilen nächtlich gar feine Epur des Polarlichts bemerkt, ober 
das magnetifche Ungewitter erft fehr fpät beginnen fehen. Die 
größte abfolute Zahl der Rorblichter gehört dem Ausgang bes 
Monats September an; und da ber März eine relative Mehrheit 
im Bergleih mit Februar und April zu zeigen fcheint, fo 
fann man auch bier, wie bei anberen magnetifchen Erfcheis 
nungen, einen Zufammenbang mit ben Aequinoctien vers 
muthen. Zu ben Beifplelen von ben Rorblichtern, bie in 
Peru, von ben Süblidhtern, die in Schottland gefehen wur⸗ 
ben, muß ein farbiged Rorblicht gezählt werben, welches ber 
Cap. Lafond auf ber Eandive am 14 Januar 1831 füd 
li von Neu⸗-Holland in 45% Breite volle zwei Stunden 
lang beobachtete, 5 

Das Geräufh wird von ben franzöftfchen Phyſikern und 
von Siljeftröm in Boffefop '5 mit eben ber Beftimmtheit ge 
läugner als von Thienemann, Parıy, Franklin, Richardfon, 
MWrangel und Anjou. Die Höhe bes Phänomens hat Bravais 
auf mwenigftend 100000 Meter (51307 Zoifen, über breizehn 
geogr. Meilen) geſchätzt: wenn ein fonft fehr verbienftvoller 
Beobachter, ‘Herr Farquharfon, fie faum zu 4000 Fuß am 
flug. Die Fundamente aller diefer Beitimmungen find ehr 
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unficher,, und durch optifche Täufchungen, wie durch Voraus⸗ 
fegungen über bie reelle Identität bes gleichzeitig an 2 ent⸗ 
fernten Orten gefehenen Lichtbogens verunftalte, Unbezweifelt 
dagegen ift ber Einfluß bes Rordlichts auf Declination, Ins 
elination, Horizontale und totale Intenfität: alfo auf alle Ele 
mente bes Erd» Magnetlömud; doch in verfchtebenen Stadien 
ber großen Erfcheinung und bei einzelnen jener Elemente fehr 
ungleichartig.. Die ausführlichften Unterfuchungen darüber find 
die laplänbifchen von zwei verbienftvollen Beobachtern, Siljes 
firöm 7 und Bravaid (1838 — 1839); wie bie canabifchen 
von Zoronto (1840 — 1841), welche Sabine fo fcharffinnig 
biscutirt hat 18. Bei unferen verabrebeten gleichzeitigen Beob⸗ 
achtungen, bie in Berlin (im Menbelsfohn - Bartholby’fchen 
Garten), in Freiberg unter der Erde, in Petersburg, Kafan 
und Rifolajew angeftelt wurden: wirkte das zu Alforb in 
Aberbeenfhire (Br. 570 15) gefebene NRorblicht vom 19 und 
20 December 1829 an allen biefen Orten auf die Abweichung; 
an einigen, in benen auch andere Elemente des tellurifchen 
Magnetismus unterfucht werben fonnten, auf Abweichung, 
Intenfität und Inclination zugleih.'? Während bes fchönen 
Rorblichts, das Prof. Forbes in Edinburg am 21 März 1833 
beobachtete, wurde in bem Bergwerk zu Freiberg bie Incli⸗ 
nation auffallend flein, und bie Abweichung fo geftört, daß 
man faum ben Winkel ablefen fonnte. Ein Phänomen, bas 
einer bejonderen Aufmerkſamkeit werth fcheint, ift eine Abnahme 
ber totalen Intenfität während der zunehmenden Thätigfeit bes 
Nordlicht- Proceſſes. Die Meflungen, meldhe ih mir Oltmanns 
in Berlin während eines fchönen Nordlichts am 20 December 
1806 gemacht?" und welche fich in Hanfteen’s „Unterfuchungen 
über ben Magnetismus der Erbe“ abgebrudt finden, wurden 
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von Sabine und ben franzöflfchen Phyſikern in Lapland 1838 
beftätigt. 21 

Wenn in biefer forgfältigen Entwidelung bes bermaligen 
Zuftandes unfrer pofitiven Kenntnifle von ben Erfcheinungen 
bed Erb- Magnetismus ich mich auf eine bloß objective 
Darftelung da habe beichränten müflen, wo jelbft eine, nur 
auf Inbuction und Analogien gegründete, theoretifche Gedanken⸗ 
verbindung noch nicht befriedigend dargeboten werben Tann; fo 
babe ich in meiner Arbeit eben fo abfichtlich die geognoftifchen 
Wagniſſe vermieden, in denen man bie Richtung großer Gebirgs« 
güge und gefchichteter Gebirgsmaſſen in ihrer Abhängigkeit von ber 
Richtung magnetifcher Linien, befonders der tfoklinifchen und iſo⸗ 
dynamiſchen, betrachtet. Ich bin weit Davon entfernt den Einfluß 
aller fosmifchen Urfräfte, ber bynamifchen und chemifchen, wie 
magnetifcher unb electrifcher Strömungen auf die Bildung 
Fryftallinifcher Gebirgsarten und Ausfüllung von Gangfpalten 2 
zu läugnen; aber bei ber fortfchreitenden Bewegung aller 
magnetifchen Linien und ihrer Geftalt- Veränderung im Yort 
fchreiten Tann ihre dermalige Lage und wohl nicht über bie 
Richtung » Verhältniffe ber in der Urzeit zu fehr verfchiebenen 
Epochen gehobenen Gebirgäfetten, über die Faltung ber fidh 
erhärtenben, Wärme auöftrömenden Exbrinde belehren. 

Anderer Art, nicht den Erb» Magnetiömus im allge 
meinen, fonbern nur fehr partielle, örtliche Verhaͤltniſſe ber 
rüßrend, find diejenigen geognoftifchen Erſcheinungen, welche 
man mit bem Namen ded Gebirgs-Magnetismus® 
bezeichnen Tann. Sie haben mid auf das Iebhaftefte vor 
meiner amerifanifchen Reife bei Unterfuchungen über ben polas 
riſchen Serpentinftein bes Haidberges in Branfen (1796) beichäfe 
tigt, und find Damals in Deutfchland Beranlaffung zu vielem, 
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freilich harmloſen, litterariichen Streite geworben. Eie bieten 
eine Reihe fehr zugänglicher, aber in neuerer Zeit vernach⸗ 
fäffigter, duch Beobachtung und Erperiment überaus unvolls 
fommen gelöfter Probleme dar. Die Stärfe bed Gefteim 
Magnetismus kann in einzelnen abgefchlagenen Fragmenten 
von Hornblendes und Chlorits Schiefer, Serpentin, Syenit, 
Dolerit, Bafalt, Melaphyr und Trachyt durch Abweichung ber 
Nadel und durch Schwingung »Berfuche zur Beitimmung ber 
Intenfitätö- Zunahme geprüft werden. Man fann auf biefem 
Wege, durch Bergleihung des fpecififchen Berichtes, Durch 
Schlemmung ber fein gepulverten Mafle und Anwendung bes 
Microſcops, enticheiden, ob die Stärfe der Bolarität nicht 
mehrfach, ftatt von der Duantität der eingemengten Körner 
Magneteifend und Eifens Oryduls, von ber relativen Stel 
lung biefer Körner herrühre. Wichtiger in kosmiſcher Hinficht 
aber ift die, von mir längft wegen bes Haibberges angeregte 
Brage: ob es ganze Gebirgsrüden giebt, in denen nach ents 
gegengefeßten Abfällen eine entgegengefebte Polarität?? gefunden 
wird? Eine genaue aftronomifche Orientirung ber Lage ſolcher 
Magnet Achfen eines Berges wäre bann von großem Intereſſe, 
wenn nach beträchtlichen Zeitperioben entweber eine Veränderung 
ber Achfenrichtung oder eine, wenigſtens fcheinbare Unabhängig- 
feit eines folchen Fleinen Syſtems magnetifcher Kräfte von 
den drei variablen Elementen bed totalen Erd: Magnetismus 
erfannt würde. 


Anmerkungen. 


(©. 14.) Kosmos Bd. III. S. 107 (vergl. auch Bd. II. 
©. 464 und 508). 

2 (S. 18.) »La loi de Yattraction r&ciproque au carre de 
la distance est celle des &manations qui partent d’un centre. 
Elle paratt &tre la loi de toutes les forces dont l’aclion se fait 
apercevoir à des distances sensibles, comme on l’a reconnu dans 
les forces €lectriques et magnetiques. Une des proprietes re- 
marquabies de cette loi est que, si les dimensions de tous les 
corps de l’univers, leurs distances mutuelles et leurs vitesses 
venaient à crolire ou & diminuer proportionnellement, ils de- 
criraient des courbes entitrement semblables à celles qu’ils de- 
crivent: en sorte que l’univers, r&duit ainsi successivement jus- 
qu’au plus petit espace imaginable, offrirait toujours les mê mes 
apparences aux observaleurs. Ces apparences sont par conse- 
quent independantes des dimensions de l’univers, comme, en 
vertu de la loi de la proportionalite de la force à la vilesse, elles 
sont ind&pendantes du mouvement absolu qu’il peut y avoir 
dans l’espace.« 2aplace, Exposition du Syst. du Monde 
( ed.) p. 388. 

(S. 19) Gauß, Befimmung ded Breitenunter: 
ſchiedes gwifhen deu Sternwarten von Göttingen und 
Altona 188 ©. 73. (Beide Sternwarten liegen durch ein merk: 
würdiged Spiel des Sufalld auf weniger ald eine Hausbreite im 
einerlei Meridian.) 

(5. 19.) Beffel über den Einfluß der Unregeb 
mäßigkleiten der Figurder Erde auf geodätifche Arbeiten 
und ihre Vergleihung mit aftronomifben Beſtimmun— 
gen, n Schumacher's Aſtron. Nachr. Bd. XIV. No. 329 
S. 270; auh Beffel und Baeyer, Gradmeſſung in Dft: 
preußen 1833 ©. 427--442. 
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(S. 20) Beffel über den Einfluß der VBerande: 
tungen des Erdlörpers auf die Polhöhen, in Lindenan 
und Bohnenberger, Beitfhrift für Aftronomie Bd. V. 
1818 ©. 29. „Das Gewicht der Erde in Pfunden audgedrüdt 
= 9933 x 10°", und die ortsverändernde Mafle 947 x 10 '*.” 

(S. 20.) Auf die theoretifhen Arbeiten jener Seit find 
gefolgt die von Maclaurin, Clairaut und D’Alembert, von Legendre 
und Laplace. Der legieren Epoche ift beisuzäblen dad (1834) von 
Jacobi aufgeftellte Theorem: daß Ellipfoide mit drei ungleichen Aren 
eben fo gut unter gewiffen Bedingungen Figuren des Gleich: 
gewichts fein Fönnen ald die beiden früher angegebnen Umdrehungs⸗ 
Elipfoide. (S. den Auffag des Erfinders, der feinen Freunden 
und Bewunderern fo früh entriffen wurde, in Poggenborff’s 
Annalen der Phpſik und Chemie Bd. XXXIII. 1834 
©. 229 — 233.) 

? (©. 21.) Die erfte genaue Nergleihung einer großen Sahl 
von Gradmeffungen (der vom Hoclande von Quito; zweier oft 
indifcher; der franzoͤſiſchen, englifhen und neuen laplaͤndiſchen) 
wurde im 19ten Jahrhundert mit vielem Glüde von Walde in 


Abo 1819 unternommen. Er fand den mittleren Werth für bie 


Abplattung zugazi, für den Meridiangrab 57009,758. Leider! iſt 


feine Arbeit (die Abhandlung De forma ei magnitudine tel- 
luris) nicht vollftändig erfchienen. Durch eine ehrenvolle Auffor⸗ 
derung von Gauß angeregt, bat diefelbe Eduard Schmidt in 
feinem ausgezeichneten Lehrbuhe der mathematifhen Geographie 
wiederholt und verbeffert, indem er fowohl die Höheren Potenzen der 
Abplattung als die in Zwiſchenpunkten beobachteten Polhoͤhen berüd: 
fiihtigte, auch die hannoͤverſche Gradmeſſung, wie die von Biot und 
Arago bid Kormentera verlängerte binzufügte. Die Nefultate ers 
fhienen, allmalig vervolllommmet, in drei Formen: in ®auß, Be: 
kimmung der Breitenunterfhiebe von Göttingen und 
Yitona 1838 ©. 82; in Eduard Shmidt’d Lehrbuch der 
mathbem. und phyf. Seographie 1829 Th. I. S. 183 und 
194-199; und endlich in ber Vorrede an diefem Buche S. V. Das 


legte Refultat iſt: Meridiangrad 57008,,655; Abplattung Sm“ 


Der erften Beſſel'ſchen Wrbeit ging (1830) unmittelbar voraus 
die wichtige Schrift Airp's: Figure ofthe Earth, in ber 
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0, 


Encyolopaedia metropolitana, Cd. von 1849, p. 220 
und 239. (Halbe Polar:Achfe 20853810 feer = 3261 163,7 Toiſen, halbe 
Aequatorial⸗Achſe 20923713 feet = 3272095,2 Toiſen, Meridian 


Quadrant 32811080 feet = 5131208,0 Toiſen, Abplattung 8.) 


Unfer großer Königsberger Aftronom hat fih ununterbrochen in den 
Jahren 1836 bid 1842 mit Berechnungen über die Figur der Erde 
befhäftigt; und da feine frühere Arbeit von ihm durch fpätere ver⸗ 
beffert wurde, fo ift die Vermengung der Refultate von Unterfuchun: 
gen aus verſchiednen Zeitepochen in vielen Schriften eine Quelle der 
Verwirrung geworden. Bei Zahlen, die ihrer Natur nach abhangig 
von einander find, ift eine folhe Vermengung, überdies nocd ver: 
fhlimmert durch fehlerhafte Neductionen der Maaße (Tolfen, Meter, 
engl. Fuße, Meilen von 60 und 69 auf den Aequatorial⸗Grad), um 
fo bedaneruswürdiger, als dadurch Arbeiten, welche einen großen 
Aufwand von Anjtrengung und Zeit gefoftet haben, in dem unvor⸗ 
theilhafteften Xichte erfcheinen. Im Sommer 1837 gab Beſſel zwei 
Abhandlungen heraus: bie eine über den Einfluß ber Unregelmaßigs 
keit der Erdgeftalt auf geodätifche Arbeiten und ihre Vergleichung 
mir den aftronomifchen Beftimmungen, die andre über bie den vor: 
bandenen Meffungen von Meridian: Bogen am meliten entfprechen: 
den Arten des elliptifchen Rotations-Sphaͤroids (Sch um. After. 
Nachr. Bd. XIV. No. 329 S. 269 und No. 333 &. 345). Mefultate 
ber Berechnung waren: halbe große Are 3271953°,854 ; halbe fleine Are 
3261072°,900; Länge eines mittleren Meridiangrades, b. h. des neun: 
sigften Theile des Erd: Quadranten (in der auf dem Nequator fenk: 
rechten Richtung), 57011%,453. Ein von Puilfant aufgefundener Fehler 
von 68 Toiſen in der Berehnungsart, welche in Jahr 1808 von einer 
Commiſſion des National: Iunftitutd angewandt worden war, um die 
Entfernung der Parallelen von Montjouy bei Barcelona und Mole 
auf Formentera zu beitimmen, veranlaßte Beſſel im Jahr 1841 feine 
früdere Arbeit über die Dimenfionen des Erbförpers einer neuen 
Reviſion zu unterwerfen (Schum. Air. Nahr Bd. XIX. 
No. 438 S. 97—116). Es ergab bdiefelbe für die Länge ded Er d⸗ 
QDuadranten 5131179,81 (ftatt daß bei der erften Beſtimmung 
bes Meters 5130740 Toifen angenommen worden waren), und für 
die mittlere Länge eined Meridiangrades 57013109 (um 0,611 
mehr als der Meridiangrad unter 45° Breite), Die im Tert 
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angeführten Sahlen find bie Reſultate dieſer lehten Beſſel'ſchen Untere 
fuhung. Die 5131180 Toifen Länge bed Meridien: QAuadranten 
(mit sinem mittleren Fehler von 255,63) find = 10000856 Metern; 
ber ganze Erdumkreis ift alfo gleich 40003423 Metern (oder 5390,98 
geograpbilhen Meilen). Der Uuterfchied von der urfprünglichen 
Annahme der Commission des poids et mesures, nad welder 
dad Meter der vierzigsmillionenfte Theil des Erdumfanges fein 
ſollte, beträgt alfe für ben Erdumkreis 3423= oder 1756127: fa 
eine balbe geogr. Meile (genau . ). Nah der frübeften Reſtim⸗ 
mung war bie Länge bed Meters feiigefegt zu 015130740; nad 
Beſſel's lehter Beſtimmung ſollte daſſelbe gleih 01,5131180 fein. 
Der Unterſchied für die Länge des Meters ift alfo 0,038 Parifer 
Linien. Dad Meter bätte nach Beſſel, ftatt zu 443,296 Yarifer 
Linien, was feine dermalige legale Geltung ift, su 443,334 feſt⸗ 
gelegt werben folen. (Vergleiche auch über biefed fogenaunte Nas 
turmaaß Fave, Lecons de Cosmographie 1852 p. 93.) 

(8. 233.) Yirp, Figure of the Earıh in ber Encycl. 
metrop. 1849 p. 213—216. 

ↄ (S. 23.) Biot, Astr. physique T. II. p. 482 und T. III. 
p. 482. Eine fehr genaue und um io wichtigere Parallelgrad⸗Meſ⸗ 
fung, als fie zur Vergleihung des Niveau's des mittelländifchen 
and atlantifhen Meeres geführt bat, ift auf ben Parallelkreis 
fon der Pprenaen⸗Kette von ESorabveuf, Deleros und Peptier 
außgeführt worden, Ä 

(65. 24.) Kosſsmos Bd. I. ©. 175. »Il est très remar- 
quable qu’un Astronome, sans sortir de son observatoire, en 
eomparani seulement ses observations à l’analyse, eüt pu deter- 
miner exactement la grandeur et l’aplatissement de la terre, et 
sa distance au soleil et à la lune, élémens dont la connaissance 
a éêtè le fruit de longs et penibles voyages dans les deux hemi- 
spheres. Ainsi la lune, par Pobservation de ses muuvemens, 
rend sensible A l’Astronomie perfectionnee l’eilipticite de la 
terre, dont elle fit connaltre la rondeur aux premiers Astro- 
nomes par ses £clipses.« (Laplace, Expos. du Syst. du 
Monde p. 2390.) Bir haben bereits oben (Kosmos Bd. II. 
©. 493 und 540) eines fait analogen optifchen Worfchlagd von 
Arago erwähnt, gegründer auf die Bemerkung, daß die Yntenfität 
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des afchfarbenen Lichtes, db. h. des Erdenlichtes, im 
Monde ung über den mittleren Suftand der Diaphanität 
unferer ganzen Atmofphäre belehren könne Vergl. au 
Airvp in der Encycl. metrop. p. 189 und 236 über Beitim: 
mung der Erb:Abplattung durch die Bewegungen ded Mondes, 
wie p. 231—235 über Rückſchlüſſe auf bie Geftalt der Erde aus 
Praͤceſſion und Nutation. Nah Bior’d Unterfuchungen würde die 
leztere Beſtimmung für die Abplattung nur Grenzzahlen geben 


können (5 und 55) die fehr weit von einander entfernt liegen 


(Astron. physique 3% &d. T. II. 1844 p. 463). 

(©, 24) Laplace, ———— céleste ed. de 1846 
T. V. p. 16 und 53. 

2 (8. 24) Kosmos Bd. II. S. 421 Anm. 1. Am früheften 
u wohl die Anwendung des Iſochronismus ber Pendel⸗-Schwin⸗ 
gungen: in den aftronomifchen Schriften ber Araber von Eduard 
Bernard in England erkannt worden; f. deſſen Brief aus Orford 
vom April 1683 an Dr. Mobert Huntington in Dublin (Philos. 
Transact. Vol. XII. p. 567). 

(©. 24) Fréret de l’&tude de la Philosophie an- 
eienne, in den M&m. de l’Acad. des Inscr. T. XVII. (1753) 
p. 100. 

“(S, 35.) Picard, Mesure de la Terre 1671 art. 4. 
Es ift faum wahrfcheinlih, daß bie in der Parifer Alademie fchon 
vor 1671 geäußerte Bermutbung über eine nad Breitengraben ſich 
verändernde Intenfität der Schwerfraft (Ralande, Astronomie 
T: IH. p. 20 $ 2668) dem großen Huygend zugehöre, ber allerdings 
fon 1669 ber Akademie feinen Discours sur la cause de la 
gravite vorgelegt hatte. Nicht in diefer Abhandlung, fondern in 
den additamentis, von denen eines nach dem Erfcheinen von Newton's 
Principien, deren Hupgend erwähnt, (alfo nach 1687) muß volls 
endet worben fein, fpricht Diefer von der Verkürzung des Secunden» 
Pendeld, die Richer in Cavenne vornehmen mußte. Er fagt felbft: 
»Maxima pars hujus libelli scripta est, cum Lutetiae degerem 
(bid 1681), ad eum usque locum, ubi de alleratione, quae pen- 
dulis accidit e motu Terrae.« Vergl. die Erläuterung, welche id 
gegeben im Kosmos Bd. IL ©. 520 Aum. 2. Die von Micher im 
Cavenne angeftellten Beobachtungen wurden, mie id im Werte 
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erwähnt habe, erft 1679, alfo volle 6 Jahre nach feiner Rückkunft, 
veröffentlicht; und, was am auffallendften iſt, in den Negiftern ber 
Acad&mie des Inscriptions gefhieht während diefer langen Seit 
von Nicher’d wichtiger zwiefaher Beobachtung der Pendeluhr und 
eines einfachen Secunden: Pendeid feine Erwähnung. Wir willen 
nicht, wann Newton, deſſen frühefte theoretifhe Specnlationen über 
die Figur der Erde höher ald 1665 hinaufreichen, zuerft Kenntniß 
von Richer’d Refultaten erhalten hat. Bon Picard’d Gradmeflung, 
bie fhon 1671 veröffentlicht erfchien, fol Newton erft ſehr fpät, 
1682, und zwar „zufällig durch Gefpräche in einer Sitzung ber 
Royal Society, der er beimohnte”, Kenntniß erlangt haben: eine 
Kenntniß, welche, wie Sir David Brewfter gezeigt (Life of New- 
ton p. 152), einen überaus wichtigen Einfluß auf feine Beſtim⸗ 
mung des Erd-Durchmeſſers und des Verhaͤltniſſes des Falls der 
Körper auf unferem Planeten zu ber Kraft, welche den Mond in 
feinem Laufe lenkte, ausgeübt hat. Ein ähnlicher Einfluß auf 
Newton's Ideen laͤßt fih von der Kenntniß der elliptifhen 
Geltalt des Jupiter vorausſetzen, welde Eaflini fhon vor 1666 
erfannte, aber erſt 1691 in den M&moires de l!’Acad&mie 
des Sciences T. II. p. 108 befchrieb. Sollte von einer viel 
früheren Publication, von welcher Kalande einige Bogen in den 
Händen Maraldi’s ſahe, Newton etwas erfahren haben? (Bergl. 
Lalande, Astr. T. III. p. 335 $ 3345 mit Bremwfter, Life of 
Newton p. 162 und Kosmos Bd. I. ©. 420 Unm. 99.) Bel 
den gleichzeitigen Arbeiten von Newton, Hupvgend, Picard und 
Saffini ift ed, wegen der damals gewöhnlichen Zögerung in ber 
Publication und oft durch Zufall verfpäteten Mittheilung, fchwer, 
anf fihere Spuren des willenfchaftlicden Ideenverkehrs zu gelangen. 

(5, 26.) Delambre, Base du Syst. metrique T. 111. 
p. 548. 

i (S. 26.) Kosmos Bd. I. ©. 422 Anm. 3; Plane, Ope- 
ralions geodesiques et astronomiques pour la Mesure 
d’un Arc du Parallele moyen T. Il. p. 347; Sarlıni in 
den Eifemeridi astronomiche di Milano per l’anno 1842 
p- 57, 

(8. 26.) Vergl. Biot, Astronomie physique T. Il. 
(1844) p. 46% mit Kosmos Bd. 1. ©. 424 Ende der Anmerkung 3 
und Bd. III. ©. 432, wo ich die Schwierigkeiten berühre, welche 
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die Vergleichung der Motationszeit der Planeten mit ihrer beobach⸗ 
teten Abplattung barbietet. Auh Schubert (Ultron. Th. Il. 
©. 316) bat ſchon auf diefe Schwierigkeit aufmerffam gemacht. 
Beſſel in feiner Abhandlung über Maaß und Gewicht fagt aus: 
drücklich: „daß die Vorausſehzung des Bleihbleibend der Schwere 
an einem Meffungsorte durch neuere Erfahrungen über die lange 
fame ‚Erhebung großer Theile der Erdoberflähe einigermaßen uns 
fiher geworden ift.“ 

(©. 26.) Airy in feiner vortrefflihen Arbeit on the Fi- 
gure ofthe Earth zählte (Encycl. metropol. 1849 p. 229) 
im Jahr 1830 an funfzig verfchiedene Stationen mit fidheren Re⸗ 
fultaten; und vierzehn andere (von Vonguer, Legentil, Lacaille, 
Maupertuis, La Eroyere), die mit den vorigen an Genauigkeit nicht 
verglichen werben können. 

w (5, 28.) Biot und Arago, Recueil d’Observ. géo- 
desiques et astronomiques 1821 p. 5%—540 und Biot, 
Traite d’Astr. pbysique T. II. 1844 p. 465-473. 

” (5, 28.) A. a. D. p. 488. Sabine (Exper. for deter- 
mining the variation in the length of the Pendulum 
vibrating Seconds 1825 p. 352) findet aus allen deu 13 Sta 
tionen feiner Pendel: Expedition, trog ihrer fo großen Berftreutbeit 


in der nördlichen @rdhälfte, 255; aus biefen, vermehrt mit allen 


Penbel: Stationen des British Survey und der franzöfifhen Grad⸗ 
meffung (von Formentera bis Dunkirchen), im ganzen alfo durch 


Vergleihung von 25 Beobahtungspunften, wiederum = Auf⸗ 


fallender iſt es, wie ſchon der Admiral Luͤtke bemerkt, daß, von ber 
atlantiſchen Region weit weſtlich entfernt, in den Meridianen von 
Petropawlowſk und Nowo-Archangelſk bie Pendellaͤngen eine noch 


viel ſtaͤrkere Abplattung, die von u geben. Wie die früher alls 


gemein angewandte Theorie ded Einfluſſes von der das Pendel um: 
gebenden Luft zu einem Rechnungsfehler führe und eine, ſchon 1786 
vom Chevalier de Buat etwas undentlich angegebene Eorrection 
nothwendig mache (wegen Berfchiedenheit des Gewichts-Verluſtes 
fefter Körper, wenn fie in einer Flüffigkeit in Ruhe oder in ſchwin⸗ 
gender Bewegung find); har Beſſel mit ber ihm eigenen Klarheit 
analytiſch entwidelt in den Unterfuhungen über Die Lange 
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Des einfahen Secundenpendels ©. 32, 63 und 126 — 129. 
„Bewegt ſich ein Körper in einer Fläffigkeit (Xuft), fo gehört aud 
Diele mit zum bewegten Spfteme; und die bewegende Kraft muß 
nit bloß auf die Maſſentheile des feften bewegten Körpers, fons 
dern auch auf alle bewegten Maſſentheile der Fluͤffigkeit vertheilt 
werden.” Weber bie Berfuhe von Sabine und Baily, zu weichen 
Beſſel's praktiſch wichtige Pendel: Eorrection (Reduction auf ben 
teeren Raum) Anlaß gegeben hatte, f. John Herfhel im Memoir 
of Francis Baily 1845 p. 17—21. 

a (©. 33) Kosmos Bd. I. S. 175 und 422 Anm. 2. 
Vergl. für die Infel-Phanomene Sabine Pend. Exper. 1898 
p- 37 und Lütke Obs. du Pendule invariable, ex&cutees 


. de 1826— 1829 p. 341. Daffeibe Wert euthält eine merkwürdige 


Tabelle über die Natur ber Gebirgearten in 16 Pendel: Stationen 
{p- 239) von Melville: Intel (Br. 79° 50° NR.) bis Valparaifo (Br. 
33’ 2’ S.). 

2 (S. 29.) Hosmos Bd. I. S. 424 Anm. 5. Eduard 
Shmidt (mathem. und phyf. Seographie ich. I. &. 394) 
hat unter den vielen Peudel:Beobachtungen, welche auf den Cor⸗ 
vetten Desenbierta und Atrevida unter Malaspina's DOberbefehl 
angeftellt wurden, die 13 Stationen abgefondert, welche der fübs 
lihen SHalbfugel angehören, und im Mittel eine Abplattung von 


Si gefunden. Mathieu folgerte auch aus Lacaille's Beobach: 


tungen am Borgebirge der guten Hoffuung und auf Ile be France, 


mit Paris verglichen, „7; aber bie Meßapparate damaliger Zeit 


boten nicht die Sicherheit dar, welche die Vorrichtungen von Borba 
und Kater und die neueren Beobahtungd: Methoden gewähren. — 
Es ift bier der Ort, bes fchönen, den Scharffinn des Erfindere fo 
überaus ehrenden Experimente von Foucault zu erwähnen, welches 
den finnlichen Beweis von der Achfendrehung der Erbe mittelft des 
Pendels liefert, indem die Schwingungs:Ebene deffelben fich langfam 
von Diten nah Welten dreht (Comptes rendus de l'Acad. 
des Sc., seance du 3 Fevrier 1851, T. XXXIL p. 135). Ahmet: 
dungen gegen Dften in den Fallverfuhen von Benzenberg und Meich 
auf Kirchthürmen und in Schachten erfordern eine fehr beträcht: 
lie Fallhoͤhe, während Foucault’ Apparat fchon bei ſechs Fuß 
Vendellänge die Wirkung der Erd⸗Rotation bemerkbar macht. 
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Erfheinungen, welche aus ber Rotation erflärt werden (wie Micher’6 
Uhrgang in Sapenne, tägliche Aberration, Ablenkung des Projectilen, 
VPaſſatwinde), find wohl nicht mit dem zu verwecfeln, was zu 
jeder Zeit durch Foucault's Apparat hervorgerufen wird, und wos 
von, ohne ed weiter zu verfolgen, die Mitglieder der Academia 
del Cimento fheinen etwas erfaunt zu haben (Antinori in dem 
Comptes rendus T. XXXII. p. 635). 

22 (S. 30.) Im griechifchen Alterthume wurden zwei Gegenden 
der Erde bezeichnet, in denen auf merfwürdige Auichwellungen ber 
Dberflähe nach den damals Herrfhenden Meinungen geichlofen 
wurde: der hohe Norden von Alten und das Land unter dem 
Aequator. „Die hoben und nadten feptbifchen Ebenen“, fagt 
Hippocrated (de adre et aquis $. XIX p. 72 Kittre), „ohne 
von Bergen gefrönt „u fein, verlängern und erheben fidy big 
unter ben Bären.” Derfelbe Glaube wurde ſchon früher dem 
Empedocles (Plut. de plac. philos. Il, 8) zugefchriebeu. Ari- 
ſtoteles (Meteor. 1, 1a 15 p. 66 Ideler) fagt: daß die älteren 
Meteorologen, welche die Sonne „nicht unter der Erde, ſondern 
um biefelbe herumführten“, die gegen deu Norden bin angefchwols 
lene Erde ald eine Urfach betrachteten von dem Verſchwinden ber 
Sonne oder bed Nachtwerdens. Auch in der Compilation der 
Probleme (XXVI, 15 pag. 941 Bekker) wird die Kälte des 
Nordwindes der Höde des Bodens in diefer Weltgegend zu: 
gefchrieben. In allen biefen Stellen ift niht von Gebirgen, fons 
dern von Anfchwellung des Bodens in Hochebenen die Rede. Ich 
habe bereits.an einem anderen Drte (Asie centrale T. I. p. 58) 
gezeigt, daß Strabo, welcher allein fih des fo charakteriftifchen 
Worted oponddıa bedient, für Armenien (XI p. 522 Safaub.), für 
das von wilden fein bewohnte Lycaonien (XII p. 568) und für 
Dber: Indien, im Goldlande der Derden (XV p. 706), die Der: 
fchiedenheit der Klimate durch geographifche Breite überall von der 
unterfcheider, melde der Höhe über dem Meere zugeichrieben wer: 
den muß. „Selbit in ſüdlichen Erdftrihen”, fagt der Geograph 
von Amafia, „ift jeder bobe Boden, wenn er auch eine Ebene 
tft, kalt” (11 p. 73). — Für die fehr gemäßigte Temperatur unter 
dem Aequator führen Eratofthenes und Polpbius nicht allein dem 
fhnelleren Durchgang der Sonne (Geminug, Elem. Astron. 
e. 13; Eleom. cycl. theor. 1, 6), fondern vorzugsweife bie 
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Anſchwell ung des Bodens an (f. mein Examen crit. de la Geogr. 
T. it. p. 150—152). Beide behaupten nach dem Seugniß bed 
Strabo (ll p. 97): „daß der bem Gleicher unterliegende Erdftrich ber 
hoͤchſte fei; weshalb er auch beregnet werde, da bei dem Eintreten 
der nach den Jahreszeiten wechlelnden Winde fehr viel nörbliches 
Gewoͤlk an ber Höhe anhinge.“ Won biefen beiden Meinungen 
über die Erhöhung des Bodens im noͤrdlichen Aſien (dem ſev⸗ 
tbifhen Europa des Herobdor) und in der Aequatorial:Zone hat 
die exfte, mit der dem Irrthum eigenthämlichen Kraft, faft zweis 
taufend Jahre fih erhalten, und zu der geologifhen Mythe von 
dem ununterbrochenen tartarifchen Hochlande nörbliihd vom 
Himalaya Anlaß gegeben: während daß die andere Meinung nur 
gerechtfertigt werden konnte für eine in Aften außerhalb der Tro⸗ 
penzone belegene Gegend: für die coloffale „Hoch: oder Gebirge 
ebene Meru”, weihe in den alteflen und edelften Denkmälern 
indifcher Poeſie gefeiert wird (ſ. Wilſon's Diet. Sanscrit and 
English 1832 p. 67%, wo Meru ald Hochebene gedeutet wird). 
Ich habe geglaubt in diefe umpftändliche Entwidelung eingehen zu 
mäflen, um bie Hoppotheſe des geiftreihen Krerer zu widerlegen, 
der, ohne Stellen griedifher Schriftfteller anzufübren, und nur 
auf eine einzige vom Tropenregen anfpielend, jene Meinungen von 
Iocalen Anfhwellungen ded Bodens auf Abplatrung oder 
Verlängerung der Pole deutet. »Pour expliquer les piuyes«, fagt 
&reret (Mem. de l’Acad. des Inscriptions T. XVIII. 
1753 p. 112), »dans les regions ©quinoxiales que les conquetes 
d’Alexandre firent connoltre, on imagina des courans qui pous- 
soient les nuages des pöles vers l’&qualeur, oü, au defaut des 
montagnes qui les arr&toient, les nuages l’Etaient par la hauteur 
generale de la Terre, dont la surface sous l’equateur se trouvoit 
plus eloignee du centre que sous les pöles. Quelques physiciens 
donnerent au globe la figure d’un spherolde renfl& sous l'équateur 
et aplati vers les pöles. Au contraire dans l!’opinion de ceux des 
anciens qui croyoient la terre alongée aux pöles, le pays voisin 
des pöles se trouvoit plus éloigné du centre que sous l’equateur.« 
Gh kann Fein Zeugniß des Alterthums auffinden, welches dieſe 
Behauptungen rechtfertigte. Im dritten Abſchnitt des erſten 
Buches bed Strabo (pag. 48 Caſaub.) Heißt ed ausdruͤclich: 
„Nachdem Eratoſthenes geſagt hat, daß die ganze Erde kugelfoͤrmig 
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ſei, doch nicht wie von der Drehbank (ein Ausdruck, dem Herodoet 
IV, 36 entiehnt), und mande Abweihungen habe; führt er 
viele Umgeftsltungen an, welche durch Wafler und Feuer, durch 
Erdbeben, unterirdifhe Windftöße (elaſtiſche Dampfe?) und andere 
dergleichen Urſachen erfolgen: aber auch bier die Ordnung nicht 
beachtend. Denn die Augelrundung um Die ganze Erbe erfolgt aus 
der Anordnung des Ganzen, und ſolche Umgeftaltungen vers 
ändern dad Ganze der Erde gar nicht; bad Kleine verſchwindet im 
Großen.“ Später heißt ed, immer nah Grogkurd's ſehr ge: 
Iungener Weberfeßung: „daß die Erde mit der See Fugelförmig fet, 
und eine und diefelbe Oberfläche bilde mit den Meeren. Dad Her: 
vorragende bed Landes, welches unbedeutend ift und unbemerkt 
bleiben kann, verliert fih in folder Größe: fo daß wir die Kugel: 
geſtalt in folden Fallen nicht fo beftimmen wie nach der Drebbant, 
auch nicht wie der Meßkünftler nach dem Begriffe, fondern nad 
finnlichex und zwar gröberer Wahrnehmung,” (Strabo II p. 112.) 
„Die Welt ift zugleih ein Werl der Natur und der Borfehung; 
Wert der Natur, indem alled gegen einen Punkt, die Witte bes 
Ganzen, fih zufammenneigt, und fih um benfelben rundet: das 
weniger Dichte (dad Wafler) das Dichtere (die Erde) enthaltend.“ 
(Strabo XVII p. 809.) Wo bei den Griechen von der Figur der 
Erde gehandelt wird, heißt es bloß (Tleom. cycl. theor. I, 8 
p. 51): daß man fie mit einer flachen oder in ber Mitte vertichten 
Scheibe, mit einem Sylinber (Anarimander), mit einem Eubug, 
einer Pyramide verglichen; und endlich allgemein, troß des langen 
Streits der Epicurder, welche die Anziehung nach dem Centrum 
läugneten, für eine Kugel gehalten babe. Die dee der Abplattung 
bat fich der Phantafie nicht dargeboten. Die länglihe Erbe des 
Democritud war nur die in Einer Dimenfion verlängerte Scheibe 
des Thales. Der Paulenform, ro oyyua ruvunavondss, welche 
vorzugsweife dem Leucippus zugefchrieben wird (Plut. de plac. 
pbilos. IH, 10; ®alen. hist. pbil. cap. 21; Ariſtot. de 
Coelo II, 13 pag. 293 Bekker), liegt ſchon zum Grunde bie Mor: 
ftelung einer Halbkugel mit ebener Baſis, welche vielleicht ben 
Gleicher bezeichnet, während die Krümmung ald die olnouuerg 
gedacht wurde. Eine Stelle des Plintus IX, 54 über die Perlen 
erläutert dieſe Geftaltung: wogegen Ariſtoteles, Meteorol. 
11,5 210 (Ideler T. I. p. 869), nur eine Vergleichung von Kugel» 
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fegmenten mit dem Tympan darbietet, wie auch aus dem Commentar 
des Olympiodor (Sdeler T. 1. p. MI) erhellt. Ich habe abficht: 
li in diefer Weberfiht nicht zweier mir wohl bekannten Stellen 
bed Agathemer (de Geographia lib. I cap. 4 p. 3 Hubdfon) 
und des Eufebiug (Evangel. Praeparat. T. IV. p. 13 ed. 
Gaisford 1843) gedacht: weil fie beweifen, mit welcher Ungenauig- 
keit oft fpatere Schriftfieller den Alten Meinungen zufchreiben, 
die denfelben ganz fremd waren. „Eudorus fol nach dieſen An: 
gaben der Erdſcheibe eine Läuge und Breite im Verhaͤltniß der 
Dimenfionen wie 1 gu 2 gegeben haben; eben fo Dicaͤarch, der Schüler 
des Ariftoteled, welcher doch eigene Beweife für die Kugelgeftalt der 
Erde (Marcian. Eapella lib. VI p. 192) vortrug. SHipparch 
babe die Erde für rpaneoudns und Thales für eine Kugel gehalten!” 

2. (S. 30.) „Mir fcheint'ed oft, ald nenne man bisweilen die 
Abplattung der Erde faft nur deshalb etwas zweifelhaft, weil man 


su große Genauigkeit erreihen will. Nimmt man bie Abplattungen 


zu dar 55 2 53 ſo erhaͤlt man den Unterſchied beider 


Halbmeſſer gleich 10554, 10905, 11281 und 11684 Toiſen. Das 
Schwanken von 30 Einheiten im Nenner erzeugt nur ein Schwan⸗ 
ken von 1130 Toiſen in dem Polar-Halbmeſſer: eine Groͤße, die 
vergleichungsweiſe mit den ſichtbaren Ungleichheiten der Oberflaͤche 
der Erde ſo wenig weſentlich erſcheint, daß ich wirklich oft erſtaune, 
wie die Experimente noch innerhalb folder Grenzen zuſammen⸗ 
fimmen. Zerſtreute Beobahtungen, auf weiten Flächen 
vereinzelt, werden und allerdings wenig mehr lehren, als wir 
fhon willen; aber wichtig ware ed, wenn man alle Meſſungen über 
die ganze Dberflähe von Europa mit einander verbände und alle 
aftronomifh beftimmten Punkte in dieſe Operation hineinzoͤge.“ 
(Beffel in einem Briefe an mic vom Dec. 1828.) Nah diefem 
Vorſchlage würbe man aber doch nur die Erdgeſtaltung von bem 
fennen lernen, wad man ald die gegen Welten vortretende Penin⸗ 
ſular-Gliederung des großen afiatifchen Eontinents, in kaum 66'/, 
Zängegraden, betrachten kann, — Die Steppen des nördlichen Aſiens, 
felbft die mittlere Kirghifen:Steppe, von der ich einen beträchtlichen 
Theil gefehen, find oft Hügelig und in Hinficht der Naumverbältniffe 
ununterbrohener Söhligfeit im großen keinesweges mit den 
Pampas von Buenos Aires und den Llanos von Venezuela 
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zu vergleichen. Dieſe letzteren, weit von Gebirgsketten entfernt, 
und in der naͤchſten Erdrinde mit Flozformationen und Tertiar⸗ 
fhichten von fehr gleicher und geringer Dichtigleit bededt, würden 
Durch Anomalien in den Ergebniflen der Pendel: Schwingungen ſehr 
reine und fehr entfcheidende Mefultate über die örtliche Sonftitu: 
tion der tiefen inneren Erdbfhichten liefern können. Ber: 
gleiche meine Anfichten ber Natur Bd. I. ©. 4, 12 und 47—I0. 
20 (GS. 31.) Bouguer, weldher La Condamine zu dem Erperi: 
mente über bie Ablenkung der Lothlinie durh den Ehimborazo 
aufforderte, erwähnt in der Figure de la Terre p. 364-394 
allerdings ded Vorfchlages von Newton nicht. Leider! beobachtete 
der unterrichtetfte der beiden Meifenden nicht an entgegengefeßten 
Seiten des colofialen Berges, in Dften und Weiten; fondern (Dec. 
1738) in zwei Stationen an einer und berfelben Seite; einmal in 
ber Michtung Sud 61°'/, Welt (Entfernung vom Centrum der Ge⸗ 
birgsmaſſe 4572 Toiſen), und dann in Sud 16° Weft (Entf. 1753 T.). 
Die erite Station lag in einer mir wohl befannten Gegend, wahr: 
fheintih unter der Höhe, wo der Eleine Alpenfee Pana-Cocha fi 
befindet; die andere in der Bimeftein: Ebene des Arenal. (Xa Eon: 
damitne, Voyage a l’Equateur p. 68-70.) Die Ablenkung, 
welhe die Sternhöhen angaben, war gegen alle Erwartung nur 
"5: was von ben Beobachtern felbft der Schwierigkeit der Beob: 
achtung (der ewigen Schneegrenze fo nahe), der Ungenanigfeit der 
Auftrumente, und vor allem den vermutheten großen Höhlungen des 
eoloffalen Trachptberges zugefehrieben wurde. Gegen diefe Annahme 
fehr großer Höhlungen und die deshalb vermuthete fehr geringe 
Malle ded Trachyt-Domes des Chimborazo habe ich aus geologifchen 
Gründen manchen Zweifel geäußert. Süd:füd:öftlid vom Chimborazo, 
nahe bei dem indifchen Dorfe Ealpi, liegt der Eruptiond - Kegel 
Yana:iireu, welchen ih mit Bonpland genan unterfucht und welcher 
gewiß neueren Urſprungs ald die Erhebung des großen glodenförs 
migen Trachptberged if. An dem legteren ift von mir und von 
Bouſſingault nichts Eraterartiged aufgefunden worden. S. bie 
Befteigung des Chimborazo in meinen Kleinen Schriften 
Bd. 1. S. 138. 
2 (S. 31.) Baily, Exper. with the Torsion Rod for 
determining the mean Density ofthe Earth 1843 p. 6; 
Sohn Herfhel, Memoir of Francis Baily 1845 p. 4%. 


163 


| — nn — — — 


” (8. 32.) Neid, neue Berfuhe mit der Drebwage, 
in den Abhandl. der mathem. phoſiſchen Elaffe der Kön. 
Saächſiſchen Sefellfhaft der Wiffenfhaften zu Zeipzig 
1852 Bd. 1. ©. 405 und 418. Die neueften Verfuche meines vor: 
trefflichen Freundes, des Prof. Reich, nähern fih etwas mehr der 
fhönen Arbeit von Baily. Ich habe das Mittel (5,5772) gezogen 
aus den Verſuchs-Reihen: a) mit der Zinnkugel und dem längeren, 
dideren Kupferdrathe: 5,5712, bei wahrfcheinlihem Fehler von 
0,0113; b) mit der Sinntugel und dem fürzeren, dünneren Kupfer: 
drath, wie mit der Sinnkugel und dem bifilaren Eifendrath: 5,5832, 
bei wahrfcheintichem Fehler von 0,0149. Mit Berüdfihtigung diefer 
Sehler in a und b fft dad Mittel 5,5756. Das Mefultat von 
Baily (5,660), freilich Durch gahlreichere Verſuche erhalten, koͤnute 
Doch wohl eine etwas zu große Dichtigkeit geben, da es fcheinbar 
um fo mehr anwuhs, als die angewandten Kugeln (Glas oder 
Eifenbein) leichter waren. Meich in Poggendorff’s Ans 
nalen Bd. LAXXV. ©. 1%. Vergl. auch Whitehead Hearn in 
ben Philos. Transact. for 1847 p. 217—29.) — Die Be: 
wegung des Torſions-Balkens wurde von Bailp nach dem Vor⸗ 
dange von Meich mittelft des Bildes beobachtet, welches, wie bei 
den magnetifhen Beobachtungen von Gauß, ein an der Mitte des 
Balkens befeftigter Spiegel von einer Scale reflectirte. Der, fo über: 
aus wichtige, die Genauigkeit des Ablefend vermebrende Gebrauch 
eines folchen Spiegels ift von Poggendorff fhon im Jahr 1826 
vorgefchlagen worden (Annalen der Phoſitk Bd. VII. ©. 121). 

2 (©. 33.) Zaplace, Mecanique celeste ed. de 1846 
T. V. p. 57. Dad mittlere fpecififhe Gewicht des Granits ift 
böchftene auf 2,7 anzufchlagen, ba der zweiachfige weiße Kali: 
Slimmer und der grüne einahfige Magnefia:Slimmer 2,85 
bis 3,15 und die übrigen Beftandtheile der Gebirgsart, Quarz 
und Zeldfpath, 2,56 und 2,65 find. Selbſt Dligoflas har nur 2,68. 
Wenn auch Hornblende bis 3,17 fteigt, fo bleibt der Spenit, in 
welchem Feldſpath ftetd vorwaltet, doch tief unter 2,8. Da Thon: 
fhiefer 2,69—2,78; unter den Kalkfteinen nur reiner Dolomit 2,88 
erreicht; Kreide 2,72; Gyps und Steinfalz 2,3: fo halte ich bie 
Dichtigkeit der ung erfenndbaren Sontinental:Minde der Erde 
für näher an 2,6 ald an 2,4. Laplace hat, in der Worausfeßung, 
dap die Dichtigkeit von der Oberfläche nach dem Mittelpunfte im 
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arithmetiſcher Progrefion zunehme, und unter der, gewiß irrigen 
Annahme, daß die Dichtigleit der oberen Schicht = 3 ift, für die 
mittlere Dichtigleit der ganzen Erde 4,7647 gefunden: weldes 
bedeutend von den Mefultaten von Neid 5,577 und Baily 5,660 
abweicht; weit mehr, a:8 die wahrfcheinlihen Kehler der Beobach⸗ 
tung geſtatten. Durch eine neue Discufion der Hppothefe von 
Zaplace in einer intereffanten Abhandlung, weldhe bald in S dh u⸗ 
macher's Aftr. Nahrichten erfheinen wird, if Plana zu 
dem Meiultate gelangt: daß durch eine veränderte Behandlung 
Diefer Hypotheſe ſowohl die Reich'ſche mittlere Dichtigkeit der 
Erde als die von mir auf 1,6 geſchätzte Dichtigkeit der troduen 
und oceanifhen Oberflähenfhicht, fo wie bie @llipticitat, innerhalb 
ber für dieſe leßtere Größe wahrſcheinlichen Grenzen, fehr ange: 
näbert dargeftellt werben können. »Si la compressibilite des sub- 
stances dont la Terre est formee (fagt ber Turiner Geometer), 
a été la cause qui a donne à ses couches des formes regulitres, 
à peu près elliptiques, avec une densite croissante depuis la 
surface jusqu’au centre; il est permis de penser que ces couches, 
en se consolidant, ont subi des modifications, à la verite fort 
petites, mais assez grandes pour nous empecher de pouvoir 
deriver, avec toute l’exactitude que l'on pourrait soubaiter, 
P’etat de la Terre solide de son éêtat anterieur de Quidite. Cette 
rellexion m’a fait apprecier davantage la premiere hypothöse, 
proposee par l’auteur de la Mecanique celeste, et je me suis 
decide a la soumettre à une nourelle discussion.« 

22 (S. 33.) Vergl. Petit »sur la latitude de l’Observatoire 
de Toulouse, la densit& moyenne de la chaine des Pyrenees, et 
la probabilite qu'il existe un vide sous cetie chalne«, in ben 
Comptes rendus de l’Acad. des Sc. T. XXIX. 1849 p. 730. 

”.(&, 3.) Kosmos Bd. I. S. 183 und 427 Anm. 10. 

(68, 34.) Hopkins (Physical Geology) im Report 
of the British Association for 1838 p. 9; Philos. Trans- 
act. 1839 P. 11. p. 381 und 1840 P. I. p. 198; Henrp Hennefley 
(Terrestrial Physics) in den Philos. Transact. 1851 P. 11. 
p. 504 und 5328. 

(6. 34.) Kosmos Bb. I. S. 249 und 450-452 Anm. 95, 

(5, 35.) Die von Walferdin mitgetheilten Beobachtungen 
find von dem Herbit 1847. Ste find fehr wenig abweichend von 
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ben Nefultaten (Kosmos Bd. I. S. 181 Anm.8, Comptes ren-- 
dus T. XI. 1840 p. 707), welche ebenfalls mit dem MWalferbin’fchen 
Apparate Arago 1840 erhielt in 505° Tiefe, alö der Bohrer eben 
bie Kreide verlafien hatte und in den Gault einzudringen anfing. 

(5, 36.) Nah handſchriftlichen Reſultaten von dem Berg⸗ 
bauptmann von Depnbaufen. Versl. Kosmos Bd. I. ©. 416 
Anm. 94 und S. 426 Anm.8; auh Bifhof, Lehrbuch der 
dem. und phyf. Geologie Bd. I. Abth. 1. S. 154—163. In 
abfoluter Tiefe fommt dad Bohrloh zu Mondorf im Großherzog: 
thum Luremburg (2066 Zuß) dem von Neu:Salzwert am nächften. 

» (S. 36.) Kosmos Bd. I. ©.426 und Memoires de la 
Societe d’hist. naturelle de Genève T. VI. 1833 p. 243. 
Die VBergleihung einer großen Zahl artefiiher Brunnen in der 
Nabe von Lille mit denen von Saint:Duen und Genf könnte 
auf einen beträhtlicheren Einfluß der LKeitungsfähigfeit der Erd: 
und Gefteinfhichten fließen laffen, wenn die Genauigkeit der 
numerifhen Angaben gleih fiber wäre (Poiffon, Theorie 
mathematique de la Chaleur p. 421). 

(5, 37.) In einer Tabelle von 14 Bohrlöhern, bie über 
100 Meter Ziefe haben, aus den verfchiebenften Theilen von Frank⸗ 
frei, führt Bravais in feiner lehrreichen encpcelopadifhen Schrift 
Patria 1847 p. 185 neun auf, in welchen bie einem Grab zuge: 
börige Temperatur: Zunahme zwifchen 27 und 39 Meter fallt, von 
dem im Tert gegebenen Mittel von 32 Metern zu beiden Seiten 
um 5 bie 6 Meter abweichend. (Mergl. auh Magnus in Pogs 
gend. Ann. Bd. XXI. 1831 ©. 146.) Im ganzen fcheint bie 
Kemperatur:3unahme fchneller in artefifhen Brunnen von fehr 
geringer Tiefe; doch machen die fehr tiefen Brunnen von Monte 
Maſſi in Toscana und Neuffen am norbweitliden Theil der 
fhwäbifchen Alp davon fonderbare Ausnahmen. 

” (6, 38) QNuetelet im Bulletin de l’Acad. de Bru- 
xelles 183% p. 75. 

(8.38) Forbes, Exper. on the temperature of 
ihe Earth at different depths in ben Transact. of the 
Royal Soc. of Edinburgh Vol. XVI. 1849 Part 2. p. 189. 

(5, 39.) Me Zahlen die Temperatur der Caves de 
l’Observatoire betreffend find aus Poiffon, Theorie mathe- 
malique de la Chaleur p. 415 und 462 entlehnt. Dagegen 
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enthält dad Annuaire me&t&orologique de la France von 
Martind und Haeghens 1849 p. 88 abweichende Sorrectionen 
des Lavoifier’fhen unterirdifchen Thermometerd durch Gay: Luffac. 
Im Mittel aus 3 Ablefungen (Junius bie Auguft) gab jened Ther: 
mometer 12%,193: wenn Gay:Luffac die Temperatur zu 119,843 
fand; alfo Differenz 09,350. 

o (G. 39.) Caſſini in den Mem. de l’Acad. des Sci- 
ences 1786 p. 511. 

(8, 40) Bouffingault »sur la profondeur à laquelle 
on trouve dans la zone torride la couche de temperature in- 
variable«, in den Annales de Chimie et de Physique 
T. LITE. 1833 p. 225—247. Einwendungen gegen die in diefer Ab: 
handlung empfohlene und in Südamerifa durch fo viele genanc 
Verſuche bewährte Methode find von John Ealdecott, dem Aftros 
nomen bes Rajah von Kravancore, und vom Gap. Newbold in 
Indien gemaht worden. Der Erftere fand zu Trevandrum (Edinb. 
Transact. Vol. XVI. Part 3. p. 379—393) die Boden: Temperatur 
in 3 Fuß Tiefe und darunter (alfo tiefer, ald Bouflingault vors 
fhreibt) 85° und 86° Fahr., wenn bie mittlere Luft:Temperatur 
zu 80°,02 Fahr. angegeben wird. Newbold's Verfuhe (Philos. 
Transact. for the year 1845 Part 1. p. 133) zu Bellary (Br. 
15° 5% gaben für 1 Fuß Xiefe von Sonnen :Aufgang bie 2 U. nad 
der Sulmination noch eine Temperatur: Vermehrung von &, aber zu 
Saflargode (Br. 129 29% bei bewölftem Himmel von 1'/, Fahrenheit'⸗ 
fhen Sraden. Sollten die Thermometer wohl gehörig bededt, vor der 
Snfolation gefhüßt geweſen fein? Vergl. auch D.Korbed, Exper. 
on the temp. of the Earth at different deptbs in den 
Edinb. Transact. Vol. XVI. Part 2. p. 189. Oberſt Acofta, der 
verbiente Gefchichtefchreiber von Neu⸗Granada, hat feit einem Jahre 
zu Guadnas am füdmwertlihen Abfall des Hochlandes von Bogota, 
wo die mittlere Temperatur des Jahres 23%8 ift, in 1 Fuß Tiefe, 
und zwar in einem bededten Raume, eine lange Reihe von Beob: 
achtungen gemacht, welche Bouſſingault's Behauptung vollfommen 
befräftigen. Letzterer meldet: »Les Observations du Colonel Acosta, 
dont Vous connaissez la grande precision en tout ce qui inte- 
resse la Met£orologie, prouvent que, dans les conditions d’abri, 
la Temperature reste constante entre les tropiques & une {res 
petite profondeur.« 
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2 (S. 41.) Weber Gualgayoc (oder Minas de Chota) und Mis 
euipampa f. Humboldt, Recueil d’Observ. astron. Vol. 1. 
p. 32%. | 

(&, 41.) Essai polit. sur le Roy. de la Nouv. Es- 
pagne (2 ed.) T. III. p. 201. 

“6, 43.) €. von Baer in Middendorff's ſibiri—⸗ 
fer Reife Bd. J. ©. VI. 

» (©. 43.) Der Kaufmann Fedor Schergin, Verwalter vom 
Somptoir ber ruſſiſch amerikaniſchen Handlungs:Gefellfhaft, fing 
im Jahr 1823 an in dem Hofe eines biefer Gelellfchaft gehörigen 
Haufes einen Brunnen zu graben. Da er bis zu der Tiefe von 
90 Fuß, die er 1830 erreichte, nur gefrorened Erdreich und kein 
Wafler fand, fo gab er die Arbeit auf: bis der Admiral Wrangel, 
der anf feinem Wege nah Sitha im ruſſiſchen Amerika Jakutſk 
berührte, und einſah, welches große wiflenfchaftliche Interefle an 
die Durchſenkung dee unterirdifchen Eisſchicht geknüpft fei, Herrn 
Schergin aufforderte das Vertiefen des Schachtes fortzufeßen. 
So erreichte derfelbe Lid 1837 volle 382 englifche Fuß unter der 
Dberflähe, immer im Eiſe bleibend. 

“5, 4) Middendorff, Meife in Sib. DB. 1. 
©. 125—133. „Schließen wir”, fagt Middendorff, „diejenigen Tiefen 
aus, welche noch nicht ganz 100 Zuß erreihen, weil fie nad den 
bisherigen Erfahrungen in Sibirien in den Bereich der jährlichen 
Temperatur: Veränderungen gehören; fo bleiben doch noch folche 
Anomalien in der partiellen Warme: Zunahme, daß biefelben für 
1’ MR. von 150 zu 200 F. nur 66, von 250 bie 300 F. dagegen 
217 engl. Fuß betragen. Wir müflen ung alfo bewogen fühlen auszu⸗ 
fprehen, daß die bisherigen Ergebniffe der Beobachtung im Schergin: 
Schachte keinesweges genügen, um mit Scherheit dad Maaß der 
Temperatur :3unahme zu beftimmen; daß jedoch (troß der großen 
Abweichungen, die in der verfchiedenen LZeitungsfähigleit der Erb: 
fhichten, in dem flörenden Einfluffe ber äußeren berabfinkenden 
Luft oder der Tagewafler gegründet fein koͤnnen) die Temperaturs 
Zunahme auf 1° R. nicht mehr ald 100 bis 117 englifhe Fuß 
betrage.” Das Mefultet 117 engl. Fuß iſt dag Mittel aus den 
6 partiellen Temperatur:Sunahmen (von 50 zu 50 Fuß) zwilchen 
100 und 382 Fuß Schadhttiefe. Vergleiche ich die Luft:Xemperatur 
des Jahres zu Jakutſk (— 8,13.) mit der durch Beobachtung 


- 





168 


gegebenen mittleren Temperatur des Eiſes (—2%40 R.) in der 
größten Tiefe (382 engl. Fuß), ſo finde ich 66°, engl. Fuß für 
10 R. Hundert Zuß giebt bie Vergleihung des Kiefften mit der 
Temperatur, welche in 100 Fuß Schacttiefe herrſcht. Aus den 
fharffinnigen numerifhen Unterfuhungen von Middendorff und 
Peters über die Fortpflanzungs-Geſchwindigkeit der atmofphärifchen 
Temperatur» DBeränderungen, über Kälte: und Wärme: Gipfel 
(Middend. S. 133 — 157 und 168— 175) folgt: daß in den vers 
fhiedenen Bohrlöhern, in den geringen oberen Tiefen von 7 bie 
20 Fuß, „ein Steigen der Temperatur vom März bid October, und 
ein Sinken der Temperatur vom November bie April ftatt finder, 
weil Frühjahr und Herbit die Jahreszeiten find, in welchen bie 
Veränderungen der Luft: Temperatur am bebdeutendften find“ 
(S. 142 und 145). Selbſt forgfältig verbedte Gruben Fühlen ſich 
in Nord:Sibirien allmalig aus durch vieljährige Berührung der 
Luft mit den Schahtwänden. Im Schergin: Schahte bat jedoch 
in 18 Jahren diefe Berührung faum '/, Grad Temperatur:@rnie: 
drigung hervorgebracht. ine merkwürdige und bisher unerklärte 
Erfheinung, die fih auch in dem Schergin:Schachte dargeboten 
bat, ift die Erwärmung, welde man im Winter bisweilen in den 
tieferen Schichten allein bemerkt bat, „ohne nachweisbaren Einfluß 
von außen” (S. 156 und 178). Noch auffallender fcheint es 
mir, daB im Bohrloch zu Webenft an der Paͤſina bei einer Luft: 
Temperatur von — 28 R. in der fo geringen Tiefe von 5 bie 
8 Fuß nur —2%,5 gefunden wurden! Die Ifogeothermen, auf deren 
Richtung Kupffer’s fcharffinnige Unterfuchungen zuerft geleitet haben 
(Kosmos Bd. J. ©. 445), werden noch lange Zeit ungelöfte Probleme 
barbieten. Die Löfung iſt befonderd ſchwierig da, mo das voll: 
ftändige Durchſinken ber Bodeneis⸗Schicht eine langdauernde Arbeit 
ift. Als ein bloßes Local: Phänomen, nach des Ober : Hütten: Vers 
walters Slobin's Anfiht durch die aus Gewaͤſſern niedergefhlagenen 
Erdſchichten entftanden, darf jegt das Bodeneis bei Jakutſt nicht 
mehr betrachtet werden (Mibb. ©. 167). 

(©. 45) Middendborff Bd. I. ©. 160, 164 und 179. 
Sn diefen numerifhen Angaben und Vermuthungen über die Dide 
bes Eisbodens wird eine Bunahme der Temperatur nach arithme⸗ 
tifher Brogreffion der Tiefen vorausgeſetzt. Db in größeren Tiefen 
eine Berlangfamung der Wärme »Sunahme eintrete, ift theoretiſch 
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ungewiß; und daher von fpielenden Berechnungen über die Tempes 
ratur des Erd: Sentrumd in Strömung erregenden gefhmolzenen 
heterogenen Gebirgsmaflen abzurathen. 

(5, 45) Schrenk's Reiſe durch die Tundern der 
Samojeden 1848 Th. I. S. 597. 

(5, 45.) Guſtav Roſe, Neife nah bem Ural BL. J. 
©. 428. 

wx&S. 46.) Vergl. meined Zreundes &. von Helmerfen 
Verſuche über bie relative Waͤrme⸗-Leitungsfaͤhigkeit der Felsarten 
(Mem. de l’Acad&mie de St. Petersbourg: Me&langes 
physiques et chimiques 1851 p. 32). 

8. 4.) Middenborff Bd. J. ©. 166 vergliden mit 
©. 179. „Die Eurve ded anfangenden Eisbodens fcheint in Nord: 
Afien zwei gegen Süben convere Scheitel: einen fchwach gefrümm: 
ten am Dbi und einen fehr bedeutenden an der Lena, zu haben. 
Die Grenze des Eisbodens läuft von Bereſow am Obi gegen 
Zurudanft am Jeniſei; dann zieht fie ſich zwiſchen Witimff und 
Olekminſt auf das rechte Ufer der Lena, und, zum Norden hinan- 
fteigend, oftwärtd.” 

2 (©. 49.) Die Hauptftelle von der magnetifchen Kette von 
Ringen ift im Platonifhen Ion pag. 533 D, E ed. Steph. Später 
erwähnen diefer Fortpflanzung ber anziebenden Wirkung außer 
Plinius (XXXIV, 14) und Lucrez (VI, 910) auch Auguſtinus (de 
eivitate Dei XX, 4) und Philo (de Mundi opificio pag. 32 
D ed. 1691). 

(68. 49) Kosmos Bd. I. ©. 194 und 435 Anm. 32, Bd. IL. 
©. 293—295, 317—322, 468 Anm. 59 und 481—482 Anm. 91-93. 

“(S, 50) Verl. Humboldt, Asie centrale T. I. 
p- XL-XLI und Examen crit. de !hist. de la Ge&ogra- 
pbie T. III. p. 35. Eduard Biot, der bie Klaproth'ſchen Unter: 
fuchungen über das Alter ded Gebrauchs der Magnetnabel in China 
dur mühfame bibliographifhe Studien, theild allein, theild mit 
Beihülfe meines gelehrten Freundes Stanislas Julien, befräftigt 
und erweitert bat, führt eine dltere Tradition an, die fi aber 
erft bei Schriftſtellern aus den erften chriſtlichen Jahrhunderten 
findet, nach welcher Magnetwagen fchon unter dem Kaiſer Hoangeti 
gebraucht wurben. Diefer berühmte Monarch foll 2600 Jahre vor 
unferer Seitrehnung (d. i. taufend Jahre vor der Vertreibung ber 
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Hokſos aus Aegypten) regiert haben. Ed. Biot sur la direc 
tion de Paiguille aimantée en Chine in den Comptes 
rendus de l’Acad. des Sciences T. XIX. 1844 p. 362. 

(5. 50.) Kosmos Bd. I. ©. 194 und 435 Anm. 31. Ariſto⸗ 
teled felbfi (de Anima I, 2) fpriht nur von der Befeelung 
des Magnetfteind als einer Meinung dee Thales. Diogenes Laertiug 
dehnt aber die Meinung beftimmt anf den Bernftein aus, indem 
er fagt: „Ariſtoteles und Hippias behaupten von der Lehre des 
Thales ....“ Der Sophift Hippiad aus Elis, der alled zu willen 
mwähnte, befchäftigte fih mit Naturkunde, und fo auch mit den 
lteften Traditionen aus der phyſiologiſchen Schule. Der „anziehende 
Windeshauch“, welcher, nach dem chineſiſchen Phyſiker Kuopho, 
„den Magnet und den Bernſtein durchweht“, erinnert, nah Buſch⸗ 
mann’d mericanifhen Sprachunterfuhungen, an ben aztelifchen 
Namen für den Magnet: tlaibioanani Letl, bedeutend: „der Durch 
den Hauch an fich ziebende Stein” (von ihiotl Hauch, Athem, 
und ana ziehen). 

“(&S. 51.) Was Klaproth über diefen merkwürdigen Apparat 
dem Penthfaoyan entnommen, ift umftändlicher in dem Mung-khi- 
pi-than aufgefunden worden; Gomptes rendus T. XIX. p. 365. 
Warum wird wohl in dieſer legteren Schrift, wie auch in einem 
hinefifhen Kräuterbuche gefagt: die Epprefle weift nach dem Werften, 
und allgemeiner: die Magnetnadel weit nah dem Süden? Iſt 
bier eine üppigere Entwicklung der Sweige nach Sonnenftand oder 
vorberrfchender Windrichtung gemeint? 

”.S. 56.) Kosmos Bd. I. ©. 469-472. Su der Zeit 
König Ednards III von England: ald, wie Sir Nicholas Harris 
Nicolas (History of the Royal Navy 1847 Vol. H. p. 180) 
erwiefen bat, immer nah dem Compaß, damals sailstone dial, 
sailing needie oder adamante genannt, gefchifft wurde, flieht man 
zur Ausrüſtung des »King’s ship the George« im Jahr 1345 In 
bem Ausgabe⸗Regiſter aufgeführt fechzehn in Flandern gekaufte 
horologes (hour-glasses) ; aber diefe Angabe ift keinesweges ein 
Beweis für den Gebrauch ded Logs. Die Stundengläfer (ampolletas 
der Spanier) waren, wie aus den Angaben von Enciſo in Cespedes 
ſich deutlichft ergiebt, lange vor Anmwending des Logs, cchando 
punto por fantasia in der corredera de los perezosos, d. h. ohne 
ein Log auszuwerfen, nothwendig. 
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w(8S. 57.) Vergl. Kosmos Bd. 1. ©. 427 Anm. 11 und 429 
Anm. 14; Bd. 1. ©. 373, 381, 382, 515 Anm. 70-72 und 517 
Anm. 88. Calamitico wegen der Seftalt eined Laubfroſches ber 
eriten Sompaß: Nadeln. 

(©. 57.) Vergl. Gilbert, Physiologia nova de Mag- 
nete Jib. IH cap. 8 p. 124. Daß Magnetismugd dem Eifen langs 
dauernd mitgetheilt werden kann, fagt im allgemeinen, doch ohne 
des Streiheng zu erwähnen, fhon Plinius (Kosmos Bd. 1. 
©. 430 Anm. 19), Mertwärdig ift Gilbert’d Beipottung der: »vul- 
garis opinio de montibus magneticis aut rupe aliqua magnetica, 
de polo phantastico a polo mundi distante« (l. c. p. 42 und 98). 
Die Veränderlichfeit und das Fortſchreiten der magnetifchen Linien 
waren ihm noch ganz unbefaunt: »varietas uniuscujusque loci con- 
stans est«; I. c. p. 42, 98, 152 und 153. 

“ (S. 57.) Historia naturalde lasIndias lib. I cap. 17. 

e (S. 58.) Kosmos Bd. J. ©. 189. 

2 ( S. 58.) Ich habe durch Anführung eigener, ſehr forgfältiger 
Snelinationd: Beobachtungen, die ih in der Südfee angeftellt, 
erwiefen, unter welchen Bedingungen die Inclination von wichtigem 
praktiſchen Nutzen zu Breiten:Beftimmungen zur Zeit der an ber 
peruanifhen Küfte berrfchenden, Sonne und Sterne verduntelnden 
garua fein fanı (Kosmos Bb. 1. ©. 185 und 428 Anm. 14). Der 
Gefuit Cabeus, Verfaffer der Philosophia magnetica (in qua 
nova quaedam pyxis explicatur, quae poli elevationem ubique 
demonstrat), hat auch fchon in der erftien Hälfte des 17ten Jahr: 
hunderts die Aufmerkfamfeit auf dieſen Gegenftand geleitet. 

“s(5.58) Ebmund Halley inden Philos. Transact. for 
1683 Vol. XII. No. 148 p. 216. 

“ıS. 59) Solche Linien, von ihm tractus chalyboeliticos 
genannt, hatte auch ber Pater Chriſtoph Burrus in Liffabon auf 
eine Karte getragen, die er bem König von Spanien zur Auffin: 
dung und Beitimmung der Seelänge für einen übergroßen Preis 
anbot: wie Kircher in feinem Magnes ed. 2. p. 443 erzählt. 
Der allererften Variations⸗Karte von 1530 iſt bereite oben (S. 55) 
Erwähnung geſchehen. 

(©. 80.) Noh 20 Jahre fpäter ald Hallev auf St. Helena 
feinen Satalog füdliher Sterne (leider! keines unter der 6ten 
Größe) anfertigte, rühmte fi Hevelius im Firmamentum 
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Sobescianum, fein Fernrohr anzuwenden und durch Spalts 
Öffnungen zu beobachten. Hallen wohnte 1679, ald er Danzig 
befuchte, diefen Beobahtungen, deren Genauigkeit er übrigens 
übermäßig anrühmte, bei. Kosmos Bd. II. S. 60, 106 (Anm. 
2 und 3), 154, 317 und 355 (Unm. 13.) 

(S. 60.) Spuren ber täglihen und ſtuͤndlichen Veraͤnder⸗ 
lichfeit der magnetifhen Abweichung hatten bereits in London 
Hellibrand (1634) und in Stam der Pater Tachard (1682) erkannt. 

(8. 61.) Versi. Kosmos Bd. J. S. 432—435 Anm. 20. 
Die vortreffliche Eonftruction der, nach Borda's Angabe zuerft von 
Lenoir angefertigten Boussole d’Inclinaison, die Möglichkeit freier 
und langer Schwingungen der Nadel, die fo fehr verminderte 
Meibung der Zapfen, und die richtige Aufftelung des mit Libellen 
verfehenen Inſtruments haben die genaue Meffung der Erdkraft 
unter verfchiedenen Sonen zuerft möglich gemacht. 

“ (8, 63.) Die Sagdlen, mit weldhen bie folgende Tafel an: 
bebt (3. B. 1803—1806), deuten auf die Epoche der Beobachtung; 
die in Klammern dem Titel der Schriften beigefügten Zahlen aber 
auf die, oft ſehr verfpätete Verdffentlihung der Beobachtungen. 

(©. 66.) Malus (1808) und Arago’d (1811) einfarbige und 
chromatiſche Polarifation des Lichtes, f. Kosmos Bd. 1. ©. 370. 

” (8, 67.) Kosmos Bd. 1. S. 186 und 429 Anm. 17. 

11 (8, 68.) »Before the practice was adopted of delermining 
absolute values, Ihe most generally used scale (and which still 
conlinues to be very frequentiy referred to) was founded on 
the time of vibration observed by Mr. de Humboldt about the 
commencement of the present century at a station in the Andes of 
South America, where the direction of the dipping-needle was 
horizontal, a condition which was for some time erroneousiy 
supposed to be an indication of the minimum of magnetic force 
at ihe Earth’s surface. From a comparison of the times of 
vibration of Mr. de Humboldt’s needie in South America and 
in Paris, the ratio of Ihe magnetic force at Paris to what was 
supposed to be its minimum, was inferred (1,348); and from the 
results so obtained, combined with a similar comparison made 
by myself between Paris and London in 1827 with several mag- 
neis, Ihe ratio of the force in London lo that of Mr. de Hum- 
boldt’s original station in South America has been inferred 10 
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be 1,372 io 1,000. This is the origin of the number 1,379, 
which has been generally employed by British observers. By 
absolutes measurements we are not only enabled to compare 
numericaliy with one another the results of experiments made 
in ihe most distant parts of the globe, with apparatus not pre- 
viousiy compared, but we also furnish the means of compariug 
hereafter the intensity which exists at Ihe present epoch, with 
that which may be found at future periods.« Sabine im 
Manual for the use of the British Navy 1849 p. 17. 

7 (©. 70.) Dad erfte Bebürfniß verabredeter gleid: 
zeitiger magnetifher Beobachtung iſt von Celfius gefühlt worden. 
Ohne noch bes, eigentlih von feinem Gehülfen Dlav Hiorter 
(März 1741) entdedten und gemeffenen Einfluffes bes Polar: 
licht auf die Abweichung zu erwähnen, forderte er Graham (Soms 
mer 1741) auf mit ihm gemeinfchaftlich zu unterfuchen,, ob gewiſſe 
außerordentliche Yerturbationen, welche der fründlide Gang der 
Nabel von Zeit zu Zeit in Upfala erlitt, auch tn bderfelben Zeit 
von ihm im London beobachtet würden. Gleichzeitigkeit der Per: 
turbationen, fagt er, liefere den Beweis, daß die Urfach der Pertur⸗ 
bation fi auf große Erdräume erftrede nnd nicht in zufälligen loca⸗ 
len Einwirkungen gegründet fei. (Selfiug in Sven[ka Veten- 
fkaps Academiens Handlingar för 1740 p. 44; Hiorter 
«a. D. 1747 p. 27.) Als Arago erfannt hatte, daß die durch 
Polarliht bewirkten magnetiihen Perturbationen fich über Erb: 
reden verbreiten, wo die Lichterfheinung des magnetifchen Unge: 
witterd nicht geleben wird, verabredete er gleichzeitige fründliche 
Beobachtungen 1823 mit unferem gemeinfchaftlihen Freunde Kupffer 
in Kafan, faft 47° dftlih von Paris. Aehnliche gleichzeitige Decli⸗ 
nationd: Beobachtungen find (1828) von mir mit Arago und Neid 
in Paris, Freiberg und Berlin angeftellt worden; f. Poggend. 
Ann. Bd. XIX. ©. 337. 

2 (8, 75.) Die im Tert genannte Abhandlung von Rudolph 
Wolf enthält eigene täglihe Beobachtungen von Sonnenfleden 
(1 Januar bis 30 Juni 1852), und eine Zufammenftellung der 
Lamont’fhen periodifchen Declinationd:-Bariationen mit den Reſul⸗ 
taten von Schwabe über bie Frequenz der Sonnenfleten (1835— 1850). 
Es wurde diefelbe in einer Stuung der naturforfchenden Sefellfchaft 
su Bern den 31 Juli 1852 vorgetragen, während die ausführlichere 
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Abhandlung vom Oberſt Sabine (Phil. Transact. for 1852 P.L 
p- 116—121) ber koͤnigl. Societät zu London fhon Anfangs März 
übergeben und Anfangs Mai 1852 verlefen wurde. Nad den neues 
ften Unterfuchungen der Beobachtungen der Sonnenfleten findet 
Wolf die Periode im Mittel von 1600 bie 1852 zu 11,11 Jahren. 

20 (S. 76.) Kosmos Bd. III. ©. 400 und 419 Anm. 30. Die 
magnetifhe Wbftoßung und dquatoriale, d. i. oft:weitliche 
Stellung in ber Nähe eined flarfen Magnetsd zeigen Wismuth, 
Antimon, Siiber, Phosphor, Steinfalz, Eifenbein, Holz, Aepfels 
fheiben und Leber. Sauerftoff:&as (rein oder mit anderen Sad: 
Arten gemifcht, oder in den Swifchenräumen der Kohle verdidt) ift 
paramagnetifh. Vergl. über Erpftallifirte Körper, was nach der Lage 
gewiffer Achfen der Iharffinnige Plüder (doggend. Ann. Bd. 73. 
©. 178 und Phil. Transact. for 1851 $ B36—42) aufgefunden 
bat. DieAbftoßung durch Wismuth war zuerft von Brugmans (1778) 
erfannt, dann von Le Baillif (1827) und Seebed (1828) grünb: 
licher geprüft. Faraday felbft (5 24292431), Reich und der, ſchon 
feit dem Jahre 1836 für die Kortfchritte des tellurifhen Magne: 
tismus fo ununterbrohen thätige Wilhelm Weber haben den Zu= 
fammenbang der diamagnetifhen Erfcheinungen mit denen der 
Induction dargetban (Poggend. Ann. Bd.73. ©. 241 und 253). 
Weber bat fih nachzuweiſen beftrebt, baß der Diamagnetismud 
feine Quelle in den Amperefhen Molecular:Strömen habe 
Wild. Weber, Abhandlungen über electro:bynamifcde 
Maaßbeſtimmungen 1852 ©. 545—570). 

(S. 77.) Zur Hervorbringung biefer Polarität werden 
durh die actio in distans ded Erdkoͤrpers die magnetifchen 
Flüffigkeiten in jedem Sauerftoff-Theilhen in beftiimmter Richtung 
und mit beftimmter Kraft um eine gewilfe Größe getrennt. Jedes 
Sauerftoff-Theilen repräfentirt dadurch einen Kleinen Magnet; 
und alle diefe Fleinen Magnete reagiren auf einander, wie auf 
den Erdförper, und zulegt, in Verbindung mit diefem, auf eine 
irgendwo in oder außerhalb des Luftkreiſes befindlich gedachte 
Nadel. Die Sauerftoff: Hülle des Erdkreiſes ift zu vergleichen 
einer Armatur von weichem Cifen an einem natürlichen ober 
Stahl: Magnet: der Magnet Tugelförmig gedacht gleich der 
Erbe, und die Armatur ald Hohlkugel gleich der atmofphärifchen 
Sauerftoff-Hüle. Die Stärke, bis zu der ein jedes Sauerftof: 
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Theilchen durch die conſtante Kraft der Erde magnetiſirt werden 
kann (magnetic power), ſinkt mit der Temperatur und Verduͤnnung 
des Sauerfioff:Safed. Indem eine ftete Veränderung der Tempe: 
ratur und Ausdehnung der Sonne von Oſt nah We um den 
Erdlörper folgt, muß fie demnach auch die Mefultate der Kräfte 
der Erde und der Sauerftoff:Hülle verändern, und dies ift nach Fa⸗ 
raday’d Meinung die Quelle eines Theiles der Variationen 
in den Glementen bed Erd⸗Magnetismus. Plüder findet, daß, 
da die Kraft, mit welcher der Magnet auf dad Sauerftoff:Gad 
wirft, der Dichtigleit bed Gaſes proportional if, der Magnet 
ein einfahed eudiometrifhesds Mittel darbietet die Gegenwart 
bed freien Sauerftoff:&afed in einem Gas-Gemiſch bie auf 1 ober 
2 Hunderttheilden zu erkennen. 

"(S. 79) Kosmos Bd. IV. ©. 10 und 11. 

7 (&. 79.) Kepler in Stella Martis p. 32 und 34. Vergl. 
damit fein Mysterium cosmogr. cap. X p. 71. 

(6. 79.) Kosmos Bd. Ill. S.416 Anm. 23, wo aber durch 
einen Drudfehler Basis Astronomiae ftatt Clavis Astro- 
nomiae ſteht. Die Stelle ($ 226), in welcher ber Lichtproceß der 
Sonne ein perpetuirliched Norblicht genannt wird, ift übrigengd nicht 
in ber erften Ausgabe ber Clavis Astr. von Horrebow (Harn. 
1730) zu ſuchen; fondern fie fteht allein in der, Durch einen zweiten 
Theil vermehrten, neuen Audgabe derfelben in Horrebow’d Operum 
mathematico-physicorum T. I. Havn. 1740 pag. 317, indem 
fie diefem binzugelommenen zweiten Theile der Clavis angehört. — 
Berg. mit Horrebow's Anficht die ganz ähnlichen von Sir William 
und Sir John Herſchel, Kosmos Bd. III. S. 45, 56 (Anm. 22) 
256 und 262. 

(©. 79.) Memoires de Mathe&m. et de Phys. pre&- 
sentes A l’Acad. Roy. des Sc. T. IX. 1780 p. 262. 

” (©, 80.) »So far as these four stations (Toronto, Hobar- 
ton, St. Helena and the Cape), so widely separated from each 
other and so diversely situated, justify a generalisation, we may 
arrive to the conclusion, that at the hour of 7 to 8A. M. the 
magnetic declination is everywhere subject lo a variation of which 
the period is a year, and which is everywhere similar in character 
and amount, Consisting of a movement of the north end of the 
magnet from east to west between the northern and the southern 
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solstice, and a return from west to east between the southern 
and the northern solstice, ihe amplitude being about 5 minutes 
ofarc. The turning periods of the year are not, as many might 
be disposed to anlicipate, those months, in which the temperature 
at the surface of our pianet, or of the subsotl, or of the atmo- 
sphere (as far as we possess the means of judging of the tem- 
perature of the atmosphere) attains its warimum and minimum. 
Stations so diversely situated would indeed present in these 
respecis thermic conditions of great variety: whereas uniformity 
in the epoch of the tursing periods is a not less conspicuous 
feature in the annual variation than similarily of character and 
numerical value. At all the stations Ihe solstices are the turning 
periods of the annual varialion at the hour of which we are 
treating. — The only periods of the year in which the diurnal 
or horary variation at that hour does actually disappear, are at 
the equinozes, when the sun is passing from the one hemisphere 
to the other, and when the magnetic direction in the course of 
its annual variation from east lo west, or vice versa, Coincides 
with the direction which is the mean declination of all the 
months and of all the hours. — The annual variation is ob- 
viousiy connected with, and dependent on, the earth’s position 
in its orbit relalively to the sun, around which it revolves; as 
the diurnal variation is connected with and dependent on the 
rotation of the earth on its axis, by which each meridian suc- 
cessively passes through every angle of inclination to the sun in 
the round of 24 hours.«a Sabineon the annualand diurnal 
variations, in dem noch nicht erfchienenen 2ten Bande der Ob- 
servations made at the magn. and meleorol. Observa- 
tory at Toronto p. XVII—XX. Vergl. auch feine Abhandlung 
on the annual variation of the maynetic Declinalion 
at differentperiodsofthe Day in den Philos. Transact. 
for 1851 P. Il. p. 635, und die Einleitung in die Observ. made 
attheObservatoryatllobarton Vol. I. p. XXXIV—XXXVl. 

(8.80. Sabine on Ihe means adopted for deter- 
miningtheabsolute values, secularchangeandannual 
variation of the terrestrial magnetic Force, in ben 
Phil. Transact. for 1850 P. I. p. 216. Auch in Sabine’d Er- 
Öffnungsrede der Verſammlung zu Belfaft (Meeting of the 
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Brit. Assoc. in 1852) heißt ed: it is a remarkable fact, which 
has been established, that the magnetic force is greater in both 
the northern and soulhern hemispheres in the months of De- 
cember, January and February, when ihe Sun is nearest to the 
earth, than in those of May, June and July, when he is most 
distant from it: whereas, ifthe eflects were due to temperature, 
the two hemispheres should be oppositely instead of similarly 
affected in each of the Lwo periods referred to. 

(8. 81.) LamontinPoggend. Annalen Bd. 34. 5.579. 

5.81.) Sabine on periodical laws discoverable 
in the mean effects of the larger magnetic Distur- 
bances, in den Phil. Transact. for 1852 P. I. p. 121. (Ko: 
mod Bd. IV. S. 73 No. 9.) 

ꝛ. (S. 81.) Kosmos Bd. Hl. ©. 402. 

(S. 82.) A. a. O. ©. 238. 

“8. 82. Kreil, Einfluß des Mondes auf die 
magnetiſche Declination 1852 ©. 27, 29 und 46. 

”"(8.8.) Kosmos Bd. I. ©. 407 Anm. 55 und, auf bie 
Meteorfteine angewandt, S. 137; wie Bd. III. ©. 594. 

(©. 84.) Vergl. Mary Somerville in ihrer kurzen, 
aber lichtvollen, auf Sabine's Arbeiten gegründeten Darftellung 
des Erd-Magnetidmus, Physical Geography Vol. IE p. 102. 
Sir John Moß, der diefe Curve fchwächlter Antenfität auf feiner 
großen antarctifhen Erpedition Dec. 1839 durchſchnitt (lat. 19° 
füdl. und long. 31° 35° weftl.), und das große Verdienſt hat ihre 
Lage in der füblihen Hemiſphaͤre zuerft beftimmt zu haben, nennt 
fie den Equator of less intensity. ©. deſſen Voy. to the Sou- 
thern and Antarctic Regions Vol. I. p. 2. 

©. 84.) n»Stations of an Intermediate character situated 
beetwen the northern and southern magnetic hemispheres, par- 
taking, although in opposite seasons, of those contrary features 
wbich separately prevail (in the two hemispheres) throughout 
the year.« Sabine in den Phil. Transact. for 1847 P. I. 
p. 53 und 87. j 

(5. 85.) Der Pole of Intensity tft nicht der Pole of Ver- 
teity; Phil. Transact. for 1846 P. Ill. p. 255. 

"(© 85.) Gauß, allgem. Theorie des Erdmag: 
netismug $ 31. 

Lv. Humboldt, Kosmos. IV. 12 
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(©. 85) Philos. Transact. Vol. XXXIII. for 1724, 
1725 p. 332 (»to try, if the Dip and Vibralions were constant 
and regular«). 

(©. 86.) Novi Comment. Acad. scient. Petropol. 
T. XIV. pro anno 1769 Pars 2. p. 33. ©. auch Le Monnier, 
Lois du Magnetisme compare&es aux observations 1776 
p. 80. 

(S. 87.) Es ift zu erinnern, daß bei ben aſtronomiſchen 
Ortsbeſtimmungen bad Beichen 4 vor der Sahl die nördliche, das 
Zeihen — vor derfelben die füdliche Breite auddrüdt; wie D. und 
W. nad den Kängengrabden ftetd ben oͤſtlichen ober weſtlichen Ab: 
ftand vom Meridian von Paris, nicht von Greenwich (wenn 
in einigen Fällen es nicht ausdrücklich bemerkt Ift), andeuten. Wo 
einzelne Abhandlungen des Dberften Sabine nicht namentlich in den 
Anmerkungen ded Kodmos citirt find, iſt in dem Abfchnitt vom 
telurifhen Magnetiömus (S. 74 bis 141) dur Anführungszeichen 
fenntlich gemacht, was den handſchriftlichen Meittheilungen jenes 
mir befreundeten Gelehrten entnommen mwurbe. 

(©, 88) Fifth Report of the British Association 
p. 72, seventh Report p. 64 und 68; Contributions to ter- 
restrial Magnetism No. VII in den Philos. Transact. for 
1846 P. 111. p. 254. 

”(5, 89.) Sabine im Seventh Report of the Brit. 
Assoc. p. 77. 

”"(S. 89) Sir Jamed Roß, Voy. in the Southern 
and Antarctic Regions Vol. I. p. 322. Der große Seefahrer 
durchfchnitt zweimal zwifhen Kerguelen und Ban Diemen die Curve 
größter Intenfität: zuerft in Br. — 46° 44°, Länge 126° 6° Of, 
wo die Intenſitaͤt bid 2,034 anwuchs, um dftlich gegen Hobarton 
bin bis 1,824 abzunehmen (Voy. Vol. I. p. 103 und 104); dann 
ein Jahr fpäter, vom 1 Januar bie 3 April 1841, wo nad dem 
Schiffsiournal bed Erebus von Br. — 77° 47’ (Xg. 173° 21° O.) bie 
Br. — 51° 16° (2g. 134° 30° 9.) die SIntenfitäten ununterbrochen 
über 2,00, felbft 2,07 waren (Philos. Transact. for 1843 P. II. 
p. 211 — 215). Sabine's Nefultat für den einen Focus der füdlichen 
Halblugel (Br. — 64°, 2g. 135° 10° Oft), dab ich in dem Tert ge 
geben, ift aus den Beobachtungen von Sir James Roß vom 19 
bie 27 März 1841 genommen (crossing the southern isodynamie 
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ellipse of 2,00 about midway between the extremilies of its prin- 
cipal axis) zwifhen Br. — 58° und — 64° 26°, Länge 126° 20’ und 
1208 9 DR (Contrib. to terr. Magn. in den Philos. Trans- 
act. for 1846 P. III. p. 38, 

"5. 89.) Roß, Voyage Vol. H. p. 24. Nach den Meifes 
Inſtructionen wurden die beiden ſüdlichen Foci bed Maximums der 
Intenfität vermuthet (Vol. I. p. XXXVI) in Br. — 47°, 2g. 140° 
D. und Br. — 60°, 29. 235° O. (Meridien von Breenwid). 

”(&. 8.) Philos. Transact. for 1880 P. I. p. 201; 
Admiralty Manual 1849 p. 16; Erman, Magnet. Beob. 
©. 437 — 454. 

0 (S. 90.) Auf ber Karte ber tfobunamifchen Linien von 
Nordamerika, die zu Sabine’s Abhandlung: Gontributions 
to terrestrial Magnetism No. VII gehört, flieht aus Ver⸗ 
fehen 14,88 ftett 14,21. Die letztere, wahre Zahl ift aber im Tert 
derfelben Abhandlung p. 252 zu lefen. In dem Sufag zu Note 
158 im iten Bande der englifhen Weberfegung bed Kosmos p. 414 
fiebt auch durch einen Drudfehler 13,9 ftatt 14,21. 

ES. 91.) Ich folge für 15,60 der Angabe in Sabine’s 
Contrib. No. VII p. 252. Aus dem magnetifhen Journal des 
Erebus (Philos. Transact. for 1843 P. Il. p. 169 und 172) er: 
fieht man, daß auf dem Eife am 8 Februar 1841 (in Br. — 77 
47’ und 2g- 175° 2/ W.) vereinzelte Beobachtungen felbft 2,124 gaben. 
Der Werth der Intenfität 15,60 in abfoluter Scale feßt die Inten⸗ 
fität in Hobarton proviforifch zu 13,51 voraus (magn. and me- 
teorol. Observations made at Hobarton Vol. I. p. LXXV). 
Es ift aber biefelbe neuerdings (Vol. IE. p. XLVI) um etwas vers 
größert worden, zu 13,56. In dem Admiralty Manual p. 17 
finde ih ben füdlichen ſtärkeren Focus in 15,8 verwandelt. 

2 (©. 9.) Sabine in der englifhen Weberfeßung des Kos: 
mos Vol. I. p. MA. 

® (©. 91.) ©. die intereffante Daritellung: Map of Ihe 
World, divided into Hemispheres by a plane, coinciding with 
the Meridians of 100 and 280 E. of Greenwich, exhibiting the 
unequal distribution of the Magnetic Intensity in the two Hemi: 
spheres, Plate V; in den Proceedings of the Brit. Assoc. 
at Liverpool 1837 p. 72—74. Die Theilung ift, nad dem Part: 
fer Meridian gerehnet, Länge 97° 40° Dft und 82° 20° Welt. Gaft 
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ununterbrochen fand Srman die Intenſität der Erdkraft unter 0,76 
(alfo fehr ſchwach) in der füdlichen Bone von Br. — 24° 25° bie 
Br. — 13° 18°, zwiſchen 37° 10° und 35° 4’ weftlicher Lange. 

(58. 92.) Kosmos Bd. 1. ©. 193 und 435 Anm. 30. 

»(©. 92) Voyage inthe Southern Seas Vol. I. p. 2 
und 27. S. oben ©. 84 und Anm. 88. 

‘(© 92.) ©. das Schiffsjournal von Sulivan und Dunlop 
in deu Philos. Transact. for 1840 P. I. p. 143. Sie fanden 
als Minimum aber nur 0,800. 

(©. 92.) Dean erhält 1 : 2,44, wenn man in abfoluter 
Scale St. Helena 6,4 mit dem ftärleren Focus am Suͤdpol 15,60 
vergleicht; 1 : 2,47 buch Wergleihung von St. Helena mit dem 
zu 15,8 vergrößerten füblihen Marimum (Admir. Manual p. 17); 
1: 2,91 durch Vergleihung in relativer Scale von Erman's Beob: 
ahtung im atlantifchen Drean (0,706) mit dem füdliden Focus 
(2,06); je felbft 1:2,95, wenn man in abfoluter Scale bie ſchwaͤchſte 
Angabe deffelben audgezeichneten Reiſenden (5,35) mit der ſtaͤrkſten 
Angabe für den füdlihen Focus (15,8) zufammenftellt. Eine Mittel: 
zahl wäre 1: 2,69. Vergl. für die Intenfität von St. Helena (6,4 
in abjoluter oder 0,845 in relativer Scale) bie früheften Beobach⸗ 
tungen von Fitz-Rop (0,836) Philos. Transact. for 1847 P. 1. 
p. 52 und Proceedings of the meeting at Liverpool p. 56. 

(©. 92.) Vergl. die engl. Ueberf. ded Kosmos Vol. 1. 
p. 413 und Contrib. to terrestr. Magnetism No. VIl p. 256. 

’(©. 94.) Welhe Art der Taͤuſchung kann in den Kohlen: 
bergwerfen von Flenu zu dem Reſultat geführt haben, dag im In: 
neren der Erde in 83 Fuß Tiefe die Horizontal:Intenfität fhon um 
0,001 wachfe? Journal de l’Institut 1845 Avril p. 146. In 
einem englifhen tiefen Bergwerfe, 950 Fuß unter dem Meereo: 
fpiegel, fand Henwood gar keine Zunahme der Kraft (Brewſter, 
Treatise on Magn. p. 275). 

0 (S. 94.) Kosmos Bd. I. ©. 418, Bb. IV. ©. 36. 

1 (5. 94.) Eine Verminderung der Magnet:Intenfität mit ber 
Höhe folgt in meinen Beobachtungen aus ben Bergleichungen der Silla 
de Caracas (8105 Fuß über dem Meere; Kraft 1,188) mit dem Hafen 
la Guapra (Höhe 0 F.; Kraft 1,262) und der Stadt Caracas (Höhe 
2484 F.; Kraft 1,209), aus der Vergleihung der Stadt Santa FE 
de DBogota (Höhe 8190 F.; Kraft 1,147) mit der Capelle von 
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Nuestra Senora de Guadalupe (Höhe 10128 F.; Kraft 1,127), bie 
in größter Nahe unmittelbar an einer fteilen Felswand wie ein 
Schmwalbenneft über der Stadt hängt; aus der Vergleihung bes 
Vulkans von Purace (Höhe 13650 F.; Kraft 1,077) mit dem Ge⸗ 
birgsdörfhen Purace (Höhe 8136 F.; Kraft 1,087) und mit ber 
nahen Stadt Popavan (Höhe 5466 F.; Kraft 1,117); aus der Ver: 
gleihung der Stadt Quito (Höhe 8952 F.; Kraft 1,067) mit dem 
Dorfe San Antonio de Lulumbamba (Höhe 7650 $.; Kraft 1,087), 
in einer nahen Felskluft liegend, unmittelbar unter dem geogras 
phiſchen Yequator. Widerfprehend waren bie höchften Dfcillationg: 
Verſuche, die ich je gemacht, in einer Höhe von 14960 Fuß, an 
dem Abhange des längft erlofchnen Vulkans Antiſana, gegenüber 
dem Chuſſulongo. Die Beobahtung mußte in einer weiten Höhle 
angeftellt werden, und die fo große Bermehrung der Intenſitaͤt war 
gewiß Folge einer magnetischen Kocal-Attraction der Gebirgsart, des 
Trachvyts: wie Verfuhe bezeugen, die ich mit Gav-Luſſac im Krater 
felbft des Veſuvs und an ben Araterrändern gemacht. Die Intenfität 
fand ich in der Höhle am Antifana big 1,188 erhöht, wenn fie umber 
in niederen Hochebenen faum 1,068 war. Die Intenſitat im Hofpiz 
bes St. Gotthard (1,313) war größer ald die von Minolo (1,309, 
aber Eleiner als die von Altorf (1,322); Airolo dagege nberfraf 
die Intenfität des Urſern-Lochs (1,307). Eben fo fanden wir, Gap: 
Luſſac und ih, im Hofpiz ded Mont Cenis die Antenfität 1,344, 
wenn biefelbe in Lang le Bourg am Fuß ded Mont Genie 1,323; 
in Zurin 1,336 war. Die größten Widerſpruͤche bot und natürlich, 
wie fchon oben bemerkt, der noch brennende Vefuv dar. Wenn 1805 
die Erbfraft in Neapel 1,274 und in Portici 1,288 war, fo ftieg 
fie in der Einfiedelei von San Salvador zu 1,302, um im Krater 
des Veſuvs tiefer als in der ganzen Umgegend, zu 1,193, berabzu: 
finfen. Eiſengehalt der Laven, Nähe magnetifher Pole einzelner 
Stüde und bie, in ganzen wohl fchwäcend wirkende Erhigung bee 
Bodens bringen bie entgegengefeßteften Local: Störungen hervor. 
Vergl. mein Voyage aux Regions &quinoxiales T. I. 
p. 619— 626 und M&m. de la société d’Arcueil T. I. 1807 
p. 17—19. 

2 (5, 95.) Kupffer’d Beobachtungen beziehen fih nicht auf 
den Sipfel des Elbruz, fondern auf den Höhen:Unterfchied (4500 
Fuß) von 2 Stationen: Brüde von Malya und Bergabhang von 
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Kharbis, die leider in Länge und Breite beträchtlich verfhieden find. 
Ueber die Zweifel, welche Neder und Forbes in Bezug auf bas 
Reſultat erhoben haben, f. Transact. of the Royal Soc. of 
Edinburgh Vol. XIV. 1840 p. 8—25. 

" (S. 95.) Vergl. Laugier und Mauvais in den Comptes 
rendus T. XVI. 1843 p. 1175 und Bravais, Observ. de 
l’intensite du Magnetisme terrestre en France, en 
Suisse et en Savoie in ben Annales de Chimie et de 
Phys. 3° Serie T. XVill. 1846 p. 214; Kreil, Einfluß 
der Alpen auf die Iuntenfität in den Denkſchriften der 
Wiener Alabd. der Wiſſ., mathem. naturwifl. Cl. Bd. I. 1850 
©. 265, 279 und 90. Um fo auffallender ift es, daß ein ſehr 
genauer Beobachter, Quetelet, im Jahr 1830 die Horizontal-Intens 
fität von Genf (1,080) zum Col de Balme (1,091), ja zum Hofpiz 
deö heil. Bernhard (1,096) mit der Höhe hat zunehmen feben. 
Vergl. Sir David Brewfter, Treatise on Magn. p. 275. 

48,95) Annales de Chimie T. Lil. (1805) p. 86 
bis 87. 

(5,05) Urago im Annuaire du Bureau des Lon- 
gitudes pour1836 p. 287; Forbes in den Edinb. Transacıt, 
Vol. XIV. (1840) p. 9. 

*(8,06.) Faradap, Exper. Researches in Electri- 
city 1851 p. 53 und 77 $ 2881 und 2961. 

7(&. 96.) Chriftie in den Philos. Transact. for 1825 
p. 89. 

(&, 97.) Sabine on periodical laws of the larger 
magnetic disturbances in den Phil. Tr. for 1851 P. I. p. 126; 
derfelbe on the annual variation ofthe magn. Declin. in 
den Phil. Tr. for 1851 P. Il. p. 636. 

ie (S. 97.) Observ. made at the magn. and meteor. 
Observatory at Toronto Vol. I. (1840 —1842) p. LXII. 

2 (S. 98.) Sabine in magn. and meteor. Observa- 
tions at Hobarton Vol. I. p. LXVIII. »There is also a cor- 
 respondence in the range and turning hours of the diurnal va- 
riation of the total force at Hobarton and at Toronto, although 
the progression is a double one at Toronto and a single one at 
Hobarton.« Die Zeit bed Marimums der Intenfität ift in Hobarton 
zwifchen 8 und 9 Uhr Morgengd, und eben fo um 10 Uhr Morgend 
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bad fecundare oder ſchwaͤchere Minimum in Toronto; alfo folgt 
nach der Zeit des Orts dad Zunehmen und Abnehmen ber Intens 
ftät denſelben Stunden: nicht ben entgegengefeßten, wie bei der 
Suclination und ber Declination. S. über bie Urfachen diefer 
Erſcheinung p. LXIX. (Rergl. auh Faradap, Atmospherie 
Magnctism $ 3027 — 3034.) 

2! (G. 98.) Philos Transact. for 1850 P. I. p. 215 bie 
317; Magnet. Observ. at Hobarton Vol. IJ. (1852) p. XLVi. 
Bergi. oben Kosmos Bd. IV. ©. 27 Anm. 81. Die Intenfität 
(totale Kraft) zeigt am Worgebirge ber guten Hoffnung in entgegen 
geſetzten Jahreszeiten weniger Unterſchied ald die Sncliuation; 
Magnet. Observ. made at the Gape of Good Hope Vol. J. 
(1851) p. LV. 

2 (5, 98) S. den magnetifchen Theil meiner Asie cen- 
trale T. Ill. p. 442. 

22 (S. 99) Sir John Barrow, Arctic Voyages of dis 
covery 1886 p. 521 und 529. 

22 (S. 99.) Im fibirifhen Eontinent tft bisher feine ftärkere 
Snclination ald 82° 16° beobachtet worden, und zwar von Midden: 
borf am Fluß Taimyr unter Br. 4 74° 17° und Ränge 93° 20° 
örlih von Paris (Middend. fibir. Reife Th. 1. ©. 194). 

2 (S. 99.) Sir James Roß, Voyage to the Antarctic 
Regions Vol I. p. 246. »I had so long cherished the ambi- 
tious hopea, fagt diefer Seefahrer, »to plant ihe flag of my 
eountry on both the magnetic poles of our globe; but the ob- 
stacies, which presented themselves, being of so insurmoun- 
table a character was some degree of consolation, as it left us 
no grounds for self-reproach« (p. 247). 

2 (&. 100.) Sabine, Pendul. Exper. 1825 p. 476. 

27 (8. 100.) Derfelbe in den Philos. Transact. for 1840 
P. I. p. 137, 139 und 146. Ic folge für die Bewegung bes afri- 
kaniſchen Knotens der diefer Abhandlung beigefügten Karte. 

= (©. 101.) Ich gebe Hier, wie es immer meine Gewohnheit 
it, die Elemente diefer, nicht unwichtigen Beſtimmung: Micnt- 
pampa, ein peruanifched Bergftäbtchen am Fuß bes, durch feinen 
©ilberreihthum berühmten Serro de Gualgayoc: Br. — 6° 44° 
25°, 29. 80° 53° 3”; Höhe über der Südfee 11140 Fuß; magnes 
tifhe Inclination 0%,42 gegen Norden (Sentefimal: Theilung bes 
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Kreifes). — Caxamarca, Stadt in einer 8784 Fuß hoben Ebene: 
Br. — 7° 8 38”, Lg. 5 23° 42”; Incl. 0%,15 gegen Süden. — 
Montan, ein Meterhof (hacienda), von Lama: Heerden umgeben, 
mitten im Gebirge: Br. — 6° 33’ 9, Lg. 53 26° 51”; Höhe 
8042 Fuß; Incl. 09,70 N. — Tomependa, an der Mündung des 
Chinchipe in den Amazonenfluß, in ber Provinz Jaen de Braca⸗ 
moros: Br. — 5° 31’ 28”, 2g. 80° 57° 305 Höhe 1242 Fuß; Incl. 
30,55 N. — Trurtllo, peruanifche Stadt an ber Südfee-Küfte: 
Br. — 89 5° 40”, 29. 819 23° 37°; Incl. 2,15 ©. Humboldt, 
Recueil d’Observ. astron. (Nivellement barometrique et geo- 
desique) Vol. I. p. 316 No. 242, 244-254. Für die Grundlagen der 
aftronomifhen Beftimmungen durch Sternhoͤhen und Chronometer 
f. daſſelbe Wert Vol. Il. p. 379-391. Das Mefultat meiner In⸗ 
elinationg Beobachtungen von 1802 (Br. — 7" 2°, 29. 81 8 W.) 
ſtimmt, fonderbar zufällig, troz der fecularen Veränderung, nicht 
fhleht mit Le Monnier’s, auf theoretifche Mechnung gegründeter 
Vermutbung. Er fagt: „nördlich von Lima muß 1776 der mag: 
netifhe Aequator in 7° '/,, hoͤchſtens in 6° '/, füdlicher Breite ge 
funden werden! (Lois du Magn&tisme compare&es aux Ob- 
servations Partie Il. p. 59.) 

2° (©, 101.) Saigep, M&m. sur l’&quateur magne- 
tique d’apr&s les observ. du Capitaine Duperrey, in den An- 
nales maritimes et coloniales Dec. 1833 T. IV. p. 5. Das 
felbft wird fchon bemerkt, daß ber magnetifche Aequator nicht eine 
Curve gleicher Intenfität ift, ſondern daß die Intenfität in ver: 
ſchiedenen Theilen biefes Aequators von 1 zu 0,867 variirt. 

ꝛo ( G. 101.) Diefe Pofition des magnerifchen Aequators if 
durch Erman für 1830 beftätigt worden. Auf der Nüdrelfe von 
Kamtfchatla nach Europa fand derfelbe. die Neigung faft null: im 
Br. — 19 30°, 29. 134° 57 W.; in Br. — 1° 52°, 29. 137° 0’ W.; 
in Br. 1° 54°, 29. 136° 57 W.; in Br. — 29 17, %g. 141° 287 W. 
(Erman, magnet. Beob. 1841 ©. 536.) 

ꝛu (S. 101.) Willes, United States Exploring Ex- 
pedition Vol. IV. p. 269. 

2 (G. 102.) Elliot in den Philos. Transact. for 1851 
P. I. p. 2387—331. 

ꝛꝛ (S. 102.) Duperrey indenComptes rendus T. XXIL 
1846 p. 804-806. 
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(6, 104.) Briefvon Arago an mich aud Meg vom 13 Der. 
1827: »J’ai parfaitement conslate, pendant les aurures bo- 
reales qui se sont montr&es dernitrement à Paris, que l’appari- 
lion de ce ph&nome&ne est toujours accompagn&e d’une variation 
dans la position des aiguilles horizontales et d’inclinaison comme 
dans Vintensite. Les changemens d’inclinaison ont éêté de 7’ à 8°. 
Par cela seul l’aiguille horizontale, abstraction faite de tout 
changement d’intensite, devait osciller plus ou moins vite sui- 
vant l’&poque oü se faisait Pobservation; mais en corrigeant les 
resultats par le calcul des effets immediats de l'inclinaison, il 
m’est encore reste une varialion sensible d’intensite. En repre- 
nant, par une nouvelle methode, les observalions diurnes d’in- 
clinaison dont tu m’avais vu occupé pendant ton dernier sejour 
a Paris, j’ai troure, non par des moyennes, mais chaque jour, 
une variation reguliere: l’inclinaison est plus grande le matin 
a 9% que le soir à 6*. Tu sais que Pintensite, mesurde avec une 
aiguille horizontale, est au Contraire & son minimum à la pre- 
miere Epoque, et qu’elle atteint son maximum entre 6} et 7° du 
soir. La variation totale &tant fort petite, on pouvait supposer 
qu’elle n’6tait düe qu’au seul changement d’inclinaison; et en 
effet la plus grande portion de la variation apparente dinten- 
sitE depend de l’alteration diurne de la composante horizontale‘ 
mais, toute correction faite, il reste cependant une petile quan- 
tite comme indice d’une variation reelle d’intensite.« — Aus 
einem anderen Briefe von Arago, Parid 20 März 1829, kurz 
vor meiner fibirifchen Meife: »Je ne suis pas &tonn& que tu re- 
connais avec peine la variation diurne d’inclinaison dont je 
Pai parle, dans les mois d’hiver; c’est dans les mois chauds 
seulement que celte varialion est assez sensible pour éêtre ob- 
serv&e avec une loupe. Je persiste toujours & soutenir que les 
changemens d’inclinaison ne suflisent pas pour expliquer le chan- 
gement d’intensite deduit de l’observation d’une aiguille hori- 
sontale. Une augmentation de temperature, toutes les autres 
circonstances restant les mêmes, ralentit les oscillations des ai- 
guilles. Le soir, la temperature de mon aiguille horizontale est 
toujours superieure à la temperature du matin; donc l’aiguille 
devrait, par cette cause, faire le soir, en un tems donne, 
moins d’oscillations que le matin; or elle en fait plus que le 
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changement d’inclinaison ne le comporte: donc du matin au soir, 
il y a une augmentation rdelle d’intensite dans le magnetisme 
terrestre.« — Gpätere und viel zahlreichere Beobachtungen in 
Greenwich, Berlin, Petersburg, Toronto (Canada) und Hobarton 
(Ban Diemen) haben Arago's Behauptung (1827) der größeren 
Horizontal: Intenfitdät am Abend gegen deu Morgen beftätigt. 
In Greenwich iſt dad Haupt: Marimum der horizontalen Kraft 
um 6°, dad Haupt: Minimum um 22° oder 0°; in Schulzendorf 
bei Berlin max. 8", min. 21"; in Peterdburg max. 8“, min. 23" 
20‘; in Toronto max. 4“, min. 23*: immer in der Zeit jeden Orte. 
(Yiry, Magn. Observ. at Greenwich for 1845 p. 13, for 
1846 p. 102, for 1887 p. 241; Rieß und Mofer in Poggenb. 
Ann. Bd. XIX. 1830 ©. 175; Aupffer, Compte-rendu an- 
nuel de l’Obs. central magn. de St. P&t®rsb. 1852 p. 8 
und Sabine, Magn. Obs. at Toronto Vol. I. 1840— 1842 
p. XLII.) Sonderbar abweichend, faft entgegeniegt, find die Wech⸗ 
felftunden am Vorgebirge der guten Hoffnung und auf St. Helena, 
wo am Abend bie Hortzontaltraft am fhwächften iſt (Sa: 
bine, Magn. Obs. at the Cape of Good Hope p. XL; at 
St. Helena p. 40). So ift es aber nicht in der ganzen fübhlichen 
Hemifphäre weiter in Oſten. »The principal feature in the diurnal 
change of the Aorizontal force at Hobarton is the decrease of 
force in the forenoon and its subsequent increase in the af- 
ternoon« (Sabine, Magn. Obs. atHobarton Vol.1.p. LIV, 
Vol. II. p. XLIII). 

(&. 104.) Sabine, Hobarton Vol. I. p. LXVII und 
LXIX. 

(5, 107.) Total: Intenfität in Hobarton: max. 5"'/,, 
min. 20*'1/,5 in Toronto: Haupt:Mar. 6", Haupt:Min. 14°; 
feeund. Mar. 20*, ſecund. Min. 22”. Vergl. Sabine, Toronto 
Vol. I. p. LXI und LXII mit Hobarton Vol. I. p. LXVIH. 

7 (8. 107.) Sabine, Report on the isoclinal and 
isodynamic Lines in the British Islands 1839 p. 61—68. 

(5, 108.) Humboldt in Poggend. Annalen Bd. XV. 
S. 319—336, Bd. XIX. S. 357— 391; und im Voyage aux 
Regions &quinox. T. II. p. 616 und 625. 

(8, 109.) Hanfteen über jährlihe Veränderung 
ber Inclination in Poggend. Ann. Bd. XXI. ©. 405429. 





187 


Bergl. au über den Einfuß der Bewegung der Knoten des 
magnetifhen Wequatord Sir David Brewfter, Treatise on 
Magnetism p. 277. Da man dburh die Fülle der Station: 
Beobachtungen jetzt ein faſt ungemeſſenes Feld der fpeciellften Unter: 
fuchung befigt, fo bemerkt man neue und neue Somplicationen bei 
dem Aufſuchen des Geſetzlichen. In auf einander folgenden Jahren 
fieht man 3. DB. die Neigung in Einer Wendeftunbe, der des 
Mar., vom Abnehmen in ein Sunehmen übergehen, während tn 
ber Wendeſtunde des Min. fie im progreffiven jährlichen Abnehmen 
blieb. In Greenwich 3. DB. nahm die magnetifche Neigung in der 
Mar. Stunde (21") ab in den Jahren 1844 und 1845, fie nahm 
zu in derfelben Stunde in 1845— 1846, fuhr aber fort in ber 
Wendeſtunde des Min. (3") von 1844—1846 abzunehmen. (Airy, 
Magn. Observ, at Greenwich 1846 p. 113.) 

“ (©. 109.) Philos. Transact. for 1841 P. I. p. 35. 

"(S. 109.) Vergl. Sawelieff im Bulletin physico- 
math&matique de l’Acad. Imp. de St. Petersb. T. X. 
No. 219 mit Humboldt, Asie centr. T. III. p. 480. 

2 (5, 110.) Sabine, Magn. Observ. at the Cape of 
Good Hope Vol. I. p. LXV. Darf man den Beobachtungen aus 
dem Jahre 1751 von La Eaille trauen, der zwar jedesmal die Pole 
nmichrte, aber eine nicht frei genug fih bemegende Nabel hatte; 
fo ergiebt fich für dad Eap eine Vermehrung der Inclination von 
3,08 in 89 Jahren! 

(6. 110.) Arago in dem Annuaire du Bureau des 
Long. pour 1825 p. 285 288. 

“ (6. 111.) Ich wiederhole noch, daß alle europaͤtſchen Incli⸗ 
nationd= Beobachtungen, welche auf diefer Seite angeführt werden, 
in 360theiliger Eintheilung des Kreifes find, und daß nur die von 
mir vor dem Monat Juni 1804 beobachteten Inclinationen im Neuen 
Eontinent (Voy. aux Regions &quinox. T. III. p. 615 — 623) 
ſich auf eine Sentefimal: Eintheilung des Bogens beziehen. 

* (5. 112.) Grube Churprinz bei Freiberg im fächfifchen 
Erzgebirge: der unterirbifhe Punkt war auf der Tten Sezeugftrede, 
auf dem Ludwiger Spathgange: 80 Lachter öftlich vom Treibfchachte, 
0 Lachter weftlich vom Kunſtſchachte, in 133'/, Lachter Seigerteufe: 
beobachtet mit Freiesleben und Rei um 2", Uhr Nachmittags 
(Kemper. der Grube 15%6 Sent.) Inc. Nadel A 67° 37,45 
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Nadel B 67° 32/,7; Mittel beider Nadeln in der Grube 67° 35,05. 
In freier Luft Cüber Tage), auf einem Punkte der Dberfläde, 
welcher nach dem Markicheider:Riffe genau fenfrecht über dem Punkte 
ber unterirdifhen Beobachtung liegt, um 11 Uhr Wormittage: 
Madel A 67° 33,87; Nadel B 67° 329,12; Mittel beiber Nadeln 
in der oberen Station 67° 327,99 (Luft: Temperatur 15°%8 Sent.). 
Unterfchied des oberen und unteren Refultats + 2,06. Die Nabel 
A, welche als ftärkere mir immer am meiften Vertrauen einflößte, 
gab fogar + 3,53: wenn der Einfluß der Tiefe bei alleinigem Ge: 
brauch der Nadel B fait unmerklich geblieben wäre. (Humboldt, 
in Poggend. Ann. Bd. XV. ©. 326.) Die gleihförmige Methode, 
bie ich ftetd angewandt: im Ablefen am Azimuthal: Kreife, um deu 
magnetifchen Meridian durch correfpondirende Inclinationen oder 
dur den perpendicularen Stand ber Nabel zu finden; wie bie 
Neigung felbft am Vertical: Kreife, durch Umdrehung der Nadel 
in den Pfannen, und durch Ablefen an beiden Spißen vor und nad 
dem Umdrehen ber Pole: habe ich weitläuftig befchrieben und dur 
Beiſpiele erläutert in der Asie centrale T. IH. p. 465 — 467. 
Der Stand der 2 Nadeln ift für jede derfelben 16mal abgelefen 
worden, um ein mittleres Nefultat zu gewinnen. Wo von Wahr: 
fheinlichkeit in Beltimmung fo Keiner Größen bie Rede iſt, muß 
man in das Einzelnfte der Beobachtung eingehen. 

"(© 112.) Kosmos Bb. 1. ©. 47. 

(8. 113.) Humboldt, Voy. aux Regions &quinox. 
T. I. p. 515 — 517. 

C(S. 114.) Erman, Meife um bie Erde Bd. IE. 
©. 180. 

(©. 115.) Kosmos Bd. 1V. ©. 51. Petrus Peregrini meldet 
einem Freunde, daß er ſchon 1269 die Variation in Italien 5° öfts 
lich gefunden habe. 

” (©. 115.) Humboldt, Examen crit. de l’hist. de la 
Geogr. T. Ill. p. 29, 36, 38 und 4 — 51. Wenn Herrera (Dec. I. 
p. 33) fagt, Columbus habe bemerkt, die Magnet: Variation fei 
nicht diefelbe bei Tag und bei Nacht; fo berechtigt biefe Behaup⸗ 
tung gar nicht, dem großen Entbeder eine Kenntniß der ſtuͤndlichen 
Veränderung zuzufchreiben. Das von Navarrete herausgegebene 
ächte Meifeiournal des Admirals vom 17 und 30 September 1492 
lehrt, daß Columbus ſelbſt alles auf eine fogenannte „ungleiche 
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Bewegung” des Polarfiernes und der Wächter (Luardas) rebucirte. 
(Examen crit. a. 0. D. p. 5659.) 

(6, 115.) Kosmos Bd. IV. ©. 60 Anm. 66 und S. 70 
Aum. 72. Die dlteften gedrudten Kondoner Beobachtungen find bie 
von Graham in denPhilos. Transact. for 1724, 1725, Vol. XXXIII. 
p- 6—107 (An Account of Observations made of the 
Horizontal Needle at London, 1722 - 1723; by Mr. George 
Graham). Die Veränderung ber Declination gründet fi: »nei- 
iher upon heat, nor cold, dry or moist air. The Variation is 
greatest between 12 and 4 in the aflernoon, and ihe least at 6 
or 7 in the evening.« Es find freilich nicht die wahren Wende: 
funden. 

2 (8. 116.) Beweife geben zahlreiche Beobachtungen von Georg 
Fuß und Kowanko für dag griechifche Kloſter-Obſervatorium in Pe: 
fing, von Anikin für Nertſchinſt, von Buchanan Riddell für To: 
ronto in Sanada (alle an Drten weſtlicher Abweichung); von 
Aupffer und Simonoff in Kafan, von Wrangel, troß ber vielen 
Nordlicht : Störungen, für Sitka (Mordweit: Küfte von Amerika), 
von Gilliß in Wafhington, von Bouffingault für Marmato (Süb: 
amerifa), von Duperrep für Payta an der peruanifchen Sübfee: 
Küfte (ale an Orten öftliher Abweichung). Ich erinnere, daß 
die mittlere Declination war: in Peking (Dec. 1831) 20 15° 42” 
weſtlich (Poggend. Annalen Bd. XXAIV. ©. 54), in Nert: 
fhinft (Sept. 1832) 4° 7° 44° weſtlich (Poggend. a. a. O. ©. 61), 
in Toronto (Mov. 1847) 1° 33° weftlich (vergl. Observ. at the 
magnetical and meleorological Observatory at To- 
ronto Vol. 1. p. Xl. und Sabine in den Phil. Tr. for 1851 
P. 11. p. 636), Kafan (Aug. 1828) 2° 21° dftlich (Kupffer, Simo: 
nof und Erman, Reife um die Erde Bb. II. S. 532), Sitka 
(Mov. 1829) 28° 16’ 6ſt lich (Erman a. a. O. ©. 546), Marmato 
(Aug. 1828) 6° 33° öftlih (Humboldt in Poggend. Ann. 
Bd. XV. ©, 331), Papte (Aug. 1823) 8% 56’ oͤſtl ich (Duperrey 
in der Gonnaissance de» tems pour 1838 p. 252). In Tiflis 
ift der weitlide Gang von 19" bid 2" (Yarrot, Neife zum 
Ararat 1834 Th. II. ©. 58). 

(©. 117.) ©. Auszüge aus einem Briefe von mir an Kar: 
fen (Rom, 22 uni 1805) „über vier Bewegungen ber Magnet: 
nadel, gleihfam vier magnetifche Ebben und Zluthen, analog den 
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Barometer:Perioden”; abgebrudt in Hanfteen, Magnetismus 
der Erde 1819 ©. 459. Ueber die, fo lange vernachläffigten,, naͤcht⸗ 
lichen Declinationd: Variationen vergl. Fara day on the nighs. 
Episode $ 3012— 3024. 

(©, 117.3 Hiry, Magnet. and Meteor. Observations 
made at Greenwich 1845 (Results) p. 6, 1846 p. 94, 1847 p. 236. 
Wie ſehr die früheften Angaben ber Wendeftunden bei Tage und 
bei Nacht mit denen übereinftinnmen, welche vier Jahre fpäter in 
den fo reichlich ausgeftatteten Magnethänfern von Greenwich und 
Sanada ermittelt wurden, erhellt aud ber Unterfuchung von corre⸗ 
fpondirenden Breslauer und Berliner Beobachtungen meines viel: 
jäbrigen Freundes Ende, des verdienftvollen Directerd unferer 
Berliner Sternwarte. Er ſchrieb am 11 Dot. 1836: „In Bezug 
auf dad nächtliche Marimum oder bie Inflerion der ſtuͤndlichen 
Abweichungs⸗Curve glaube ich nicht, daß im allgemeinen ein Sweifel 
obwalten kann, wie es auch Dove aus Freiberger Beobachtungen 
1830 (poggend. Ann. Bd. XIX. S. 373) gefchloffen hat. Gra⸗ 
phiſche Darftellungen find zur richtigen Weberfiht des Phänomens 
weit vortheilbafter ald die Sahlentabellen. Bei den erften fallen 
große Unregelmäßigkeiten fogleih in das Auge und geftatten die 
Siehung einer Mittellinie: während daß bei ben letzteren das Auge 
baufig fich täufcht, und eine einzelne ſehr auffallende Unregelmäßig: 
feit als ein wirklihes Marimum oder Minimum nehmen kaun. 
Die Perioden zeigen fich durch folgende Wendeftunden beftimmt: 

größte Öftlihe Deelination - . - . 20 Uhr, I. Mar. Oft 
größte wertlihe Decktnation . . . . 1Ubr, I Min. Of 
zweites öftlihes Fleines Marimum . 10 Uhr, 1. Mar. Oft 
zweites weitliches Fleines Minimum . 16 Uhr, U. Min. Oft 
Das zweite Fleine Minimum (die nächtliche Elongation gegen Weſten) 
faͤlt eigentlich zwifchen 15 und 17 Uhr, bald der einen, bald der 
anderen Stunde näher.” Es iſt kaum nöthig zu erinnern, daß, 
was Ende und ich die Minima gegen Dften, ein großes und 
ein kleines 16“ nennen, in ben, 1840 gegründeten, englifhen 


. und amerilanifchen Stationen ale Marima gegen Welten aufge: 


führt wird, und daß demnach auch unfere Marima gegen Often 
(20° und 10°) fih in Minima gegen Welten ummandeln. Um alfe 
den ftändlichen Gang der Nadel in feiner Allgemeinheit und großen 
Analogie in der nördlichen Halbkugel darzuftellen, wähle ich bie 
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von Sabine befolgten Benemmungen, die Reihung von ber Epoche 
größter Elongation gegen Weſten anfangend, in ber mitt: 
leren Zeit jedes Orts: 


Sreiberg Breslau Greenwich Makerstoun Toronto Waſhington 
1829 1836 1846 —47 1842 - 48 1845-47 18:0—U 


Marimum 1” 1* 2* 0" 40° 1* 2° 
Minimum 13 10 12 10 10 10 
Marimum 16 16 16 14", 14 14 
Minimum 2% 20 20 19'/, 0 20 


In den einzelnen Jahreszeiten bat Greenwich einige merkwürdige 
Verfchiedenheiten gezeist. Im Jahr 1847 war im Winter nur 
Ein Mar. (2°) und Ein Min. (12°); im Sommer eine boppelte 
Brogreffion, aber bad zweite Diin. um 14" flatt um 16° (p. 236). 
Die größte weftliche Elongation (erfted Mar.) blieb im Winter wie 
im Sommer an 2” gehbeftet, aber die Eleinfte (das zweite Min.) 
war 1846 (p. 94) im Sommer wie gewöhnlih um 20" und im 
Winter um 12". Die mittlere winterlihe Zunahme gegen Welten 
ging ohne Unterbrechung in dem genannten Jahre von Mitternacht 
bis 2" fort. Vergl. auch 1845 (p. 5). Malerstoun (Morburgbfhire 
in Schottland) ift die Sternwarte, welche man bem edlen willen: 
fhaftliden Eifer von Sir Thomas Briöbane verdankt (f. John 
Yan Broun, Obs. in Magnetism and Meteorology, 
made at Makerstoun in 1843, p. 21 — 227). Ueber ftündliche 
Tages: und Nacht: Besbahtungen von Petersburg f. Kupffer, 
Compte rendu météor. et magn. à Mr. de Brock en 1851 
p. 17. Sabine in feiner fchönen, fehr fcharffinnig combinirten, 
sraphifchen Darftelung der ftündlihen Declinationd: Curve von 
Toronto (Phil. Tr. for 1851 P. 11. Plate 27) deutet an, wie vor 
der Fleinen nächtlichen Welt: Bewegung, welche um 11" beginnt 
und bie 15° dauert, eine fonderbare zweiftündige Ruhe (von 9 bis 
11 Uhr) eintritt. »We find«, fagt Sabine, »alternate progression 
and retrogression at Toronto twice in the 24 hours. In 2 of the 
8 quarters (1841 and 1842) the inferior degree of regularity du- 
ring the night occasions the occurrence of a triple man. and 
mia.; in the remaining quarters the turning hours are the same 
as those of the mean of the 2 years.« (Obs. made at the 
magn. and meteor. Observatory at Toronto in Canada 
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Vol. I. p. XIV, XXIV, 183—191 und 2388; und Unusual magn 
Disturbances P.I. p. VI.) $ür die fehr vollftändigen Beobach⸗ 
tungen von Wafbhington f. Gilliß, Magn. and Meteor. Obser- 
vations made at Washington p. 325 (General Law). Vergl. 
damit Bade, Observ. atthe magn. and meteor. Obser- 
valory, at the Girard College, Philadelphia, made in 
the years 1840 to 1845 (3 Bände, enthaltend 3212 Seiten Queer: 
folio), Vol. I. p. 709, Vol. II. p. 1285, Vol. I. p. 2167 und 2702. 
Trotz ber Nähe beider Drte (Philadelphia tft nur 1° 4/ nördlicher 
und 0° 7’ 33 oͤſtlicher ald Waſhington) finde ich Verfchiebenheit 
in den Meinen Perioden bes weftlichen fecundären Maximums und 
fecundären Minimums. Erſteres ift in Philadelphia um 1"',,, 
legteres um 2"'/, verfrübet. 

(©, 118.) Beifpiele folder kleinen Verfruͤhungen finde ich 
angegeben vom Lieut. Gilliß in feinen Magn. Observ. of Wa- 
shington p. 328. Auch im nörblihen Schottland, in Makerstoun 
(lat. 55° 35°), giebt es Schwankungen in dem zweiten Minimum: 
das in ben erften 3 und 4 leßten Monaten bed Jahres um 21“, 
in den übrigen 5 Monaten (April — Auguft) um 19“ eintritt; alfo 
im Gegenfag mit Berlin und Greenwich (Allan Broun, Obs. 
made at Makerstoun p. 225). Gegen ben UAntheil der Wärme 
an den regelmäßigen Aenderungen ber ftündlichen Declination, deren 
Min. am Morgen nahe um die Zeit bed Min. ber Temperatur, 
wie das Mar. nahe mit dem Mer. ber Warme eintritt, fprechen 
beutlichft die Bewegungen ber Nadel in der Nacht: Periode, das 
zweite Min. und dag zweite Mar. „Es giebt 2 Maxima und 
2 Mintma der Declination in 24 Stunden, und doch nur Ein 
Minimum und Ein Marimum der Temperatur.” (Relshuber 
in Poggend. Annalen der Phpſik und Chemie Bd. 85. 
1852 ©. 416.) Ueber den normalen Gang der Magnetnadel im 
nördlichen Deutfchland f. das Nraturgetreuefte in einer Abhandlung 
von Dove (Poggenb. Ann. Bd. XIX. ©. 364-374). 

(©. 118.) Voy. en Islande et au Gro&nland, execute 
en 1835 et 1836 sur la Corv. la Recherche; Physique (1838) 
p. 214—225 und 358 — 367. 

(©. 118.) Sabine, Account of the Pendulum Ex- 
periments 1825 p. 500. 

(&, 119.) ©. Barlow's Beriht über bie Beobachtungen 
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von Yort Bowen im Edinb. New Philos. Journal Vol. I. 
1827 p. 37. 

(S. 119.) Prof. Drlebar in Drford, einft Superintendent 
des auf Koften der oftindifhen Sompagnie auf der Infel Colaba 
erbauten magnetifhen Obſervatoriums, hat die verwidelten Geſetze 
der Declinationd: Veränderung in den Subperioden zu erörtern ge: 
fuht; Observations made at the magn. and meleor. 
Observatory at Bombay in 1845, Results p. 2— 7. Merk: 
würdig fcheint mir ber mit dem bes mittleren Europa's jo über: 
einftimmende Gang der Nadel in der erften Periode von April bie 
October (weftl. Min. 19"',,, Mar. 0,1; Min. 5"',, Mar. 7"). 
Der Monat Dctober felbft ift eine Uebergangs: Periode; denn im 
November und December erreicht die Quantität der täglichen Decli: 
nation faum 2 Minuten. Trotz der noch 8° betragenden Entfernung 
vom magnetifchen Aequator, ift doch fchon bie Negelmäßigkeit von 
Wendeftunden fchwer zu erfennen. Weberalf in der Natur, wo ver: 
fhiedenartige Störungs-Urfachen in wiederkehrenden, aber uns ber 
Dauer nach unerlannten Perioden auf ein Phänomen der Be: 
wegung wirken, bleibt, da die Störungen oft in ihrer Anbau: 
fung entgegengefeßt agiren oder fich ungleich verftärten, das Ge: 
fegliche lange verdedt. 

” (8. 120.) S. bie Beweife in meinem Examen crit. de 
l’hist. de la Géogr. T. Ill. p. 3 — 37. Die dltefte Angabe der 
Abweichung, von Keutfungdhy, einem Schriftftellee aus dem An: 
fang des 121 Tahrhunderts, war Oft’, Süd; Klaproth’e Leitre 
sur l’invention de la Boussole p. 68. 

*ı (5. 120.) Ueber den alten Verkehr der Chinefen mit Java 
nah Berichten von Fabian im Fo-kue-ki f. Wilhelm v. Hunt: 
boldt über die Kawi:Spradhe Bd. 1. ©. 16. 

* (S. 120.) Phil. Tr. for 1795 p. 40 —349, for 17% p 397. 
Das Refultat, welches Macdonald aus feinen Beobachtungen in Fort 
Mariborough (gelegen über der Stadt Bencoolen, Br. 3° 47’ Süd, 
in Sumatra) felbft zieht, und nach welchem die öftliche Elongation 
von 19” bis 5* im Zunehmen begriffen fein fol, ſcheint mir nicht 
ganz gerechtfertigt. Seit der Mittagsftunde iſt regelmäßig erft um 
3, um 4 oder 5 Uhr beobachtet worben; und einzelne, außer den 
Normalftunden gefammelte, zerftreute Beobachtungen machen ed wahr: 
ſcheinlich, daß auf Sumatra die Wendeftunde ber öftlichen Elongation 

2.0 Humboldt, Kosmos. IV. 13 
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zur weftlichen ſchon um 2* eintrat, ganz wie in Hobarton. Wir 
befigen dur Machonald Declinationd: Beobachtungen aus 23 Mo: 
naten (vom Juni 1794 bie Juni 1796), und an bdiefen ſehe ich in 
allen Jahreszeiten die oͤſtliche Abweichung von 19"'/,, bis Mittag 
durch fortgefegte Bewegung der Nabel von W nah O zunehmen. 
Von dem Typus ber nörblihen Halbkugel (Toronto), welder zu 
Singapore von Mai bis Sept. herrſchte, tft hier keine Spur; und 
body liegt Fort Marlborongh unter faft gleichem Meridian, aber 
im Süden des geographifchen Aequators, nur 5° A’ von Singapore 
entfernt. 

(S. 121.) Sabine, Magn. Obs. made at Hobarton 
Vol. I. (1841 and 1832) p. XXXV, 2 und 148; Vol. 11. (1843— 1845) 
p- UI — AXXV und 172— 344. Vergl. auch Sabine, Obs. made 
at St. Helena; benfelben in den Phil. Tr. for 1847 P. 1. p. 55 
Pl. IV und Phil. Tr. for 1851 P. II. p. 636 Pl. XXVII. 

(©. 122.) Kosmos Bd. I. S. 1%. 

(©. 123.) Sabine, Observations madeal the magn. 
and meleor. Observatory at St. Helena in 180 — 1845 
Vol. I. p. 30 und denfelben in ben Phil. Tr. for 1847 P. 1. 
p. 51—56 Pi. III. Die Regelmaͤßigkeit des Gegenſatzes in ben 
beiden Jahres-:Abtheilungen Mai bis September (Typus der mitt: 
leren Breiten in der nördlichen Halbiugel) und October bis Februar 
(Typus der mittleren Breiten ber füdlichen Halbkugel) ſtellt fih in 
ihrer auffallenden Beftimmtheit grapbifch bar, wenn man bie Form 
und Inflexionen der Eurve fündlicher Abweichung einzeln in ben 
Tages: Abfchnitten von 14" big 22", von 22" bie 4 und von 4" bie 
14° mit einander vergleiht. Jeder Beugung über der Linie, welche 
die mittlere Declination bezeichnet, entfpricht eine faft gleiche unter 
derfelben (Vol. I. Pl. IV: die Eurven AA und BB). Selbft in der 
nächtlichen Periode ift der Gegenfag bemerkbar; und was noch 
dentwürdiger erfcheint, ift die Bemerkung, daß, indem der Typus 
von St. Helena und bes Worgebirges der guten Hoffnung der der 
nördlichen Halbkugel ift, fogar auch in benfelben Monaten an diefen 
fo fübli) gelegenen Orten biefelbe Verfrühung der Wechlelftunden 
ale in Sanada (Toronto) eintritt. Sabine, Observ. atHobar- 
ton Vol. I. p. XXXVl. 

(6. 124.) Phil. Tr. for 1847 P. 1. p. 52 und 57 und Gas 
bine, Observations made at the magn. and meteor. 
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Observatory at the Cape ofGood Hope 1841 — 1846 Vol. I. 
p. XII — XXI Pl. 111. (Vergl. auch Faraday's geiftreiche Anfiche 
ten über die Urfachen folder vom Wechſel der Jahreszeiten abhan⸗ 
gender Phänomene, in feinen Experiments on atmospheric 
Magnetism $ 3027 — 3068, und über Analogien mit Petersburg 
53017.) An den füdlihen Küften des Rothen Meeres fol ein fehr 
fleißiger Beobachter, Herr d'Abbadie, den ſeltſamen, nah ben 
Sahreszeiten wechfelnden Typus der Magnet:Declination vom Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, von St. Helena und Singapore beob: 
achtet haben (Airy on Ihe present state of tbe science 
of Terrestrial Magnetism 1850 p. 2). „E& fcheint”, bemerkt 
Sabine, „eine Folge von der jeßigen Lage der 4 foci der ftärfften 
Intenſitaͤt der Erdkraft zu fein, daß die wichtige Curve der relativ 
(nicht abfolut) ſchwaͤchſten Intenfität in dem füd-atlantifhen Ocean 
fih aus der Nähe von St. Helena gegen die Südfpige von Afrika 
binzieht. Die aftronomifch:geographifche Lage diefer Suͤdſpitze, wo 
die Sonne bag ganze Jahr hindurch nördlich vom Zenith fteht, giebt 
einen Hauptgrund gegen de Ia Rive's thermale Erklärung (Anna- 
les de Chimie et de Physique T. XXV. 1849 p. 310) des 
hier berührten, auf ben erften Blick abnorm feheinenden und doch 
fehr gefeglichen, an anderen Punkten fi wiederholenden Phaͤnomens 
von St. Helena.” Sabine in den Proceedings of the Royal 
Society 1839 p. 821. 

(5. 124) Halley, Account of the late surprizing appea- 
rance of lights in the air in den Phil. Transact. Vol. XXIX. 
1714-1716 No. 347 p. 42438. Hallep's Erflärung des Nordlichte 
bangt leider mit der, 25 Jahre früher von ihm entwidelten, pban: 
taftifhen SHppothefe (Phil. Tr. for 1693 Vol. XVII. No. 195 
p. 563) zufammen: nad welcher in der hohlen Erdkugel zwifchen 
ber dußeren Schale, auf ber wir wohnen, und dem inneren, auch 
von Menſchen bewohnten, dichten Kerne (zur Erleichterung der Ge: 
fhäfte in diefem unterirdifchen Leben) ſich ein leuchtendes Fluidum 
befindet. »In order to make that inner Globe capable of being 
inhabited, there might not improbably be contained some lumi- 
nous Medium between the balls, so as to make a perpetual Day 
below.« Da nun in der Gegend der Motationd: Pole die äußere 
Schale unferer Erdrinde (wegen der entfiandenen Abplattung) weit 
dünner fein mäfle ale unter dem Aequator, fo fuche fich zu gewiſſen 
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Seiten, befonders in den Yequinoctien, das innere leuchtende Flui⸗ 
dum, d. i. das magnetifche, in der dünnen Polargegend einen Weg 
durch die Spalten des Geſteins. Das Ausftrömen diefes Fluidums 
ift nach Halley die Erfcheinung des Nordlichte. Verſuche mit Eifen: 
fetlen, auf einen fpbäroidifhen Magnet (eine Terrelle) geftreut, 
bienen dazu bie Michtung ber leuchtenden farbigen Strahlen bes 
Nordlichts zu erklären. „So wie jeder feinen eigenen Regenbogen 
fiebt, fo ſteht auch für jeden Beobachter die Corona an einem an: 
deren Punkte” (p. 424). Ueber den geognoſtiſchen Traum eines 
geiftreihen und in allen feinen magnetifhen und aftronomifchen 
Arbeiten fo gründlichen Forſchers vergl. Kosmos Bd. 1. ©. 178 
und 425 Anm. 6. 

“ (©. 126.) Bei großer Ermübung in vielen auf einander 
folgenden Nächten wurden Prof. Oltmanns und ich bisweilen unter: 
fügt von fehr zuverläffigen Beobachtern: dem Hrn. Bau⸗Conducteur 
Mämpel, bem Geograpben Hrn. Frieſen, bem fehr unterrid: 
teten Mechanicus Nathan Menbelsfohn und unferem großen 
Geognoſten, Leopold von Buch. Ich nenne immer gern in diefem 
Buche, wie in allen meinen früheren Schriften, die, weldhe meine 
Arbeiten freundlichſt getheilt haben. 

” (S. 127.) Der Monat September 1806 war auffallend reich 
an großen magnetifhen Ungewittern. Ich führe aus mei: 
nem Journale beifptelsweife folgende an: 


Z Sept. 1806 von 16° 36° bis 17° 43° 
„ „ vom 16" 40° bie 19" 2° 
„ „ von 1533’ bis 18» 27° 
" „ von 15" 4’ bie 18" 2° 
„ „ von 14" 22° bis 16" 30° 
” „ von 14" 12° bie 16" 3‘ 
„ „ von 13" 55’ bie 17" 27° 


Pr „ von 12" 3° bis 13" 22° ein Meines Un⸗ 


gewitter, und dann die ganze Nacht bis Mittag größte 
Ruhe; 


ZI8 BIS NIE SIE BIS SIE 818 
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2 Sept. 1806 um 10° 20° bie 11" 32° ein Eleined Un: 


gewitter, dann große Ruhe bis 17°6°; 


2 S 4806 um 14° 46° cin großes, aber kurzes Un: 


gewitter; dann volllommene Ruhe, und m“ 16° 30° wieder 
eben fo großes Ungewitter. 


Dem großen storm vom = Sept. war ſchon von 7°8° big 9" 11° 


ein noch flärferer vorhergegangen. In den folgenden Wintermona: 
ten war bie Zahl der Störungen fehr gering, und nie mit den 
Herbſt-Aequinoctial-Stoͤrungen zu vergleichen. Sch nenne großes 
Ungewitter einen Zuftand, in welchem die Nadel Ofcillationen 
von 20 bis 38 Minuten macht, oder alle sCheilftriche des Segmente 
überfchreitet, oder wenn gar die Beobachtung unmöglich wird. Im 
Heinen Ungewitter find die Schwankungen unregelmäßig von 
5 bie 8 Minuten. 

” (©. 128.) Schwingungen ohne Veränderung in der 
Abweichung find zu Paris von Arago in zehnjährigen fleißigen 
Beobachtungen bis 1829 nicht wahrgenommen worden. »J’ai com- 
muniqu& & l’Acad&mie«, fchreibt er in jenem Jahre, »les räsul- 
tats de nos observations simultanees. J’ai été surpris des oscil- 
lations qu’eprouve parfois Y’aiguille de declinaison & Berlin dans 
les observations de 1806, 1807, et de 1828 et 1829, lors m&me 
que la declinaison moyenne n’edt pas alteree. Ici (A Paris) nous 
ne trouvons jamais rien de semblable. Si Paiguille &prouve de 
fortes oscillations, c’est seulement en tems d’aurore bore&ale et 
lorsque sa direction absolue a ete notablement derangee; et en- 
core de plus souvent les derangements dans la direction ne sont- 
ils pas accompagnes du mouvement oscillatoire.« Ganz entgegen: 
geſetzt den hier gefchilderten Erfcheinungen find aber die in Toronto 
aus den Jahren 1840 und 1541 in der nördlichen Breite von 43° 39°. 
Sie fHimmen genau mit denen von Berlin überein. Die Beobachter 
in Toronto waren fo aufmerffam auf die Art der Bewegung, daß 
fie strong and slight vibrations, shocks und alle Grabe der dis- 
turbances nad beftimmten Unterabtheilungen ber Scale angeben, und 
eine folhe Nomenclatur beftimmt und einförmig befolgen. (Sabine, 
Days of unusual magn. Disturbances Vol. 1. P. 1. p. 46.) 
Aus den genannten zwei Jahren werben aus Canada 6 Gruppen 
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auf einander folgender Tage (zufammen 146 an der Zahl) aufge 
führt, in denen die Ofcillationen oft fehr ftarf waren (with strong 
shocks), ohne merfliche Veränderung in der ftündlichen Declination. 
Solhe Gruppen (f. a. a. D. p. 47, 54, 74, 88, 95 und 101) find 
bezeichnet durch die Weberfchrift: »Times of observations at To- 
ronto, at which the Magnetometers were disturbed, but ihe mean 
readings were not malerially changed.« Auch die Veränderungen 
der Abweichung während der häufigen Nordlichter waren zu Toronto 
faft immer von ftarfen Oſcillationen begleitet: oft fogar von foldhen, 
bie alled Ableſen unmöglich machten. Wir erfahren alfo durch diefe, 
der weiteren Prüfung nicht genug zu empfehlenden Erfcheinungen: 
daß, wenn auch oft momentane, die Nadel beunruhigende Wb: 
weichungs : Veränderungen große und definitive Veränderungen in 
der Variation zur Folge haben (Vounghbudband, Unusual 
Disturbances P. IL. p. X), doch im ganzen die Größe der 
Schwingungs: Bogen feinesweges der Größe des Maaßes der Declt: 
nationg : Veränderung entfpriht; daß bei fehr unmerklichen Decli⸗ 
nationg: Veränderungen bie Schwingungen fehr groß, wie ohne alle 
Schwingung der Fortfchritt ber Nabel in der weftlichen oder öft: 
lichen Abweichung ſchnell und beträchtlich fein kann; auch daß biefe 
Proceſſe magnetifcher Thaͤtigkeit an verfhiedenen Drten einen 
eigenen und verfhiedenen Charafter annehmen. 

ı (S. 128.) Unusual Disturb. Vol. I. P. 1. p. 69 und 101. 

7? (S. 128.) Died war Ende Sept. 1806. Veröffentlicht wurbe 
die Thatfahe in Poggendborff’d Annalen ber Phoſik 
Bd. XV. (April 1829) S. 330. Es heißt bort: „Meine diteren, 
mit Oltmanns angeftellten, ftüändlichen Beobachtungen hatten den 
Dorzug, daß damals (1806 und 1807) keine ähnliche, weder in 
Frankreich noch in England, angeftelt wurden. Ste gaben bie 
nähtlihen Marima und Mintma; fie lehrten die merkwürdigen 
magnetifhen Gewitter kennen, welche dur die Stärke der 
Oſcillationen oft alle Beobachtung unmöglich machen, mehrere Nächte 
binter einander zu derfelben Zeit eintreten, ohne daß irgend 
eine Einwirkung meteorologifcher Verhaͤltniſſe dabei bisher hat er: 
kannt werden können.” Es iſt alfo nicht erft im Jahr 1839, daß 
eine gewifle Pertodicität der außerordbentlihden Störungen 
erkannt worden ift. (Report of the filteenth Meeling of the 
British Association, at Cambridge 1845, P. Il. p. 12.) 


1% 


73 (8, 128.) Kupffer, Voyage au Mont Elbruz dans 
le Caucase 1829 p. 108: »Les deviations irr&gulieres se répè- 
tenı souvent & la même heure et pendant plusieurs jours con- 
secutifs.« 

(6. 129.) Sabine, Unusual Disturb. Vol. I. P. 1. 
p. XXI, und Youngbusband on periodical Laws in the 
larger Magnetic Disturbances in den Phil. Tr. for 1853 
P. 1. p. 173. 

7 (G. 129.) Sabine in den Phil. Tr. for 1851 P. I. p. 125 
bie 127: »The diurnal variation observed is in fact constituted 
by two varialions superposed upon each other, having different 
laws and bearing different proportions to each other in different 
parts of the globe. At tropical stations the influence of what 
have been hitherto called Ihe irregular disturbances (magnetic 
storms), is comparatively feeble; but it is olherwise at stations 
situated as are Toronto (Canada) and Hobarton (Van Diemen- 
Island), where Lheir influence is both really and proportionally 
greater, and amounts to a clearly recognizable part of ihe whole 
diurnal variation.« Es findet hier in der zufammengefehten Wir: 
kung gleichzeitiger, aber verfchiedener Bewegungs:Urfachen daffelbe 
flatt, was von Poiffon fo fchön in der Theorie der Wellen ent: 
widelt ift (Annales de Chimie et de Physique T. VII. 
1817 p. 293): »Plusieurs sortes d’ondes peuvent se croiser dans 
Peau comme dans l’air; les petils mouvements se superposent.« 
Vergl. Lamont’d Vermuthungen über bie zufammengefegte Wirkung 
einer Polar: und einer Nequatorial:Welle in Poggenb. 
Annalen Bd. 84.8. 583. 

7° (&. 130.) S. oben S. 87 Anm. 69. 

"7 (&. 130.) Sabine in ben Phil. Tr. for 1852 P. II. p. 110. 
(Younghbusband a. a. D. p. 169.) 

” (S. 131.) Nah Lamont und Melshuber iſt die magnetiiche 
Periode 10'/, Jahre: fo daß die Größe des Mitteld der täglichen 
Bewegung der Nadel 5 Jahre hindurch zu: und 5 Jahre hindurch 
abnimmt, wobei die winterlihe Bewegung (amplitudo ber Abwei⸗ 
dung) immerfort faft doppelt fo ſchwach als die der Sommermonate 
iR. (Vergl. Lamont, Jahresbericht der Sternwarte zu 
Münden für 1852 S. 54—60.) Der Director der Berner Stern: 
warte, Herr Rudolph Wolf, findet durch eine viel umfaffendere 
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Arbeit, daß die zufammentreffende Periode der Magnet:Declination 
und der Frequenz der Sonnenfleden auf 11,1 Jahr zu feßen fei. 

 (&, 131.) Kosmos Bd. IV. ©. 74, 75 (Anm. 73), 77, 
80 und 81. 

(©, 131.) Sabine in den Phil. Tr. for 1852 P. 1. p. 103 
und 121. Wergl. außer dem fchon oben angeführten Auffeg Rud. 
Wolfe vom Juli 1852 (Kosmos Bd. IV. ©. 75) auch ähnliche, 
faft zu derfelben Seit veröffentlichte Wermuthungen von Gautier in 
ber Biblioth&que universelle de Gen&ve T. XX. p. 189. 

(©. 132.) Kosmos Bd. IH. S. 401 — 403. 

“ (©. 132.) Sabine in den Phil. Tr. for 1850 P. 1. p. 216. 
($araday, Exper. Researches on Electricity 1851 p. 56, 
73 und 76; $ 2891, 2949 und 2958.) 

(©. 132.) Kosmos Bd. I. ©. 185 und 427 Anm. 135 
Poggend. Annalen Bd. XV. ©. 334 und 335; Sabine, 
Unusual Disturb. Vol. 1. P. 1. p. XIV— XVII: wo Tafeln 
von gleichzeitigen storms in Toronto, Prag und auf Ban Diemen 
zu finden find. An Tagen, wo in Canada die magnetifchen Un: 
gewitter am ftärfften waren (22 März, 10 Mai, 6 Aug. und 
25 Sept. 1841), zeigten fich diefelben Erfcheinungen in der füdlichen 
Hemifphäre, in Auftralien. Vergl. auch Edward Belcher in den 
Phil. Tr. for 1843 p. 133. 

(6. 133.) Kosmos Bd. 1. ©. 219. 

(6, 134.) 9. a. D. Bd. 1. ©. 188, 189 und 430 (Anm. 20 
bis 22); Bd. 1. ©. 319 — 321 und 482 (Anm. 93 und 94); Bd. IV. 
©. 51—60 (Anm. 59) und 82 (Anm. 50). 

“6, 135.) Zu fehr verfchiedenen Zeitepochen: einmal (1809) 
in meinem Recueil d’Observ. astron. Vol. 1. p. 368; das 
andere Mal (1839) in einem Briefe an den Graf Minto, damaligen 
erften Lord der Admiralität, wenige Tage nach der Abreife von Sir 
James Roß zu der Südpol:Erpebdition, habe ich die Wichtigkeit meines 
im Text berührten Vorfchlages näher entwidelt (vergl. Report 
ofthe Committee of Physics and Meteor. oftheRoyal 
Soc. relative to the Antarctic Exped. 1840 p. 88—91). 
»Suivre les traces de l’&quateur magnetique ou celles des lignes 
sans declinaison, c’est gouverner (diriger ia route du vaisseau) 
de manietre à couper les lignes zero dans les intervalles les plus 
pelits, en changeant de rumb chaque fois que les observalions 
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d’inclinaison ou de declinaison prouvent qu’on a devie. Je n’ig- 
nore pas que d’apr&s de grandes vues sur les veritables fonde- 
ments d’une Theorie generale du Magnetisme terresire, dues à 
Mr. Gauss, la connaissance approfondie de l’intensite horizontale, 
le choix des points oü les 3 el&menis de declinaison, d’inclinai- 
son ei d’iniensite totale ont &t& mesures simullandment, suflisent 


pour trouver la valeur de M (Gauss $ 4 et 27), et que ce sont 


lä les points vila.c des recherches futures; mais la somme des 
Pelites altractions locales, les besoins du pilotage, les corrections 
habituelles du rumb et la securit& des routes conlinuent à don- 
ner une importance speciale à la connaissance de la position et 
des muuvements de translation periodique des lignes sans decli- 
naison. Je plaide ici leur cause, qui est li6e aux interets de la 
Geographie physique.« Es werben noch viele Jahre vergehen, che 
VBariationd: Karten, nach ber Theorie des Erd-Magnetismus con: 
firuirt, den Seefahrer leiten können (Sabine in ben Phil. Tr. 
for 1849 P. Il. p. 204); und die ganze objective, anf wirkliche Be: 
obachtung gerichtete Anficht, welche ich hier vertheidige, würde, 
wenn fie zu periobifch wiederkehrenden Beftimmungen, alfo zu gleichs 
zeitig angeftellten See: und Land-Expeditionen, nad einem vorges 
fegten Zweck, führte, beide Vortheile zugleich gewähren: ben einer 
unmittelbaren praltifchen Anwendung wie einer genauen Kenntniß 
von der mit den Jahren fortichreitenden Bewegung ber Linien; und 
den Bortheil, der von Gauß gegründeten Theorie viele neue, der 
Rechnung unterzulegende Data (Gauß 5 25) zu liefern. Uebrigens 
wäre ed, um die genaue Beftimmung ber Bewegung ber 2 Linien 
ohne Neigung und ohne Abweichung zu erleichtern, befon: 
ders wichtig Landmarken ba zu veranftalten, wo bie Xinien in 
bie Sontinente treten ober fie verlaffen, für die Jahre 1850, 1875, 
1900.... Auf folgen Expeditionen, den alten Halley’ihen ähnlich, 
würden überdies, um zu den Null⸗Linien ber Declination und In⸗ 
elination zu gelangen, viele andere ifoflinifche und ifogonifche Kinien 
durchſchnitten, und es koͤnnte an den Küften horizontale und totale 
Intenfität gemeflen werden: fo daß mehrere Swede zugleich erreicht 
würden. Den bier geäußerten Wunſch finde ich unterftügt Durch eine 
große nantifche Autorität, auf welche ich immer fo gern hinweiſe, 
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auf die Autorität von Sir James Roß (Voyageinthe Southern 
and Antarctic Regions Vol. I. p. 105). 

(6, 135.) Acoſta, Historia de las Indias 1590 lib. I 
cap. 17. Ich babe fchon früher die Frage berührt, ob nicht die 
Meinung bolländiiher Seefahrer von 4 Linien ohne Abweichung 
durch die Streitigkeiten von Bond mit Beckborrow auf die Halley’: 
fhe Theorie von 4 Magnetpolen Einfluß gehabt habe? (Kosmog 
DB». Il. ©. 483.) 5 

“8, 136.) In dem Inneren von Afrika verbient die ifoge: 
nifche Linie von 22°'/, W. als Vermittelungs-Linie fehr verfchiedener 
Spfteme und als fortlaufend (nach der theoretifhen Eonftruction 
von Gauß) aus dem öftlichen indifchen Dcean queer durch Afrika 
bis Nenfundland eine befondere kosmiſche Beahtung. Die rübm: 
liche Ausdehnung, welche die großbritannifche Megierung in biefem 
Sahre der afrikanifhen Expedition von Richardſon, Barth und 
Dverwegh gegeben hat, wird vielleicht zu der Löfung folder magne⸗ 
tifhen Probleme führen. 

”.&. 136.) Sir James Roß durchfchnitt die Curve ohne Ab: 
weihung in füdl. Br. 61°'/,, und Parifer weftlicher Länge 24° 50° 
(Voyage to the Southern Seas Vol. II. p. 357). In Br. 
— 70° 43° und weftlicher Länge 19° 8° fand Cap. Erozier März 1843 
die Abweichung 1° 38°; er war alfo der Null⸗Linie fehr nahe. Vergl. 
Sabine on the Magn. Declination in ihe Atlantic Ocean for 1840 
in den Phil. Tr. for 1849 P. Il. p. 333. 

(8, 137.) Sir Jamed Roß a. a. D. Vol. I. p. 104, 310 
und 317. 

(6. 138.) Elliot in ben Phil. Tr. for 1851 P. I. p. 331 
Plate XII. Die längliche Eleine Infel, auf der dad Sandelholz 
(malayifh und javanifch tschendana, fansfe. tschandana, arab. 
[sandel) gefammelt wird. 

22 (G. 138.) So nah Barlow und nach der Karte (Lines of 
magnetic Declinations computed according to Ihe Theory of 
Mr. Gauss) im Report of the Committee for the Antarc- 
tic Exped. 1840. Nah Barlow tritt bie von Auftralien kom: 
mende Linie ohne Abweichung in den aflatifchen Eontinent bei dem 
Sambay: Golf ein, wender fih aber gleich wieder nordöftlich über 
Tibet und China bei Thaiwan (Kormofa) hin in das japanifdhe 
Meer. Nah Gauß fteigt die auftralifche Linie einfach durch Perſien 
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über Nifhnei :Nomgorod nah Lapland auf. Diefer große Geome— 
ter balt die Null: Linie des japanifchen und philippinifchen Meeres, 
wie der gefchlofienen eiförmigen Gruppe im öftlichen Aſien für ganz 
unzufammenbangend mit der von Auftralien, dem indifchen Meere, 
dem weltlichen Aften und Lapland. 

(©. 138.) Ich habe von diefer Fdentität, welche meine eigenen 
Declinationd: Beobachtungen im cafptfchen Meere, in Uralſt am Jaik 
und in der Steppe am Elton-See begründen, an einem anderen 
Orte (Asie centrale T. 111. p. 458— 461) gehandelt. 

” (©. 138.) Adolf Erman's Map of the Magnetic Decli- 
nation 1827 — 18%. Daß die auftralifche Eurve ohne Abweichung 
aber nicht Java durchfchneidet, Ichrt beftimmt Elliot’ Karte; ed 
lauft biefelbe dem füdlichen Kittoral parallel in einer Entfernung 
yon 1'/, DBreitengraden. Da nah Erman (nicht nah Gauß) bie 
auftralifche Null: Linie swifhen Malacca und Borneo dur das 
japanifhe Meer zu der gefchloffenen eiförmigen Gruppe von Dft: 
Afien an ber nörbliden Küfte des ochoſtkiſchen Meerbufene 
(Br. 59°Y,) in den Eontinent eintritt, und doch wieder durch 
Malacca berabfteist; fo würde dort die auffteigende von der ab: 
fteigenden nur 11° getrennt jein, und nach diefer graphifchen Dar: 
ſtellung wäre bie Linie ohne Abweichung des weftlichen Aſiens (vom 
caſpiſchen Meere bis zum ruffifhen Zapland) eine unmittelbare und 
nächfte Fortfegung des von Norden nah Süden herabfommenden 
Theils. 

”»(&, 139.) Ih habe ſchon aus Documenten, die ſich in den 
Archiven von Moskau und Hannover befinden, im Jahr 1843 dar: 
auf aufmerffam gemadht (Asie centrale T. III. p. 469 — 476), 
wie Leibnitz, der den erften Plan zu einer franzöfifhen Erpedition 
nach Aegypten eingereicht hatte, auch am früheften fich bemühte die 
mit dem Zar Peter dem Großen 1712 in Deutichland angelnüpften 
Verhaͤltniſſe dahin zu benugen, in dem ruſſiſchen Reiche, deſſen 
Slaheninhalt den ber von und gefehenen Mondflähe übertrifft, 
„die Lage der Abweichungs- und Inclinations-Linien beftimmen 
zu laffen, und anzuordnen, daß diefe Beftimmungen zu gewiſſen 
Epochen wiederholt würden“. In einem von Verb aufgefundenen, 
en den Zar gerichteten Briefe erwähnt Leibnitz eines kleinen 
Handglobug (terrella), der noch in Hannover aufbewahrt wird 
und auf welhem er die Curve, in der die Abweihung mul 


ift (feine linea magnetica primaria), dargeftellt hatte. Er bes 
bauptet: daß es nur eine einzige Linie ohne Abweihung 
gebe; fie theile die Erdfugel in zwei faft gleiche Theile, habe 
4 puncta flexus contrarii, Sinuofitäten, in denen fie von converen 
in concave Scheitel übergeht; vom Grünen Vorgebirge bewege fie 
fih nah den oͤſtlichen Küften von Nordamerika unter 36° Breite, 
“dann richte fie fih durch die Südfee nach Oſt-Aſien und Neu: Holland. 
Diefe Kinte fet in fih felbit gefchloffen; und bei beiden Polen vor: 
übergehend, bleibe fie dem Sübdpole näher ald dem Norbpole; unter 
legterem muͤſſe die Declination 25° weitlih, unter erfterem nur 5° 
fein. Die Bewegung diefer wichtigen Eurve fei im Anfange des 
18en Jahrhunderts gegen den Norbpol gerichtet. Deftlihe Ab: 
weichung von 0° bis 15° herrſche in einem großen Cheile des at: 
lantifchen Dceans, in ber ganzen Sübfee, in Japan, einem Theil 
von China und Neu:Holand. Da der Leibarzt Donelli geftorben ſei, 
fo folle er durch einen anderen erfeßt werden, der vecht wenig Me: 
Dicamente, aber vielen wiſſenſchaftlichen Rath über die magnetifchen 
Declinationg: und Snelinationd : Beftimmungen geben könne... .” 
Specielle theoretifhe Anfihten leuchten freilich nicht aus biefen, 
bisher ganz unbeachteten Documenten von Leibnig hervor. 

" (6, 139.) S. meine magnetifhen Beobachtungen in ber 
Asie centr. T. Ill. p. 460. 

” (©. 139.) Erman, Aſtron. und Magnet. Beobad: 
tungen (Reife um die Erde Abth. II. Bb. 2.) ©. 532. 

(©. 139.) Hanfeen in Boggend Ann Bd. XXL 
©. 371. 

» (S. 141.) Sabine, Magn. and Meteor. Übserv. at 
the Cape of Good Hope Vol. I. p. LX. 

w (S. 141.) Bei ber Beurtheilung fo naher Epochen des Durch: 
ganges ber Linie ohne Abweichung und der Priorität bieſes Durchganges 
darf nicht vergeflen werben, wie leicht bei den damald angewandten 
Snfteumenten und Methoden ein Irrthum von 1° vorfallen konnte. 

(©. 141.) Kosmos Bd. I. S. 430 Anm. 20. 

2 (©, 141.) Euler in den Mem. de l'Acad. de Berlin 
1757 p. 176. 

(©. 141.) Barlow in ben Phil. Tr. for 1833 P. Il. p. 671. 
Weber die älteren Magnet : Beobachtungen in St. Veterdburg aus 
der erften Halfte des 18" Jahrhunderts herrſcht große Unficherheit. 
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Die Abweichung foll von 1726 bis 1772 immer 3% 15° oder 3° 30° 
geweien fein! Hanfteen, Magnetismus der Erde ©. 7 
und 143. 

(©. 142.) Kosmos Bd. I. S. 198 — 210 und Dove in 
Poggend. Ann. Bd. XIX. ©. 388. 

(©. 143.) Die verbienftwolle Arbeit von Lottin, Bravais, 
Lilliehsoͤk und Silieftröm, welche vom 19 Sept. 1838 bis 8 April 
1839 in Finmarken zu Boflelop (Br. 69° 58°) und zu Juppig 
(Br. 70° 6°) die Erfheinungen des Nordlichts beobachteten, iſt er: 
fhienen in ber Aten Abtheilung der Voyages en Scandinavie, 
en Laponie, au Spitzberg et aux Fero&, sur la Cor- 
vette la Recherche (Aurores bore&ales). Es find diefen 
Beobachtungen beigefügt: die 1837— 1840 von englifchen Berg: 
beamten in den Kupfergruben zu Kalfiord (Br. 69° 56”) erlangten 
wichtigen Refultate, p. 401 — 435. 

° (©. 143.) Vergl. über dad Segment obscure de FAurore 
boreale die eben angeführte Schrift p. 4337 — 444. 

(6, 143.) Shweigger’d Jahrbuch der Chemie und 
Phopſit 1826 Bd. XVI ©. 198 und Bd. XVII. ©. 364. Das 
dunkle Segment und das unbeftreitbare Wuffteigen ſchwarzer 
Strahlen oder Streifen, in denen (dur Interferenz?) der Licht: 
proceh vernichtet ift, erinnern an Quet's Recherches sur 
P’Electrochimie dans ie vide, und an Ruhmkorff's feine 
Berfuhe, bei denen im Inftverbännten Raume bie pofitive 
Metallkugel von rotbem, die negative von violettem Lichte 
ſtrahlte, aber die ftark leuchtenden parallelen Strablenihichten 
regelmäßig durch ganz dunkele Schichten getrennt waren. »La 
lumitre repandue entre les boules terminales des deux con- 
ducteurs électriques se partage en tranches nombreuses et 
parallöles, sé parées par des couches obscures alternantes, et 
regulierement distinctes.« Gomptes rendus de 1’Acad. 
des Sc. T. XXXV. 1852 p. 949. 

(©. 143.) Voyages en Scandinavie (Aurores bor.) 
p. 558. Weber die Kronen und Zelte der Norblichter f. die vortreff: 
lichen Unterfuchnngen von Bravais p. 502 — 514. 

? (©. 144). U. a. D. (draperie ondulante, lamme d’un navire 
de guerre deployee horizontalement et agitee par le vent, cro- 
cheis, fragments d’arcs ei de guirlandes) p. 35, 37, 45, 67 und 
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481. Eine intereffante Sammlung folher Geftalten hat der aus: 
gezeichnete Künftler der Erpebition, Herr Bevalet, geliefert. 
0 (©, 144.) Vergl. Voy. en Scand. (Aur. bor.) p. 53 


" bis 528 und 557. 


(68, 145.) Kosmos Bd. I. ©. 201 und 441 (Anm. 44). 
Vergl. Franklin, Narrative of a journey to the shores 
of the Polar Sea, in 1819— 182, p. 597; Rämp, Lehrbuch 
der Meteorologie Bd. III. (1836) S. 488—4%0. Die diteften 
Bermuthungen über den Verkehr bed Nordlichts und der Wolfen: 
bildung find wohl die von Frobefiug (f. Aurorae borealis 
Spectacula, Helmst. 1739 p. 139). 

2 (©, 145.) Ich entlehne ein einziges Beifpiel aus meinem 
bandichriftlichen Tagebuche ber fibirifhen Reiſe: „Die ganze Nacht 
vom 5 zum 6 Yuguft (1829), von meinen Meifebegleitern getrenut, 
in freier Luft zugebracht, in dem Koſaken-Vorpoſten Krasnaja Jarki: 
bem dftlichften am Irtyſch, längs der Grenze der chinefiihen Daun: 
garei, und deshalb von einiger Wichtigkeit für die aftronomifche Orts⸗ 
beftimmung. Naht von großer Heiterkeit. Am oͤſtlichen Himmels⸗ 
gewölbe bildeten fich plöglich vor Mitternacht Polar:Cirrugftreifen 
(de petits moutons @galement espaces, distribues en bandes pa- 
ralleles et polaires). Größte Höhe 35°%. Der nördliche Eonvergenzs 
punkt bewegt fih langfam gegen Oſten. Sie verfhmwinden, ohne den 
Zenith zu erreichen; und es bilden fich wenige Minuten darauf ganz 
ähnliche Polar-Cirrusbanden am norbdöftlichen Himmelsgewoͤlbe. Diefe 
bewegen fich während eines Theils der Nacht faft bie zum Aufsang 
der Sonne wieder fehr regelmäßig bis N700 O. In der Nacht unge: 
woͤhnlich viele Sternfchnuppen und farbige Ringe um den Mond. Keine 
Spur von eigentlihem Nordlichte. Etwas Megen bei gefiedertem Ge: 
wölf; dann am 6 Auguſt Vormittags heiterer Himmel mit den aufd 
neue gebildeten Polarbanden von NNO in SSW unbeweglih und 
das Azimuth nicht veränbernd, wie ich in Quito und Merico fo 
oft gefehen.” (Die Magnet: Abweichung im Altai iſt dftlich.) 

(©, 145.) Bravais, der, gegen meine Erfahrungen, die 
Cirrus⸗Haͤufchen in Bofekop fat immer wie Nordlicht:Bogen recht: 
wintlig gegen den magnetifchen Meridian gerichtet fand (Voyages 
en Scandinavie (Phenom£ne de translation dans les pieds 
de l’arc des aurores bor&ales p. 534—537), befhreibt mit ge: 
wohnter Genauigkeit bie Drehungen der wahren Nordlicht: Bogen 
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p. 27, 92, 122 und 487. Auch in der füdlichen Hemiſphaͤre hat Sir 
James Roß folhe progreflive Veränderungen der Nordlicht : Bogen 
(Zortichreiten von WNW — HSD in NND — SSH) in Süd: 
lihtern beobachtet; Voyageinthe Southern and Antarctic 
Regions Vol. I. p. 311. $arbenlofigkeit ſcheint den Sübdlichtern 
oft eigen zu ſeyn; Vol. I. p. 266, Vol. IH. p. 209. Ueber nordlicht⸗ 
loſe Rächte in Lapland f. Bravaid a. a. D. p. 545. 

(S. 146.) Kosmos Bi. 1. ©. 440 Anm. 43. Die am 
bellen Tage gefehenen Norblicht : Bogen erinnern an bie Lichtftärke 
der Kerne und Schweife der Eometen von 1843 und 1847, welche 
in Nordamerika, in Parma und London nahe bei der Sonne erfaunt 
wurden; Kosmos Bd. I. ©. 390 Anm. 13, Bd. Ill. ©. 563. 

® (©. 146.) Comptes rendus de l’Acad. des Sciences 
T. IV. 1837 p. 589. 

ı° (&. 146.) Voyages en Scandinavie, en Laponie etc. 
(Aurores bore&ales) p. 559; und Martins, Trad. de la 
Met&orol. de Kaemtz p. 460. Weber bie vermuthete Höhe 
des Norblichtd f. Bravaid a. a. D. p. 549 und 559. 

7 (©. 147.) A. a. D. p. 462. 

(©, 147.) Sabine, Unusual Magnet. Disturbances 
P. I. p. XVIII, XXII, 3 und 34. 

12 (S. 147.) Dove in Poggend. Ann. Bd. XX. ©. 333 
bis 341. Die ungleihe Wirkung, welde ein Nordlicht auf die 
Declinationg: Nadel an Erdpunften ausübt, die unter fehr ver: 
fhiedenen Meridianen liegen, kann in vielen Fällen auf die Orte: 
beftimmmungen der wirkenden Urfac führen, da der Ausbruch des 
leuhtenden magnetifchen Ungewitterd Feinedweges immer in bem 
Magnetpol felbft zu fuchen ift und, wie ſchon Argelander behanptet 
und Bravais befräftigt hat, der Gipfel des Lichtbogens bisweilen 
mehr ald 11° vom magnetifchen Meridian abweicht. 

20 (©. 147.) „Am 20 Dec. 1806: Himmel azurblau, ohne Spur 
von Gewoͤlk. Gegen 10° erfchlen in NRW der röthlich gelbe Licht: 
bogen, durch den ic im Nacht:Fernrohr Sterne 7t= Größe unters 
fheiden konnte. Durch Wega, die faft unter dem hoͤchſten Punkt 
des Bogens fand, fand ich biefes Punktes Azimuth. Ed war daffelbe 
etwas weſtlicher ald die Vertical: Ebene burch die magnetifche Ab: 
weichung gelegt. Das Nordlicht, welches in Nord-Nord- Weiten ftand, 
fiieß den Nordpol ber Nadel ab; denn fkatt nach Welten, wie bad 
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Azimuth des Bogens, fortzufhreiten, ging die Nadel nah Oſten 
zurüd. Die Veränderungen in ber Magnet:Declination, welche in 
diefem Monate Nachts gewöhnlich 2’ 27 bis 3° betragen, ſtiegen 
während bes Nordlichts progreffiv und ohne große Oſcillationen 
auf 26° 28”. Die Abweichung war am Feinften, ald dad Norb- 
licht um 9" 12° am ftärkften war. Die horizontale Kraft fanden 
wir während des Nordlichts 1° 37,73 für 21 Schwingungen; um 
21° 50°, alfo lange nach dem Nordlichte, bad um 14" 10° ganz geenbigt 
hatte, 1737,17 bei derfelben Zahl der Schwingungen. Temperatur 
des Zimmers, wo bie Schwingungen der Heinen Nabel gemeſſen 
wurden, im erften Galle 3°%,2; im zweiten 2°%8. Die Intenfität 
war alfo während des Norblichts um ein MWeniged vermindert. 
Mond ohne alle farbige Ringe.” (Aus meinem magnetifhen 
Tagebuche.) Vergl. Hanfteen ©. 459. 

” (©. 148.) Sabine on days of unusual magn. Dis- 
turbances P. IL p. XVIII. »Mr. Bravais conclut des observa- 
tions de Laponie que l'intensité horizontale diminue pendant la 
periode la plus active du ph&nomene de l’aurore boreale« 
(Martins p. 461). 

22 (S. 148.) Deleffe sur l’association des mineraux dans les 
roches qui ont un pouvoir magnetique élevé , in den Gomptes 
rendus de l’Acad. des Sc. T. XXXI. 1850 p. 806; und An- 
nales des Mines, 4'* Serie T. XV. (1849) p. 130. 

22 (©, 148.) Reich über Gebirge: unb Geſteins-Magnetismus 
in Poggend. Ann. Bd. 77. ©. 35. 

(©. 149,) Als ih im Jahr 1796 am fraͤnkiſchen Fichtel: 
gebirge, wo ich bie Stelle eined Dberbergmeiftere befleibete, den 
fo merkwürdigen polarifhen Serpentinberg (Haidbberg) bei Be: 
freß auffand, welcher in einzelnen Punkten bis in 22 Fuß Entfer: 
nung auf die Abweichung der Nabel wirkt (Intelligenz: Blatt 
der allgem. Jenaer Litteratur:3eitung Dee. 1796 No. 169 
©. 1447 und März 1797 No. 38 ©. 323— 326; Gren’d Neues 
Sournalder Phyfit Bd. IV. 1797 ©. 136; Annales de Chi- 
mie T. XXII. p. #7); wurde biefe Frage befonderd angeregt. Ich 
hatte zu finden geglaubt, dab die Magnet: Achfen des Berges 
gegen die Erdpole gänzlih invertirt liegen; aber nah Unter: 
fuhungen von Bifchoff und Goldfuß (Befhreibung des Fichtel— 
gebirges Bd. I. ©. 196) find für 1816 zwar auch magnetifche 
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Schfen, welche den Haidberg durchſetzen und an entgegengefegten Ab⸗ 
bangen entgegengefeäte Pole darbieten, erlannt worden: doch war 
bie Drientirung der Achſen verihieden von ber, welche ich ange 
geben. Der Haidberg felbit befteht aus lauchgrünem Serpentin: 
ſtein, der theilweife in Ehlorit: und Hornblend: Schiefer übergeht. 
Bei dem Dorfe Vopfaco in der Andeskette von Paſto haben wir 
Gefchiebe von Thonporphyr, bei der Beſteigung des Ehimborazo 
Gruppen fäulenförmigen Trachyts gefunden, welche die Nadel in 
3 Suß Entfernung beunrubigten. Auffallend war ed mir, daß id) 
in den fchwarzen und rothen DObfidianen des Quinche nörbli von 
Quito, wie in den grauen des Cerro de las Navajas von Merico 
große Fragmente mit beftimmten Polen gefunden habe. Saͤmmtliche 
große Magnetberge des Ural: Sebirged, wie der Blagodat bei 
Kuſchwa, die Wyholaja Bora bei Nifhne Tagilft, der Katichlanar 
bei Nifhne Turinſk, find and Augit: oder vielmehr aus Uralits 
Yorphyr bervorgebrochen. In dem großen Miagnetberge Blagodat, 
welchen ich mit Guſtav Roſe auf der fihirifchen Erpebition 1829 unter: 
fuhte, Tcheint die Sefammtwirtung der einzelnen polarifirenden 
Theile fchlechterdings Feine beftimmte, ertennbare Magnet : Achfen 
hervorgebracht zu haben. Nahe neben einander liegen, unregelmäßig 
vermengt, entgegengefeßte Pole. So hatte ed auch vor ung ſchon Er: 
man gefunden (Reife um bie Erde Bd. I. S. 362). Weber den 
Intenſitaͤts-Grad der polarifchen Stärte im Serpentin, Bafalt und 
Krachpt : Seftein, verglihen mit der Quantität der dieſen Se: 
fteinen eingemengten Theile von Magneteifen und Eifen : Drydul, 
wie über den ſchon von Gmelin und Gibbs behaupteten Einfluß 
der LZuftberührung auf Entwidelung der Polarität f. die zahl⸗ 
reihen und fehr beachtenswerthen Verfuche von Zaddach in deſſen 
Beobahtungen über die magnetifhe Polarität des Ba: 
faltes und ber trahptifhen Geſteine 1851 ©. 56, 65— 78 
und 95. Aus Vergleihung vieler Bafalt:Steinbrüde in Hinficht 
auf die Polarität der lange ſchon einzeln ftehenden Säulen, oder 
folher Säulenwände, die jeßt erft in Berührung mit der Atmo- 
ſphäre kommen, ans Enrblößung von Erde einzelner Maſſen gegen 
die Tiefe bin glaubt Dr. Zaddach folgern zu können (©. 74 und 80): 
daß die polarifhe Eigenfchaft, welche bei freiem Zutritt der Atmo⸗ 
fphäre und in einem von offenen Spalten durchſetzten Geftein im: 
mer am intenfivften erfheint, „fih von außen nach innen und 
A. d. Humboldt, Kosmos, IV, 14 
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gewöhnlih von oben nah unten zu verbreitet“. Gmelin fagt 
von dem großen Magnetberg Ulu⸗utaſſe-Tau, im Lande der Bald: 
Eiren, nahe am Jaik: „die Seiten, welhe dem Rage ausgeſetzt 
find, haben bie ftärkfte magnetifche Kraft; diejenigen aber, welche 
in der Erde liegen, find viel ſchwaͤcher.“ (Reife durch Sibirien 
1740 —1743 Bd. IV. ©. 345.) Auch mein großer Lehrer Werner 
äußerte die Meinung „von dem Einfluß der Luftberührung, melde 
nicht auf dem Wege einer vermehrten Drpdation die Polarität und 
die Anziehung verftärft haben könnte”, wenn er in feinen Vorträgen 
vom fchwebifchen Magneteifen ſprach. Von der Magneteifen-Grube 
bei Succafiuny in New-Jerſey behauptet Dberft Gibbs: »the ore 
raised irom the bottom of the mine has no magnetism at first, 
but acquires it after it has been some time exposed to the in- 
fluence of Ihe atmosphere.« (On the connexion of Magne- 
tism and Light, in Silliman’d American Journal oft 
Science Vol. 1. 1819 p. 89.) Eine folhe Behauptung ſollte wohl 
zu genauen Verfuchen anregen! — Wenn ich oben in dem KXerte 
(S. 149) darauf aufmerfiam gemacht habe, daß nicht die Quantität 
ber, einer Gebirgsart eingemengten Fleinen Sifentheile allein, fondern 
zugleich ihre relative Vertheilung (ihre Stellung) auf die Inten- 
fität der Polarkraft als Mefultante wirkt; fo habe ich bie Fleinen 
Theile ald eben fo viele Kleine Magnete betrachtet. Vergleiche neue 
Anfichten über diefen Segenftand in einer Abhandlung von Mellont, 
bie diefer große Phyſiker im Januar 1853 in ber koͤnigl. Akademie 
zu Neapel verlefen bat (Esperienze intorno al Magnetismo 
delle Rocche. Mem. I. sulla polaritä). — Des, befon- 
ders im mittelländifchen Meere fo alt verbreiteten Vorurtheils, daß 
bad Reiben eined Magnetftabes mit Zwiebeln, ja ſchon die Aus: 
dünftung der Swiebel:Effer die Michtkraft vermindere und den Som: 
paß im Steuern verwirre; findet man erwähnt in Procli Dia- 
dochi Paraphbrasis Ptolem. libriIV de siderum affec- 
tionibus 1635 p. 20 (Delamfre, Hist. de l’Astronomie 
ancienne T. 11. p. 555). Es ift fchwer die Veranlaſſung eines 
to fonderbaren Volksglaubens zu erratben 
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Reaction des Inneren der Erde gegen die Eberfläche; ſich 
sffenbarend: a) bloß dynamiſch, durch Erfchütternngswellen 
(Erdbeben); — b) durch die, den Quellmaflern mitgetheilte, 
erhöhte Semperatur, wie durch die Stsff-Werfchiedenheit der 
beigemifchten Salze und Gas-Arten (Thermalquellen); — 
c) durch den Ausbruch elaſtiſcher Slüffigheiten, 3n Deiten 
von Erfcheinungen der Selbfientzündung begleitet (Gas- und 
Schlemm-Vulkane, Haphiha-Seuer, Salſen); — d) durch die 
großartigen und mächtigen Wirkungen eigentlicher Vnlkane, 
welche (bei permanenter Verbindung durch Spalten und Krater 
mit dem Sufthreife) aus dem tiefflen Inneren geſchmolzene 
Erden, theils nur als glühende Schlachen ausſtoßen; theils 
gleichzeitig, wechfelnden Proceſſen kryſtalliniſcher Geſteinbildung 
unterworfen, in langen, ſchmalen Strömen ergießen. 


Um, nad dem Grundplan biefer Schrift, die Verfettung 
ber tellurifchen Erfcheinungen, das Zufammenwirfen eines 
einigen Syſtems treibender Kräfte in ber befchreibenden Dars 
Rellung feſtzuhalten; muͤſſen wir hier daran erinnern, wie wir, 
beginnend von den allgemeinen Eigenfchaften ber Materie 
und den brei Hauptrichtungen ihrer Thätigfeit (Anziehung, 
licht- und wärmeerzeugende Schwingungen, electro 
magnetifche Broceffe), in der erften Abtheilung die Größe, 
Formbildung und Dichte unferes Planeten, feine innere 
WärmesBertheilung und magnetifche Ladung in ihren, 
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nach beftimmten Geſetzen wechlelnden Wirkungen der Intenfltät, 
Keigung und Abweichung betrachtet haben. Jene eben genann⸗ 
ten Thätigfeitö-Richtungen ber Materie find nahe ver- 
wandte! Aeußerungen einer und berfelben Urfraft. Am unab- 
hängigften von aller StoffsBerfchiedenheit treten biefelben 
in der Öravitation und Molecular: Anziehung auf. 
Wir haben unferen Planeten dabei in feiner fosmifchen 
Beziehung zu bem Gentralförper feines Syſtems bargeftellt: 
weil bie innere primitive Wärme, mahrfcheinlich burch bie 
Eondenfation eines rotirenden Nebelringes erzeugt, burch Eonnen- 
Einwirfung (Infolation) mobdificitt wird, In gleicher Hins 
ficht ift der periodifchen Einwirkung der Sonnenfleden, d. 5. 
ber Frequenz oder Seltenheit der Deffnungen in ben Eonnen- 
Umhüllungen, auf den Erd-Magnetismus, nad Maaßgabe 
ber neueften Hypotheſen, gebacht worden. 

Die zweite Abtheilung dieſes Bandes ift dem Complex 
berjenigen tellurifchen Erfcheinungen gewidmet, welche der noch 
fortwährend mwirffamen Reaction des Inneren ber Erde 
gegen ihre Oberfläche? zuzufchreiben find. Sch bezeichne 
biefen Complex mit dem allgemeinen Namen bes Bulcanide 
mus ober der Bulcanicität; und halte es für einen Gewinn, 
nicht zu trennen, was einen urfachlichen Zufammenhang hat, 
nur ber Stärke der Kraftäußerung und der Complication ber 
phyſtſchen Vorgänge nad) verſchieden ift. Im biefer Allgemein- 
heit der Anficht erhalten Heine, unbebeutend fcheinende Phä- 
nomene eine größere Bebeutung. Wer als ein wiffenfchaftlich 
unvorbereiteter Beobachter zum erfien Male an das Beden 
tritt, welches eine Heiße Duelle füllt, und lichtverlöfchende 
Bass Arten darin auffteigen ſieht; wer zwifchen Reihen ver 
änderlicher Kegel von Schlamm⸗Vulkanen wandelt, bie 
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faum feine eigene Höhe überragen: ahndet nicht, daß in ben 
friedlichen Räumen, welche die letzteren ausfüllen, mehrmals 
viele taufend Fuß hohe Feuerausbruͤche flatt gefunden Haben; 
daß einerlei innere Kraft coloflale Erhebungd-Krater: ja 
die mächtigen, verheerenden, lavasergießenden Bulfane bes 
Hetna und Pics von Teyde, bie fchladen-auswerfenden bes 
Gotopari und Tunguragua, erzeugt. 

Unter den mannigfach fich fteigernden Phänomenen ber 
Reaction ded Inneren gegen bie äußere Exdrinde fonbere ich 
zuerft biejenigen ab, beren wefentlicher Charakter ein bloß 
bonamifcher, der ber Bewegung ober ber Erſchuͤtterungs⸗ 
wellen in den feften Exdfchichten, ift: eine vulkaniſche Thaͤtig⸗ 
feit ohne nothwendige Begleitung von chemifcher Stoff 
Veränderung, von etwas Stoffartigem, auögeftoßenen oder neu 
erzeugten. Bei den anderen Reactiond-Phänomenen des Inneren 
gegen das Aeußere: bei Gas- und Schlamm-DBulfanen, 
Naphtha-⸗Feuern und Salfen; bei den großen, am früheften, 
und lange allein Bulfane genannten Feuerbergen; fehlen 
nie Production von etwas Stoffartigem Celaftifch-flüfligen ober 
feften), Proceſſe ber Zerfegung und Gas⸗Entbindung, wie ber 
Befteinbildung aus Fryftallinifch geordneten Theildhen. Das 
find in ber größten Berallgemeinerung bie unterjcheiben« 
ben Kennzeichen ber vulfanifchen Xebensthätigfeit unfered 
Planeten. In fo fern biefe Tchätigfeit im größeren Maaße 
ber hoben Temperatur ber innerften Exbichichten zuzufchreiben 
it, wirb es wahrfcheinlich, daß alle Weltförper, welche mit 
Begleitung von ungeheurer Wärme: Entbindung fi geballt 
haben und aus einem bunftförmigen Zuftande in einen feften 
übergegangen find, analoge Erfcheinungen barbieten müflen. 
Das Wenige, dad wir von ber Oberflächen» Geftaltung bes 
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Mondes willen, fcheint darauf Hinzudeuten.® Hebung und 
geftaltende Ihätigfeit in Eryftallinifcher Gefteinbilbung aus einer 
geſchmolzenen Maſſe find auch in einem Weltförper benfbar, 
ben man für luft» und waſſerlos hält, 

Auf einen genetifchen Zufammenhang ber hier bezeich- 
neten Claſſen vulfanifcher Erfcheinungen deuten bie viel 
fahen Spuren ber Gleichzeitigfeit und begleitender 
Vebergänge ber einfacheren und ſchwaͤcheren Wirkungen in 
färfere und zufammengefeßtere Hin. Die Reifung der Mates 
rien in ber von mir gewählten Darftellung wirb durch eine 
folche Betrachtung gerechtfertigt. Die gefteigerte magnetifche 
Tpätigfeit unferes Planeten, deren Sig wohl aber nicht in 
dem "gefchmolznen Inneren zu fuchen ift, wenn gleich (nach 
Lenz und Rieß) Eifen in geſchmolzenem Zuftande einen electris 
fhen ober galvanifchen Strom zu leiten vermag; erzeugt 
Licht-Entwidelung in den Diagnetpolen ber Erde oder 
wenigftend meift in der Nähe derſelben. Wir befchloffen die erfte 
Abtheilung des tellurifchen Bandes mit dem Leuchten ber 
Erbe. Auf dies Phänomen einer lichterzeugenden Schwin⸗ 
gung bed Aethers durch magnetifche Kräfte laflen wir nun 
zuerft diejenige Claſſe der vulkaniſchen Thätigfeit folgen, 
welche, ihrem eigentlichen Wefen nad, ganz wie die magne 
tische, nur dynamiſch wirkt: Bewegung, Schwingungen in 
ber Feſte erregend, nichts Stoffartiged erzeugend oder veräns 
bernd. Serundäre, nicht wefentliche Erfcheinungen (aufftei- 
gende Flammen während bed Erdbebens, Waſſer⸗Ausbruͤche und 
Gas⸗Entwicklungen; ihm folgend) erinnem an die Wirfung 
ber Thermalquellen und Salfen. Flammen⸗Ausbrüche, 
viele Meilen weit fichtbar, und Yelöblöde, ber Tiefe entriffen 
und umbergefchleudertd, zeigen die Salfen; und bereiten 
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gleichfam vor zu dem großartigen Erſcheinungen ber eigentlichen 
Bulfane, die wiederum zwifchen weit von einander entfern- 
ten Eruptions-Epochen falfenartig nur Waflerdampf und Gas 
Arten auf Spalten aushauchen. So auffallend und lehrreich 
find bie Analogien, welche in verfchiedenen Stadien bie Abs 
Rufungen des Vulcanismus darbieten. 


a. Erdbeben. 
(Erweiterung des Naturgemäldes: Kosmos Bd. I. ©. 210— 225.) 


Seitdem in dem erften Bande Diefed Werkes (1845) bie 
allgemeine Darftellung der Erbbeben-PBhänomene erfchienen ift, 
hat fi) das Dunkel, in welches der Sitz und die Urfachen 
berfelben gehällt find, wenig vermindert; aber durch die vor⸗ 
trefflichen Arbeitens von Mallet (1846) und Hopfins (1847) 
iR über die Natur ber Erjchütterung, den Zufammenhang 
fiheinbar verfchiedenartiger Wirfungen, und über bie Trennung 
begleitender oder gleichzeitig eintretender phyfifalifcher und chemi⸗ 
fcher Procefle einiges Licht verbreitet worden. Mathematijche 
Gebanfenentwidlung kann, nad) Poiſſon's Vorgange, bier, wie 
überall, wohlthätig wirfen. “Die Analogien zwifchen den Schwin⸗ 
gungen feiter Körper und den Schallwellen der Luft, auf welche 
Thomas Young ſchon aufmerffam? gemacht, find in ben theos 
retifchen Betrachtungen über die Dynamif der Erdbeben bes 
fonder® geeignet zu einfacheren und befriedigenderen Anfichten 
zu führen. | 

Räumliche Veränderung, Erſchütterung, Hebung 
und Spalten-Erzeugung bezeichnen ben wefentlichen Charaks 
ter bed Phänomene. Es ift zu unterfcheiden bie wirkende 
Kraft, welche ald Impuls die Vibration erregt; und bie 
Beichaffenheit, Fortpflanzung, Verftärfung ober Verminderung 
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ber Erſchuͤtterungswelle. Ich habe in dem Naturgemälbe 
befchrieben, was ſich zunächft den Sinnen offenbart; was ich 
Gelegenheit gehabt fo viele Jahre lang felbft zu beobachten 
auf dem Meere, auf dem Seeboben ber Ebenen (Llanos), 
auf Höhen von acht» bis funfzehnstaufend Fuß: am Kratew 
rande entzündeter Vulkane, und in Regionen von Granit unb 
Blimmerfchiefer, dreihundert geographifche Meilen von allen 
Beuerausbrüchen entfernt: in Gegenden, wo bie Einwohner 
zu gewiſſen Epochen die Zahl ber Erbftöße nicht mehr als wir 
in Europa bie Zahl der NRegenfchauer zählen; wo Bonplanb 
und ich wegen Unruhe ber Maulthiere abfteigen mußten, weil 
in einem Walde der Boden 15 bis 18 Minuten lang ununters 
brochen erbebte. Bei einer fo langen Gewohnheit, bie fpäter 
Bouflingault in einem noch Höheren Grabe getheilt Bat, ift 
man zu ruhiger und forgfältiger Beobachtung geftimmt; wohl 
auch geeignet, mit Fritifcher Sorgfalt abweichende Zeugnifle an 
Ort und Stelle zu fammeln: ja zu prüfen, unter welchen Ver⸗ 
haͤlmiſſen bie mächtigen Veränderungen ber Exboberfläche er» 
folgt find, deren frifche Spuren man erfennt. Wenn gleich 
fhon fünf Jahre feit dem fchaubervollen Exbbeben von Rio« 
bamba, welches am 4 Februar 1797 über 30000 Menfchen 
in wenigen Minuten bad Leben foftete®, vergangen waren; jo 
fahen wir doch noch bie einft fortfchreitenden, aus der Erde 
aufgeftiegenen Kegel ber Moya?, und bie Anwendung biefer 
brennbaren Subftanz zum Kochen in ben Hütten ber Indianer. 
Ergebnifle von Bodenveränderungen fonnte ich aus jener Cata⸗ 
fteophe befchreiben, die in einem größeren Maaßſtabe ganz 
benen analog geweſen find, welche das. berühmte Erdbeben 
von Galabrien (Febr. 1783) darbot; und die man lange für 
ungenau und abenteuerlich bargeftellt ausgegeben hat, weil 
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fie nicht nach Theorien zu erklären waren, weldhe man ſich 
voreilig gebildet. 

Indem man, wie wir bereit oben angedeutet haben, bie 
Betrachtungen über dad, was den Impuls zur Erfchütterung 
giebt, forgfältig von denen über das Weſen und bie Fort⸗ 
pflanzung der Erfchütterungswellen trennt ; fo unterfcheidet man 
dadurch zwei @lafien der Probleme von fehr ungleicher Zugäng- 
lichkeit. Die erftere Tann nad) dem jebigen Zuftande unferes 
Wiſſens zu feinen allgemein befriedigenden Refultaten führen, wie 
bei fo vielem, in dem wir bis zu den legten Urfachen auffteis 
gen wollen. Dennoch ift e8 von großem cosmifchen Intereffe, 
während wir und befireben, in bem ber wirklichen Beobach⸗ 
tung Unterworfenen dad Gefegliche zu erforfchen, bie verfchies 
benen, bisher als wahrfcheinlich aufgeftellten, genetifchen Er⸗ 
klaͤrungsarten fortbauernd im Auge zu behalten. Der größere 
Theil berfelben bezieht fich, wie bei aller Bulcanicität, unter 
mancherlei Mobificationen auf bie hohe Temperatur und chemifche 
Beichaffenheit des gefchmolzenen Inneren ber Erde; eine ein- 
zige, und zwar bie neueſte Erflärungsart bes Erbbebend in 
trachytifchen Regionen, ift das Ergebniß geognofliicher Vers 
muthungen über den Richt- Zufammenhang vulfanifch ges 
hobener Yelsmaflen. Folgende Zufammenftellung bezeichnet 
näher und in gebrängter Kürze bie Berfchiedenheit ber Ans 
fichten über die Ratur bes erſten Impulfes zur Erfchütterung: 

Der Kern ber Erde wird als in feurig flüffigem Zw 
ftande gebacht: als Folge alles planetariichen Bildungspros 
ceſſes aus einer gasfürmigen Materie, durch Entbindung 
ber Wärme bei dem Uebergange bes Flüfligen zum “Dichten. 
Die äußeren Schichten Haben ſich durch Strahlung zuerft 
abgekühlt und am früheften erhärtet. Ein ungleichartiges 
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Auffteigen elaftifcher Dämpfe, gebildet (an der Grenze 
zwiichen dem Fluͤſſigen und Feſten) entweder allein aus ber 
gefchmolzenen Erbmaffe oder aus eindringendem Meeres⸗ 
wafler; ſich plöglich öffnende Spalten, und das plößliche 
Auffteigen tiefer entftandener, und darum heißerer und ge 
ipannterer Dämpfe in höhere Kelsichichten, ber Exdoberfläche 
näher: verurfachen bie Erfchütterung. Als Nebenwirkung 
einer nicht telluriſchen Urfach wird auch wohl bie Attraction 
bes Mondes und ber Sonne !® auf die flüflige, geichmolzene 
Oberfläche bed Erbfernd betrachtet, wodurch ein vermehrter 
Drud entftehen muß: entweder unmittelbar gegen ein feſtes 
aufliegenbes Yelögewölbe; oder mittelbar, wo in unterirdi⸗ 
hen Becken bie fefte Mafle durch elaflifche Dämpfe von 
ber geichmolzenen, flüfligen Maſſe getrennt iſt. 

Der Kern unfered Planeten wird als aus unorydirten 
Maflen, aus den Metalloiven der Alfalten und Erben bes 
ftehend gedacht. Durch Zutritt von Wafler und Luft fol bie 
vulfanifche Thätigfeit in dem Kerne erregt werben. Die Vul⸗ 
fane ergießen allerdings eine große Menge Waflerdampf in Die 
Atmofphäre; aber bie Annahme des Eindringen® des Waſſers 
in ben vulfanifchen Heerd Hat viele Schwierigfeit, in Be 
trachtung des gegenjeitigen Drudes!! ber äußeren Waffe 
faule und inneren Lava; und der Mangel ober wenigftend 
bie große Seltenheit von brennendem Waflerftoff-Gas wäh- 
venb ber Eruption, welchen bie Bildungen von Chlors 
Waflerftoff-Säure '?, Ammoniak und geichwefeltem Waſſerſtoff 
wohl nicht Hinlänglich erfegen, hat den berühmten Uxheber 
ber Hypotheſe fie felbft freimüthig '? aufzugeben vermocht. 

Nach einer dritten Anſicht, ber bes fo vielbegabten 
füdamerifanifhen Reifenden Bouflingault, wird ein Mangel 
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an Gohärenz; in den trachyts und boleritartigen Maflen, 
weiche die erhobenen Vulkane ber Andeskette bilden, als 
eine Haupturfach vieler und fehr weit wirfender Erderfchüt 
terungen betrachtet. Die coloflalen Kegel und domförmigen 
Gipfel der Eordilleren find nach diefer Anficht keinesweges 
in einem Zuftande ber Weichheit und Halben Ylüfligfeit; 
fondern vollfommen erhärtet, als ungeheure fcharffantige 
Fragmente, emporgefchoben und aufgethürmt worden. Bei 
einem folchen Emporfchieben und Aufthürmen find nothr 
wendig große Zwifchenräume und Höhlungen entftanden, fo 
bag durch rudweife Senfung und durch das Herabſtuͤrzen 
zu ſchwach unterftügter fefter Maflen Erfchütterungen ers 
folgen. '' 

Mit mehr Klarheit, als die Betrachtungen über die Nas 
tur bes erſten Impulſes gewähren, ben man fich freilich 
als verfchiedenartig denfen kann; ſind die Wirfungen bed 
Impulſes, bie Erfhütterungswellen, auf einfache 
mechanifche Theorien zurüdzuführen. Diefer Theil unferes 
Raturwiſſens Hat, wie wir fchon oben bemerft, in der neues 
fien Zeit wefentlich geivonnen. Man Kat die Erbwellen in 
ihren Fortſchritten, ihrer Verbreitung durch Gebirgsarten von 
verfchiedener Dichtigkeit und lafticität ® gefchildert; die Urs 
fachen der Fortpflanzungs⸗Geſchwindigkeit, ihre Abnahme durch 
Brechung, Refler und Interferenz der Schwingungen 
mathematifch erforfcht. Die fcheinbar Freifenden (rotatori- 
hen) Erfcyütterungen, von denen bie Obelisken vor dem 
Klofter San Bruno in ber Heinen Stadt Stephano bei Bosco 
(Calabrien 1783) ein fo viel beſprochenes Beifpiel dargeboten 
hatten, bat man verfucht auf geradlinige zu rebuciren, !7 
Luft, Wafler- und Erdwellen folgen allerdings räumlich den⸗ 


felben Gefegen, welche bie Bewegungslehre anerkennt; aber 
bie Exrdwellen find in ihrer verheerenden Wirkung von Phaͤ⸗ 
nomenen begleitet, die ihrer Natur nach dunkler bleiben und 
in die Claſſe phnftfcher Proceffe gehören. Als folche find auf 
zuzählen: Ausftrömungen von gefpannten Dämpfen; von Gas⸗ 
Arten; ober, wie in ben Fleinen bewegten Moya- Kegeln von 
Pelileo, grusartiger Gemenge von Pyroren- Sroftallen, Kohle 
und Infufionsthierchen mit Kiefelpanzern. Diefe wandernden Res 
gel haben eine große Zahl von Hütten ber Indianer umgeftürzt. '8 
In dem allgemeinen Raturgemälde find viele über 
die große ataftropfe von Riobamba (4 Behr. 1797) aus 
bem Munde ber Veberlebenden an Ort und Stelle mit dem 
ernften Beftreben nach hiftorifcher Wahrheit gefammelte Thats 
ſachen erzählt. Einige find den Ereigniflen bei dem großen 
Erdbeben von Ealabrien aus dem Jahre 1783 analog, anbere 
find neu und durch die minemartige Kraftäußerung von unten 
nach oben befonders charafterifirt. Das Erdbeben felbft war 
von feinem unterirdifchen Getoöſe begleitet, durch feines vers 
fündigt. Ein ungeheures Getöfe, noch jebt durch den ein- 
fachen Namen el gran ruido bezeichnet, wurde erft 18 bis 
20 Minuten fpäter, und bloß unter ben beiden Städten Quito 
und Ibarra, fern von Tacunga, Hambato und bem Haupts 
fhauplag ber VBerheerung, vernommen. Es giebt fein anderes 
Ereigniß in den trüben Verhaͤngniſſen des Menfchengefchlechts, 
durch welches in wenigen Minuten, und dazu in fparfam bes 
völferten Gebirgsländern, fo viele Tauſende auf einmal den Tod 
finden, als durch die Erzeugung umb den Vorübergang weniger 
Erdwellen, von Spaltungs-Phänomenen begleitet! 
Bei dem Erdbeben von Riobamba, über welches ber berühmte 
valencianifche Botaniker, Don Joſé Cavanilles, bie früheften 
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Rachrichten mitgetheilt Hat, verbienen noch folgende Erſchei⸗ 
mungen eine befonbere Aufmerffamfeit: Klüfte, die fich abwech⸗ 
felnd öffneten und wiederum fchloflen: fo daß Menfchen fich 
badurch retteten, daß fie beide Arme ausftredten, um nicht zu 
verfinfen; das Verſchwinden ganzer Züge von Reitern oder belas 
bener Maulthiere (recuas), beren einige durch, fich ploͤtzlich auf- 
thuende Queerkluͤfte verſchwanden, während andere, zuruͤckfliehend, 
der Gefahr entgingen; ſo heftige Schwankungen (ungleichzeitige 
Erhebung und Senkung) naher Theile des Bodens, daß Perſonen, 
welche auf einem mehr als 12 Fuß hohen Chor in einer Kirche 
ſtanden, ohne Sturz auf das Straßenpflaſter gelangten; die 
Verſenkung von mafliven Häufern 1%, in denen bie Bewohner 
innere Thuͤren öffnen konnten: und zwei Tage lang, ehe fie 
durch Ausgrabung entfamen, unverfehrt von einem Zimmer 
in das andere gingen, fich Licht anzündeten, von zufällig ent- 
beiten Borräthen fich nährten, und über ben Grad ber Wahr⸗ 
fheinlichkeit ihrer Rettung mit einander haderten; das Ber 
ſchwinden fo großer Maffen von Steinen und Baumaterial. 
Alt⸗Riobamba Hatte Kirchen und Klöfter, zwifchen Häufern 
von mehreren Stodwerlen; und boch Habe ich, als ich ben 
Plan ber zerflörten Stadt aufnahm, in den Ruinen nur Stein 
haufen von 8 bis 10 Fuß Höhe gefunden. In dem ſuͤdweſtlichen 
Theil von Alt-Riobamba (in bem vormaligen Barrio de Sig- 
chuguaicu) war deutlich eine minenartige Erplofion, die Wir 
fung einer Kraft von unten nach oben zu erfennen. Auf dem, 
einige hundert Fuß hohen Hügel Cerro de la Culca, welcher ſich 
über dem, ihm nörblich liegenden Cerro de Cumbicarca erhebt, 
legt Steinſchutt, mit Menfchengerippen vermengt. Trank 
latorifche Bewegungen in horizontaler Richtung, Durch welche 
Baumalleen, ohne entwurzelt zu werben, fich verfchleben; oder 
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@ulturftüde ſehr verfchiedener Art fich gegenfeitig verdrängen: 
haben ſich in Quito wie in Calabrien mehrfach gezeigt. Eine 
noch auffallendere und complicittere Exfcheinung iſt dad Auffin- 
ben von Geräthfchaften eines Haufes in ben Ruinen anderer, 
weit entfernter: ein Auffinden, das zu Proceflen Anlaß gegeben 
hat. If es, wie bie Landeinmwohner glauben, ein Berfinten, 
bem ein Auswurf folgt? ober, trotz ber Entfernung, ein 
bloßes MWeberfchiitten? Da in der Ratur unter wieber ein- 
tretenden ähnlichen Bedingungen fich alles wiederholt, fo muß 
man durch Nicht-Verfchweigen auch bes noch unvollftändig Ber 
obacdhteten die Aufmerkſamkeit Tünftiger Beobachter auf fpe 
cielle Phänomene leiten, 

Es ift nach meinen Erfahrungen nicht zu vergeflen, daß 
bei den meiften Spalten-Erzeugungen, neben ber Ex 
fhütterung fefter Theile al8 Erdwelle, auch ganz andere und 
zwar phyſiſche Kräfte, Gas⸗ und Dampf: Emanationen, mit 
wirken. Wenn in der Wellenbewegung bie Außerfte Grenze 
ber Elafticität der bewegten Materie (nach Verſchieden⸗ 
heit ber Gebirgsarten oder der lofen Exbichichten) überfchritten 
wird und Trennung entfteht; fo können durch die Spalten 
gefpannte elaftifche Fluͤſſigkeiten ausbrechen, welche verſchie⸗ 
benartige Stoffe aus dem Inneren auf bie Oberfläche führen 
und deren Ausbruch wieberum Urfach von translatorifchen Be 
wegungen wird. Zu biefen, die primitive Erfchütterung (das 
Erdbeben) nur begleitenden Erfcheinungen gehört das Em⸗ 
porheben ber unbeftritten wandernben Moyasfegel; wahr⸗ 
fcheinlich auch ber Transport von Gegenftänden auf ber Ober 
fläche ber Exbe. 2° Menn in ber Bildung mächtiger Spalten 
ſich Diefelben nur in ben oberen Theilen fchließen, fo Tann 
die Entftehung bleibender unterirdifcher Höhlungen nicht bloß 
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Urfach zu neuen Erdbeben werden: indem nach Bouſſingault's 
Bermuthung fich mit der Zeit fchlecht unteritügte Maſſen abs 
löfen und, Erfchütterung erregend, fenfen; fondern man Tann 
fi) auch die Möglichkeit denken, daß die Erichütterungs 
freife dbaburd erweitert werben, daß auf den bei ben frü⸗ 
beren Erdbeben geöffneten Spalten in bem neuen Exbbeben 
elaftifche Klüfligkeiten da wirken, wohin fie vorher nicht gelangen 
fonnten. Es ift alfo ein begleitenbes Phänomen, nicht bie 
Stärke ber Erſchütterungswelle, welche bie feften Theile ber 
Erde einmal durchlaufen ift, was bie allmälige, fehr wichtige. 
und zu wenig beacdhtete, Erweiterung des Erjdhütto 
rungskreiſes veranlaßt, ?! 

Bulfanifche Ihätigfeiten, zu beren niederen Stufen das 
Erdbeben gehört, umfaſſen faft immer gleichzeitig Phänomene 
ber Bewegung und phnfifcher floffartiger Production. Wir 
haben fchon mehrfach im Naturgemälde erinnert, wie aus Spal- 
ten, fern von allen Vulkanen, emporfteigen: Waſſer und heiße 
Dämpfe, fohlenfaured Gas und andere Moffetten, fchwarzer 
Rauch (wie, viele Tage lang, im Felſen von Alvidras 
beim Erbbeben von Liffabon vom 1 November 1755), Yeuer- 
flammen, Sand, Schlamm, und mit Kohle gemengte Moya. 
Der ſcharfſinnige Geognoft Abich hat den Zufammenhang nach⸗ 
gewielen, ber im perfifchen Ghilan zwifchen ben Thermalquellen 
von Sarein (5051 Fuß), auf dem Wege von Arbebil nad) 
Tabriz, und ben Erdbeben ftatt findet, welche dad Hochland 
oft von zwei zu zwei Jahren heimfuchen. Im October 1848 
nöthigte eine undulatorifche Bewegung bed Bodens, welche eine 
ganze Stunde dauerte, die Einwohner von Arbebil die Stadt 
zu verlaflen; und fogleich ftieg die Temperatur der Quellen, 
die zwifchen 44% und 46° Gent. füllt, einen ganzen Monat 
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lang bis zum fchmerzlichften Verbruühen.“? Nirgends vielleicht 
auf der Erde ift, nah Abich's Ausſpruch, der „innige Zus 
fammenhang fpaltenerregender Erdbeben mit den Phänomes 
nen der Schlamm-Bulfane, der Salfen, ber ben burdhlöcher- 
ten Boden burchdringenden brennbaren Gafe, ber PBetroleum- 
Duellen beftimmter angedeutet und Elarer zu exrfennen, als in 
dem füböftlichen Ende bes Caucaſus zwilchen Schemacha, Baku 
und Sallian. Es ift der Theil ber großen aralo=cafpifchen 
Depreflion, in welchem der Boden am häufigften erfchüttert 
wird." Mir felbft ift es im nörblichen Aften auffallend ge 
weien, daß ber Erfchütterungsfreis, deſſen Mittelpunft bie 
Gegend des Baikal⸗Sees zu fein fcheint, fich weftlich nur bie 
zur öftlichften Grenze bes rufliichen Altai: bis zu den Silber 
gruben von Ridderff, dem trachytartigen Geftein ber Kruglaja 
Sopka, und ben heißen Quellen von Rachmanowka und Aras 
han; nicht aber bis zur Uralkette erſtreckt. Weiter nach Süben 
bin, jenſeits bes Parallelfreifes von 450, erfcheint in ber Kette 
bes Thian⸗ſchan (Himmelögebirged) eine von Oſten nad) 
Welten gerichtete Zone von vulkaniſcher Thätigfeit jeg- 
licher Art der Manifeftation. Sie erftredt fi nicht bloß 
vom Feuer-Diftrict (Hosticheu) in Zurfan durch bie 
Heine Aöferah- Kette bis Baku, und von dba über ben Ararat 
bis nach Kleinafien; fondern, zwiſchen den Breiten von 38° 
und 40° oſcillirend, glaubt man fie durch das vulfanifche 
Becken bes Mittelmeeres bis nach Liffabon und den Azoren 
verfolgen zu fönnen. Ich habe an einem anderen Orte 24 biefen 
wichtigen Gegenftand ber vulfanifchen Geographie aud- 
führlich behandelt. Eben fo fcheint in Griechenland, das mehr 
al8 irgend ein anderer Theil von Europa durch Erbbeben ge 
litten hat (@urtius, ‘Beloponnefos Bd. I. S. 42 — 4b), eine 
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Unzahl von Thermalquellen, noch fließende ober fchon verſchwun⸗ 
bene, unter Exbflößen ausgebrochen zu fein. Ein foldher ther- 
mifcher Zufammenhang ift in dem merfwürbigen Buche bes Jo⸗ 
hannes Lydus über Die Erbbeben (de Ostentis cap. LIV, 
p. 189 Hafe) ſchon angedeutet. Die große Raturbegebenheit 
des Unterganges von Helice und Bura in Achaja (373 vor Ehr.; 
Kosmos Br. 11. S. 579) gab befonders Beranlafiung zu 
Hypothefen über den Baufalzufammenhang vulfanifcher Thätig- 
fit. Es entſtand bei Ariftoteles die fonderbare Theorie von 
ber Gewalt ber in ben Schluchten der Exbtiefe ſich einfangen- 
ben Winde (Meteor. II. p. 368). Die unglüdliche Frequenz der 
Exrderfchütterungen in Hellas und in Unter-Stalien bat durch 
ben Antheil, den fie an der früheren Zerflörung ber Monumente 
aus der Blüthezeit ber Künfte gehabt, den verberblichften Eins 
flug auf alle Studien ausgeübt, welche auf die Entwidelung 
griechifcher und römifcher Eultur nad verfchiedenen Zeit 
epochen gerichtet find. Auch aͤgyptiſche Monumente, 3. B. 
der eine Memnons⸗Coloß (27 Jahre vor unferer Zeitrechnung), 
haben von Exbflößen gelitten, bie, wie Letronne erwieſen, im 
Nilthal gar nicht fo felten gewefen find, als man geglaubt (les 
Statues vocales de Memnon 1833 p. 23—27 und 255). 
Rah den hier angeführten phyſiſchen Beränberungen, 
welche die Exbbeben durch Erzeugung von Spalten veranlaflen, 
it e8 um fo auffallender, wie fo viele warme Heilquellen 
Jahrhunderte lang ihren Stoffgehalt und ihre Temperatur un. 
verändert erhalten; und alfo aus Spalten hervorquellen müflen, 
die weber ber Tiefe nach, noch gegen bie Seiten hin Ber 
änderungen erlitten zu haben fcheinen. ingetretene Commu⸗ 
nicationen mit höheren Erbichichten würden Verminderung, 
mit tieferen Vermehrung ber Wärme ——— haben. 


— v. Humboldt, Kosmos. IV. 
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Als der Vulkan von Confeguina (im Staat Nicaragua) 
am 23 Januar 1835 feinen großen Ausbruch machte, wurbe 
das unterirdiſche Getöfe 20 (los ruidos subterraneos) zugleich 
gehört auf der Infel Jamaica und auf dem Hochlande von 
Bogota, 8200 Fuß über dem Meere, entferntex als von Algier 
nach London, Auch habe ich ſchon an einem anderen Orte 
bemerft, baß bei ben Ausbrüchen bed Bulfans auf der Inſel 
St. Vincent, am 30 April 1812, um 2 Uhr Morgens, das 
bem Kanonendonner gleiche Getöſe ohne alle fühlbare Erd⸗ 
erfchütterung auf einem Raume von 10000 geogr. Duabrat- 
meilen gehört wurde. 2° Eehr merkwürbig ifi «8, daß, wenn 
Erdbeben mit Getöfe verbunden find, was feineöweges immer 
ber Kal ift, die Stärke bed legteren gar nicht mit ber bed 
erfteren waͤchſt. Das feltenfte und räfhfelhaftefte Phänomen 
unterirdifcher Schallbilbung bleibt immer das der bramidos de 
Guanaxuato vom 9 Januar bis zur Mitte bes Februars 1784, 
über das ich bie erften ficheren Radyrichten aus dem Munde 
noch lebender Zeugen und aus archivarifchen Uxfunden habe 
fummeln können. (Kosmos Bd. L S. 216 und 444.) 

Die Fortpflanzungs- Gefchwindigfeit ded Erdbebens auf 
der Oberfläche der Erde muß ihrer Natur nach Durch bie fe ver 
fhiedenen Dichtigfeiten ber feften Gebirgsfchichten (Granit und 
Gneiß, Bafalt und Trachyt⸗Porphyr, Jurakalk und Gyps) 
wie des Schuttlandes, welche die Erſchuͤtterungswelle durch⸗ 
läuft, mannigfach modificirt werden. Es wäre aber doch 
wünfchenswerth, dag man enblich einmal mit Sicherheit bie 
Außerften Grenzen kennen lernte, zwiſchen denen die Gefchwindig- 
feiten fchwanfen. Es ift wahrfcheinlich, daß ben Heftigeren Ev 
fhütterungen feinesweges immer die größte Gejchwindigfelt zus 
fommt. Die Meffungen beziehen ſich ohnedies nicht immer auf 


227 


diefelben Wege, welche bie Erfchütterungswellen genommen haben. 
An genauen mathematifchen Beftimmungen fehlt es fehr; unb 
mir ganz neuerlich ift über das rheinifche Erbbeben vom 29 Yuli 
1846 mit großer Genauigkeit und Umſicht ein Refultat von 
Julius Schmidt, Gehülfen an der Sternwarte zu Bonn, ev 
langt worden. Die Fortpflanzungs⸗Geſchwindigkeit war in 
bem eben genannten Exrbbeben 3,739 geogr. Meilen in ber 
Minute, db. i. 1376 Barifer Fuß in der Secunde. Diefe 
Schnelligkeit übertrifft allerdings die der Schallwmelle in ber 
Luft; wenn dagegen bie Yortpflanzung bes Schalles im Waſſer 
nach Colladon und Sturm 4706 Buß, in gegoflenen eifernen 
Röhren nach Biot 10690 Fuß beträgt, fo erfcheint das für das 
Erbbeben gefundene Refultat fehr ſchwach. Yür das Erdbeben 
von Liffabon am 1 Nov. 1755 fand Schmidt (nach weniger 
genauen Angaben) zwifchen den portugiefiichen und Bolfteinis 
ſchen Küften eine mehr denn fünfmal größere Gefchwinbigfeit 
ald am Rhein den 29 Juli 1846. Es ergaben ſich naͤm⸗ 
lich für Lffabon und Glüdftadt (Entfernung 295 geogr. 
Meilen) 19,6 Meilen in der Minute oder 7464 Pariſer Fuß 
in 1“: immer noch 3226 Yuß weniger Geſchwindigkeit ald im 
Gußeiſen.* 

Erderſchuͤtterungen und plötliche Feuerausbruͤche lang ru⸗ 
hender Vulkane: ſei es, daß dieſe bloß Schlacken oder, Intern 
mittirenden Waſſerquellen gleich, flüffige geſchmolzene Erde 
in Lavaſtroͤmen ergießen; haben allerdings einen gemeinſchaft⸗ 
lichen alleinigen Cauſalzuſammenhang in der hohen Temperatur 
des Inneren unſres Planeten: aber eine biefer Erſcheinungen 
zeigt fich meift ganz unabhängig von ber andren. Heftige 
Erdbeben erfchüttern 3. B. in ber Anbesfette in ihrer Linear⸗ 
Berbreitung Gegenden, in benen ſich nicht erlofchene, ja noch 
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oftmals thätige Vulkane erheben, ohne baß biefe legteren dadurch 
auf irgend eine bemerkbare Weife angeregt werben. Bei ber 
großen Cataftrophe von Riobamba haben ſich der nahe Bulfan 
Tungurafua und ber etwas fernere Bulfan Eotopari ganz 
ruhig verhalten. Umgekehrt haben Vulkane mächtige, langes 
dauernde Ausbrüche bargeboten, ohne daß weder vorher noch 
gleichzeitig in der Umgegend Exhbeben gefühlt wurben. Es find 
gerade bie verheerendften Erberfchütterungen, von benen bie 
Geſchichte Kunde giebt und die viele tauſend Duabratmeilen 
durchlaufen haben, welche, nach dem an ber Oberfläche Be 
merfbaren zu urtheilen, in feinem Zufammenbange mit ber 
Thätigkeit von Bulfanen flehen. Diefe hat man neuerdings 
plutonifche Erdbeben im Begenfah der eigentlichen vulfani- 
ſchen genannt, die meift auf Fleinere Localitäten eingefchränft 
find. In Hinfiht auf allgemeinere Anftchten über Vulcani⸗ 
citaͤt ift Diefe Nomenclatur nicht zu billigen. Die bei weitem 
größere Zahl der Erdbeben auf unferem Planeten müßten plu⸗ 
tonifche heißen. 

Was Erdftöße erregen kann, ift überall unter unferen 
Füßen; und bie Betrachtung, daß faft %, ber Exdoberfläche, 
von dem Meere bededt (einige fporadifche Infeln abgerechnet), 
ohne alle bleibende Communication des Inneren mit der At 
mofphäre, d. 5. ohne thätige Bulfane, find: widerfpricht Dem 
irrigen, aber verbreiteten Glauben, daß alle Exrbbeben ber 
Eruption eined fernen Bulfans zuzufchreiben ſeien. Erfchüttes 
rungen der Gontinente pflanzen fich allerdings auf dem Meeres; 
boden von den Küften aus fort; und erregen bie furdhibaren 
Meeresiwellen, von welchen bie Erbbeben von Liſſabon, Callao 
be Lima und Chili fo benfwürdige Beifpiele gegeben haben. 
Wenn dagegen die Erbbeben von dem Meeresboden felbft 
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ausgehen, aus dem Reiche des Erderſchütterers Pofeibon (ası- 
elxdaw, ırnolgdor): und nicht von einer infel»erzeugenden 
Hebung (wie bei ber ephemeren Eriftenz ber Inſel Sabrina 
oder Julia) begleitet find; fo Tann an Punkten, wo ber See 
fahrer Feine Stöße fühlen würde, doch ein ungewöhnliches 
Rollen und Anfchwellen der Wogen bemerkt werben. Auf ein 
ſolches Phänomen haben mich die Bewohner bes üben perua⸗ 
nifchen Küftenlandes oftmals aufmerkſam gemacht. Ich fah 
felbft in dem Hafen von Callao unb bei der gegemüberliegen- 
ben Infel San Lorenzo in ganz winbſtillen Nächten, in biefem 
fonft fo überaus friedlichen Theile ber Süpfee, fich ploͤtzlich 
auf wenige Stunden Welle auf Welle zu mehr als 10 bis 14 Fuß 
Höhe thürmen. Daß ein ſolches Phänomen Folge eines Stur⸗ 
mes geweſen fei, welcher in großer Ferne auf offenem Meere 
gewüthet hätte, war in biefen Breiten keinesweges anzunehmen. 

Um von benjenigen Erfihütterungen zu beginnen, weldhe 
auf ben kleinſten Raum eingefchränft find, und offenbar ber 
Thärigfeit eined Vulkans ihren Urfprung verdanken; fo ers 
innere ich Hier zuerfi daran, wie, nächtli im Krater bee 
Befund am Buß eines Heinen Auswurfs⸗Kegels ſitzend, ben 
Ehronometer in der Hand (ed war nach dem großen Exdbeben 
von Neapel am 26 Juli 1805 und nach dem Lava, Ausbruch), 
ber 17 Tage darauf erfolgte), ich fehr regelmäßig alle 20 ober 
25 Sesunden unmittelbar vor jedem Auswurf glühenber 
Schladen eine Erſchuͤtterung des Kraterbodens fühlte. Die 
Schladen, 50-60 Fuß emporgefchleubert, fielen theild in bie 
Eruptiond- Deffnung zurüd, theils bebedten fie die Seiten 
wände bed Kegeld. Die NRegelmäßigfeit eines ſolchen Phäno- 
mend macht bie Beobachtung gefahrlos. Das fich wieder 
holende kleine Exbbeben war keinesweges bemerfbar außerhalb 
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des Kraterd: nicht im Atrio del Cavallo, nicht in ber Eins 
fiebelei del Salvatore, Die Periobicität der Erfchätterung bes 
zeugt, baß fle abhängig war von einem beflimmten Span 
nungsgrabe, welchen bie Dämpfe erreichen müflen, um in 
bem Inneren des Schladentegeld die geichmolgene Mafle zu 
durchbrechen. Eben fo ald man in dem eben befchriebenen Kalle 
feine Erfchütterungen am Abfall des Afchenfegeld bed Veſuvs 
fühlte; wurbe auch bei einem ganz analogen, aber viel groß 
artigeren Phänomen: am Aſchenkegel des Vulkans Sangai, ber 
füböftlich von der Stadt Quito fi) bis zu 15984 Fuß erhebt, 
von einem fehr ausgezeichneten Beobachter, Herrn Wifle, als 
er fih (im December 1849) dem Gipfel und Krater bis auf 
taufend Buß näherte, fein Exzitiern des Bodens 23 bemerft; 
dennoch waren in ber Stunde bis 267 Exploſionen (Schladen- 
Auswürfe) gezählt worden. 

Eine zweite, unendlich wichtigere Gattung von Erbbeben 
ift die ſehr Häufige, welche große Ausbruͤche von Bulfanen 
zu begleiten ober ihnen voranzugehen pflegt: fei es, baß bie 
Bulfane, wie unfere europaͤiſchen, Lavaftröme ergießen; ober, 
wie Eotopari, Pichincha und Tunguragua der Andesfette, nur 
verfchladte Maflen, Aſche und Dämpfe ausſtoßen. Yür biefe 
Gattung find vorzugsweife die Bulfane ald Sicherheits 
Bentile zu betrachten, fchon nad) dem Ausfpruche Strabo’s 
über die Iavasergießende Spalte bei Lelante auf Eubda. Die 
Erdbeben Hören auf, wenn ber große Ausbruch erfolgt if. 

Am weiteften ?? verbreitet find aber bie Berheerungen von 
Erſchuͤtterungswellen, welche theild ganz untrachptifche, unvul⸗ 
fanifche Länder; theils trachytiſche, vulfanifche, wie bie Cor⸗ 
billeren von Sübamerifa und Merico: durchziehen, ohne irgend 
einen Einfluß auf die nahen Bulfane auszuüben. Das ift 
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eine dritte Gruppe von Erſcheinungen; und bie, welche am 
überzeugendften an bie Eriftenz einer allgemeinen Urſach, 
weiche in ber thermifchen Beichaffenheit des Inneren unfres 
Planeten liegt, erinnert. Zu biefer dritten Gruppe gehört auch 
ber, boch feltene Fall, daß in unvulfanifchen unb durch Erd⸗ 
beben wenig erichredten Ländern, auf dem eingefchränfteften 
Raume, der Boden Monate lang ununterbrochen zittert, fo 
daß man eine Hebung, bie Bildung eines thätigen Vulkans 
zu beforgen anfängt. So war bieß in den piemontefifchen 
Thälern von Pelis und Cluſſon, wie bei Pignerol im April 
und Mai 1805; fo im Frühjahr 1829 in Murcia, zwiſchen 
Drihuela und ber Meeresfüfte, auf einem Raum von kaum 
einer Duadratmeile. Als im Inneren von Merico, am weft 
lichen Abfall des Hochlandes von Mechoacan, die cultivirte 
Hläche von Jorullo 90 Tage lang ununterbrochen erbebte; flieg 
ber Bulfan mit vielen Taufenden, ihn umgebender, 5—7 Fuß 
hoher Kegel (los hornitos) empor, und ergoß einen kurzen, 
aber mächtigen Lavaftrom. In Piemont und in Spanien das 
gegen hörten bie Exberfchütterungen allmälig auf, ohne daß 
irgend eine Raturbegebenheit erfolgte. 

Ich hielt es für nüglich die ganz verfchiedenen Arten ber 
Manifeftation berfelben vwulfanifchen Thätigfeit (ber Reaction 
bes Inneren ber Erde gegen bie Oberfläche) aufzuzählen, um 
ben Beobachter zu leiten, und ein Material zu fchaffen, das 
zu fruchtbaren Refultaten über ben Baufalzufammenhang ber 
Erfcheinungen führen fann. Biswellen umfaßt bie vulfanifche 
Thaͤtigkeit auf einmal ober in nahen Perioden einen fo großen 
Theil bes Exbförperd, baß bie erregten Erſchuͤtterungen bes 
Bodens dann mehreren, mit einander verwandten Urfachen 
gleichzeitig zugeichrieben werben können. Die Jahre 1796 und 





1811 bieten befonders denkwuͤrdige Beifpiele 9 von folcher Grup- 
pirung der Erfcheinungen bar. 


b. Tbermalgquellen. 
(Erweiterung bes Naturgemäldes: Kosmos Bo. I. S. 226 — 232.) 


Als eine Folge der Lebensthätigkeit bed Inneren unfres 
Erbförpers, die in unregelmäßig wieberholten, oft furchtbar 
zerftörenden Exfcheinungen ſich offenbart, haben wir dad Erd⸗ 
beben geſchildert. Es waltet in demfelben eine vulfanifche 
Macht: freilich ihrem inneren Weſen nach nur bewegend, 
erfchütternd, dynamifch wirfend; wenn fie aber zugleich 
an einzelnen Punkten durch Erfüllung von Nebenbedingungen 
begünftigt wird, ift fie fähig einige Stoffartige, zwar nicht, 
gleich den eigentlichen Vulkanen, zu probuciren, aber an bie 
Oberfläche zu leiten. Wie bei dem Erdbeben bisweilen auf 
furze Dauer, durch plöglich eröffnete Spalten, Wafler, Dämpfe, 
Erdöl, Gemiſche von Gas Arten, oder breiartige Maffen 
(Schlamm und Moya) ausgeftoßen werben; fo entquellen burch 
das aliverbreitete Gewebe von communicirenden Spalten tropfs 
bare und Iuftartige Flüfligkeiten permanent dem Schooße ber 
Erde. Den kurzen und ungeftimen Auswurfs- Phänomenen 
ftellen wir hier zur Seite das große, frieblihde Quellen 
ſyſtem ber Exbrinde, wohltkätig das organiiche Leben an- 
regend und erhaltend. Es giebt Jahrtaufende lang dem 
Organismus zurüd, was dem Lufifreife durch ben nieder 
fallenden Regen an Feuchtigkeit entzogen worden if. Analoge 
Ericheinungen erläutern fich gegenfeitig in dem ewigen Haus⸗ 
halte der Ratur; und wo nach Berallgemeinerung ber Begriffe 
geftrebt wird, darf die enge Verkettung bes als verwandt Er, 
fannten nicht unbeachtet bleiben. 
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Die, im Sprachgebraudh fo natürlich fcheinende, weit 
verbreitete Eintheilung ber Quellen in Falte und warme hat, 
wenn man fie auf numerifche Temperatur-Angaben rebuciren 
will, nur fehr unbeftimmte Fundamente. Soll man bie Wärme 
der Quellen vergleichen mit der inneren Wärme des Menfchen 
(zu 369,7 bis 370 nad) Brechet und Becquerel, mit thermo⸗ 
electrifchen Apparaten gefunden); fo ift der Thermometer-Grabd, 
bei dem eine Ylüfligfeit Talt, warm ober heiß in Berührung 
mit Theilen bes menfchlichen Körpers genannt wird, nach in 
bioibuellem Gefühle fehr verſchieden. Es kann nicht ein abfo- 
Iuter Temperaturs®rab feftgefegt werben, über ben hinaus eine 
Duelle warm genannt werben fol. Der Vorſchlag, in jeber 
flimatifchen Zone eine Duelle kalt zu nennen, wenn ihre mitt 
tere Jahres» Temperatur die mittlere Jahres» Temperatur ber 
Luft in berfelben Zone nicht überftelgt; bietet wenigftend eine 
wifienfchaftliche Genauigkeit, bie Bergleichung beftimmter Zah⸗ 
In, dar. Sie gewährt den Bortheil, auf Betrachtungen über 
den verfchiedenen Urfprung ber Quellen zu leiten: ba bie 
ergrünbete Uebereinftimmung ihrer Temperatur mit ber Jahres» 
Temperatur ber Luft in unveränderliden Quellen un 
mittelbar; in veränberlichen, wie Wahlenberg und Erman 
ber Bater gezeigt haben, in den Mitteln der Sommer, unb 
der Wintermonate erfannt wird. Aber nach bem hier be 
zeichneten Griterium müßte in einer Zone eine Quelle warın 
genannt werben, bie faum ben fiebenten oder achten Theil der 
Temperatur erreicht, weldhe in einer anderen, dem Aequator 
naben. Zone eine Talte genannt wird. Ich erinnere an bie 
Abſtaͤnde ber mittleren Temperaturen von Petersburg (3°, 4) 
und ber Ufer des Orinoco. Die reinften Quellwafler, welche 
ich in ber Gegend ber Eataracten von Atures 31 und Maypures 
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(279,3), ober in ber Waldung bes Atabapo getrunfen, hatten 
eine Temperatur von mehr ald 260%; ja die Temperatur der 
großen Fluͤſſe im tropifchen Südamerika entfpriht ben hohen 
Waͤrmegraden folder Falten Quellen! 

Das durch mannigfaltige Urſachen des Drudes und durch 
den Zufammenhang waflerhaltiger Spalten bewirkte Ausbrechen 
von Quellen iſt ein fo allgemeines Phänomen ber Erbober⸗ 
Häche, daß Wafler an einigen Punkten ben am höchften ge 
hobenen Gebirgöfchichten, in anderen bem Meereöboden ent⸗ 
firömen. In bem erften Biertel biefes Jahrhunderts wurben 
durch Leopold von Buch, Wahlenberg und mich zahlreiche Res 
fultate über bie Temperatur der Quellen und die Bertheilung 
der Wärme im Inneren ber Erbe in beiden Hemifphären, und 
zwar vom 12ten Grabe füblicher bis zum Titen Grabe nörb- 
licher Breite, gefammelt.3 Es wurden die Quellen, welche 
eine unveränderlicdhe Temperatur haben, forgfältig von ben 
mit den Jahreszeiten veränberlichen gefchieben; und Leopold 
von Buch erfannte den mächtigen Einfluß der Regen⸗Ver—⸗ 
theilung im Laufe bes Jahres: d. i. den Einfluß des Ber- 
haͤltniſſes zwiſchen ber relativen Häufigkeit der Winter- und 
Sommer-Regen auf die Temperatur ber veränderlichen 
Quellen, welche, der Zahl nach, die allverbreitetften find. 
Sehr fcharffinnige Zufammenftelungen von de &asparin, Schouw 
und Thurmann haben in neuerer Zeit’? diefen Einfluß in geo⸗ 
graphifcher und hypſometriſcher Hinficht, nach Breite und Höhe, 
in ein belleves Licht geſetzt. Wahlenberg behauptete, baß in 
ſehr hoben Breiten bie mitilere Temperatur ber veränders 
lichen Quellen etwas höher ald bie mittlere Temperatur ber 
Atmofphäre ſei; er fuchte bie Urſach davon nicht in ber Trocken⸗ 
beit einer fehr Falten Luft und in bem, baburch bewirften, 


minder bäufigen WintersRegen: fondern in ber ſchuͤtzenden, 
bie Wärme- Strahlung des Bodens verminderndben Schnee 
beide. In denjenigen Theilen des norbsaftatifchen Flachlandes, 
in welchen eine ewige Eisſchicht ober wenigſtens ein mit 
Eisfüden gemengtes, gefrorenes Schuttland fchon in einer 
Tiefe von wenigen Zußen® gefunden wird; kann bie Quellen 
Temperatur nur mit großer Vorſicht zu der Erörterung von 
Kupffer’d wichtiger Theorie der Ifogeothermen bemupt wer 
den. Dort enifiet in ber oberen Erdſchicht eine zwiefache 
Wäaärme⸗Strahlung: eine nad) oben gegen den Luftkreis 
und eine andere nach ımten gegen bie Eisfchicht Hin. Eine 
lange Reihe fchänbarer Beobachtungen, welche mein Freund 
und Begleiter, Guſtav Rofe, auf ber fibiriichen Exrpebition in 
heißem Sommer (oft in noch mit Eis umgebenen Brunnen) 
zwiſchen bem Irtyſch, Obi und dem cafpifchen Meere angeſtellt 
hat, offenbarten eine große Complication localer Störungen. 
Diejenigen, welche ſich aus ganz anderen Urſachen in der Tro⸗ 
penzone ba zeigen, wo Gebirgsquellen auf mächtigen Hoch 
ebenen, acht⸗ bis zehntauſend Fuß über dem Meere (Micui⸗ 
pampa, Quito, Bogota): ober in ſchmalen, iſolirten Berggipfeln, 
noch viele tauſend Fuß höher, hervorbrechen; umfaflen nicht 
bloß einen weit größeren Theil ber Erdoberfläche, fondern 
leiten auch auf Die Betrachtung analoger thermifcher Verhält- 
niffe in ben Gebirgsländern der gemäßigten Zone. 

Bor allem ift es bei biefem wichtigen Gegenſtande noth⸗ 
wendig ben Cyclus wirklicher Beobachtungen von ben theores 
tiſchen Schläflen zu trennen, welche man Darauf gegründet. 
Was wir fuchen, ift, In feiner größten Allgemeinheit aue- 
gefprochen, breierlei: die Vertheilung ber Wärme in ber ung 
zugaͤnglichen Erdrinde, in der Waflerbededung (dem Dcean) 
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und ber Atmofphäre. In ben beiden Umhüllungen bed Erdkoͤr⸗ 
pers, der tropfbaren und gasförmigen, herrſcht entgegengefepte 
Veränderung ber Temperatur (Abnahme und Zunahme bers 
felben in den auf einander gelagerten Schichten) in der Rich⸗ 
tung ber Berticale.. In ben feften Thellen bes Erdkörpers 
wächt bie Temperatur mit ber Tiefe; die Veränderung iſt in 
bemfelben Sinne, wenn gleich in ſehr verfchiebenem Verhaͤltniß, 
wie im Luftmeere, befien Untiefen und Klippen bie 
Hochebenen und vielgeftalteten Berggipfel bilden. “Durch Directe 
Berfuche fennen wir am genaueften bie Bertheilung der Wärme 
im Luftkreife geographifch nach Ortsbeftimmung in Breite und 
Länge, wie nach hypſometriſchen Berhältniffen nach Maaßgabe 
ber verticalen Höhe über ber Meereöfläche: beides doch fat 
nur in nahem Contact mit dem feften und tropfbar flüffigen 
Theile ber Oberfläche unferes Planeten. Wiffenichaftliche und 
foftematifch angeordnete Unterfuchungen durch nöroftatifche Reifen 
im freien Luftmeere, außerhalb der zu nahen Einwirkung ber 
Erde, find bisher noch zu felten, und daher wenig geeignet 
geweien, bie fo nothwendigen numertichen Angaben mittlerer 
Zuftände barzubieten. Für die Abnahme der Wärme in den 
Tiefen des Oceans fehlt es nicht an Beobachtungen; aber 
Strömungen, welche Waſſer verfchiebener Breiten, Tiefen unb 
Dichtigkeiten herbeiführen, erfchweren faft noch mehr ald Strös 
mungen in ber Atmofphäre die Erlangung allgemeiner Re 
fultate. Wir haben bie thermifchen Zuftände ber beiben Um⸗ 
büllungen unfered Planeten, welche weiter unten einzeln 
behandelt werben, bier nur vorläufig deshalb beruͤhrt, um 
ben Einfluß ber verticalen Waͤrme⸗Vertheilung in ber feften 
Erdrinde, bad Syſtem ber Geo⸗Iſothermen, nicht allım 
ifolirt, fondern als einen Theil der alle burchbringenden 
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Wärme-Bewegung, einer ächt kosmiſchen Thätigfeit, 
zu betrachten. 

So vielfady belehrend auch die Beobachtungen über bie 
ungleiche Temperatur⸗Abnahme der nicht mit den Jahreszeiten 
veränderlihen Quellen bei zunehmender Höhe bed Punkies 
ihres Ausbruche ift; fo Tann das locale Geſetz ſolcher abriehs 
menden Temperatur der Quellen Doch nicht, wie oft gefchieht, 
unbedingt als ein allgemeines geothermifches Geſetz betrachtet 
werben. Wenn man gewiß wäre, daß Wafler auf einer hori⸗ 
zontalen Schicht in großer Erftredung ungemifcht fortliefen, fo 
würde man allerdings glauben Tönnen, baß fie allmälig bie 
Temperatur bes Feften angenommen haben; aber in dem großen 
Spaltengewebe ber gehobenen Maflen kann biefer Kal nur 
felten vorfommen. Kältere, höhere Wafler vermifchen ſich mit 
ben unteren. Unſer Bergbau, fo geringe Räume er auch ber 
Tiefe nach umfaßt, ift fehr belehrend in diefer Hinficht; aber 
unmittelbar würde man nur bann zur Kenntniß der Geo⸗Iſo⸗ 
thermen gelangen, wenn nach Bouſſingault's Methode 3 unter 
halb der Tiefe, in welcher fich noch die Einflüffe der Temperatur: 
Veränderungen bed nahen Lufifreifes äußern, Thermometer in fehr 
verfchiedenen Höhen über dem Meere eingegraben würben. Vom 
45ten Grad ber Breite bis zu ben dem Aequator nahen Theilen 
ber Tropengegend nimmt bie Tiefe, in ber die inpariable Erd⸗ 
fchicht beginnt, von 60 bis 1', oder 2 Buß ab, Das Eingraben 
ber Geothermometer in geringen Tiefen, um zur Kenntniß 
der mittleren Erb: Temperatur zu gelangen, ift demnach nur 
zwifchen den Wendekreiſen oder in ber fubtropifchen Zone leicht 
ausführbar. Das vortreffliche Hülfsmittel der artefifchen Brun- 
nen, bie eine Wärme» Zunahme von 19 bes hunderttheiligen 
Thermometers für jede 91 bis 99 Fuß in abfoluten Tiefen 
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von 700 bis 2200 Fuß angezeigt haben, ift bisher dem Phy⸗ 
fifer nur in Gegenden von nicht viel mehr als 1500 Fuß Höhe 
über dem WMerreöfpiegel dargeboten worden. Grubenbaue 
ber Menfchen auf Silbererz habe ich in der Andesfette 6° 45° 
fünlich vom Aequator in faft 12400 Fuß Höhe befucht, und 
bie Temperatur ber dort aus ben Gefleinklüften des Kalkſteins 
anbringenden Bergwaffer zu 119%, 3 gefunden.® Die Waſſer, 
welche in ben Bädern des Inca Zupac Yupanqui gewwärmt 
wurben, auf bem Rüden ber Andes (Paso del Assuay), fommen 
wahrfcheinlih aus Quellen der Ladera de Cadiad: wo ich 
ben Weg, neben weldjem auch die alte peruanifche Kunſtſtraße 
fortlief, barometrifch zu 14568 Fuß Höhe (faſt zu der bes 
Montblanc) gefunden habe. Das find die höchften Punkte, 
an benen ich in Südamerika Duellmafler beobachten konnte. 
In Europa haben in ben öftlichen Alpen die Gebrüder Schlag. 
intweit auf 8860 Fuß Höhe Stollenwaffer in ber Goldzeche, 
und Heine Quellen nahe bei dem Stollen⸗Mundloche von nur 
0°, 8 Wärme gemeflen: fern von allem Schnee und allem 
Gletſcher⸗Ciſe. Die letzten Höhengrenzgen ber Quellen 
find ſehr verfchieden nad) Maaßgabe ber geographifchen Breiten, 
ber Höhe ber Schneelinie und des Verhaͤltniſſes ber hoͤchſten 
Gipfel zu ben Gebirgskaͤmmen und Hochebenen. 

Rahme ber Halbmefler des Planeten um bie Höhe bes 
Himalaya im Kintſchindjunga, alfo gleichmäßig in der ganzen 
Oberfläche um 26436 Fuß (1,16 geogr. Meilen) zu; fo würbe 
bei biefer geringen Bermehrung von nur 4, ded Erdhalbmeſſers 
(nach Fourier's analytifcher Theorie) die Wärme, in der durch 
Strahlung erfalteten Oberfläche, in der oberen Exbrinde fat 
ganz die fein, weiche fie jegt iſt. Erheben fich aber einzelne 
Theile der Oberfläche in Bergfetten und ſchmalen @ipfeln, wie 
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Klippen auf dem Boden des Luftmeeres; fo entfteht in bem 
Inneren ber gehobenen Erdſchichten von unten nach oben eine. 
WärmesAbnahme, die mobificirt wird durch den Contact mit 
Luftfchichten verfchiedener Temperutur, buch Die Wärme 
Rapacität und bad Wärmes Leitungsvermögen hetexogener 
Gebirgsarten, durch die Infolation (Befonnung) der mit Wald 
bedeckten Gipfel und Gehänge; durch bie größere und geringere 
Waͤrme⸗Strahlung der Berge nach Maaßgabe ihrer Geftaltung 
(Reliefform), ihrer Mächtigfeit (in großen Maflen) ober ihrer 
conifchen und pyramidalen Schmalbeit. Die fpecielle Höhe der. 
Molfenregion, die Schnee» und Eisdecken bei verfchiebener 
Höhe der Schneegrenze, die Frequenz ber nad) den Tageszeiten 
längs ben fteilen Abhängen herabkommenden erfaltenden Lufts 
ftrömungen verändern den Effect der Erdſtrahlung. Je nachdem 
fich die, gleich Zapfen emporftrebenden Gipfel erfälten, entiteht 
im inneren eine nad) Gleichgewicht firebende, aber bafjelbe nie 
erreichende ſchwache Wärme- Strömung von unten nach oben. 
Die Erkennung fo vieler auf die verticale Wärme Bertheilung 
wirfender Factoren leitet zu wohlbegründeten Bermuthungen über 
ben Zufammenhang verwidelter Iocaler Erfcheinungen, aber 
fie leitet nicht gu unmittelbaren numerifchen Beftimmungen. 
Bei den Gebirgsquellen (und die höheren, für die Gemsjäger 
wichtig, werben forgfam aufgefucht) bleibt fo oft ber Zweifel, 
daß fie mit Waflern gemifcht find, welche niederſinkend bie 
fältere Temperatur oberer, ober gehoben, auffteigend, bie 
wärmere Temperatur tieferer Schichten hinzuführen. Aus 19 
Quellen, die Wahlenberg beobachtete, zieht Kaͤmz den Schluß, 
daß man- fi in den Alpen 900 bis 960 Fuß erheben müfle, 
um bie Quellen» Temperatur um 19 finfen zu feben. Eine 
größere Zahl, mit mehr Vorſicht ausgewählter Beobachtungen 
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von Hermann und Adolph Schlagintweit in den oͤſtlichen kaͤrnth⸗ 
ner und weftlichen fchmweizer Alpen am Monte Rofa geben 
nur 720 Fuß. Nach der großen Arbeit?! diefer vortrefflichen 
Beobachter ift „die Abnahme der Duellen- Temperatur jeden» 
falls etwas langfamer als jene der mittleren Jahres-Temperatur 
der Luft, welche in den Alpen 540 Fuß für 10 beträgt. Die 
Duellen find dort im allgemeinen in gleichem Niveau wärmer 
als die mittlere Luft-Temperatur; und der Unterfchied zwifchen 
Luft= und Duellenwärme wächlt mit der Höhe. Die Tempe 
ratur des Bodens ift bei gleicher Höhe nicht diefelbe in dem 
ganzen Alpenzuge, da bie ifothermen Blächen, welche bie 
Punkte gleicher mittlerer Duellenwärme verbinden, fi um fo 
mehr über das Niveau bed Meeres erheben, abgefehen von 
bem Einfluß der geographifchen Breite, je bedeutender 
Die mittlere Anfchwellung bed umgebenden Bodens ift: alles 
nad) ben Geſetzen ber Bertheilung der Wärme in einem feften 
Körper von wechfelnder Dide, mit welddem man das Relief 
(die Maflen-Erkebung) der Alpen vergleichen Tann.” 

In der Andesfette, und gerabe in dem vulkaniſchen 
Theile derfelben,, welcher bie größten Erhebungen barbietet, kann 
in einzelnen Fällen das Eingraben von Thermometern durch ben 
Einfluß Iocaler Verhaͤltniſſe zu täufchenden Refultaten führen. 
Nach der früher von mir gefaßten Meinung, daß weitgefehene 
ſchwarze Felsgrate, welche die Schneeregion burchfegen, nicht 
immer bloß der Configuration und Steilheit ihrer Seitenwänbe, 
fondern anderen Urfachen ihren gänzlichen Mangel von Schnee 
verbanfen: grub ih am Chimborazo In einer Höhe von 
17160 Buß, alfo 3350 Buß über ber Gipfelhöhe des Mont- 
blanc, eine Thermometer-Kugel nur drei Zoll in den Sand, 
ber die Kluft in einem Grate füllte. Das Thermometer zeigte 
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anhaltend 99,8, während die Luft nur 20,7 über dem Gefrier- 
punkt war. Das Refultat diefer Beobachtung hat einige Wich⸗ 
tigfeit: denn bereits 2400 Fuß tiefer, an ber unteren Grenze bes 
ewigen Schneed ber Bulfane von Quito, ift nad) vielen von 
Bouflingault und mir gefammelten Beobachtungen bie mittlere 
Wärme ber Atmofphäre nicht höher als 19,6. Die Erd-Tem- 
peratur von 50,8 muß daher ber unterirbifchen Wärme bes 
Dolerit-Bebirges: ich fage nicht der ganzen Mafle, fondern ben 
in berfelben aus ber Tiefe auffteigenden Luftftrömen, zugefchrie- 
ben werben. Am Fuß des Chimborazo, In 8900 Fuß Höhe, 
gegen das Dörfchen Ealpi hin, liegt ohnedies ein Keiner Aus⸗ 
bruch » Krater, Dana-Urceu, der, wie auch fein fchwarzes, 
fhladenartiges Geftein (Augit-Borphyr) bezeugt, in der Mitte 
bes 15ten Jahrhunderts fcheint thätig geweſen zu fein. % 
Die Dürre ber Ebene, aus welcher der Chimborazo aufs 
fteigt, und ber unterixdifche Bach, den man unter bem eben 
genannten vulfanifchen Hügel Yana-Urcu raufchen hört, haben 
zu ſehr verfchlebenen Zeiten Bouflingault und mich zu ber 
Betrachtung geführt, daß die Waller, welche bie ungeheuren, 
an ihrer unteren Grenze ſchmelzenden Schneemaflen täglich 
erzeugen, auf ben Klüften und Weitungen der gehobenen Bul- 
fane in bie Tiefe verfinten. Diefe Waſſer bringen perpetuirlich 
eine Erkaltung in den Schichten hervor, durch bie fie herab⸗ 
fügen. Ohne fie würden die ganzen Dolerit- und Trachyts 
berge auch in Zeiten, bie feinen nahen Ausbruch verkünden, 
in ihrem Inneren eine noch höhere Temperatur aus Dem 
ewig wirkenden, vielleicht aber nicht unter allen Breitengraden 
in gleicher Tiefe liegenden, vulfanifchen Urquel annehmen, 
So ift im Wechlelfampfe der Erwärmungs- und Erfältungds 


Urſachen ein ſtetes Fluthen ber Wärme auf» und abwärts: 
N. v. Humboldt, Kosmos. IV. 16 
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vorzugsweife da anzunehmen, wo zapfenartig feſte Theile in 
ben Luftkreis auffteigen. 

Gebirge und hohe @ipfel find aber dem Areal nah, das 
fie umfaflen, ein jehr Kleines Phänomen in der Relief-Beftaltung 
ber Eontinente; und dazu find faft 2, der ganzen Exboberfläche 
(nad bem jegigen Zuftande geographifcher Entdeckungen in ben 
Polargegenden beider Hemifphären kann man das Verhaͤltniß 
von Meer und Land wohl wie 8:3 annehmen) Meeres 
grund. Diefer ift unmittelbar mit Waflerfchichten in Eontact: 
bie, ſchwach gefalzen und nach dem Marimum ihrer Dichtig⸗ 
feiten (bei 30,94) ſich lagernd, eine eifige Kälte haben. Genaue 
Beobachtungen von Lenz und du Petit Thouard haben gezeigt, 
baß mitten in ben Tropen, wo bie Oberfläche des Oceans 26° 
bis 270 Wärme hat, aus flebens bis achthundert Haben Tiefe 
Wafler von 20%, Temperatur haben heraufgezogen werden koͤn⸗ 
nen: — Erfcheinungen, welche die Eriftenz von unteren Strö 
mungen aus ben Polargegenden offenbaren. Die Folgen dieſer 
fuboceanifchen conftanten Erfaltung bed bei weitem größeren 
Theils ber Erbrinde verdienen eine Aufmerkfamfeit, die ihnen 
bisher nicht genugfam geſchenkt worden iſt. Yelöflippen unb 
Infeln von geringem Umfange, welche wie Zapfen aus dem 
Meereögrunde über bie Oberfläche des Waſſers hervortreten; 
fchmale Landengen, wie Banama und Darien, von großen Welt 
meeren befpült: müflen eine andere WärmesBertheilung in ihren 
Gefteinfchichten barbieten ald Theile von gleichem Umfange und 
gleicher Mafle im Inneren ber Gontinente. In einer fehr 
hohen Gebirgsinfel ift, ber Berticale nach, ber unterſeeiſche 
Theil mit einer Ylüffigfeit in Eontact, welche von unten nach 
oben eine wachfende Temperatur hat, Wie aber die Erd⸗ 
fhichten in die Atmofphäre, vom Meere unbenept, treten, 
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berühren fie unter dem Einfluß ber Beſonnung unb freier 
Ausftcahlung bunfler Wärme eine gasfürmige Zlüffigfeit, in 
welcher die Temperatur mit der Höhe abnimmt. Aehnliche 
thermifche Verhältniffe von entgegengefeuter Abs und Zunahme 
ber Temperatur in ber Berticale wiederholen fich zwifchen zwei 
großen Binnenmeeren, dem cafpifchen und dem Aral⸗See, in 
bem fchmalen Uſt⸗Urt, welcher beide von einander fcheidet. Um 
fo verwidelte Phänomene einft aufzuklären, bürfen aber nur 
folde Mittel angewandt werben, welche, wie Bohrlöcher von 
großer Tiefe, unmittelbar auf die Kenntniß der inneren Erd⸗ 
wärme leiten; nicht etwa bloß Duellen- Beobachtungen ober 
bie Ruft- Temperatur in Höhlen, welche eben fo unfichere Re 
fultate geben als die Luft in den Stollen und Weitungen ber 
Bergwerke. 

Das Geſetz der zunehmenden und abnehmenden Waͤrme, 
wenn man ein niebriges Flachland mit einem prallig viele 
taufend Fuß aufſteigenden Gebirgerüden ober Gebirgsplateau 
vergleicht, hängt nicht einfach von dem verticalen Höhenver 
haͤltniß zweier Punkte ber Erboberfläche Cin dem Ylachlande 
und auf dem Gebirgegipfel) ab. Wenn man nad) der Voraus⸗ 
fegung eines beftimmien Maaßes der Temperatur s Veränderung 
in einer gewiſſen Zahl von Fußen von ber Ebene aufwärts zum 
Gipfel oder vom Gipfel abwärts zu der Erdſchicht im Inneren 
ber Bergmafle rechnen wollte, welche mit ber Oberfläche ber 
Ebene in bemjelben Niveau liegt; fo würde man in bem einen 
Fall ben Gipfel zu kalt, in bem andren bie in dem Inneren 
bes Berges bezeichnete Schicht viel zu heiß finden. Die 
Beriheilung ber Wärme in einem auffleigenden Gebirge (in 
einer Unbdulation ber Erdoberfläche) iſt abhängig, wie ſchon 
oben bemerft, von Form, Maſſe und Leitungsfählgfeit; von 
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Snfolation und Ausftrahlung der Wärme gegen reine oder mit 
Wolfen erfüllte Auftfchichten; ven dem Contact und Spiele ber 
aufs und nieberfteigenden Luftfirömungen. Nach foldyen Vor⸗ 
ausfegungen müßten bei fehr mäßigen Höhenverfchiebenheiten 
von vier- bis fünftaufend Fuß Gebirgsquellen fehr häufig fein, 
beren Temperatur bie mittlere Temperatur des Orts um AO 
bis 50 Grab überftiege; wie würde es vollends fein am Fuß 
von Gebirgen unter ben Tropen, bie bei 14000 Buß Erhebung 
noch frei von ewigem Schnee find, und oft feine vulfanifche 
Gebirgsart, fondern nur Gneiß und Olimmerfchiefer zeigen! *4 
Der große Mathematifer Fourier, angeregt durch die Topos 
graphie des Ausbruchs vom Jorullo, in einer Ebene, wo viele 
hundert Quadratmeilen umber Feine ungewöhnliche Erdwärme 
zu fpüren war, bat, auf meine Bitte, fi) noch in bem Jahre 
vor feinem Tode mit theoretifchen Unterfucjungen über bie 
Frage befchäftigt: wie bei Bergs Erhebungen und veränderter 
Oberfläche der Erde die iſothermen Blächen ſich mit der 
neuen Form bed Bodens in Gleichgewicht ſetzen. Die Selten 
ftrahlung von Schichten, welche in gleichem Riveau, aber uns 
gleich bedeckt liegen, fpielt Dabei eine wichtigere Rolle als ba, 
wo Schichtung bemerkbar ift, die Aufrichtung (Inclination) 
ber Abfonberungs- Blächen bes Geſteins. 

Wie die heißen Quellen in ber Umgegend bes alten Car⸗ 
thago, wahrfcheinlich die Tihermalquellen von Bertufa (aquae 
calidae von Hammam el-Enf) den Biſchof Patricius, ben Märs 
tyrer, auf die richtige Anficht über die Urſach ber Höheren oder 
niebrigeren Temperatur ber auffprubelnden Waffer leiteten; babe 
ich fchon an einem anderen Orte ® erwähnt. Als nämlich ber 
Proconſul Julius den angeflagten Biſchof fpöttiich durch bie 
Frage veriwirren wollte: »quo auctore fervens haec aqua 
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tantum ebulliat?« entwidelt Patricius feine Theorie ber 
Gentralwärme: „welche die Feuerausbruͤche des Aetna und 
bes Veſuvs veranlaßt, und den Quellen um fo mehr Wärme 
mittheilt, als fie einen tieferen Urfprung haben.“ “Platon 
Pyriphlegethon war dem erubiten Biſchof die Hölle der Sün⸗ 
digen; und, ald wollte er babei auch an eine ber Falten 
Höllen der Yubdhiften erinmern, wird noch, etwas unphy⸗ 
fifalifch, für dba8 nunquam finiendum supplicrum impiorum, 
troß ber Tiefe, eine aqua gelidissima concrescens in glaciem 
Angenommen. 

Unter ben heißen Quellen finb die, welche, ber Siebhige 
bes Waſſers nahe, eine Temperatur bis 9009 erreichen, viel 
feltener, als man nad) ungenauen Beftimmungen gewöhnlich 
annimmt; am wenigften finden fie fih in der Umgebung noch 
thätiger Vulkane. Mir ift es geglüdt, auf meiner amerifas 
nifchen Reife zwei der wichtigften diefer Quellen zu unterfuchen, 
beide zwifchen den Wenbefreifen. In Merico unfern der reichen 
Sifberbergwerfe von Guanaruato, in 219 nörblicher Breite, 
auf einer Höhe von mehr ald 6000 Fuß über ber Meeresfläche, 
bei Ehichimequillo “, entquellen die Aguas de Comangillas 
einem Bafalt- und Bafaltbreccien-Gebirge. Ich fand fie im 
Eeptember 1803 zu 96,4. Diefe Bafaltmaffe hat einen fäulen- 
formigen Porphyr gangartig durchbrochen, ber ſelbſt wieder auf 
einem weißen, quarzreichen Syenit ruht. Höher, aber nicht fern 
von biefer, faft flebenden Duelle, bei los Joares, nördlich von 
Santa Rofa be la Sierra, fällt Schnee vom December bis 
April fchon in 8160 Fuß Höhe; auch bereiten dort die Ein- 
geborenen das ganze Jahr hindurch Eis durch Ausftrahlung in 
fünftlihen Baflind. Auf dem Wege von Nueva Valencia, in 
ben Valles de Aragua, nad) dem Hafen von Bortocabello 
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(ohngefaͤhr in 109%, Breite), am nördlichen Abfall der Küften- 
fette von Venezuela, fah ich einem gefchichteten Granit, welcher 
gar nicht in Gmeiß übergeht, die aguas calientes de las Trin- 
cheras entquellen. Ich fand 7 die Quelle im Bebruar 1800 zu 
909,3, während bie, dem Gneiß angehörigen Banos de Mariara 
in ben Valles de Aragua 590,3 zeigten. Drei⸗und⸗zwanzig 
Jahre fpäter, wieber im Monat Yebruar, fanden Bouflingault 
und Rivero # fehr genau in Mariara 649,0; in las Trincheras 
de Portocabello, bei geringer Höhe über dem antillifchen Meere: 
in Einem Baffin 92°,2, in dem anderen 979,0. Die Wärme 
jener heißen Quellen war alfo in der kurzen Zwiſchenzeit beider 
Reifen ungleich geftiegen: in Mariara um 4°,7; in las Triv- 
cheras um 6°,7. Bouflingault bat mit Recht darauf auf- 
merffam gemacht, daß eben in der bezeichneten Zwiſchenzeit das 
furchtbare Erdbeben ftatt fand, welches bie Stadt Baracas 
am 26 März 1812 umflügte. Die Erfchütterung an ber 
Oberfläche war zwar weniger ftarf in ber Gegend bed Sees 
von Tacarigua (Nueva Valencia); aber kann im inneren ber 
Erde, wo elaftifche Dämpfe auf Spalten wirken, eine ſich fo 
weit und gewaltſam fortpflanzende Bewegung nicht leicht das 
Spaltengewebe ändern und tiefere Zufuͤhrungs⸗Canaͤle öffnen? 
Die, aus einer Oranit-Formation auffteigenden, heißen Wafler 
de las Trincheras find faft rein, ba fie nur Spuren von 
Kiefelfäure, etwas Schwefel Waflerftoff- Säure und Stidftoff eni⸗ 
halten; fie bilden nach vielen, fehr maleriſchen Eafcaden, von 
einer üppigen Begetation umgeben, einen Yluß: Rio de Aguas 
calientes, weldyer gegen bie Küfte bin voll großer Grocobile 
it, denen die, abwärts fchon bebeutenb verminderte Wärme 
fehr behagt. Im nörblichften Indien entfpringt ebenfalls aus 
Granit (Br. 300 527 die fehr heiße Quelle von Jumnotri, 
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die 90° (194° Bahr.) erreicht und, ba fie diefe hohe Temperatur 
in einer Erhebung von 10180 Fuß offenbart, faft ben Siebes 
punft erreicht, welcher biefem Luftdrud ?? angehört. 

Unter ben intermitticenben heißen Quellen haben bie 18 
ländifchen Kochbrunnen, und unter biefen befonders ber 
Große Geyſir und Stroffr, mit Recht bie größte Be 
rühmtheit erlangt, Nach ben vortrefflichen neueften Unter 
fuchungen von Bunfen, Sartorius von Walteröhaufen und 
Descloifenur nimmt in den Waflerfirahlen beider die Tempe 
ratur von unten nach oben auf eine. merkwürdige Weiſe ab. 
Der Geyfir befigt einen, von horizontalen Schichten Kieſel⸗ 
finterö gebilbeten, abgeflumpften Kegel von 25 bis 30 Fuß 
Höhe. In bdiefen Kegel verfenft fich ein flaches Becken von 
52 Fuß Durchmeſſer, in deſſen Mitte das Rohr bes Koch⸗ 
brunnens, mit einem dreimal Hleineren Durcchmefler, von fenk 
rechten Wänben umgeben, 70 Buß in bie Tiefe Binabgeht. 
Die Temperatur bed Waſſers, welches ununterbrochen das 
Becken füllt, ift 82%. In ſehr regelmäßigen Zwiſchenraͤumen 
von 1 Stunde und 20 bis 30 Minuten verkündigt ber Donner 
in ber Tiefe ben Anfang ber Eruption. Die Waflerftrahlen 
von 9 Fuß Dide, deren etwa brei große einander folgen, 
erreichen 100, ja biöweilen 140 Fuß Höhe. Die Temperatur 
bes in der Röhre auffleigenden Waflers hat man in 68 Fuß 
Tiefe: kurz vor bem Ausbruch zu 1270, während beffelben zu 
124,2, gleich nachher zu 1229 gefunden; an der Oberfläche 
bes Beckens nur zu 8340 — 850. Der Stroffr, welcher 
ebenfalls am Fuß des Biarnafell liegt, Bat eine geringere 
Waſſermaſſe ald der Geyſir. Der Sinter-Rand feines Bedens 
ift nur wenige Zoll Hoch und breit. Die Eruptionen find 
bäufiger als beim Geyſir, kuͤndigen fich aber nicht Durch unter 
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irdifhen Donner an. Im Stroffr ift beim Ausbruch bie Tem⸗ 
peratur in 40 Fuß Tiefe 113°— 115%, an ber Oberfläche 
faft 100%. Die Eruptionen ber Intermitticenden Kochquellen 
und bie Kleinen Veränderungen in bem Typus ber Erfcheinungen 
find von den Eruptionen bes Hefla ganz unabhängig, und 
feineöweges durch biefe in den Jahren 1845 und 1846 geftört 
worden. Bunfen hat mit bem ihm eigenen Scharffinn in 
Beobachtung und Discuffion die früheren Hypotheſen über bie 
Periodicität ber Geyfir-Eruptionen (unterirdifche Höhlen, welche 
als Dampffeflel fi bald mit Dämpfen, bald mit Wafler 
erfüllen) widerlegt. Die Ausbrüche entftehen nach ihm Dadurch, 
bag ein Theil einer Waflerfäule, die an einem tieferen Punkte 
unter großem Drud angehäufter Dämpfe einen hohen Grab 
der Temperatur angenommen hat, aufwärts gedrängt wird, 
und dadurch unter einen Drud gelangt, welcher feiner Tem⸗ 
peratur nicht entſpricht. So find „die Geyſir natürliche Col⸗ 
fectoren der Dampffraft”, 

Bon ben heißen Quellen find einige wenige ber abfoluten 
Reinheit nahe, andere enthalten zugleich Löfungen von 8 bie 
12 feften oder gasartigen Stoffen. Zu ben erfteren gehören 
bie Heilquellen von Lurueil, Pfefferd und Gaftein: deren 
Art der Wirkfamfeit wegen ihrer Reinheit’! fo väthielhaft 
fcheinen fann. Da alle Quellen hauptſaͤchlich durch Meteor, 
waffer gefpeift werben, fo enthalten fie Stidftoff: wie Boufe 
fingault in ber, dem Granit entftrömenden, ſehr reinen 5? 
Quelle in las Trincheras de Portocabello, und Bunfen® in 
ber EorneliudsQuelle zu Aachen und in dem islaͤndiſchen Geyſir 
errviefen haben. Auch die in mehreren Quellen aufgelöfte orgas 
nifche Materie ift fticftoffhaltig, ja bisweilen bituminös. So 
lange man noch nicht durch Gay-Luſſac's und meine Verfuche 
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wußte, baß Regen» und Schneewafler (das erftere 10, bas 
weite wenigftens 8 Procent) mehr Sauerftoff ald die Atmo⸗ 
fphäre enthalten; wurde es fehr auffallend gefunden, aus ben 
Quellen von Nocera in den Apenninen ein fauerfloffreiches 
Gas⸗Gemiſch entwideln zu können. Die Analyfen, welche 
Gay⸗Luſſac während unfered Aufentbalts an diefer Gebirgsquelle 
gemacht, haben gezeigt, daß fie nur fo viel Sauerftoff enthält, 
ale ihre die Hydrometeored! haben geben fünnen. Wenn bie 
Kiefel- Ablagerungen als Baumnterial in Verwunderung fegen, 
aus denen bie Natur die, wie aus Kunft gefchaffenen Geyſir⸗ 
Apparate zufammenfegt; fo tft dabei in Erinnerung zu bringen, 
bag Kiefelfäure auch in vielen falten Quellen, welche einen 
fehr geringen Antheil von Kohlenfäure enthalten, verbreitet ift. 

Säuerlinge und Ausftrömungen von fohlenfaurem Gas, 
bie man lange Ablagerungen von Steinfohlen und Ligniten 
zuſchrieb, fcheinen vielmehr ganz den Proceſſen tiefer vulfanifcher 
Ihätigkeit anzugehören: einer Thätigkeit, welche allverbreitet 
it, und ſich daher nicht bloß da Außert, wo vulfanifche Ges 
birgsarten bad Dafein alter Iocaler Beuerausbrüche bezeugen. 
Kohlenfäure-Ausftrömungen überdauern allerdings in erlofchenen 
Bulfanen die plutonifchen Cataſtrophen am längften; fle folgen 
bem Stadium der Solfataren» Thätigfeit: während aber auch 
überreiche, mit Kohlenfäure gefchwängerte Wafler von ber ver 
fehiedenften Temperatur aus Granit, Gneiß, alten und neuen 
Flözgebirgen ausbrechen. Säuerlinge ſchwaͤngern fich mit fohlen- 
fauren Alfalien, beſonders mit kohlenſaurem Natron, überall, 
wo mit Kohlenfäure geichwängerte Wafler auf Gebirgsarten 
wirken, welche alfaliihe Silicate enthalten.® Im nördlichen 
Deutfchland ift bei vielen der Eohlenfauren Waſſer⸗ und Gas⸗ 
quellen noch die Dislocation ber Schichten, und das Ausbrechen 
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in meift gefchloffenen Ringthälern (Pyrmont, Driburg) be 
ſonders auffallend. Friedrich Hoffmann und Budland haben 
folche Bertiefungen faft zugleich fehr harafteriftifch Erhebung ®- 
Tphäler (valleys of elevation) genannt. 

In den Duellen, die man mit dem Namen ber Schwefel 
wafler belegt, tritt ber Schwefel keinesweges immer in den⸗ 
felben Berbindungen auf. In vielen, bie fein Tohlenfaures 
Natron enthalten, iſt wahrfcheinlich Schwefel⸗Waſſerſtoff aufe 
gelöft; in anderen, 3. B. in ben Schwefelwailern von Aachen 
(Raifer-, Cormelius-, Rofens und Quirinus⸗Quelle), ift in 
den Gafen, welche man burch Ausfochen, bei Luft-Abfchluß, 
erhält, nach den genauen Verfuchen von Bunfen und Liebig 
gar fein Schwefels Waflerftoff enthalten; ja in den aus ben 
Quellen von jelbft aufiteigenden Gasblaſen enthält allein die 
Kaiferquelle in 100 Maaß 0,31 Schwefel-Wafferftoff. * 

Eine Therme, bie einen ganzen Fluß fchrwefelsgefäuerten 
Waſſers, den Eſſig⸗Fluß (Rio Vinagre), von den Eingebornen 
Pufambio genannt, erzeugt, ift eine mertwürbige Erfcheinung, 
bie ich yuerft befannt gemacht habe Der Rio Binagre 
entipringt ohngefähr in 10000 Fuß Höhe am nordweftlichen 
Abfall des Vulkans von PBurace, an befien Fuß bie Stabt 
Popayan liegt. Er bildet 3 maleriſche Eafcaden 7: von denen 
ich die eine, welche an einer fteilen Trachytwand fenfrecht 
wohl 300 Fuß Berabftürzt, abgebildet habe. Bon dem Punfte 
an, wo ber fleine Fluß in den Cauca einmündet, nährt biefer 
große Strom 2 bis 3 Meilen abwärts bis zu ben Einmuͤn⸗ 
bungen bed Pindamon und Palace feine Fifche: ein großes 
Mebel für bie fireng faftenben Einwohner von Popayan! Die 
Waſſer des Pufambio enthalten nach Bouflingault’s fpäterer 
Analyfe eine große Menge Schwefel Waflerftoff und Kohlen- 
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fäure, auch etwas fchwefelfaures Natron. Rabe an der Duelle 
fand Bouflingault 729,8 Wärme Der obere Theil des 
Puſambio iſt unterirdiſch. Im Paramo de Ruiz, am Abbange 
des Vulkans beffelben Ramens, an ben Quellen bes Rio Guali, 
in 11400 Fuß Höhe, hat Degenharbt (aus Clausthal am Harze), 
ber ber Geognofie durch einen frühen Tod entriffen wurde, 
eine heiße Quelle 1846 entdeckt, in beren Wafler Bouflingault 
- dreimal fo viel Schwefelfäure ald im Rio Vinagre fand. 
Das GBleichhleiben der Temperatur und ber chemifchen 
Befchaffenheit ber Quellen, fo weit man durch fichere Beobach⸗ 
tungen binaufreichen kann, iſt noch um vieles merkwuͤrdiger als 
bie Beränberlichkeit”®, die man Hier und da ergrünbet Bat, 
Die heißen Quellwaſſer, welche, auf ihrem langen und ver 
widelten Laufe, aus ben Gebirgsarten, bie fie berühren, fo 
vielerlei Beſtandtheile aufnehmen, und biefe oft dahin 
führen, wo fie den Erdſchichten mangeln, aus benen fie aus 
brechen; haben auch noch eine ganz andere Wirkfamfeit. Sie 
üben eine umändernde und zugleich eine fchaffende Thaͤtigkeit 
aus. In dieſer Hinficht find fie von großer geognoftiicher 
Wichtigkeit. Senurmont bat mit bewundernswuͤrdigem 
Scharffinn gezeigt, wie Höchft wahricheinlich viele Sangfpalten 
(alte Wege der Thermalwafler) durch Ablagerung der aufgelöften 
Elemente von unten aus nach oben ausgefüllt worben find. 
Durch Druds und Temperatur Veränderungen, innere electros 
chemiſche Proceſſe und fpecififche Anziehung der Seitenmänbe 
(de Dueergefleins) find in Spalten und Blajenräumen bald 
lamellare Abfonberungen, bald Eoncretion®Bildungen entitanden. 
Bangbrufen und poröfe Manbelfteine fcheinen ſich fo theilweife 
gebildet zu Haben. Wo bie Ablagerumg der Gangmafle in 
parallelen Zonen vorgegangen ift, enifprechen fich dieſe Zonen 
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ihrer Beſchaffenheit nach meift fommetrifch, von beiden Saal 
bändern im Hangenben und Liegenden an gerechnet. Senar⸗ 
mont's chemifcher Erfindungsgabe ift ed gelungeh eine beträcht- 
liche Zahl von Mineralien auf gang analogen, ſynthetiſchen 
Wegen kuüͤnſtlich darzuſtellen. 59 

Ein mir nahe befreundeter, wiſſenſchaftlich begabter Beob⸗ 
achter wird, wie ich hoffe, in kurzem eine neue, wichtige 
Arbeit uͤber die Temperatur⸗Verhaͤltniſſe der Quellen erſcheinen 
laſſen; und in derſelben, durch Induction aus einer langen 
Reihe neuer Beobachtungen, das verwickelte Phänomen ber 
Störungen in großer Allgemeinheit mit Scharffinn behandeln. 
Eduard Hallmann unterjcheibet in den Temperatur-Meflungen, 
welche er während ber Jahre 1845 bis 1853 in Deutfchland 
(am Rhein) und in Italien (in ber Umgegend von Rom, im 
AlbanersBebirge und in ben Apenninen) angeftellt hat: 1) rein 
meteorologifche Quellen: beren mittlere Wärme nicht durch 
die innere Erdwaͤrme erhöht iſt; 2) meteorologifch-geolo- 
gifche: bie, umabhängig von der Regen-Bertheilung und wärmer 
als die Luft, nur ſolche Temperatur Veränderungen erleiben, 
welche ihnen der Boden mittbeilt, buch ben fie ausfließen; 
3) abnorm kalte Quellen: welche ihre Kälte aus großen 
Höhen Herabbringen.® Je mehr man In neuerer Zeit burdh 
glüdlihe Anwendung ber Chemie in bie geognoftifche Einficht 
von Bildung und metamorphifcher Ummanbelung der Gebirgs⸗ 
arten eingebrungen tft; eine befto größere Wichtigkeit Hat bie 
Betrachtung ber mit Gas⸗ und Salzarten gefchwängerten 
Quellwaſſer erlangt, die im Inneren ber Erbe circuliren und, 
wo fie an ber Oberfläche ald Thermen ausbrechen, ſchon ben 
größten Theil ihrer fchaffenden, verändernden ober zerftörenden 
Thaͤtigkeit vollbracht haben. 
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e. Dampf: und Gasquellen, Salfen, Schlamm: Vulkane, 
Rapbtbas Feuer. 


(Srweiterung des Naturgemälves: Kosmos Bb. I. ©. 232— 234, ©. 448 
Anm. 80 und S. 452 Anm. 95.) 


Ich Habe in dem allgemeinen Raturgemälde durch, nicht 
genug beachtete, aber wohl ergründete Beifpiele gezeigt, wie 
die Salfen in ben verfohlebenen Stadien, die fie durchlau⸗ 
fen: von ben erften, mit Flammen begleiteten Eruptionen bis 
zu ben fpäteren Zufländen frieblicher Schlamm» Auswürfe, 
gleichfam ein Mittelglied bilden zwilchen den heißen Quellen 
und den eigentlihen Vulkanen: welde gefchmolzene 
Erben, ald unzufammenhangende Schladen, oder ald neu- 
gebildete, oft mehrfach über einander gelagerte Gebirge 
arten, ausfloßen. Wie alle Uebergänge und Zwiſchenglieder 
in ber unorganifchen und organifchen Natur, verbienen bie 
Salfen und Schlamm-Bulfane eine ernftere Betrachtung, 
als die älteren Geognoften, aus Mangel einer fpeciellen Kenni⸗ 
niß der Thatfachen, auf fie gerichtet Haben. 

Die Salfen und Raphtba » Brunnen fiehen theils vereinzelt 
in engen Gruppen: wie bie Macalubi in Sicilien bei Gir⸗ 
genti, deren ſchon Solinus erwähnt, ober die bei Pietra mala, 
Barigazzo und am Monte Zibio unfern Saffuolo im nörb- 
lichen Italien, ober bie bei Zurbaco in Südamerika; theile 
erfcheinen fie, und dies find die lehrreicheren und wichtigeren, 
wie in fchmalen Zügen an einanber gereiht. Längft fanntes! 
man als Außerftie Glieder des Caucaſus, in Nordweſt bie 
Schlamm»Bulfane von Taman, in Südoft ber großen Berg: 
fette bie Naphthas Quellen und Naphtha⸗Feuer von Baku 
und ber cafpifchen Halbinfel Apfcheron. Die Größe und den 
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Zuſammenhang dieſes Phänomens Kat aber erft ber tiefe Kenner 
biefes Theile von Vorder Aften, Abich, erforſcht. Nach ihm 
find die Schlamm »Bulfane und Raphthas Feuer des Caucaſus 
auf eine beftimmt zu erfennende Weife an gewifle Linien ge⸗ 
fnüpft, welche mit ben Erhebungs-Aren und Dislocas 
tions⸗Richtungen ber Gefteinfchichten in unverkennbarem 
Verkehr fiehen. Den größten Raum, von fall 240 Quadrat 
meilen, füllen bie, in genetifchem Zufammenkang ftehenben 
Schlamm-Bulfane, Naphtha⸗Emanationen und Salzbrunnen 
im füböflichen Theile bes Caucaſus aus: in einem gleich 
fehenfligen Dreied, deſſen Bafls das Littoral bes cafpifchen 
Meeres bei Balachani (nörblid von Baku), und eine ber 
Münbungen des Kur (Arares) nahe bei ben heißen Quellen 
von Sallian iſt. Die Spige eines ſolchen Dreieds liegt bei dem 
Schagdagh im Hochthal von Kinalughi. Dort brechen an ber 
Grenze einer Dolomit⸗ und Schiefer-Kormation in 7834 Fuß 
Höhe über dem cafpifchen Meere, unfern bes Dorfes Kinalughi 
felbft, die ewigen Zeuer des Schagbagh aus, melde 
niemals durch meteorologifche Ereignifle erftidt worden find. 
Die mittlere Are dieſes Dreiecks entfpricht derjenigen Richtung, 
welche bie in Schamadha an bem Ufer bes Pyrfagat fo oft 
erlittenen Erbbeben conftant zu befolgen fcheinen. Wenn man 
bie eben bezeichnete norbiwveftliche Richtung weiter verfolgt, fo 
teifft fie die heißen Schwefelquellen von Afti, und wird dann 
bie Streichungslinie des Hauptlammes des Caucaſus, wo er 
zum Kasbegk auffteigt und das weftliche Dagheftan begrenzt. 
Die Salfen ber niederen Gegend, oft regelmäßig an einanber 
gereiht, werben allmälig häufiger gegen das cafpifche Littoral 
bin zwifchen Sallian, ber Münbung bed Pyrſagat (nahe bei 
ber Infel Swinoi) und der Halbinfel Apfcheron. Sie zeigen 


2355 


— 


Spuren früherer wiederholter Schlamm; Eruptionen, unb tra 
gen auf ihrem Gipfel Heine, ben hornitos von Sorullo in 
Merico der Geftalt nach vollig ähnliche Kegel, aus benen ent⸗ 
zundliches und oft auch von felbft entzündetes Gas ausftrömt. 
Beträchtlihe Flammenausbrüche find beſonders Häufig 
geweſen zwifchen 1844 und 1849 am Dubplidagh, Rahalath 
und Turandagh. Dicht bei der Mündung des Pyrfagat am 
Schlamm⸗Vulkan Toprachali findet man (als Beweiſe einer 
ausnahmeweife fehr zugenommenen Intenfität ber unterirdiſchen 
Wärme) „ſchwarze Mergelftüde, die man mit bichtem Bafalte 
und überaus feinlörnigem Dolerit⸗Geſteine auf den erften Ans 
biid verwechieln Tönnte.” An anderen Bunften auf der Halb 
infel Apfcheron hat Lenz fchladenartige Stüde als Auswürfs 
finge gefunden; und bei dem großen Flammenausbruch von 
Baklichli (7 Febr. 1839) wurden burch die Winde Fleine 
hohle Kugeln, gleich der fogenannten Afche ber eigentlichen 
Bulfane, weit fortgeführt, %2 

Sn dem norbweftlichfien Enbe gegen ben cimmerifchen 
Bosporus Hin liegen die Schlamm-Bulfane ber Halbinfel 
Taman, welde mit benen von Aklanifowfa und SIenifale 
bei Kertich Eine Gruppe bilden. Eine ber Salfen von Tas 
man bat am 27 Yebruar 1793 einen Schlamm, und Ga% 
Ausbruch gehabt, in dem nach vielem untericbiichen Getöfe 
eine in ſchwarzen Rauch (dichten Waſſerdampf?) Halb gehüllte 
Feuerſaͤule von mehreren Hundert Fußen Höhe aufſtieg. Merk⸗ 
würdig und für bie Natur ber Volcancitos de Turbaco lehrs 
reich ift die Erfcheinung, daß das von Friedrich Parrot und 
Engelhardt 1811 geprüfte Gas von Taman nicht entzünds 
lich war: während das an bemfelben Orte 23 Jahre fpäter 
von Göbel aufgefangene Gas aus der Mündung einer Glas; 
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röhre mit einer bläulichen Flamme wie alle Ausftrömungen 
ber Salfen im füböftlihen Caucaſus brannte, aber auch, 
genau analyfirt, in 100 Theilen 92,8 Kohlen» Waflerftoff und 
5 Theile Kohlen» Orydgas enthielt. 6 

Eine ftoffartig verfchiedene, aber ihrer Entftehung nach 
gewiß verwanbte Erfcheinung find in ber toſcaniſchen Mas 
remma bie heißen, borfauren Dampf-Eruptionen, 
befannt unter ben Namen ber lagoni, fummarole, soffioni, 
auch volcani: bei Poſſara, Caſtel novo und Monte Eerboli. 
Die Dämpfe Haben im Mittel eine Temperatur von 96° bie 
100°, nad) Bella an einigen Punkten bis 175%, Sie fteigen 
theild unmittelbar aus Gefldinfpalten, theils aus Pfuͤtzen auf, 
in denen fie aus flüfigem Thon feine Kegel aufwerfen. Man 
fteht fie in weißlichen Wirbeln ſich in ber Luft vertheilen. 
Die Borfäure, welche die Waflerbämpfe aus dem Schooß der 
Erde heraufbringen, Tann man nicht erhalten, wenn man in 
fehr weiten und langen Röhren die Dämpfe ber Soffioni ver 
bichtet; es zerftreut fich diefelbe wegen ihrer Flüchtigfeit in ber 
Atmofphäre. Die Säure wird nur gewonnen in den fchönen 
technifchen Anftalten des Grafen Larberel, wenn die Muͤn⸗ 
dungen ber Soflioni unmittelbar von ber Fluͤſſigkeit der Baflins 
bebedt werden. Nach Payen's vortrefflicher Analyſe ent- 
halten bie gasförmigen Ausftrömungen 0,57 Kohlenfäure, 
0,35 Stidftoff, nur 0,07 Sauerftoff und 0,001 Schwefelfäure. 
Wo bie borfauren Dämpfe die Spalten bed Geſteins burdh« 
dringen, feben fle Schwefel ab, Nach Sir Roderid Murchi⸗ 
fon’8 Unterfuchungen ift dad Geftein theils Freibeartig, theils 
eine nummulitsbaltige Eocen- $ormation: ein macigno, welchen 
ber in ber Umgegenb (bei Monte Rotondo) ſichtbare und ge 
hobene Serpentin® burchbricht. Sollten, fragt Biſchof, bier 
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und im Krater von Bulcano nicht in großer Tiefe heiße Wafler- 
bampfe auf borfaure Mineralien, auf datolith⸗, arinit» ober 
turmalin steiche Gebirgsarten 65 zerſetzend wirken ? 

Das Soffionen-Syftem von Island übertrifft an Viel⸗ 
und Großartigfeit der Erſcheinungen alles, was wir auf bem 
Eontinente kennen. Wirkliche Schlammquellen brechen in dem 
Fumarolen⸗ Felde von Kriſuvek und Reykjalibh‘ aus einem 
blaugrauen Thone, aus kleinen Beden mit Fraterförmigen 
Rändern hervor. 7 Die Quellenfpalten lafien ſich auch hier 
nach befiimmten Richtungen verfolgen. © Ueber feinen Theil 
ber Exbe, wo heiße Quellen, Salien und Gas» Eruption fich 
finden, befiten wir jebt fo vortreffliche und ausführliche che 
mifche Unterfuchungen als über Island durch den Scharffinn 
und die ausbauernden Bemühungen von Bunſen. Nirgends 
wohl ift in einer großen Länberfirede, unb der Sberfläche 
wahrfcheinlich fehr nahe, ein folches verfchiebenartiges Spiel 
chemifcher Zerfegungen, Ummanblungen und neuer Bildungen 
zu belaufchen. 

Bon Island auf den nahen amerifanifchen Eontinent 
übergehend, finden wir im Staate Neus York in der Umgegend 
von Fredonia, unfern bes Eries- Sees, in einem Beden von 
bevonifchen Sandftein-Schichten, eine Unzahl von Brenngass 
Quellen (Quellen von gefohlten Waflerftoffgas), auf Erd» 
fpalten auöbrechend und zum Theil zur Erleuchtung benust ; 
anbere Brenngads Quellen, bei Rufhville, nehmen die Korm 
von Scylammfegeln an; noch andere: im Ohio⸗Thale, in 
Pirginien und am Kentudy River, enthalten zugleih Kochſalz 
und bangen dann mit ſchwachen Naphtha⸗Quellen zufanımen, 
Jenſeits des antillifchen Meerbufens aber, an der Nordfüfte von 
" Südamerifa, 21, Meile in Suͤd⸗Süd⸗Oſt von dem Hafen 
4» Humboldt, Kosmos. IV. 17 
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Gartagena de India, bietet bei dem anmuthigen Dorfe Tu 
baco eine merfwürbige Gruppe von Salfen oder Schlamms- 
Bulfanen Erfcheinungen dar, bie ich zuerft habe befchreiben 
fönnen. In ber Umgegend von Turbaco, wo man eine 
herrliche Anſicht der colofialen Schneeberge (Sierras Nevadas) 
von Santa Marta genießt, erheben ſich an einem öben Plate 
mitten im Urwalde die Volcancitos, 18 bis 20 an ber Zahl. 
Die größten ber Kegel, von ſchwarzgrauem Letien, haben 18 
bis 22 Fuß Höhe, und wohl 80 Fuß Durchmefler an ber 
Baſis. Auf ber Spike jedes Kegels tft eine zirkelrunde Oeff⸗ 
nung von 20 bis 28 Zoll Durchmefler, von einer Heinen 
Schlamm⸗Mauer umgeben. Das Gas fleigt empor mit großer 
Heftigfeit, wie bei Taman; in Blajen, deren jede, nach meiner 
Meſſung in grabuirten Gefäßen, 10-12 Cubitzoll enıhält. 
Der obere Theil bed Trichters iſt mit Waffer gefüllt, das auf 
einer dichten Schlammbede ruht. Benachbarte Kegel haben 
‚nicht gleichzeitige Auswuͤrfe, aber in jedem einzelnen war eine 
gewifie Regelmäßigfeit in ben Epochen ber Auswürfe zu bes 
merken. Wir zählten, Bonpland und ich, an den Außerften 
Theilen der Gruppe ftehend, ziemlich regelmäßig 5 Ausbrüche 
in je:2 Minuten. Wenn man fich über bie Heine Krater 
Deffnung Hinbeugt, fo vernimmt man meiſt 20 Secunden 
vor jedem Ausbruch ein bumpfes Getöfe im Inneren der 
Erde, tief unter der Grundfläche des Kegeld. In dem aufs 
geftiegenen, zweimal mit vieler Borficht gefammelten Gas 
verlofch augenblidlih eine brennende, ſehr bünne 
Wachskerze, eben fo ein glimmender Holfpan von Bombax 
Ceiba. Das Bas war nicht zu entzünden. Kallwaſſer wurde 
durch baffelbe nicht getrübt, es fanb feine Abforption ſtatt. 
Durch nitröfed Gas auf Sauerftoff geprüft, zeigte dieſes Gas 


in Einem Verſuch feine Spur bed lebteren ; in einem andern 
Verfuche, wo das Gas ter Volcancitos viele Stunden in eine 
Heine Glasglocke mit Wafler gefperrt worden war, zeigte es 
etwas über ein Hunderttheil Sauerftoff, das fich wahrfcheinlich, 
aus dem Wafler entwidelt, zufällig beigemifcht Hatte. 

Nach diefen Ergebniffen der Analyfe erflärte ich damals, 
und wohl nicht ganz mit Unrecht,. das Gas ber Volcancitos von 
Zurbaco für Stidftoffgas, das mit einer Heinen Menge von 
Waflerftoffgas gemifcht fein Fönnte Ich brüdte zugleich in 
meinem Tagebuche das Bedauern aus, daß man bei dem ba- 
maligen Zuftande ber Chemie (im Aprit 1801) fein Mittel 
fenne, in einem Gemenge von Stidfloff» und Waflerftoffgas 
bad Berhältnig der Mifchung numerifch zu beftimmen. Diefes 
Mittel, bei befien Anwendung brei Taufendtheile Waflerftoffs 
in einem Luftgemifch erfannt werben können, wurbe von Gays 
Lufſac und mir erft 4 Jahre fpäter aufgefunden.® In dem 
halben Jahrhundert, das feit meinem Aufenthalte in Turbaco 
und meiner aftronomifchen Aufnahme bes Magbalenenftromes 
verfloffen ift, Bat fein Reiſender fich wiffenfchaftlich mit ben 
eben befchriebenen Fleinen Schlamm» Bulfanen beichäftigt, bie 
am Ende bes Decemberd 1850 mein, ber neueren Geognoſie und 
Chemie kundiger Freund, Joaquin Acofta?, die merfmürbige 
Beobachtung machte: daß gegenwärtig (wovon zu meiner Zeit 
feine Spur vorhanden war) „bie Kegel einen bituminöfen 
Geruch verbreiten; baß etwas Erböl auf ber Waflerfläche ber 
Heinen Deffmungen ſchwimmt, und baß man auf jedem ber 
Schlammhügel von Zurbaco das ausflrömende Gas entzün- 
ben kann.“ Deutet die, fragt Acoſta, auf eine burch innere 
Brocefie hervorgebrachte Veränderung bed Phänomens, oder 
ganz einfach auf einen Irrtum in ben früheren Berfuchen ? 
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Sch würde dieſen frei eingeftehn, wenn ich nicht das Blatt 
bes Tagebuch aufbewahrt hätte, auf welchem die Verfuche an 
beinfelben Morgen, an dem fie angeftellt wurden, umftänblich 7 
aufgezeichnet worben find. Ich finde nichts darin, was mich 
heute zweifelhaft machen fonnte; und bie ſchon oben berührte 
Erfahrung, daß (nad) Parrot's Berichte) „dad Gas der 
Schlamm⸗Vulkane der Halbinfel Taman 1811 die Eigenfchaft 
hatte dad Brennen zu verhindern, indem ein glinmender Epan 
in dem Gas erloſch, ja bie auffteigenden, einen Fuß diden 
Blafen im Platzen nicht entzinbet werben konnten“: während 
1834 Göbel an bdemfelben Orte dad, leicht anzuzündenbe 
Gas mit Heller bläulicher Flamme brennen ſah; laͤßt mid) 
glauben, daß in verfchiedenen Stadien bie Ausſtromungen 
chemifche Veränderungen erleiden. Mitſcherlich Hat ganz neuer- 
lich auf meine Bitte die Grenze der Entzündbarfeit Fünftlich 
bereiteter Mifchungen von Stids und Waflerftoffgas beftimmt. 
Es ergab fi, dag Gemenge von 1 Theil Waſſerſtoffgas und 
3 Theilen Stidftoffgas fi nicht bloß durch ein Licht ent- 
zündeten, fonbern auch fortfuhren zu brennen. Vermehrte 
man dad Stidftoffgad, fo daß das Gemenge aus i Theil 
Waſſerſtoffgas und 3%, Theilen Stidjtoffgas beftand: fo er⸗ 
folgte zwar noch Entzündung, ader das Gemenge fuhr nicht 
fori zu brennen. Nur bei einem Gemenge von 1 Theil 
Wafferftoffgas und 4 Theilen Stidftojfgas fand 
gar feine Entzündung mehr ftatt. Die Gas- Aus- 
ftrömungen, welche man ihrer leichten Entzünbbarfeit und ihrer 
Lichtfarbe wegen Ausftromungen von reinem und gefohltem 
Waflerftoff zu nennen pflegt, brauchen alſo quantitativ nur 
dem britten Theile nach aus einer ber zulegt genannten Gas« 
Arten zu beftehn. Bei ben feltener vorlonımenden &emengen 
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von Kohlenfäure und Waflerftoff würde, wegen der Wärne- 
Gapacität der erfteren, bie Grenze der Entzündbarfeit noch 
anders ausfallen. Acofta wirft nit Recht die Frage auf: 
„ob eine unter den Eingeborenen von Turbaco, Abkömmlingen 
ber Indios de Taruaco, fortgepflanzte Tradition, nach ber Die 
Volcancitos einft alle brannten, und durch Befprehung 
und Befprengen mit Weihmafler von einem frommen Mönche ?? 
aus Volcanes de fuego in Volcanes de agua umgewanbelt 
wären; fich nicht auf einen Zuftand beziehe, ber jebt wieder: 
gefehrt if.” Einmalige große FlammensEruptionen von, vors 
und nachher fehr friedlichen Schlamm» Bulfanen (Taman 1793; 
am cafpifchen Meere bei Sokmali 1827 und bei Baflichli 
1839; bei Kuſchtſchy 1846, ebenfalls im Caucafus) bieten 
analoge Beifpiele dar. 

Das, fo Fleinlich fcheinende Phänomen der Salfen von 
Turbaco hat an geologifchem Intereffe gewonnen durch ben 
mächtigen Flammenausbruch und die Erdumwaͤlzung, welche 
1839 , über 8 geographifche Meilen in NNO von Bartagena 
be Indias, fich zwiſchen biefem Hafen und bem von Saba 
nilla, unfen ber Mündung bed großen Magdalenenftromes, 
"zugetragen haben. Der eigentliche Centralpunkt des Phaͤno⸗ 
mend war dad 1", bi8 2 Meilen lang in das Meer ale 
fhmale Halbinfel Bervortretende Cap Galera Zamba. 
Auch die Kenntniß dieſes Ereigniffes verbanft man dem Ariil⸗ 
lerie⸗Oberſt Acoſta: ber leider durch einen frühen Tod ben 
Wiſſenſchaften entriffen wurde. In der Mitte der Landzunge 
Rand ein conifcher Hügel, aus deſſen Krater-Deffnung bie 
weilen Rauch (Dämpfe) und Gas-Arten mit folcher Heftig- 
feit ausftrömten, daß Bretter und große Holiftüde, die man 
bineinwarf, weit weggeichleudert wurden. Im Jahr 1839 
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verſchwand ber Kegel bei einem beträchtlichen Feuerausbruch, 
und die ganze Halbinfel Galera Zamba warb zur Infel, durch 
einen Canal von 30 Fuß Tiefe vom Continent getrennt. In 
biefem friedlichen Zuftanbe blieb bie Meereöfläche: bis, an 
ber Stelle des früheren Durchbruchs, am 7 October 1848, 
ohne alle in ber Umgegenb fühlbare Erderſchütterung, ein 
zweiter furdhtbarer Flammenausbruch 3 erfchien, ber mehrere 
Tage dauerte und in 10 bis 12 Meilen Entfernung fichtbar 
war. Nur GadsArten, nicht materielle Theile, warf bie 
Salfe aus. Als die Flammen verfchwunden waren, fand 
man ben Meeresboben zu einer kleinen Sanbinfel gehoben, bie 
aber nad) kurzer Zeit wiederum verſchwand. Mehr als 50 
Volcancitos (Regel, benen von Turbaco aͤhnlich) umgeben 
jest bi8 in eine Entfernung von 4 bie 5 Meilen ben unter 
feeifchen Gas⸗Vulkan der Oalera Zamba. Man barf 
ihn in geologifcher Hinficht wohl ald ben Hauptfig ber 
vulfanifchen Thaͤtigkeit betrachten, welche fich in ber ganzen 
Niederung von Turbaco bis über bad Delta des Rio grande 
de la Magdalena hin mit ber Atmofphäre in Contact zu 
fegen ftrebt. 

Die Gleichheit der Ericheinungen, welche, in ben vers 
fhtebenen Stadien ihrer Wirkfamfeit, die Salfen, Schlamms 
Bulfane und Gas⸗Quellen auf ber italiänifchen Halbinſel, 
im Caucafus und in Sübamerifa barbieten; offenbart fich in 
ungeheuren Länberftreden im chineflichen Reiche. Die Kunſt 
bed Menſchen bat feit ben Alteften Zeiten bort biefen Schap 
zu benugen gewußt, ja zu ber finnreichen, ben Europäern fpät 
erft befannt geivordenen Erfindung bes chineſiſchen Seil 
bohrens geleitet. Mehrere taufend Fuß tiefe Bohrlöcher 
werben burch bie einfachfte Anwendung der Menfchenfraft 


ober vielmehr bed Gewichts bes Menfchen niebergebracht, Ich 
habe an einem anderen Orte?! von diefer Erfindung umftänblid) 
gehandelt; wie von ben $euerbrunnen, Ho-tsing, und 
feurigen Bergen, Ho-schan, bed öftlichen Aſiens. Man 
bohrt zugleih auf Waffer, auf Salzfole und Brenn- 
gas: von ben fühweftlichen Provinzen Yun-nan, Kuang⸗ſi 
und Szu⸗ tſchuan an ber Grenze von Tibet an bis zur noͤrd⸗ 
lichen Provinz Schanfl. Das Brenngad verbreitet bei röth« 
licher Flamme oft einen bituminöfen Geruch; es wird theils 
in tragbaren, theild in liegenden Bambusröhren in ents 
fernte Orte: zum Salzfieben, zur Erwärmung ber Häufer 
oder zur Straßenerleuchtung, geleitet. In jeltenen Yällen ift 
ber Zufluß von gefohltem Waſſerſtoffgas ploͤtzlich erfchöpft oder 
durch Erdbeben gehemmt worden. So weiß man, baß ein 
berühmter Ho⸗t ſing ſuͤdweſtlich von der Stabt Fhiungstfcheu 
(Br. 509 27°, Länge 1019 6° Dft), welcher ein mit Geraͤuſch 
brennender Sahbrunnen war, im 13ten Jahrhundert erlofchen 
iR, nachdem ex feit dem 2ten Jahrhundert unfrer Zeitrechnung 
die Umgegend erleuchtet Hatte. In der, an Steinfohlen jehr 
reichen Provinz Schansfl finden ſich einige entzündete Stein 
kohlen⸗Floͤze. Die feurigen Berge (Ho-schan) find über 
einen großen Theil von China verbreitet. Die Flammen 
fteigen oft: 3. B. in ber Felsmaſſe des Py⸗kia⸗,ſchan, am Fuß 
eines mit ewigem Schnee bebdedten Gebirges (Br. 31% 40°); 
in großen Höhen aus langen, offenen, unzugänglichen Spalten 
auf: ein Phänomen, welches an bie ewigen Heuer bes 
Schagdagh⸗ Gebirges im Caucaſus erinnert. 

Auf der Inſel Java giebt es in der Provinz Samarang, 
eiwa drei Meilen von ber nördlichen Kuͤſte entfernt, Salſen, 
welche denen von Turbaco und Galera Zamba ähnlich find. 
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Sehr veränderlihe Hügel von 25 bi8 30 Fuß Höhe werfen 
Schlamm, Salzwafler, ımd ein feltenes Gemifch von Waſſerſtoff⸗ 
gas und Kohlenſaͤure auß?d: eine Erſcheinung, bie nicht mit ben 
großen und verheerenden Schlammftröomen zu verwechſeln ift, 
weiche bei ben feltenen Eruptionen ber coloffalen wirflichen 
Bulfane Java's (Gunung Kelut und Gunung Idjen) 
ſich ergießen. Sehr beruͤhmt ſind noch auf Java, beſonders 
durch Uebertreibungen in der Darſtellung einiger Reiſenden, 
wie durch bie, ſchon von Sykes und Loudon gerügte Ans 
fnüpfung an die Mythe vom Gifibaum Upas, einige Stids 
grotten oder Duellen von fohlenfaurem Gas, Die merk 
würbigfte der 6 von Junghuhn wifienfchaftlich beichriebenen ift 
das fogenannte Todtenthal der Infel (Pakaraman), im 
Gebirge Diöng, nahe bei Batur. Es ift ein trichterförmiger 
Einfturz an einem VBerggehänge, eine Vertiefung, in welcher 
bie Schicht der ausftrömenden Kohlenfäure zu verichiedenen 
Jahreszeiten eine jehr verfchiedene Höhe erreiht. Man findet 
darin oft Sfelette von wilden Schweinen, Tigen und Bös 
geln. * Der Giftbaum, pohon (befler pûbn) Üüpas ber Ma⸗ 
layen (Antaris toxicaria des Reiſenden Lefchenault be la Tour), 
ift mit feinen unfchäblichen Ausbünftungen jenen töbtlichen 
Wirkungen ganz fremd. 

Ich fchließe dieſen Abfchnitt von ben Sallen, Dampf 
und Gas⸗Quellen mit ber Befchreibung eines Ausbruch von 
heißen Schwefelbämpfen, die wegen ber Gebirgsart, 
aus welcher fie ſich entwideln, das Interefle der Geognoſten 
auf fich ziehen Tonnen. Bei dem genußreichen, aber etwas 
anftrengenden Uebergange über die GentralsCorbillere von 
Quindiu (ich brauchte 14 bis 15 Tage, zu Yuß, und ums 
unterbrochen in freier Luft fchlafend, um über ben Gebirgs⸗ 
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famm von 10788 Fuß aus dem Thale des Rio Magdalena 
in das Cauca⸗Thal zu gelangen) befuchte ich in der Höhe 
von 6390 Fuß den Azufral weftlih von ber Station el 
Moral. In einem etwas, bunfel gefärbten Glimmerfchiefer, 
ber, auf einen granathaltenden Gneiß aufgefegt, fammt 
biefem bie hohe Granitkuppe von la Ceja unb la Garita del 
Paramo umlagert, ſah ich in dem engen Thale (Quebrada 
dei Azufral) warme Schmwefeldämpfe aus den Gefteinflüften 
ausfirömen. Da fie mit Schwefel» Waflerftoffgas und vieler 
Kohlenfäure gemifcht find, fo fühlt man einen betäubenden 
Schwindel, wenn man fich nieberbeugt, um bie Temperatur zu 
mefien, unb länger in ihrer Nähe verweilt. Die Temperatur 
ber Schwefelbämpfe war 479,6; bie ber Luft 200,65 bie bes 
SchwefelsBädleins, bas vielleicht im oberen Laufe burch 

die Schneewafler des Vulkans von Tolima erfaltet iſt, 290,2, 
Der Glimmerfchiefer, welcher etwas Schwefelkies enthält, iſt 
von vielen Schwefelträmmern durchſetzt. Der zum Berfauf 
zubereitete Schwefel wird großentheild aus einem mit natürlis 
chem Schwefel und verwittertem Glimmerfchiefer gemengten, 
ochergelben Leiten gewonnen. Die Arbeiter (Meftizen) leiden 
babei an Augenübeln und an Musfellähmung. Als 30 Jahre 
nach mir (1831) Bouflingault den Azufral de Quindiu befuchte, 
hatte die Temperatur der Dämpfe, bie er chemiſch analyfirte 78, 
fo abgenommen, daß fle unter bie ber freien Luft (229, 
nämlich auf 190 — 20°, fiel. Derfelbe vortreffliche Beobachter 
fah in der Quebrada de aguas calientes das Trachyt⸗Geſtein 
bes nahen Bulfans von Tolima den Blimmerfchiefer durch⸗ 
brechen : wie ich fehr deutlich, eben fo eruptiv, ben fchwarzen 
Trachyt bed Bulfans Tunguragua bei ber Seilbrüde 
von Penipe einen granathaltenden grünlichen Glimmerfchiefer 
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babe bebeden fehen. Da man bisher in Europa Echwefel 
nicht in den ehemald fogenannten primitiven Gebirgsarten, 
fondern nur im Tertiaͤr⸗Kalk, in Gyps, in Conglomeraten 
und ächt vulfanifchem Geftein gefunden hat; fo ift das Bors 
fommen im Azufral de Quindiu (nörbl. Br, 4%) um fo merfs 
wiürbiger, als es ſich füblih vom Aequator zwilchen Quito 
und @uenca, am nördlichen Abfall bed Paramo del Assuay, 
wiederholt. In bem Azufral des Cerro Cuello (fühl, Breite 
2° 13%) Habe ih, wiederum im Glimmerfchiefer, in 
7488 Fuß Höhe ein mädtiged Duarzlager?? angetroffen, 
in welchem ber Schwefel nefterweife reichlich eingefprengt iſt. 
Zur Zeit meiner Reife waren bie Schwefelflüfe nur von 
6—8 Zoll Groͤße; früher fand man fie bis 3—4 Fuß Durch⸗ 
mefler. Selb eine Naphtha⸗Quelle entipringt fichtbar 
aus Olimmerfchiefer in bem Meeresboden im Golf von 
Cariaco bei Cumana. Die Naphtha färbt dort einen Theil 
ber Oberfläche bed Meeres auf mehr ald taufendb Fuß Länge 
- gelb, und ihren Geruch fand ich verbreitet bis in das Innere 
ber Halbinfel Araya. # 

Wenn wir nun einen letzten Blid auf bie Art vulfanis 
fher Thätigfeit werfen, welche ſich durch Hervordringen von 
Dämpfen und Gas» Arten, bald mit, bald ohne Feuer » Erfchel- 
nungen, offenbart; fo finden wir darin bald große Berwanbdtichaft, 
bald auffallende Verſchiedenheit der aus ben Erdipalten aus⸗ 
brechenden Stoffe: je nachdem die Hohe Temperatur des Inneren, 
das Spiel ber Affinitäten mobificirend, auf gleichartige ober fehr 
zufammengefebte Materien gewirkt bat. “Die Stoffe, welche bei 
biefem geringeren Grabe vulfanifcher Ihätigfeit an die Ober⸗ 
fläche getrieben werben, find: Waflerbampf in großem Maape, 
Chlor⸗Natrium, Schwefel, gefohlter und gefchwefelter Waflerftoff, 
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Lohlenfäure und Stickſtoff; Naphtha (farblos, gelblich ober 
als braunes Erdöl); Borfäure und Thonerde der Schlamm 
Vulkane. Die große Verſchiedenheit biefer Stoffe, von denen 
jedoch einige (Kochſalz, Schwefel: Waflerfioffgad und Erdöl) * 
fi faft immer begleiten, bezeugt das Unpaflenbe ber Benen- 
nung Salfen: welche aus Italien ffammt, wo Spallanzani 
das große Berbienft gehabt Kat zuerft bie Aufmerffamfeit ber 
Geognoſten auf das, lange für fo unwichtig gehaltene Phänomen 
im Mobeneftfchen zu leiten. Der Rame Dampf- und Ga 
Duellen brüdt mehr das Gemeinfame aus. Wenn viele 
derfelben ald Fumarolen zweifelsohne in Beziehung zu erw 
lofchenen Bulfanen ſtehen, ja beſonders ald Quellen von fohlen- 
faurem Gas ein letztes Stabium folder Vulkane charakteri⸗ 
firen ; fo fcheinen bagegen andere, bie Raphiha- Quellen, ganz 
unabhängig von den wirklichen, geichmolzgene Erben ausſtoßen⸗ 
ben Feuerbergen zu fein. Sie folgen dann, wie fihon Abich 
am Gaucafus gezeigt hat, in weiten Streden beftimmten Rich 
tungen, ausbrechend auf Gebirgsfpalten: ſowohl in ber Ebene, 
ſelbſt im tiefen Becken bes cafpifchen Meeres, ald in Gebirge- 
höhen von faft 8000 Fuß. Gleich den eigentlichen Vulkanen, 
vermehren fie bisweilen ploͤtzlich ihre fcheinbar ſchlummernde 
Ihätigkeit durch Ausbruch von Yeuerfäulen, die weit ums 
ber Schreden verbreiten. In beiden Continenten, in weit 
von einander entfernten Weltgegenden, zeigen fie biejelben 
auf einander folgenden Zuftände; aber Feine Erfahrung hat 
uns bisher berechrigt zu glauben, baß fie Vorboten 
der Entftehung wirklicher, Lava und Schladen auswerfender 
Bulfane find. Ihre Thaͤtigkeit ift anderer Art: vielleicht in 
minberer Tiefe wurzelnd unb durch andere chemifche Procefle 
bedingt. 
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d. Vulkane, nad der Verſchiedenheit ihrer Geftaltuug 

und Thätigkeit. — Wirkung durch Spalten und Maare. 

.— Ummallungen der Erhebungs: Krater. — Vulkaniſche 

Kegel⸗ und Glockenberge, mit geoffnetem oder ungeöffnetens 

Gipfel. — Verfchiedenheit der Gebirgsarten, durch welche 
die Vulkane wirken, 


(Erweiterung des Naturgemäldes: Kosmos Br. I. S. 235— 258.) 


Unter den mannigfaltigen Arten ber SKraftäußerung in 
ber Reaction des Inneren unferes Planeten gegen feine obers 
ften Schichten iſt bie mächtigfte Die, welche Die eigentlichen 
Bulfane darbieten: d. i. folche Deffnungen, durch die neben 
den Gas- Arten auch fefte, ftoffartig verfchiedene Maffen in 
feuerflüfligem Zuftande, als Lavaftröme, oder ald Schladen, 
oder als Producte ber feinften Zerreibung (Aſche), aus unge 
meflener Tiefe an die Oberfläche gedrängt werben. Hält man 
nad einem alten Sprachgebrauche die Wörter Bulfan unb 
Beuerberg für fononym, fo knuͤpft man dadurch, nach einer 
vorgefaßten, fehr allgemein verbreiteten Meinung, den Begriff 
von vulfanifchen Erfheinungen an das Bild von einem 
iſolirt ftehenden Kegelberge mit kreisrunder oder ovaler Deffnung 
auf dem Gipfel. Solche Anftchten verlieren aber von ihrer 
Allgemeinheit, wenn fich dem Beobachter Gelegenheit darbietet 
zufammenhangende vulfanifche Gebiete von mehreren taufend 
geographifchen Quadratmeilen Flächeninhaltö: z. B. den ganzen 
mittleren Theil des mericaniichen Hochlanbes zwiſchen dem Pic 
von Orizaba, dem Jorullo und den Küften der Sübdfee; ober 
Gentral= Amerifa; oder die ECorbilleren von Reu- Granada und 
Quito ziwifchen dem Bulfan von Purace bei Popayan, dem von 
Paſto und dem Chimborago; ober das Sfthmus- Gebirge des 
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Caucaſus zwilchen dem Kasbegk, Elburuz und Ararat: zu 
Durchwandern. In dem unteren Stalien, zwifchen den phle 
gräifcben Feldern bes campanifchen Zeftlandes, Sirilien, den 
Liparen und Ponza⸗Inſeln, ift, wie in ben griechifchen Infeln, 
das verbindende Zwilchenland theild nicht mit gehoben, theils 
vom Meere verfchlungen morben. 

Es zeigen ſich in den vorgenannten großen Gebieten von 
Amerifa und vom Caucaſus EruptionesMaflen (wirkliche Tra⸗ 
chyte, nicht Trachyt-Eonglomerate; Obfidian-Ströme ; fteinbruch- 
artig gewonnene Bimöftein-Blöde, nicht durch Waſſer verbrei- 
teted und abgefegtes Bimsſtein⸗Geroͤlle), welche von ben, fc) 
erft in beträchtlicher Berne erhebenben Bergen ganz unabhängig 
zu fein fcheinen. Warum follte bei ber fortichreitenden Abküh—⸗ 
lung ber wärmeftraßlenden oberen Exbichichten, ehe noch iſolirte 
Berge oder ganze Bergfetten ſich erhoben, die Oberfläche nicht 
vielfach gefpalten worden fein? warum follten dieſe Spalten 
nicht feuerflüflige, zu Gebirgsarten und Eruptions-Ge 
ftein erhärtete Maflen (Trachyte, Dolerite, Melaphyre, Berl 
ftein, Obſidian und Bimsftein) ausgeftoßen haben? Ein Theil 
biefer, urfprünglich horizontal gelagerten, in zähflüffigem Zus 
ftande, wie aus Erde-DQuellen®i, bervorbrechenben Trachyt- 
oder, Dolerit- Schichten ift, bei ber fpäteren Erhebung vulfanis 
ſcher Kegel- und Glodenberge, in eine geftürzte Lage gera⸗ 
then: in eine folche, welche den neueren, aus Beuerbergen 
entfpringenden Laven keinesweges angehört. So iſt, um zuerſt 
an ein europälfches, fehr befanntes Beifpiel zu erinnern, in 
ben Val del Bove am Aetna (einer Aushöhlung, die tief in 
das Innere des Berges einfchneibet) bag Fallen ber mit 
Geroͤll⸗Maſſen ſehr regelmäßig alternivenden Lavafchichten 250 
bis 30°: während bag nad Elie de Benumont’s genauen 
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Beſtimmungen bie Lavaſtrome, welche die Oberfläche des Aetna 
bededen und ihm erft feit feiner Erhebung ald Berges ent⸗ 
floffen find, in ber Mittejahl von 30 Strömen, nur ein 
Gefälle von 39 bis 50 zeigen. Dieſe Verhältniffe deuten Hin 
auf dad Dafein fehr alter vulfanifcher Kormationen, auf Spalten 
ausgebrochen, vor ber Bildung bed Bulfans als eines Feuer⸗ 
bergs. Eine merkwürdige Erfcheinung der Art bietet uns 
auch das Altertum dar: eine Erfcheinung, bie fi in einer 
weiten Ebene, in einem Gebiete zeigte, das von allen thätigen 
oder erlofchenen Bulfanen entfernt liegt: auf Euböa, dem 
jegigen Negropont. „Die heftigen Erdſtöße, welche die Infel 
tbeilmeife erfchütterten, hörten nicht eher auf, bis ein in ber 
Ebene von Lelantus geöffneter Exbichlund einen Steom glühen- 
den Schlammes (Lava) ausftieß.“ & 

Sind, wie ich längft gu vermuthen geneigt bin, einer erften 
Spaltung der tief erfchütterten Erdrinde die Alteften, zum 
Theil auch gangausfüllenden Bormationen des Eruptiv⸗Ge—⸗ 
fteins (nach feiner mineralifchen Zufammenfebung den neueren 
Laven oft vollkommen ähnlich) zugufchreiben; fo müflen ſowohl 
diefe Spalten, wie bie fpäter entflandenen, ſchon minder 
einfahen Erhbebungs- Krater doch nur ald vulkaniſche 
Ausbruch⸗Oeffnungen, nicht als Vulkane ſelbſt, ber 
trachtet werden. Der Hauptcharakter von dieſen letzteren be⸗ 
ſteht in einer permanenten oder wenigſtens von Zeit zu Zeit 
erneuerten Verbindung des tiefen Heerdes mit der Atmoſphaͤre. 
Der Vulkan bedarf dazu eines eigenen Gerüſtes; denn, wie 
Seneca 88 ſehr treffend in einem Briefe an den Lucilius ſagt: 
vignis in ipso monte non alimentum habet, sed viam«. Die 
vulfanifche Thätigfeit wirft dann formgebend, geftaltend durch 
Erhebung bes Bodens; nicht, wie man ehemald allgemein 
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und ausſchließend glaubte: aufbauend buch Aufhäufung 
von Schladen und ſich überlagernde neue Lavafchichten. “Der 
Widerftand, welden bie in allzu großer Menge gegen bie 
Oherfläche gebrängten feuerflüfigen Maflen in bem Ausbruch 
Ganal finden, veranlaßt die Vermehrung ber hebenden Kraft, 
Es entfieht eine „blafenförmige Auftreibung bes Bodens“, 
wie dies durch die regelmäßige, nad) außen gekehrte Abfall - 
Richtung ber gehobenen Bobenfchichten bezeichnet wird. Eine 
minenartige Erploflon, die Sprengung des mittleren und höchften 
Theils der converen Auftreibung bed Bodens, erzeugt bald allein 
bad, was Leopold von Buch einen Erhebungs-Krater 
genannt hat: d. h. eine kraterförmige, runde ober ovale Ein- 
fenfung, von einem Erhebungés⸗Circus, einer ringförmigen, 
meift ſtellenweiſe eingerifienen Ummallung, begrenzt; bald 
(wenn bie Reliefs Structur eines permanenten Vulkans ver- 
vollftändigt werben fol) in ber Mitte des Erhebungs- Kraters 
zugleich einen Doms ober Fegelfürmigen Berg. Der letztere ift 
dann meift an feinem Gipfel geöffnet; umb auf dem Boden diefer 
Deffnumg (bed Krater des permanenten Vulfans) erheben fich 
vergänglicde Auswurfs- und Schladenhügel, Heine und 
große EruptionssKegel, welche beim Befun bisweilen bie 
Kraterränber bes ErhebungssKegels weit überragen. Nicht 
immer haben fich aber die Zeugen bes erften Ausbruch, bie alten 
Geruͤſte, wie fie hier gefchildert werben, erhalten. Die hohe Fels⸗ 
mauer, welche bie peripheriſche Umwallung (den Erhebung 
Krater) umgiebt, ift an vielen der mächtigften und thätigiten 
Bulfane nicht einmal in einzelnen Trümmern zu erfennen. 
Es if ein großes Verdienſt der neueren Zeit, nicht bloß 
bucch forgfältige Vergleichung weit von einander entfernter 
Bulfane bie einzelnen Berhältniffe ihrer Geftaltung 


272 


genauer erforicht; fondern auch in bie Sprachen beftimnitere 
Ausdrücke eingeführt zu haben, wodurch das Lingleichartige 
in ben NRelieftbeilen, wie in ben Aeußerungen vulfanifcher 
Zhätigfeit getrennt wird, If man nicht entfchieden allen 
Elaflificationen abhold, weil Diefelben in bem Beftreben nach Vers 
allgemeinerung noch immer nur auf unvollftändigen Inductionen 
berufen; jo Tann man fi) das Hervorbrechen von feuerflüfligen 
Maflen und feften Stoffen, von Dämpfen und Gas» Arten 
begleitet, auf viererlei Weiſe vorftellen. Bon ben einfachen 
zu ben zufammengefebten Erſcheinungen übergehend, nennen 
wir zuerft Eruptionen auf Spalten, nicht einzelne Kegel 
reihen bildend, fondern in geflofienem und zähem Zuftande 
über einander gelagerte vullanifche Gebirgsmaſſen erzeugend ; 
zweitend Ausbrühe buch Auffchüttungs-Kegel ohne 
Umwallung, und doch Lavaftröme ergießend: wie fünf Jahre 
lang bei ber Verwüftung ber Infel Lancerote, in der erſten 
Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts; drittens Erhebung 
Krater mit gehobenen Schichten, ohne Centralkegel: Rapaftröme 
nur an ber äußeren Seite ber Umwallung, nie aus bem 
Inneren, das früh fich durch Einfturz verfchließt, ausſendend; 
viertend gefchloflene Glodenberge oder an der Spipe geöffnete 
Erhebungss-Kegel: entweder mit einem, wenigftens theil- 
weife erhaltenen, Circus umgeben: wie am Pic von Teneriffa, 
in Fogo und Rocca Monfina; oder ganz ohne Umwallung und 
ohne Exrhebungs- Krater: wie in Island 8, in ben Eorbilleren 
von Quito und bem mittleren Theile von Mexico. Die 
offenen Erhebungs-Kegel diefer vierten Elafle beivahren eine 
permanente, in unbeftinmten Zeiträumen mehr ober weniger 
thätige Verbindung zwifchen dem feurig heißen Erd» Inneren und 
bem Luftfreife. Der an dem Gipfel verfchloffen gebliebenen 
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dom- und glodenförmigen Trachyt⸗ und Doleritberge fcheint es 
nah meinen Beobachtungen mehr als der offenen, nod 
thätigen ober erlofchenen Segel, weit mehr als ber eigentlichen 
Bulfane zu geben. Dom⸗ und glodenartige Bergformen: wie 
ber Chimborago, Puy de Dome, Sarcouy, Rocca Monfina 
und Vultur; verleihen ber Landſchaft einen eigenen Charakter, 
durch welchen fie mit ben SchiefersHörnern ober ben 
zackigen Formen bed Kalfgefteins anmuthig contrafticen. 

In ber uns bei Ovid „in anfchaulicher Darftellung“ aufs 
bewahrten Tradition über das große vulkanifche Naturereigniß 
auf der Halbinfel Methone ift die Entftehung einer folchen 
Olodenform, die eines uneröffneten Berges mit metho- 
bifcher Deutlichkeit bezeichnet. „Die Gewalt ber in finfteren 
Erbhöhlen eingeferferten Winde treibt, eine Oeffnung verge⸗ 
bens fuchend, den gefpannten Erbboben auf (extentam tume- 
fecit humum), wie wenn man eine Blafe oder einen Schlaud) 
mit Luft anfüllt, Die Hohe Anfchwelung Hat fi) durch lang⸗ 
fame Erhärtung in ber Geftalt eines Hügels erhalten.“ 
Ich habe fchon an einem anderen Orte darun erinnert, wie 
ganz verſchieden biefe römiſche Darftelung von ber Ariftotelis 
fchen Erzählung bes vulfanifchen Ereigniſſes auf Hiera, einer 
neu entftandenen Yeolifchen Cliparifchen) Infel, ift: in welchem 
„ber unterixbifche, mächtig treibende Hauch zwar ebenfalls einen 
Hügel erhebt, ihn aber fpäter zum Erguß eines feurigen Aſchen⸗ 
regens aufbricht”, Die Erhebung wird hier beftimmt als bem 
Flammenausbruch vorhergehend gefchildert (Kosmos Bd. I. 
©. 453). Nah Strabo hatte ber aufgefliegene domförmige 
Hügel von Methana fich ebenfalls in feuriger Eruption geöffnet, 
bei deren Ende fih nächtlich ein Wohlgeruch verbreitete, 


Letzterer war, was fehr auffallend ift, unter gang ähnlichen 
M.v. Humboldt, Kosınad. IV. 18 
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Berhältnifien bei dem vulfanifchen Ausbruch von Santorin im 
Herbſt 1650 bemerft, und in der bald barauf von einem 
Mönche gehaltenen und aufgefchriebenen Bußprebigt „ein trör 
ftendes Zeichen" genannt worden, „daß Gott feine Heerde noch 
nicht verderben wolle". 8 Sollte dieſer Wohlgeruch nicht auf 
Naphtha deuten? Es wirb beflelben ebenfalls von Kopebue in 
feiner ruſſiſchen Entdeckungsreiſe gedacht, bei Gelegenheit eines 
Feuerausbruchs (1804) bes aus dem Meere aufgeftiegenen neuen 
Inſel⸗Vulkans Umnad im aleutifchen Archipel. Bei dem großen 
Ausbruch des Veſuvs am 12 Auguft 1805, ben ich mit 
Gay⸗Luſſac beobachtete, fand Legterer einen bituminöfen Geruch 
im entzündeten Krater zu Zeiten vorherrichend. Ich ftelle biefe 
wenig beachteten Thatfachen zufammen, weil fie beitragen bie 
enge Verkettung aller Aeußerung vulfanifcher Thaͤtigkeit, bie 
Berlettung der ſchwachen Salfen und Naphtha⸗Quellen mit ben 
wirklichen Bulfanen, zu bewähren. 

Ummwallungen, benen ber Erhebung» Krater 
analog, zeigen fi auch in Gebirgsarten, bie von Trachyt, 
Bafalt und Porphyrfchiefer fehr verfchieden find: z. B. nad 
Glie de Beaumont’s ſcharfſtnniger Auffaflung im Granit 
der franzöftichen Alpenkette. Die Bergmaffe von Difang, 
zu welcher ber höchfte 8° Gipfel von Frankreich, der Mont 
Belvour bei Briancon (12109 Fuß), gehört, bildet einen Cir⸗ 
cus von acht geogr. Meilen Umfang, in befien Mitte das 
Heine Dorf de la Berarbe liegt. Die fteilen Wände bes 
Circus fteigen über 9000 Fuß hoch an. Die Umwallung 
ſelbſt ift Gneiß, alles Innere ift Granit. ® In den fchweizer 
und favoyer Alpen zeigt fich in Fleinen Dimenfionen mehrfach) 
diefelbe Geftaltung. Das Grand-Plateau ded Montblanc, in 
welchem Bravaid und Martins mehrere Tage campirt haben, it 
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ein gefchloflener Eircus mit faft ebenem Boden in 12020 Fuß 
Höhe; ein Circus, aus dem ſich bie colofjale Gipfel- Pyramide 
erhebt.9 Diefelben hebenden Kräfte bringen, doch durch 
die Zufammenfegung der Gebirgsarten modificirt, ähnliche 
Formen hervor. Auch die von Hoffmann, Budland, Murchiſon 
und Thurmann befchriebenen Rings und Keffelthäler 
(valleys of elevation) im Sediment⸗Geſtein bes nörblichen 
Deutfchlands, in Hereforbfhire und dem Jura,Gebirge von 
Borrentruy bangen mit ben hier befchriebenen Erfcheinungen zu- 
fammen: wie, Doch in geringerem Maaße ber Analogie, einige, 
von allen Seiten durch Bergmaflen eingefchloffene Hode 
ebenen der Cordilleren, in benen die Städte Caxamarca 
(8784 F.), Bogota (8190 F.) und Merico (7008 %.) liegen; 
wie im Himalaya das Keſſelthal von Kafchmir (5460 F.). 
Minder mit ben Erhebungsd-Krateren verwandt ale 
mit ber oben gefchilderten einfachften Form vulfanifcher Thaͤ⸗ 
tigfeit (der Wirfung aus bloßen Spalten) find unter den ew 
lofchenen Bulfanen der Eifel die zahlreichen Maare: keſſel⸗ 
förmige Einfenfungen in nicht vulfanifchem Geftein (devoniſchem 
Schiefer) und von wenig erhabenen Rändern umgeben, bie 
fie jelbft gebildet. „Es find gleichſam Minen-Trichter, 
Zeugen minenartiger Ausbrüche“, welche an das von mir 
befchriebene fonderbare Phänomen ber bei dem Erbbeben von 
Riobamba (4 Febr. 1797) auf den Hügel de la Eulca ® 
gefchleuderten menfchlichen Gebeine erinnern. Wenn einzelne, 
nicht fehr hoch liegende Maare: in ber Eifel, in der Auvergne, 
ober auf Java, mit Wafler gefüllt find; fo mögen in biefem Zu⸗ 
ftande folche ehemaligen Erploftons-Kratere mit bem Namen 
 erateres-lacs belegt werben; aber als eine fononyme Benennung 
für Maar follte das Wort, glaube ich, nicht im allgemeinen 





276 


genommen werben, ba auf ben Gipfeln ber höchften Bulfane, 
auf wahren Ethebungs- Kegeln, in erlofchenen Krateren: 
3. B. auf dem mericanifchen Bulfan von Toluca in 11490 Fuß 
und auf dem caucafifchen Elburuz in 18500 Fuß Höhe, Fleine 
Seen von mir und Abich gefunden worden find. Man muß 
bei den Eifeler Bulfanen zwei Arten ber vulfanifchen 
Thätigfeit, fehr ungleichen Alters, forgfältig von einanber 
unterfcheiden: bie, Lavaftröme entjendenden, eigentlichen 
Bulfane; und bie ſchwächeren Ausbruchs-Phänomene der 
Manre Zu den erfteren gehören: ber bafaltifche, olivinreiche, 
in aufrecht ftehende Säulen geipaltene Lavaftrom im Uesbach⸗ 
Thale bei Bertrich 9; der Vulkan von Gerolitein, welcher 
in einem, Dolomit enthaltenden, den bevonifchen Graumadens 
Schiefern muldenförmig eingelagerten Kalfftein feinen Sitz hat; 
und ber lange Rüden bed Mofenberges (1645 Fuß über dem 
Meere), unweit Bettenfeld, weftlich von Manberfcheid. Der 
legtgenannte Vulkan hat drei Kratere: deren erfter und zweiter, 
die nörblichften, vollfommen rund und auf dem Boden mit 
Zorfmooren bebedt find; während aus dem dritten, füblichften * 
Krater ein mächtiger, vöthlichbrauner, tiefer gegen bad Thal 
ber fleinen Kyll Hin fäulenförmig abgefonderter Lavaftrom 
berabfließt. ine merkwürdige, lavagebenden Vulkanen im 
allgemeinen frembartige Erſcheinung iſt es, daß weder am 
Moſenberge, noch am Gerolſtein, noch in anderen eigent⸗ 
lichen Vulkanen ber Eifel die Lava⸗Ausbruͤche an ihrem Urs 
fprunge von einer trachytifchen Gebirgsart fichtbar umgeben 
find; fondern, fo weit fie der Beobachtung zugänglich werben, 
unmittelbar aus den bevonifchen Schichten hervorfommen. Die 
Oberfläche bed Moſenberges bezeugt gar nicht, was in ber 
Tiefe verborgen if. Die augithaltigen Schladen, welche 
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zufammenhangend in Bajaltftröme übergehen, enthalten Fleine 
gebrannte Schieferftüde, aber feine Spur von eingefchloffenem 
Trachyt. Die letzteren Einfchlüfle find auch nicht zu finden 
am Krater des Robderberges, ber doch ber größten Trachyt⸗ 
mafle ber Rheingegend, dem Siebengebirge, fo nahe ift. 
„Die Maare fcheinen”, wie der Berghauptmann von 
Dechen fcharffinnig bemerft, „in ihrer Bildung ziemlich derfelben 
Epoche anzugehören als die Ausbrüche ber Lavaftröme, ber 
eigentlichen Vulkane. Beide liegen in ber Nähe tief einge 
fchnittener Thäler. Die Invagebenden Bulfane waren entfchie 
ben zu einer Zeit thätig, als bie Thaͤler bereits fehr nahe 
ihre Heutige Form erhalten Batten; auch fleht man bie Alteften 
Lavaftröıne dieſes Gebietes in die Thäler herabftürzen.” Die 
Maare find von Fragmente: devonifcher Schiefer und von aufs 
gefchüttetem grauem Sande und Tuffrändern umgeben. “Der 
Laacher See: man mag ihn nun ald ein großes Maar ober, 
wie mein vieljähriger Yreund, C. von Oeynhauſen, (gleich 
bem Beden von Wehr) als Theil eines großen Keflelthales im 
Thonfchiefer betrachten; zeigt an bem ihn umgebenden Kranze 
einige vulfanifche Schladens Ausbrüde: fo am Krufter Ofen, 
am Beitöfopf und Laacher Kopf. Es iſt aber nicht bloß ber 
gänzliche Mangel von Lavaftrömen, wie fie an dem Äußeren 
Rande wirkliher ErhebungssKrater oder ganz in ihrer 
Nähe auf ben canarifchen Infeln zu beobachten find; es ift 
nicht die unbedeutende Höhe des Kranzes, ber die Maare 
umgiebt: welche biefelben von den Erhebungd-Krateren 
unterfcheiben ; es fehlt ben Rändern der Maare eine regelmäßige, 
ale Folge der Hebung ſtets nach außen abfallende Geſteins⸗ 
fhichtung. Die in den bevonifchen Schiefer eingefenkten Dianre 
erfcheinen, wie fchon oben bemerft, als MinensTrichter, 
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in welche nach ber gewaltfamen Erplofion von heißen Gas—⸗ 
Arten und Dämpfen bie ausgeftoßenen Ioderen Maffen (Rapilli) 
größtentheild zurüdgefallen find. Ich nenne hier beifpielgweife 
nur das Immerather, das Pulver» und Meerfelder Maar. 
In ber Mitte bes exfteren, befien trodener Boden, in zwei⸗ 
hundert Fuß Tiefe, cultivixt wird, liegen bie beiden Dörfer 
Ober- und Unter-Immerath. Hier finden fich in dem 
vullaniſchen Tuff der Umgebung, ganz wie am Laacher See, 
Gemenge von Feldſpath und Augit ald Kugeln, in welde 
Theilchen von Ichwarzem und grünem Glaſe eingefprengt find. 
Achnlihe Kugeln von Glimmer, Homblende und Augit, vol 
von Berglafungen, enthalten auch die Tufffränze des Bulver 
Maares bei Billenfeld, das aber gänzlich in einen tiefen See 
umgewanbelt if. Das regelmäßig runde, theils mit Waſſer, 
theild mit Torf bebedte, Meerfelder Maar zeichnet fich 
geognoftiich durch die Nähe der drei Krater bed großen Mo⸗ 
fenbergs aus, deren füblichfter einen Lavaſtrom gegeben hat. 
Das Maar liegt jedoch 600 Fuß tiefer als der lange Rüden 
bed Bulfans, und an feinem nördlichen Ende; auch nicht in 
ber Achfe der Krater⸗Reihe, mehr in Rordweiten. Die mittlere 
Höhe der Eifeler Maare über ber Meeresfläche faͤllt zwifchen 
865 F. (Laacher See?) und 1490 F. (Mosbrucher Maar). 

Da hier befonderd der Ort ift barauf aufmerkfam zu 
machen, wie gleichmäßig und übereinflimmend in ber jtoffartig 
producirenden Wirkfamfeit die vulfanifche Ihätigfeit fich bei 
ben verfchiebenften Formen bes äußeren Gerüſtes (als Maaren, 
ald ummwallten Erhebungs⸗Kratern oder am Gipfel geöffneten 
Kegeln) zeigt; fo errwähne ich ber auffallenden Reichhaltigfeit von 
fruftaltificten Mineralien, welche bie Maare bei ihrer erften 
Erplofton ausgeftoßen haben und bie jet zum Theil in ben 
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Tuffen vergraben liegen. Im der Umgebung bes Laacher Sees 
ift dieſe Reichhaltigkeit allerdings am größten; aber auch andere 
Maare, 3. B. das Immerather und bas, an Dlivin- Kugeln 
veiche Meerfelder, enthalten ausgezeichnete Fruftallinifche Maſſen. 
Wir nennen bier: Zirkon, Hauyn, Leucit®, Apatit, Nofean, 
Diivin, Augit, Rhyakolith, gemeinen Feldſpath (Drthoflas), 
glafigen Feldſpath (Sanidin), Glimmer, Sobalit, Oranat und 
Titan-Eifen. Wenn die Zahl ber fchönen kryſtalliſtrten Mine 
ralien am Veſuv fo vielmal größer iſt (Scacchi zählt deren 
43 Arten), fo darf man nicht vergefien, baß ſehr wenige ber 
felben vom Veſuv ausgeftoßen werben; und daß bie größere 
Zahl dem Theil der fogenannten Auswäürflinge bes 
Befuds angehört, bie nach Leopolds von Buch Meinung 4, 
„dem Veſuv gänzlich fremd, einer, weit über Capua hinaus 
verbreiteten Tuff⸗Bedeckung beizuzählen find, welche von dem 
auffteigenden Segel des Veſuvs mit emporgehoben wurde und 
wahricheinlich das Erzeugniß einer fubmarinen, tief im Inneren 
verborgenen, vulfanifchen Wirkung geweſen ift.“ 

Gewiſſe beftimmte Richtungen ber verfchiebenartigen Er⸗ 
fcheinungen vulfanifcher Thätigfeit find auch in der Eifel nicht 
zu verfennen. „Die, Lavaftröme erzgeugenden Ausbrüche ber 
hohen Eifel liegen auf einer Spalte, faſt 7 Meilen lang, von 
Bertrich bis zum Goldberg bei Ormond, von Südoſt nad) Nords 
weft gerichtet; Dagegen folgen bie Maare, von bem Meerfelder 
an bis Mosbruch und zum Laacher See hin, einer Richtungslinie 
von Sübweft gegen Nordoſt. Die beiden angegebenen Haupt 
richtimgen fehneiden fich in den drei Maaren von Daun. In 
ber Umgegend des Laacher Sees iſt nirgends Trachyt an ber 
Oberfläche fihtbar. Auf das Vorkommen biefer Gebirgsart in 
ber Tiefe weifen nur hin bie eigenthümliche Natur bes ganz 
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feldſpathartigen Laacher Bimsſteins, wie die ausgeworfnen 
Bomben von Augit und Feldſpath. Sichtbar find aber Cifeler 
Trachyte, aus Feldſpath und großen Hornblende⸗Kryſtallen 
zufammenggfegt, nur zwifchen Bafaltberge vertheilt: fo im Sell⸗ 
berg (1776 F.) bei Quiddelbach, in der Anhöhe von Struth, 
bei Kelberg, und in dem wallartigen Bergzuge von Reimerath 
bei 3008.” 

Naͤchſt ben lipariſchen und Ponza⸗Inſeln haben wohl 
wenige Theile von Europa eine größere Maſſe von Bimsſtein 
hervorgebracht als biefe Gegend Deutfchlands, welche bei ver 
haͤltnißmaͤßig geringer Erhebung fo verſchiedene Formen vulfas 
nifcher Thätigfeit in Maaren (crateres d’explosion), Baſalt⸗ 
bergen und lavasausftoßenden Vulkanen darbietet. Die Haupt 
mafle des Bimsfteined liegt zwiſchen Nieber-Mendig und Sorge, 
Andernach und Rübenach; die Hauptmafle bed Dudfteins ober 
Trap (eines duch Wafler abgefebten, fehr neuen Conglome⸗ 
rats) liegt im Brohltbale, von feiner Mündung in den Rhein 
aufwärts bis Burgbrohl, bei Plaidt und Kruft. Die Traß- 
Formation bed Brohlthales enthält, neben Yragmenten von 
Graumadens Schiefer und Holzſtuͤcken, Bimsftein-Broden: bie 
fich durch nichts von dem Bimsftein unterfcheiden, welcher die 
oberflächlihe Bedeckung ber Gegend, ja auch bie bes Dudfteins 
feibt ausmacht. Ich Habe immer, trog einiger Analogien, 
welche die Cordilleren darzubieten fcheinen, daran gezweifelt, 
dag man ben Traß Schlamm» Ausbrüden aus lavagebenden 
Eifler Bulfanen zufchreiben fönne. Ich vermuthe vielmehr mit 
H. von Dechen, baß der Bimsftein troden ausgeworfen wurde 
und baß ber Traß fi nach Art anderer Conglomerate bils 
dete. „Der Bimsftein ift dem Siebengebirge fremd; und 
"der große Bimsftein- Ausbruch der Eifel, deſſen Hauptmaſſe 
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noch über dem Löß liegt und in einzelnen Theilen mit dem- 
jelben abwechſelt, mag, nach der Bermuthung, zu welcher bie 
Localverhältniffe führen, im Rheinthale oberhalb Neuwied, in 
bem großen Neuwieder Beden, vielleicht nahe bei Urmitd auf 
ber linfen Seite des Rheins flatt gefunden haben. Bei ber 
Zerreiblichfeit bes Stoffes mag bie Ausbruch Stelle burch bie 
fpätere Einwirkung des Rheinftromes fpurlos verfchwunden fein. 
In dem ganzen Strich ber Eifeler Maare wie in bem ber 
Eifeler Vulkane von Bertrich bis Ormond wird fein Bimsftein 
gefunden. Der bes Laacher Sees ift auf deſſen Randgebirge 
befchränft; und an ben übrigen Maaren gehen bie fleinen 
Stüde von Feldſpath⸗Geſtein, die im vulfanifchen Sande unb 
Tuff liegen, nicht in Bimsſtein über.“ 

Wir haben bereits oben bie Altersverhältnifie ber Maare 
und der, von ihnen fo verfchledenen Ausbrüche der Lavaſtroͤme 
zu ber Thalbilbung berührt. „Der Trachyt bes Siebenge 
birges fcheint viel älter al8 die Thalbildung, fogar Alter als 
bie rheinifche Braunfohle. Sein Hervortreten ift ber Aufs 
reißung des Rheinthales fremd geweſen, felbft wenn man biefes 
Thal einer Spaltenbildung zufchreiben wollte. Die Thalbildung 
ift wefentlich jünger als bie rheiniſche Braunkohle, jünger als 
der meifte rheinifche Bafalt; Dagegen Alter ald bie vulfanifchen 
Ausbruͤche mit Lavaftrömen, älter als der große Bimsftein- 
Ausbruch und ber Traß. Bafaltbildungen reichen beftimmt 
bi8 in eine jüngere Zeit binein ald die Trachytbil dung, und 
bie Hauptmafle des Bafaltes ift Daher für jünger ald ber Trachyt 
anzufehn. An den jetzigen Gehaͤngen des Rheinthals wurden viele 
Bafaltgruppen (Unfeler Stembruch, Rolandseck, Godesberg) erſt 
durch die Thal-Eröffnung bloß gelegt, da fie wahrfcheinlich bie 
dahin im devonifchen Grauwacken⸗Gebirge eingefchloflen waren.“ 
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Die Iufuforien, deren, durch Ehrenberg erwieſene, fo 
allgemeine Verbreitung auf ben Eontinenten, in ben größten 
Tiefen ded Meeres wie in den hohen Schichten bes Luftfreifes 
zu ben glaͤnzendſten Entdedungen unfres Zeitalter gehört; 
haben in ber vulfantfchen Eifel ihren Hauptfit in den Ra- 
pillen, Traßſchichten und Bimsftein«Conglomeraten. Kiefel- 
fhalige Organismen füllen das Brohlthal und die Auswürf- 
linge von Hochfimmern; bisweilen find fie im Traß mit uns 
verfohlten Zweigen von Goniferen vermengt. Died ganze 
fleine Leben ift nach Ehrenberg ein Süßmwaffer-Gebilbe; 
und nur ausnahmsweife zeigen fich in ber oberften Ablagerung 
von dem zerreiblichen, gelblichen Loͤß am Fuß und an ben Ab- 
hängen bes Siebengebirges (auf bie brafifche vormalige 
Küftennatur hindeutend) Bolythalamien bed Meeres. ® 

Iſt das Phänomen der Maare auf das weftliche Deutfch- 
land befchränft? Graf Montlofler, ber die Eifel durch eigene 
Beobachtungen von 1819 kannte und den Mofenberg für einen 
ber fchönften Vulkane erfennt, ben ex je gefehen, zählt (wie 
Rozet) zu den Maaren oder Erplofions-Krateren ben 
Gouffre de Tazenat, ben Lac Pavin und Lac de la Godivel in 
ber Auvergne. Sie find in fehr verfchiedenartigen Gebirgsarten, 
in Granit, Bafalt und Domit (Trachyt⸗Geſtein), eingefchnitten, 
an ben Rändern mit Schladen und Bapilli umgeben. % 

Die Gerüfte, welche eine mächtigere Ausbruch - Thätigfeit 
der Bulfane durch Hebung bes Bodens und Lava-Erguß aufbaut, 
erfcheinen wenigftens in fechsfacher Geftalt, und fehren in der 
Verſchiedenheit biefer Geftaltung in ben entfernteften Zonen ber 
Erde wieder. Wer in vulfanifchen Gegenden zwiſchen Baſalt⸗ 
und Trachytbergen geboren ift, fühlt fich oft Heimifch ba, wo 
diefelben Geftalten ihn anlächeln. Bergformen gehören zu 
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ben wichtigften beftimmenben &lementen ber Phyſiognomik 
der Ratur; fie geben ber Gegend, je nachdem fie fich mit 
Begetation gejchmüdt oder in öber Radibeit erheben, einen 
fröplichen, ober einen ermnften, großartigen Charakter. Sch 
habe ganz neuerlich verfucht, in einem befonderen Atlas eine 
Zahl von Umrifien der Cordilleren von Duito und Merico, 
nad) eigenen Zeichnungen entworfen, neben einander zu ftellen. 
Wie ber Bafalt bald in Fegelfürmigen, am Gipfel etwas abge- 
rundeten Suppen, bald als nahe an einander gereihte Zwillinge- 
berge von ungleicher Höhe, balb als ein langer horizontaler 
Rüden, von einer höheren Kuppe an jeglichem Ende begrenzt, 
auftritt; fo umterfcheidet man vorzugeweife im Trachyt bie 
majeftätifhe Domform (Chimborazo, 20100 Buß): welche 
nicht mit ber Form, ebenfalls ungeöffneter, aber fchlanferer 
Glockenberge zu verwechleln if. Die KRegelgeftalt ift 
am vollfommenften ® im Cotopari (17712 %.) ausgeprägt; 
nächft dem im ‘Bopocatepetl 9 (16632 F.), wie er am fchönen 
Ufer bed Sees von Tezcuco ober von ber Höhe der alt 
mericanifchen Treppen⸗Pyramide von Eholula gefehen wird; 
und im Bulfan 10 von Orizaba (16302 F., nah Ferrer 
16776 F.). Eine ſtark abgeftumpfte Kegelform ! zeigt 
ber Revado de Cayambe⸗Urcu (18170 F.), den ber Nequator 
durchfchneidet; wie ber Vulkan von Tolima (17010 3): am 
Fuß des Paramo de Duindiu, bei dem Städtchen Ibague, 
über dem Urwald fichtbar, ?_ Einen Tanggeftredten Rüden 
bildet zum Erſtaunen bed Geognoften ber Bulfan von Pichincha 
(14910 F.), an deſſen einem, wenig höheren Ende ber weite, 
noch entzündete Krater ? Tiegt. 

Durch große Naturbegebenheiten veranlaßte Einftürze von 
Sraterwänden oder Zerreißung berfelben durch minenartige 
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Erplofion aus dem tiefen Inneren bringen in Segelbergen 
jonderbare und contraftirende Formen Bervor: fo Die Spaltung in 
Doppel-PByramiden von mehr oder minder regelmäßiger Art 
bei dem Carguairazo (14700 F.), plöglich eingeftürzt * in ber 
Nacht vom 19 Juli 1698, und bei den fchöneren Pyramiden 5 
von Iliniſſa (16362 F.); fo eine Crenulirung der oberen 
Kraterwände, bei welcher zwei, fehr gleichartige, gegen einan- 
ber anftrebendbe Hörner bie primitive, vormalige Form ahnden 
lafien (Capac⸗Urcu, Cerro del Altar, jet nur von 16380 
Fuß Höhe). ES Hat fich unter den Gingeborenen des Hoch 
landes von Quito, zwifchen Chambo und Lican, zwifchen ben 
Gebirgen von Condorafto und Cuvillan, allgemein bie Sage 
erhalten, daß ber Gipfel des hier zuleht genannten Bulfans 
14 Jahre vor dem Einfall von Huayna Capac, dem Sohne 
des Inca Tupac Yupanqul, nad Ausbrüchen, bie ununter 
brochen fieben bis acht Jahre dauerten, eingeftürzt fei und bas 
ganze Plateau, in welchem ReuRiobamba liegt, mit Bime- 
ftein und vulfanifcher Afche bededt Gabe, Der Bulfan, urs 
fprünglicy höher als der Chimborazo, wurde in der Inca⸗ oder 
Duichuas Sprache capac, ber König ober Fürft der Berge 
(urcu), genannt, weil die Eingeborenen feinen Gipfel fich mehr 
über bie untere Schneegrenze erheben fahen als bei irgend 
einem anderen Berge der Umgegend.‘ Der Große Ararat, 
beffen Gipfel (16026 F.) Briedrih Parrot im Jahr 1829, 
Abich und Chobzfo in den Jahren 1845 und 1850 erreicht 
haben, bildet, wie ber Chimborago, einen ungeöffneten 
Dom. Seine mächtigen Lavaftröme find tief unterhalb ber 
Schneegrenze auögebrochen. Ein wichtiger Charakter in ber 
Geftaltung bed Ararat iſt ein Seitenfchlund, der tiefe Aus- 
fehnitt des Jacobs⸗Thales, das man mit dem Val del Bove 
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des Aetna vergleichen kann. In bdemfelben wird, nach Abich's 
Beobachtung, erft recht eigentlich Die innere Structur von dem 
Kern bed trachytifhen Glocken berges fichtbar, ba biefer Kern 
unb bie Erhebung bed ganzen Ararats um vieles Alter find 
als bie Lavaftröme. ? Der Kasbegk und Tichegem, welche auf 
bemfelben caucaflfchen Haupt» Bergrüden (DSO — WAND) 
ausgebrochen find als der Elburuz (18500 F.), find ebenfalls 
Kegel ohne Bipfels Krater, während der coloffale Eiburuz auf 
feinem Gipfel einen Kraterfee trägt. 

Da Kegels und Domformen in allen Weltgegenden 
bei weitem bie Käufigften find, fo ift, wie vereinzelt in ber 
Gruppe der Bulfane von Quito, um befto merfwürdiger ber 
lange Rüden bes Bulfans von Pichincha. Ich habe mich 
mit feiner Geftaltung lange und forgfältig befchäftigt, und neben 
feiner, auf viele Winfelmefiungen gegründeten Profil: Anficht 
auch eine topographifche Skizze feiner Queerthäler veröffent- 
licht. 98 Pichincha bildet eine über zwei geographifche Meilen 
lange Mauer von ſchwarzem Trachyt- Geftein (zuſammengeſetzt 
aus Augit und Oligoklas), auf einer Spalte in ber weſtlich⸗ 
fien, der Sübfee nahen Cordillere gehoben, ohne daß bie Achſe 
bes Hohen DBergrüdens mit ber ber Corbillere, der Richtung 
nach, zuſammentrifft. Auf dem Rüden der Mauer folgen, 
caftellartig aufgefegt, von SW gen NO die drei Kuppen: 
Cuntur⸗guachana, Guagua⸗Pichincha (das Kind bes alten 
Bulfans) und el Picacho de los Ladrillos. Der eigentliche 
Beuerberg (Bulfan) wird der Vater oder Alte, Rucu⸗Pi⸗ 
chincha, genannt. Er ift der einzige Theil bes langen Berg. 
rüdens, welcher in bie ewige Schneeregion veicht: alfo fich zu 
einer Höhe erhebt, welche bie Kuppe von Guagua » Pichincha, 
dem Kinde, etwa um 180 Fuß überfteigt. Drei thurmartige 
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Gelfen umgeben ben ovalen Krater, ber etwas fübweftlicher, 
alfo außerhalb der Achjenrichtung einer, im Mittel 14706 Fuß 
hohen Mauer, liegt. Ich bin auf ben öftlichften Felsthurm 
im Fruͤhjahr 1802 allein mit dem Indianer Felipe Aldas ge 
langt. Wir landen dort am Außerften Kraterrande, ohngefähr 
2300 Buß hoch über dem Boden bes entzünbeten Schlunbes. 
Sebaftian Wiſſe, welchem während feines langen Aufenthaltes 
in Quito die phyſtkaliſchen Wiflenfchaften fo viele intereflante 
Beobachtungen verdanken, Hat die Kühnheit gehabt im Jahre 
1845 mehrere Nächte in einem Theile des Krater von Rucıs 
Pichinda zuzubringen, wo das Thermometer gegen Sonnens 
Aufgang 29 unter ben Rullpunft fiel. Der Krater ift durch 
einen, mit verglaften Schladen bededten Felslamm in zwei 
Theile getheilt. Der öftliche liegt über taufend Fuß tiefer als 
ber weftliche, unb ift jept der eigentliche Sit vulfanifcher 
Thätigkeit. Dort erhebt fi ein Ausmwurfs-Kegel von 250 Fuß 
Höhe. Er wird von mehr als 70 entzünbeten, Schwefeldampf 
ausftoßenden Fumarolen umgeben. ? Aus biefem Freisrunden, 
öftlichen Krater, ber jest an den minder warmen Stellen mit 
Stauden fchilfartiger Gräfer und einer bromelienblättrigen 
Pourretia bededt ift, find wahrfcheinlich bie feurigen Schladen-, 
Bimsftein- und Afchen»Auswürfe bes Rucu⸗Pichincha von 
1539, 1560, 1566, 1577, 1580 und 1660 erfolgt. Die 
Stadt Quito war damals oft tagelang durch die fallenden, 
ftaubartigen Rapilli in tiefe Finſterniß gehült. 

Zu ber feltneren Geftaltungs>@lafie der Vulkane, welche 
Ianggeftredte Rüden bilden, gehören in ber Alten Welt: ber 
Balungung, mit einem großen Krater, im weftlichen Theile 
von Java 10; die Doleritmafle des Schiwelutich auf Kamt⸗ 
ſchatka, eines Kettengebirges, auf beflen Kamme ſich einzelne 
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Suppen bis zu ber Höhe von 9540 Buß erheben !'; ber Hekla, 
von ber Rordweft-Seite, in normaler Richtung auf die Haupt 
und Längenfpalte, gefehen, über ber er hervorgebrochen ift, 
als ein breiter, mit verfchiedenen kleinen Hörnern verfehener 
Gebirgszug. Seit ben letten Exuptionen von 1845 und 1846, 
bie einen Lavaſtrom von 2 geogr. Meilen Länge und an einigen 
Stellen von Y, Meile Breite, dem AetnasStrome von 1669 
vergleichbar, gegeben haben, liegen auf dem Rüden bes Hella 
in einer Reihe fünf feflelförmige Krater. Da bie Hauptfpalte 
Nord 65° Oſt gerichtet ift, fo ericheint der Bulfan, von 
Selfundefjäl, d. 5. von der Südweſt⸗Seite, alfo im Queer⸗ 
ſchnitt, geliehen, als ein ſpitziger Kegelberg. 1? 

Wie bie Geftalten der Geuerberge fo auffallend verfchieben 
find (&otopari und Pichincha), ohne daß die ausgeftoßenen Stoffe 
und bie chemifchen Procefle des tiefen Inneren fich ändern; fo 
ift die relative Stellung ber Exrhebungs » Kegel bisweilen noch 
fonderbarer. Auf Luzon, in der Infelgruppe der Bhilippinen, er- 
hebt fich ber noch thätige Bullan von Taal, befien zerftörendfier 
Ausbruch ber vom Jahr 1754 war, mitten in einem, von Croco⸗ 
bilen bewohnten, großen See (laguna de Bombon genannt). 
Der Kegel, ber auf ber Kopebue’fchen Entdeckungsreiſe erftiegen 
ward, hat einen Kraterfee, aus welchem wiederum ein Ausbruch: 
Kegel mit einem zweiten Krater auffteigt. 1? Dieſe Beichreibung 
erinnert unwillkührlich an Hanno’s Reifejournal, in dem einer 
Inſel gedacht wird, einen Heinen See einichließend, aus beflen 
Mitte fich eine zweite Infel erhebt. Das Phänomen fol zweis 
mal vorfommen: einmal im Golf bes Weftlihen Hornes, 
und dann in ber Bai dee Gorillad-Affen, an ber weft 
afrifanifchen Hüfte, So individuelle Schilderungen möchte 
man auf wirkliche Naturbeobachtung gegründet glauben! 


Die kleinſte und größte Höhe ber Punkte, in benen 
bie vulfanifche Thätigfeit bes Inneren der Exbe fich an ber 
Oberfläche permanent wirkfam zeigt, if eine hypſometriſche 
Betrachtung, bie für die phyſiſche Erbbefchreibung das Intereſſe 
gewährt, welches allen fi) auf bie Reaction des flüffigen 
Inneren ber Planeten gegen ihre Oberfläche beziehenden That- 
fachen eigen if. Das Maaß ber hebenben Kraft 5 offen 
bart fich allerdings in ber Höhe vulfanifcher Kegelberge ; aber 
über ben Einfluß der Höhenverhältniffe auf Frequenz 
und Stärfe ber Ausbrüche ift nur mit vieler Vorſicht 
ein Urtheil zu fällen. Einzelne Eontrafte gleichartiger Wirkungen 
in Frequenz und Stärfe bei ſehr Hohen oder fehr niedrigen 
Vulkanen Tonnen hier nicht entfcheiden; und von ben mehreren 
Hunderten thätiger Vulkane, bie man auf den Continenten 
und den Inſeln vorausfept, ift bie Kenntniß noch fo überaus 
unvollſtaͤndig, daß bie einzig enticheidende Methobe, Die der 
Mittelgahlen, noch nicht angewendet werden kann. Auch 
würben foldhe Mittelzahlen, wenn fte bad beftimmte Refultat 
geben follten, in welcher Höhenclaffe der Exrhebungs- Kegel 
ſich eine fchnellere Wiederkehr der Eruptionen offenbare, noch 
immer Raum zu dem Zweifel übrig laflen, daß neben ber 
Höhe, d. h. der Entfernung von dem vulfanifchen Heerbe, 
bie unberechenbaren Zufälligfeiten in dem, ſich ſchwerer ober 
leichter verftopfenden Spaltennege wirkten. Das Phänomen 
iſt alfo in Hinficht auf den Cauſalzuſammenhang ein unbe 
flimmte®. 

Vorfihtig bei dem Tchatfächlichen verweilend, ba, wo 
die Eomplication der Naturerfcheinungen und der Mangel ber 
hiftorifchen Nachrichten über bie Zahl ber Ausbrüche im Lauf 
der Jahrhunderte das Auffinden bed Gefeplichen noch nicht 


: 289 


erlaubt haben, begnüge ich mich, für bie vergleichende 
Hypfiometrie ber Bulfane fünf Gruppen aufzuftellen, in 
denen bie Höhenckaffen durch eine Feine, aber fichere Zahl 
von Beifpielen charafterifirt find. Ich habe in diefen 5 Gruppen 
nur ifolirt fich erhebende, mit noch entzündeten Gipfel 
Sratern verfehene Kegelberge aufgeführt: alfo eigentliche, jebt 
noch thätige Bulfane; nicht ungeöffnete Glodenberge, wie ber 
Chimborazo. Alle Eruptions- Kegel, die von einem nahen 
Bulfan abhängig find oder, fern von demfelben, wie auf ber 
Inſel Lancerote und im Arfo am Epomeo auf Iſchia, feinen 
permanenten Zufammenhang des Inneren mit dem Luftfreife 
bewahrt haben, bleiben Hier ausgefchloffen. Nach dem Zeug- 
nis des eifrigiten Forſchers über die Vulcanicitaͤt bes Aetna, 
Sartorius von Waltershaufen, wird diefer Bulfan von faft 
700 größeren und Heineren AuUusbruch⸗Kegeln umgeben. 
Da die gemeflenen Höhen ber Gipfel fi) auf das Niveau bes 
Meeres, der jebigen flüfligen Oberfläche des Planeten, beziehen; 
fo iſt ed wichtig hier daran zu erinnern, daß Infel-Bulfane, 
von denen einige nicht taufend Fuß (wie ber von Horner und 
Tilefius befchriebene japanische Vulkan Kofima 6 am Eingange 
ber Tfugar-Straße), anbere, wie ber Pic von Teneriffa !7, 
mehr als 11500 Buß über ben Meereöfpiegel hervorragen, 
fih durch vulfanifche Kräfte über einen Meeresgrund erhoben 
haben, ber oft 20000 Fuß, ja einmal über 43000 Fuß Tiefe 
unter ber jebigen Meeres: Oberfläche gefunden worben ift. Um 
eine Täufchung in numerifchen Berhältniflen zu vermeiden, ift 
auch dieſer Erinnerung hinzuzufügen: daß, wenn für die Vulkane 
auf den Eontinenten Unterfchiede ber erften und vierten Elafle, 
alfo in Bulfanen von 1000 und 18000 Fuß, fehr beträchtlich 


fcheinen, das Berhältniß biefer Zahlen ganz verändert wirb, 
x. Humboldt, Kosmos. IV. 19 








wenn man (nach Mitſcherlich's Verſuchen über ben Schmelz 
grab bes Granits und nach der, nicht ganz wahrfcheinlichen 
Hypotheie über bie mit ber Tiefe in arithmetifcher Progreflion 
gleichmäßig zunehmende Wärme) die obere Grenze bed ges 
ſchmolznen Juneren der Erbe etwa zu 114000 Fuß unter bem 
jegigen Meereöfpiegel annimmt. Bei ber durch Berftopfung 
vulfanifcher Spalten fich fo mächtig vermehrenden Spannung 
elaftifcher Dämpfe find bie Höhen-Unterfchiede der biöher ges 
mefienen Vulkane wohl nicht beträchtlich genug, um als ein 
Hindernig angefehen zu werben für das Belangen ber Lava 
und anderer dichter Maſſen zur Kraterhoͤhe. 


Sypfometrie der Vulkane. 


Erfie Sruppe, von 700 bis A000 Jar. Fuß Höhe. 


Der Vullan ber japaniſchen Inſel Kofina, fildlid von Jezo: 700 8. 
nah Horner. 

Der Bullan der fiparifchen Infel Bolcano: 1224 F. nad) Fr. Hoff 
mann. ı. 

Gunung Api (bedeutend Feuerberg in ber malayijchen Sprache), ber 
Bullan ber Infel Banda: 1828 $. 

Der, erft im Jahr 1770 aufgeftiegene, faft ununterbrochen fpeienbe 
Bultan von Izalco '’ im Staate San Salvador (Central⸗Amerika): 
2000 %. nad) Squier. 

Sunung Ringgit, der niebrigfte Vullan von Java: 2200 F. nad 
Sunghuhn. * 

Stromboli: 2775 F. nah Fr. Hoffmann. 

Beſuv, bie Rocca del Palo, am höchſten nörblichen SKraterranbe: 
das Mutel meiner beiben Barometer - Diefiungen ?' von 1805 und 18292 
giebt 3750 8. 

Der in der mexicaniſchen Hochebene ?? am 29 Sept. 1759 antge⸗ 
brochene Bultan von Forullo: 4002 $. 
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Bweite Gruppe, von A000 bis 8000 Jar. Fuß Höhe. 


Mont Pel& de la Martinique: 4416 F. ? nach Dupuget. 

Soufriere de la Guadeloupe: 4567 $. nad Charles Deville. 

Gunung Lamongan im öſtlichſten Zheile von Java: 5010 F. nad) 
Junghuhn. 

Gunung Tengger, von allen Bulkanen Java's ber, welcher ben 
größten Krater 2° bat: Höhe am Eruptions- Kegel Bromo 7080 F. nad 
Junghuhn. 

Bullan von Oſorno (Chili): 7083 F. nach Fitzroy. 

Bullen der Infel Pico? (Azoren): 7143 F. nah Cap. Bibal, 

Der Bullan von ber Infel Bourbon: 7507 F. nach Berth. 


Dritte Gruppe, von 8000 bis 12000 Jar. Suß Höhe. 


Der Bullan von Awatſcha (Halbinfel Kamtfchatla), nicht zu ver- 
wechjeln 2° mit ber etwas nörblidderen Strjelofhnaja Sopka, welde 
bie engfifchen Seefahrer gewöhnlich den Vulkan von Awatſcha nennen: 
8360 $. nad) Erman. 

Bullan von Antuco ?* ober Antoio (Chili): 8368 F. nach Domeylo. 

Bulfan ber capverbifhen Infel 27 Fogo: 8587 F. nad Charles 
Deville. 

Bullen Schiwelutſch (Kamtſchatka): ber nordöſtliche Gipfel 9898 F. 
nach Erman. 29 

Aetna:’: nach Smyth 10200 F. 

Pie von Teneriffa: 11408 F. nach Charles Deville. ? 

Bulkan Gunung Semeru, der höchſte aller Berge auf ber Inſel 
Java: 11480 F. nad) Junghuhn's barometrifher Meffung. 

Bullan Erebus, Br. 779 82°, ber nächſte am Sübpol ’"!: nad) Sir 
James Roß 11603 $. 

Bullan Argäus?? in Eappabocien, jetzt Erdſchiſch⸗Dagh, füb-füb- 
oſtlich von Kaifarieh: nach Peter von Tſchichatſcheff 11823 F. 





Sierte Gruppe, von 12000 bis 16000 Jar. Fuß Höhe. 


Bullan von TZuqueres”, in bem Hochlande ber Provincia de 
los Pastos: nad) Bouffingault 12030 %. 

Vulkan von Paſto?: nach Bouffingault 12620 F. 

Bullen Maunag Roa: nad Willes 12909 F. 

Bulltan von Cumbal?e in ber Prov. de los Pastos: 14654 F. 
nach Bouſſingault. 

Bulkan Kliutfhewft ? (Kamtſchatka): nach Erman 14790 F. 

Vulkan Rucu⸗-Pichincha: nad barometriſchen Meſſungen von Hum⸗ 
boldt 14940 F. 

Vulkan Tungurahua: nad einer trigonometriſchen Meſſung ?° von 
Humboldt 15473 F. 

Bullan von Burace ?* bei Popayan: 15957 F. nach Iofe Caldas. 


Fünfte Gruppe, von 16000 bis mehr als 20000 Jar. Fuß Höhe. 


Bullan Sangay, fübwefllid von Quito: 16068 F. nad) Bouguer 
und La Condamine. *° 

Bullan Bopocatepetl*': nach einer trigonometriſchen Meffuug von 
Humboldt 16632 F. 

Vnlkau von Orizaba '2: nah Ferrer 16776 F. 

Eliasberg '? (Weſtküſte Nordamerifa's): nach den Meffungen von 
Duadra und Galeanuo 16750 F. 

Bullan von Tolima *: nad einer trigonemetriichen Meffung von 
Humboldt 17010 F. 

Bullan von Arequipa *°: nach einer trigonometrifchen Meffung von 
Dolly 17714 $.? 

Bullen Eotopari *: 17712 F. nad) Bouguer. 

Vulkan Sabama (Bolivia) 7: nach Pentland 20970 F. 
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Der Bulfan, mit welddem die fünfte Gruppe endigt, if 
mehr denn zweimal fo hoch als der Aetna, fünf- und ein halbmal 
fo hoch als ber Veſuv. Die Stufenleiter der Bulfane, bie 
ich aufgeftellt: von den niedrigen Maaren anhebend (Minen- 
Trihtern ohne Gerüfte, bie Dlivin-Bomben, von halb 
geſchmolzenen Schieferftüden umgeben, ausgeworfen haben) und 
bis zu dem noch entzündeten, einsundszwanzigstaufend Fuß 
bohen Sahama aufiteigend, hat und gelehrt: daß es feinen noth⸗ 
wendigen Zufammenbang zwifchen bem Darimum ber Erhebung, 
dem geringeren Maaße der vulfanifchen Thätigfeit und ber Ratur 
der fichtbaren Gebirgsart giebt. Beobachtungen, die auf einzelne 
Länder befchränft bleiben, Tonnen bier leicht zu irrigen Ans 
nahmen verleiten, In dem Theile von Merico z. B., welcher 
in der heißen Zone liegt, find alle mit ewigem Schnee bebedten 
Berge, d. h. die Eulminationspunfte bes ganzen Landes, 
allerdings Vulkane; eben fo iſt es meiſt in den Corbilleren 
von Duito, wenn man bie glodenförmigen, im Gipfel nicht 
geöffneten Trachyiberge (den Ehimborazo und Corazon) ben 
Bulfanen beigefelen will: dagegen find in der öftlichen 
Andesfette von Bolivia die Marima der Gebirgehöhen völlig 
unvulfanifh. Die Nevados von Sorata (19974 Fuß) und 
HMimani (19843 Fuß) beftehen aus Grauwacken⸗Schiefern, bie 
von Porphyrmaſſen # durchbrochen find, und in benen ſich 
(als Zeugen dieſes Durchbruchs) Fragmente von Schiefer eins 
gefchloflen finden. Auch in der öftlichen Eordillere von Quito, 
füblih vom Barallel von 19 35°, find Die den Trachyten 
gegenüber liegenden, ebenfalld in bie Region bes ewigen 
Schnees eintretenden, hohen Gipfel (Condoraſto, Cuvillan 
und die Collanes) Glimmerfchiefer und Geftellitein. Nach dem, 
was wir bis jegt durch Die verdienftvollen Arbeiten von Brian 
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H. Hobgfon, Jacquemont, Joſeph Dalton Hoofer, Thomfon 
und Henry Strachey von ber mineralogifchen Befchaffenheit 
ber größten Höhen des Himalaya wiſſen, fcheinen ebenfalls in 
biefen bie ehemals fo genannten uranfänglichen Gebirge 
arten: Granit, Gneiß und Glimmerfchiefer, aber feine Trachyt- 
Sormationen, fichtbar zu werden. PBentland hat in Bolivia 
Muschel» Berfteinerungen in den filurtfchen Schiefern am Nevado 
be Antacaua, 16400 Fuß über dem Meere, zwifchen La Paz 
und Potoft, gefunden. Die ungeheure Höhe, zu welcher nach 
bem Zeugniß ber von Abich aus dem Dagheftan, von mir 
aus ben peruanifchen Eordilleren (zwifchen Guambos und 
Montan) gefammelten Petrefarten bie Kreide- Formation ges 
hoben ift, erinnert recht lebhaft daran, daß unvulfanifche 
Sedimentfchichten, vol organifcher Nefte, nicht zu verwechieln 
mit vulfanifchen Tufffchichten, fi) ba zeigen, wo weit umher 
Melapbyre, Trachyte, Dolerite und anderes Pyroxen⸗Geſtein, 
benen man bie hebenben, treibenden Kräfte zufchreibt, in der 
Tiefe verftedt bleiben. In wie unermeßlichen Strecken ber 
Cordilleren und ihrer öftlichen Umgebung ift feine Spur ber 
ganzen Granit» Kormation fichtbar! 

Da, wie ich ſchon mehrmals bemerkt, bie Frequenz ber 
Ausbrüche eines Vulkans von mehrfachen und fehr verwidelten 
Urfachen abzuhangen fcheint, fo ift über das Verhaͤltniß der 
abfoluten Höhe zu ber Häufigfeit und dem Maaß ber erneuers 
ten Entflammung mit Sicherheit fein allgemeines Geſetz aufs 
zuſtellen. Wenn in einer Fleinen &ruppe die Bergleichung 
vom Stromboli, dem Veſuw und dem Aetna verleiten kann 
zu glauben, daß die Anzahl der Eruptionen ber Höhe ber 
Bulfane umgekehrt proportional fei; fo ftehn andere Thatfachen 
mit diefem Sage in geraden Widerſpruche. Sartorius von 


Waltershauſen, der fih um bie Kenntniß bes Aema fo verdient 
gemacht hat, bemerft, daß bei Diefem im mittleren Durchfchnitt, 
welchen bie legten Jahrhunderte geben, von ſechs zu feche 
Jahren ein Ausbruch zu erwarten ift: während daß auf Island, 
wo eigentlich fein Theil der Infel gegen Zerſtoͤrung Durch unter- 
feeifche Glut gefichert ift, an dem, 5400 Fuß niedrigeren Hefla 
bie Eruptionen nur alle 70 bis 80 Jahre beobachtet werben. 49 
Die Gruppe der Bulfane von Quito bietet eınen noch viel 
auffallenderen GEontraft tar. Der 16000 Fuß Hohe Vulkan 
von Sangay ift um vieles thätiger als der Feine Kegelberg 
Stromboli (2775 F.); er ift unter allen befannten Bulfanen 
ber, welcher in jeder Biertelftunde die meiften feurigen, weit 
leuchtenden Schlacken⸗Auswuͤrfe zeigt. Statt uns in Hypotheſen 
über Gaufalverhältniffe unzugänglicher Erfcheinungen zu ver 
irren, wollen wir lieber hier bei ſechs Punften der Erbfläche 
verweilen, welche in der Gefchichte ber vulfanifchen Thaͤtigkeit 
vorzugsweife wichtig und Iehrreich find: bei Stromboli, bei 
ber Ehimära in Lycien, dem alten Bulfan von Mafaya, 
bem fehr neuen von Izalco, ben Vulkan Fogo auf ben 
capverbifchen Infeln und dem coloflalen Sangay. | 
Die Chimära in Lycien und Stromboli, das alte 
Steongyle, ſind bie zwei feurigen Erſcheinungen vulfanifcher 
Tpätigfeit, deren Permanenz, hiſtoriſch erwieſen, auch am 
weiteſten hinaufreicht. Der coniſche Hügel von Stromboli, 
ein Dolerit⸗Geſtein, iſt zweimal höher als der Feuerberg 
auf Volcano (Hiera, Thermeſſa), deſſen letzter großer 
Ausbruch ſich im Jahr 1775 ereignete. Die ununterbrochene 
Thaͤtigkeit des Stromboli wird von Strabo und Plinius mit 
der der Inſel Lipari, der alten Meligunis, verglichen; „ſeiner 
Flamme“ aber, d. i. feinen ausgeſtoßenen Schlacken, „bei 
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weniger Hipe eine größere Reinheit und Leuchtkraft” zuges 
fchrieben.® Die Zahl und Geltalt der Fleinen Yeuerfchlünde 
ift ſehr wechſelnd. Spallanzani’d lange für übertrieben gehal- 
tene Darfiellung bed Kraterbodens ift von einem erfahmeren 
Geognoften, Friedrich Hoffmann, wie auch noch neuerlichft von 
einem fcharffinnigen Phyfifer, U. de Quatrefages, vollflommen 
beftätigt worden. Einer der rothglühenden Yeuerfchlünde bat 
eine Deffnung von nur 20 Fuß Durchmeffer ; es gleicht diefelbe 
dem Schacht eines hohen Ofens, und man fieht in ihr zu 
jeber Stunde, oben an bem Kraterrande gelageıt, das Aufs 
fteigen und Ueberwallen der. flüfligen Lava. Die, uralten, 
permanenten Ausbrüche des Stromboli bienen noch jeht bie- 
weilen zur Orientirung der Schiffenden; unb burch Beobachtung 
ber Richtung der Flamme und ber aufiteigenden Dampffäule 
wie bei ben Griechen und Römern, zu unficherer Wetterpros 
phezeiung. An bie Mythe von bes Aeolus früheſtem Aufs 
enthalte auf Strongyle, und mehr noch an Beobachtungen 
über das damals heftige Feuer auf Bolcano (ber „heiligen 
Inſel des Hephaiftos”), knuͤpft Polybius, ber eine fonberbar 
genaue Kenntniß von dem Zuftand bed Krater verräth, Die 
mannigfaltigen Kennzeichen einer nahen Windveränderung. Die 
Frequenz der Feuer» Erfcheinung Hat in der neueften Zeit einige 
Unregelmäßigfeit gezeigt. Die Thätigfeit des Stromboli ifl, 
wie bie des Aetna nach Sartorius von Walteröhaufen, am 
größten im November und in den Wintermonaten. Sie wird 
bisweilen burch einzelne Ruhepunkte unterbrochen letztere find 
aber, wie eine Erfahrung von vielen Jahrhunderten lehrt, 
von fehr kurzer Dauer. 

Die Chimära in Lycien, welche der Admiral Beaufort 
fo trefflich befchrieben und deren ich. fchon zweimal erwähnt 
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babe >!, ift Fein Bulfan, fondern ein perpetuirlicher Feuer⸗ 
brunnen, eine burch die vulfaniiche Thaͤtigkeit des Erd⸗ 
Inneren immerfort entzündete Gasquelle. Dielelbe bat vor 
wenigen Monaten ein talentvoller Künftler, Albert Berg, 
befucht, um biefe, in dem hohen Alterthume (feit den Zeiten 
bes Etefind und Scylax aus Baryanda) fchon berühmte Dertlich- 
feit maleriſch aufzunehmen, und die Gebirgsarten zu fammeln, 
aus denen bie Chimära ausbricht, Die Beirhreibungen von 
Beaufort, Profeflor Edward Korbes und Lieutenant Spratt in 
ben Travels in Lycia finden fich vollfommen beftätigt. Eine 
Eruptiv-Mafie von Serpentin-Geftein burchießt den dichten 
Kaltitein in einer Schlucht, die von Südoft in Nordweſt ans 
ſteigt. An dem norbweitlichen Ende biefer Schlucht iſt ber 
Serpentinftein durch einen in einen Bogen gefrümmten Kamm 
von Kalkfelfen abgefchnitten oder vielleicht bloß verdedt. Die 
mitgebrachten Stüde find theild gruͤn und frifch, theils braun 
und im Zuftand ber DVerwitterung. In beiden Serpentinen 
ift Diallag deutlich erfennbar. 

Der Bulfan von Mafaya’2, deſſen Ruf unter bem 
Ramen ber Hölle, el Infierno de Masaya, fchon im Anfang 
bes 16ten Jahrhunderts weit verbreitet war und zu Berichten 
an Kaifer Carl V Anlaß gab, liegt zwifchen den beiden Seen 
Ricaragua und Managua, fübweftlich von dem reizenden Ins 
bianer = Dorfe Nindiri. Er bot Jahrhunderte lang baffelbe 
feltene Phänomen dar, dad wir am Bulfan von Stromboli 
befchrieben haben. Man ſah von Kraterrande aus, in dem 
tothglühenden Schlunde, die von Dämpfen bewegten, auf 
und niederfchlagenden Wellen flüffiger Lava. Der fpanifche 
Geſchichtsſchreiber Gonzalez Fernando de Ovpiedo beftieg den 
Mafaya zuerſt im Juli 1529, und ftellte Vergleichungen an 
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mit dem Veſuv, welchen er früher (1501) in Begleitung der 
Königinn von Neapel als ihr xefe de guardaropa befucht 
hatte. Der Name Mafaya gehört ber Chorotega Sprache 
von Nicaragua an und bedeutet brennender Berg. Der 
Bulfan, von einem weiten Lavafelde (mal-pays) umgeben, das 
er wahrfcheinlich felbft erzeugt hat, wurde Damals zu ber 
. Berggruppe ber „neun brennenden Maribios” gezählt. In dem 
gewöhnlichen Zuftande, fagt Oviedo, fteht die Oberfläche ber 
Lava, auf welcher ſchwarze Schladen ſchwimmen, mehrere 
hundert Fuß unter dem Kraterranbe; bisweilen aber ift bie 
Aufwallung yplöslich fo groß, daß die Lava faft ben oberen 
Rand erreicht. Das yperpetuirliche Lichtphänomen wirb, wie 
Oviedo ſich beflimmt und fcharffinnig ausdrüdt, nicht durch 
eine eigentliche Flamme °, fonbern Durch von unten erleuchteten 
Dampf vernfacht. Es foll von folcher Intenfität geweſen fein, 
daß auf dem Wege vom Vulkan nach Granada, in mehr als 
brei leguas Entfernung, bie Erleuchtung ber Gegend faſt ber 
bes Bollmondes glich. 

Acht Jahre nach Oviedo erftieg den Bulfan der Dominis 
cane Mond Fray Blas bei Eaftillo, welcher die alberne Meis 
nung hegte, daß bie flüffige Lava im Krater flüffiged Golb ei, 
und ſich mit einem eben fo habfüchtigen Brancifcaner- Mönche aus 
Flandern, Fray Juan be Gandavo, verband. Beide, die Leicht 
gläubigfeit der fpanifchen Anfommlinge benugend, ftifteten eine 
Actien-Gefellfhaft, um auf gemeinfchaftliche Koften das 
Metall zu erbeuten. Sie felbft, ſetzt Oviedo fatirifch Hinzu, 
erflärten fich als Geiftlihe von allem pecuniaͤren Zufchufle 
befreit. Der Bericht, welchen über die Ausführung dieſes 
fühnen Unternehmens ray Blas bel Eaftillo (diefelbe Perſon, 
bie in den Schriften von Gomara, Benzoni und SHerrera 
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Fray Blas de Iriefta genannt wird) an ben Bifchof von Castilla 
del Oro, Thomas be Berlenga, erftattete, ift erft (1840) 
bucch das Auffinden von Oviedo's Schrift über Nicaragua 
befannt geworden. Fray Blas, ber früher als Matrofe auf 
einen Schiffe gedient hatte, wollte die Methobe nachahmen, 
mittelft welcher, an Seilen über dem Meere hangend, bie 
Einwoßner der canarifchen Infeln ben Färbeitoff der Orfeille 
(Lichen Roccella) an fchroffen Felſen ſammeln. Es wurden 
Monate lang, oft geänderte Vorrichtungen getroffen, um ver 
mittelft eined Drehhaſpels und Krahns einen mehr ald 30 Fuß 
langen Balten über dem tiefen Abgrund bervortreten zu laſſen. 
Der Dominicaner- Mönch, das Haupt mit einem eifernen Helm 
bedeckt und ein Erucifir in der Hand, wurde mit drei anderen 
Mitgliedern der Affociation herabgelaſſen; fie blieben eine 
ganze Nacht in diefem Theil des feften Kraterbodens, von dem 
aus fie mit irdenen Gefäßen, bie in einem eifernen Keſſel 
fanden, vergebliche Berfuche zum Schöpfen bed vermeinten 
flüffigen Goldes machten. Um bie Actionäre nicht abzufchreden, 
famen fie überein 5! zu fagen, wenn fie herausgezogen wirrben, 
fie hätten große Reichthümer gefunden, und die Hölle (el 
Infierno) von Mafaya verdiente künftig el Paraiso de Masaya 
genannt zu werben. Die Operation wurde fpäter mehr⸗ 
mals wieberholt, bis ber Governador der nahen Stadt Gras 
naba Berbacht des Betruges ober gar einer Defraudation bes 
Fiſcus fchöpfte und „ferner fih an Seilen in den Krater her 
abzulaffen” verbot. Dies geichah im Sommer 1538; aber 
1551 erhielt dennoch wieder ber Decan bed Bapiteld von Leon, 
Juan Alvarez, bie naive Erlaubnig von Madrid, „den Bulfan 
zu öffnen und das Gold zu gewwinnen, welches er enthalte“. 
So feft ftand ber Volksglaube im 16ten Jahrhundert! Mußten 
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Doch noch im Jahr 1822 In Neapel Monticelli und Covelli 
durch chemifche Verſuche erweifen, baß bie am 28 October 
audgeworfene Aſche des Veſuvs fein Gold enthalte! ® 

Der Bulfan von Izalco, weldher an ber Weftfüfte 
Gentral- Amerifa’s, 8 Meilen nördlich von San Salvador und 
öftlih von dem Hafen von Sonfonate, liegt, ift 11 Jahre 
fpäter ausgebrochen als ber Bulfan von Sorullo, tief im In⸗ 
neren bed mericanifchen Landes. Beide Ausbrüche geichahen 
in einer cultivirten Ebene und nach mehrmonatlichen Erbbeben 
und unterirbiichem Bruͤllen (bramidos). Es erhob fih im 
Llano de Izalco ein conifcher Hügel, und mit feiner Erhebung 
begann aus befien Gipfel ein Lava-Erguß am 23 Yebruar 
1770. Was bei fchnell zunehmender Höhe dev Erhebung 
des Bodens, was ber Aufhäufung von ausgeworfenen 
Schlacken, Aſche und Tuffmaflen zuzufchreiben fei, bleibt bis 
jest unentjchieden; nur fo viel ift gewiß, baß feit dem erften 
Ausbruch der neue Bulfan, ftatt, wie bee Sorullo, bald zu 
erlöfchen, in ununterbrochener Thätigkeit geblieben ift und oft 
ben Schiffern bei der Landung in ber Bai von Acajutla als 
Leuchtthurm dient. Man zählt in ber Stunde vier feurige 
Eruptionen, und bie große Regelmäßigfeit des Phänomens hat 
bie wenigen genauen Beobachter defjelben in Erſtaunen geſetzt. 5% 
Die Stärfe ber Ausbrüche war wechlelnd, nicht aber die Zeit 
ihres jedesmaligen Eintretens. Die Höhe, welche der Bulfan 
von Izalco jept nach der lebten Eruption von 1825 erlangt 
bat, wird zu ohngefähr 1500 Fuß geihägt: faft gleich ber 
Höhe, die ber Zulfan von Jorullo über der urfprünglichen 
cultivirten Ebene erreicht; aber jaft viermal höher ald der 
Erhebungs - Krater (Monte Ruovo) in den phlegräifchen Fel⸗ 
dern, welchem Scachi di nach genauer Meflung 405 Yuß 
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giebt. Die permanente Thaͤtigkeit bes Vulkans von Izalco, 
weichen man lange als ein Sicherheits-Bentil für bie 
Umgegend von San Salvador betrachtete, hat die Stabt doch 
nicht vor ber völligen Zerftörung in der Ofternacht biefes 
Jahres (1854) bewahrt. 

Die capverbifche Infel, welche fich zwifchen S. Jago 
und Brava erhebt, Hat früh von ben Portugiefen den Namen 
Ilha do Fogo erhalten, weil fie, wie Stromboli, von 1680 
bis 1713 ununterbrochen Feuer gab. Nach langer Ruhe ent- 
zündete fich der Bulfan biefer Infel von neuem im Sommer 
bes Jahres 1798, kurz nach dem letzten Seitens Ausbruch bes 
Pics von Teneriffa im Krater von Chahorra, der irrig, als 
wäre er ein eigener Berg, ber Bulfan von Chahorra ge 
nannt wirb, 

Der thätigfte von allen Bulfanen Südamerifa’s, ja von 
alien, die ich bier einzeln aufgeführt habe, ift der Sangay: 
ber auch Volcan de Macas genannt wird, weil die Refte 
biefer alten, in ber exften Zeit der Conquista volfreichen 
Stadt am Rio Upano nur 7 geographifche Meiten füblicher 
liegen. Der colofiale Berg, von 16068 Fuß Höhe, bat 
fi) am öftlichen Abhange ber öſtlichen Gorbillere erhoben: 
zwifchen zwei Syſtemen von Zuflüffen des Amazonenſtroms, 
benen des Paftaza und des Upano, Das große, unvergleich 
bare Feuerphänomen, Das er jetzt barbietet, - fcheint erſt im 
Jahr 1728 begonnen zu haben. Bei ber aftronomifchen Grab» 
meflung von Bouguer und La Condamine (1738 bis 1740) 
biente der Sangay als ein perpetuirliches Feuerfignat. 3 Ich 
ſelbſt hörte Monate lang im Jahr 1802, befonders am frühen 
Morgen, feinen Donner in Ehillo, dem anmuthigen Land» 
fite des Marques de Selvalegre nahe bei Quito: wie ein 
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halbes Jahrhundert früher Don Sorge Juan die ronquidos 
del Sangay etwas weiter norböftlich, bei Pintac, am Fuß bes 
Antifana 9, vernommen hatte. In ben SIahren 1842 unb 
1843, wo bie Eruptionen mit dem meiften Getöſe verbumden 
waren, hörte man baflelbe beutlichft nicht bloß im Hafen von 
Guayaquil, fondern aud weiter füdlich längs der Südfee 
Küfte, bis Payta und San Buenaventura: in einem Abftande 
wie Berlin von Bafel, bie PByrenden von Fontainebleau, ober 
London von Aberdeen. Wenn feit dem Anfang bed jekigen 
Jahrhunderts die Bulfane von Merico, Neu⸗Granada, Quito, 
Bolivia und Ehili von einigen Geognoften bejucht worden find; 
ift leider! der Sangay, ber den Tungurahua an Höhe übertrifft, 
wegen feiner einfamen, von allen Gommunicationd » Wegen 
entfernten Lage, völlig vernacdhläfligt geblieben. Erſt im Des 
cember 1849 hat ihn ein Fühner und fenntnißvoller Reifender, 
Sebaftian Wille, nach einem fünfjährigen Aufenthalte in der 
Andesfette, beftiegen; und ift faft bis zum Außerften Gipfel 
des, mit Schnee bebedten, fteilen Kegeld gelangt. Ex Bat 
ſowohl die fo wunderbare Frequenz der Auswürje genau chro⸗ 
nometrifch beftimmit, als auch die Beichaffenheit des, auf einen 
fo engen Raum eingejchränften, ben Gneiß bdurchbrechenben 
Trachyts unterfucht. Es wurden ®, wie fchon oben bemerkt, 
267 Eruptionen in 1 Stunde gezählt: jebe dauernd im Mittel 
13",4 und, was fehr auffallend ift, von feiner am Aſchen⸗ 
kegel bemerkbaren Erjchütterung begleitet. Das Ausgeworfene, in 
vielen Rauch von bald grauer, bald orangegelber Farbe gehüllt, 
ift der größeren Mafle nach ein Gemenge von ſchwarzer Afche 
und Rapilli; aber theilweife find es auch Schladen, bie fenf- 
recht auffteigen, in kugliger Form und von einem Durchmefler 
von 15 bis 16 Zol. In einem der ftärteren Auswürfe zählte 


Wiſſe ald gleichzeitig ausgeworfen Doch nur 50 bis 60 gli 
bende Steine. Sie fallen meift wieder in den Krater zuruͤck; 
bisweilen bebeden fie deſſen oberen Rand: ober gleiten bei 
Nacht, fern leuchtend, an einem Theil bed Conus herab: was 
wahrfcheinlich in großer Ferne bei La Condamine zu ber irri⸗ 
gen Meinung von „einem Erguß breinenden Schweield unb 
Erdpeche“ Beranlaflung gab. Die Steine fteigen einzeln nach 
einander auf, fo daß Die einen im Herabfallen begriffen find, 
während andere erſt ben Krater verlaflen. Durch genaue Zeit 
beftimmung wurde ber fidhtbare Fallraum (alfo bis zum Krater 
rande gerechnet) im Mittel nur zu 737 Zuß beitimmt. Am 
Aetna gelangen bie ausgerworfenen Steine, zufolge ber Mefs 
fungen von Sartorius v. Waltersbaufen und dem Aftronomen 
Dr. Ehriftian Peters, bis zu 2500 Fuß Höhe über den Krater 
wänten. Gemellaro's Schägungen während ber Aetna-Eruption 
von 1832 gaben fogar eine dreifach größere Höhe! Die ſchwarze 
ausgeworfene Afche bildet am Abhange dee Sangay und 
3 Meilen in Umkreiſe dreis bis vierhundert Fuß dicke Schichten. 
Die Farbe der Aſche und ber Rapilli giebt dem oberen Theil 
bes Kegels einen furchtbar ernften Charakter. Es ift bier noch 
einmal auf die coloffale Größe biefes Vulkans, welche bie bes 
Stromboli ſechsſsmal übertrifft, bie Aufmerffamfeit zu richten: 
da dieſe Betrachtung dem abfoluten Glauben, daß bie nieberen 
Feuerberge immer bie häufigften Ausbrüdhe haben, fräftig ent 
gegeniritt. 

Mehr noch ald bie Geftalt und Höhe der Bulfane ift 
ihre Gruppirung wichtig, weil fie auf das große geologifche 
Phänomen der Erhebung auf Spalten führt. Diefe Gruppen, 
fie mögen nad) Leopold von Buch in Reihen oder um einen 
Gentral-Bulfan vereinigt aufgeftiegen fein, bezeichnen bie 
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Theile der Erdrinde, wo ber Ausbruch des gefchmolzenen Ins 
neren, fei es durch die mindere Dice ber Gefteinfchichten, fei 
es durch ihre Raturbeichaffenheit oder urfprüngliche Zerfläftung, 
minderen Widerftand gefunden hat. Drei Breitengrade umfaßt 
ber Raum, in dem bie vulfanifche Thaͤtigkeit ſich furchtbar 
äußert im Aetna, in ben Aeoliſchen Snfeln, im Veſuv, und 
bem Brandland (den phlegräifchen Feldern), von Puteoli 
(Dickarchia) an bis Cumaͤ und bis zum feuerfpeienden Epopeus 
auf Iſchia, ber turchenifchen Affen-Infel Aenaria. Ein fols 
her Zufammenhang analoger Ericheinungen konnte den Grie- 
hen nicht entgehen. Strabo fagt: „Das ganze von Cumä 
beginnende Meer bis Sieilien ift mit Feuer durchzogen, 
und hat in der Tiefe gewifle, unter einander und mit bem 
Seftlande fi, in eins verbindende Hohlgänge. 6! Es zeigen 
fich in folder (entzündliche) Natur, wie ihn Alle befchreiben, 
nicht nur ber Aetna, fondern auch die Gegenden um Dickars 
hia und Reapolis, um Bajaͤ und Pithecuſä“; daraus entftand 
bie Fabel, daß Typhon unter Siceilien lagere und bag, wenn 
er ſich kehre, Flammen und Gewäfler hervorbrechen, ja zus 
meilen auch Feine Eilande mit fiedendem Waſſer. „Oftmals 
find zwifchen Strongyle und Lipara (in dieſem weiten Bezirfe) 
auf die Oberfläche des Meeres hervorbrechende Flammen geſehen 
worden, indem das Feuer aus den Höhlungen in ber Tiefe ſich 
einen Durchgang öffnete und mit Gewalt nach außen hervor⸗ 
drang." Im Bindar 82 ift ber Körper bes Typhon von folcher 
Ausdehnung, daß „Sicilien und die meerumgrenzten Höhen 
über Cumä (Phlegra, das Brandfeld, genannt) auf ber 
zottigen Bruft des Unthierd liegen“. 

So war Typhon (der tobende Enceladu8) in der griechifchen 
Volksphantaſie Die mytbifche Bezeichnung der unbefannten, 
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tief im Inneren ber Exbe liegenden Urſach vullanifcher Erſchei⸗ | 
nungen. Durch feine Lage und Raumausfällung wurden anges 
beutet die Begrenzung und das Zuſammenwirken einzelner vultas 
nifcher Syſteme. In dem phantafiereichen geologifchen Bilde 
bes Erd> Innern, in ber großen Weltanfchauung, welche Plato 
im Phahon aufftellt (pag. 112— 114), wirb dies Zufammen- 
wirten noch fühner auf alle vulfanifche Syſteme ausgedehnt. Die 
Lavaftröme fchöpfen ihr Material aus dem PByriphlegethon, 
der, „nachdem er fi} oftmals umter der Erde umhergewaͤlzt“, in 
ben Tartarus ſich ergießt. Plato fagt ausbrüdlich: „daß von dem 
Pyriphlegethon die feuerfpeienden Berge, wo fich deren auf 
ber Erde finden, Heine Theilhen heraufblafen (odrog 
ö’toriv 6» dnovoudLovss Ivemwisyddorre, 00 zul ol 
bVanss dRooRdonaeza dvapvonoıw, nn dv rüywoı viig 
v7)" Diefer Ausdrud (pag. 113 B) des Herausſtoßens mit 
Heftigfeit deutet gewiffermaßen auf bie bewegende Kraft bes, 
vorher eingefchloßnen, dann plöglich burchbrechenden Winbes, 
auf welche fpäter ber Stagirite in ber Meteorologie feine ganze 
Theorie der Bulcanicität gegründet hat. 

Nach dieſen fo uralten Anfichten find bei der Betrachtung 
bes ganzen Exbförpers bie Reihen⸗Vulkane noch: beftimm- 
ter charalterifirt ald die Gruppirungen um einen Gentral- 
Vulkan. Am auffallendften ift die Reihung da, wo fle von ber 
Lage und Ausdehnung von Spalten abhängt, welche, meift unter 
einander parallel, große Landesſtrecken linear (cordilleren- 
artig) durchſetzen. Wir finden fo im Neuen Gontinent, 
um bloß die wichtigftien Reiben fehr nahe an einander 
gebrängter Bulfane zu nennen, bie von EentralsAmerifa 
fammt ihrem Anfchluffe an Merico, von Neu⸗Oranada 


md Quito, von Peru, Bolivia und Chili; im Alten 
N. v. Humboldt, Kosmos. IV. 20 
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Continent die Sunba-Infeln chen füd-inbifchen. Archipel, 
beſonders Java), bie Halbinfel Kamtſchatka und ihre Fort⸗ 
fegung in den Kurilen; Die Aleuten, welche das faf 
geichlofiene Berings- Meer füdlich begrenzen. Wir werden bei 
einigen ber Hauptgruppen verweilen. Einzelheiten leiten durch 
ihre Zufammenftellung auf die Gruͤnde der Erfcheinungen. 

Die Reibens Bullane von Gentral-Amerifa, nah 
älteren Benennungen bie Vulkane von Cofta Rica, Nicaragua, 
San Salvador und Ouatemala, erſtrecken fi) von bem Vulkan 
Zurrialva bei Gartago: bis zum Vulkan von Soconusco, durch 
ſechs Breitengrade, zwiſchen 109 9° und 16° 2°: in einer Linie, 
im ganzen von SO nah NW gerichtet, und mit den wenigen 
Krümmungen,. die fie. erleidet, eine Zänge von 135 geogras 
phiſchen Meilen einuehmend, Dieſe Länge ift ohngefähr gleich 
ber Entfernung vom Veſuv bis Prag. Am meiften zufammen- 
gebrängt, wie auf einer und berfelben, nur 16 Meilen langen 
Spalte ausgebrochen, find die 8 Bulfane, welche zwifchen ber 
Laguna de Managua und ber Bai von Yonfeca liegen, zwi⸗ 
fchen dem Bulfan von Momotombo und dem von Confeguina, 
befien unterixbifches Getöfe in Iamaica und auf dem Hoch⸗ 
lande von Bogota im Jahr 1835 wie Gefchügfeuer gehört 
wurbe. In Central⸗Amerika und in bem ganzen füblichen Theil 
bes Neuen Gontinents, ja im allgemeinen von dem Archipel de 
los Chonos in Chili bis zu ben nörblichften Bulfanen Edgecombe 
auf ber Kleinen Infel bei Sitfa® und dem Gliadberg am Prinz 
William's Sund, in einer Länge von 1600 geogr. Meilen, 
find die vulkaniſchen Spalten überall in bem weſtlichen, bem 
Littoral ber Suͤdſee näheren Theile ausgebrochen. Wo bie 
Reihe ber Vulkane von Gentrals Amerifa unter ber geographi⸗ 
fchen Breite von 139%, (nörblid vom Golf de Fonſeca) bei 
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dem Bulfan von Conchagua in den Staat von San Salvabor 
eintritt, änbert fich auf einmal mit ber Richtung der Weſtküſte 
auch bie ber Bulfane. Die Reihe ber tepteren ftreicht dann 
DSD — WAW; ja wo die Feuerberge wieder fo an einander 
gedrängt find, daß 5, noch mehr oder weniger thätige in ber 
geringen Länge von 30 Meilen gezählt werben, ift die Rich 
tung faft ganz D—W. Diefer Abweichung entipricht eine 
große Anſchwellung bed Continents gegen Oſten in der Halb 
infel Honduras, wo bie Küfte ebenfalls plöglih vom Gap 
Gracias & Dios bis zum Golf von Amatique 75 Meilen lang 
genau von Oſt gegen Weit ftreicht, nachdem fie vorher in ber- 
felben Länge von Norden gegen Süden gerichtet war. In ber 
Gruppe ber hohen Bulfane von Guatemala (Br. 14° 10°) 
nimmt bie Reihung wieder ihr altes Streichen NI5IW an, 
und fegt daſſelbe fort bis an bie mericanifche Grenze gegen 
Chiapa und den Iſthmus von Huaſacualco. Nordweſtlich vom 
Bullan von Soconusco bis zu bem von Turtla ift nicht ein- 
mal ein ausgebrannter Trachyifegel aufgefunden worden; es 
herrſchen dort quarzreicher Granit und Glimmerſchiefer. 

Die Bullane von Central» Amerila frönen nicht die nahen 
Gebirgsketten, fie erheben ſich längs bem Fuße berfelben meift 
ganz von einander getrennt, An ben beiden Außerften Enden 
der Reihe liegen die größten Höhen. Gegen Süden, in Eofta 
Rica, find von dem Gipfel des Irafu (bed Vulkans von Bar, 
tago) beide Meere fihhtbar, wozu außer ber Höhe (10395 %.) 
auch die mehr centrale Lage beiträgt. In Suͤdoſt von Cartago 
fiehen Berge von zehn» bis eilftaufend Fuß: ber Ehiriqui 
(10567 F.) und der Pico blanco (11013 F.). Man weiß 
nichtö von ihrer Gefteins Befchaffengeit; wahrſcheinlich find 
ed ungeöffnete Trachytlegel. Weiter nach) SO Hin verflachen 
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fih die Höhen in Beragua bis zu fechd- und fünftaufend 
Fuß. Dies fcheint auch die mittlere Höhe der Vulkane von 
Nicaragua und San Salvador zu fein; aber gegen das norb⸗ 
weftliche Extrem ber ganzen Reihe, unfern ber Neuen Stabt 
Guatemala, erheben fich wiederum zwei Bulfane bis über 
12000 Fuß. Die Marima fallen alfo, nad) meinem obigen 
Verſuche hypſometriſcher Elaffification der Vulkane, in die Dritte 
Gruppe, gleichfommenb dem Aetna und Pic von Teneriffa, 
während bie größere Zahl ber Höhen, die zwifchen beiden Ex⸗ 
tremen liegen, ben Veſuv Taum um 2000 Yuß übertreffen. 
Die Bullane von Merico, Reu- Granada und Duito gehören 
zur fünften Gruppe und erreichen meift über 16000 Fuß. 
Wenn auch der Gontinent von entralsAmerifa vom 
Iſthmus von Panama an durch Beragua, Eofta Rica und Rica 
ragua bis zum Parallelfreife von 1191. an Breite beträchtlich 
zunimmt; fo veranlaßt boch gerade in dieſer Gegend das große 
Areal bes Sees von Nicaragua und die geringe Höhe feines 
Spiegeld (kaum 120 Pariſer Fuß 4 über beiden Meeren) eine 
folhe Landeſs⸗Erniedrigung, daß aus berfelben eine oft den 
Seefahtern im fogenannten ftillen Meer gefahrbringende Luft 
Ueberftrömung vom antillifchen Meere in die Sübfee verurfacht 
wird, Die fo erregten Rorboft» Stürme werben mit bem Namen 
ber Papagayos belegt, und wüthen bisweilen ununterbrochen 
4 bie 5 Tage. Sie haben die große Merhwürbigfeit, daß 
gewöhnlich der Himmel dabei ganz wolfenlos bleibt. Der 
Name ift bem Theil der Weſtküſte von Nicaragua zwifchen Brito 
ober Cabo Desolado und Punta S. Elena (von 11° 22° bis 
10° 50°) entlehnt, welcher Golfo del Papagayo Heißt und füb- 
(ih vom Puerto de San Juan del Sur die feinen Baien von 
Salinas und S. Elena einfchliegt. Ich habe auf der Schiffe 
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fahrt von Guayaquil nach Acapulco über zwei volle Tage 
—11 März 1803) die Papagayos in ihrer ganzen 
Stärfe und Eigenthümlichkeit, aber fchon etwas fühlicher, in 
weniger als 99 13° Breite, beobachten Fünnen. Die Wellen 
gingen höher, als ich fie je gefehen; und bie beftändige Sicht 
barkeit der Sonnenfcheibe am heiterften, blauen Himmeldges 
wölbe machte e8 mir möglich Die Höhe der Wellen durch 
Sonnenhöhen, auf dem Rüden ber Wellen und in ber Tiefe 
genommen, nach einer damals noch nicht verfuchten Methode 
zu mefien. Alle ſpaniſche, englifche ® und amerifanifche Sees 
fahrer fchreiben dem atlantifchen Rorboft-Paflate die bier ber 
fihriebenen Stürme der Sübfee zu. 

In einer neuen Arbeit &, die ich mit vielem Fleiße, theile 
nach den bis jept veröffentlichten Materialien, theild nad) 
Kandfchriftlichen Notizen, über die Reihen» Bulfane von Cen⸗ 
trals Amerifa unternommen habe, find 29 Vulkane aufgezählt, 
beren vormalige oder jetzige Thätigfeit in verfchiedenen Graben 
mit Sicherheit angegeben werben kann. Die Eingeborenen 
führen eine um mehr ald 1, größere Zahl auf, und bringen dabei 
eine Menge von alten Ausbruch-Beden in Anfchlag, welche 
vielleicht nur Seiten= Eruptionen am Abhange eined und befs 
felben Vulkans waren. Unter ben iſolirten Kegel: und Gloden- 
bergen, bie man dort Bullane nennt, mögen allerdings viele 
aus Trachyt oder Dolerit beftehen, aber, von je her unge 
öffnet, feit ihrer Hebung nie eine feurige Thätigfeit gezeigt 
haben. AB entzündet find jetzt zu betrachten achtzehn: 
von denen Flammen, Schladen und Lavaftröme ausſtießen in 
diefem Jahrhundert (1825, 1835, 1848 und 1850) fieben; 
und aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts (1775 und 1799) 
zwei. Der Mangel von Lavaftrömen in ben mächtigen 
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Bulfanen ber Eordilleren von Duito hat in neuerer Zeit mehr 
mals zu ber Behauptung Anlaß gegeben, als fei dieſer Mangel 
eben jo allgemein in den Bulfanen von Gentrals Amerifa. Aller 
binge find, der Mehrzahl nach, Schladens und Afchen: Aus 
brüche von feinem Erguß von Lava begleitet gemeien, wie 3. ®. 
jest in dem Bulfan von Izalco; aber Die Befchreibungen, 
welche Augenzeugen von ben lavasergießenden Ausbrüchen bex 
vier Bulfane Ninbiri, el Nuevo, Conſeguina und San 
Miguel de Bofotlan gegeben haben, fprechen dagegen. ® 

Id, habe abfichtlich bei Den Einzelheiten der Lage und ber 
Dichten Zuſammendraͤngung der Reiben» Bulfane von Eentral- 
Amerifa lange verweilt: in der Hoffnung, daß endlich einmal 
ein Geognoft, ber vorher europälfche thätige Vulkane und bie 
ausgebrannten der Auvergne, ober des Bivarais, ober ber 
Eifel gründlich beobachtet hat, auch (was von ber größten 
MWichtigfeit iſt) die petrographifche Zufammenfegung der Ge⸗ 
birgsarten nach den Erforderniſſen des jegigen Zuftandes unferer 
mineralogifchen Kenntnifle zu befchreiben weiß, fich angeregt 
fühlen möchte biefe jo nahe und zugängliche Gegend zu bes 
fuchen. Bieles ift hier noch zu thun übrig, wenn ber Reiſende 
ih ausfchlieglich geognoftifchen Unterfuchungen wibmet: 
beſonders ber oryetognoftifchen Beſtimmung der trachytifchen, 
boleritifchen und melaphyrifchen Gebirgsarten; der Sonberung 
bed urfprünglich Gehobenen und bes Theil ber gehobenen 
Mafje, welcher durch fpätere Ausbrüche überfchüttet worden 
ift; ber Auffuchung und Erkennung von wirklichen, fchmalen, 
ununterbrochenen Lavaftrömen, bie nur zu oft mit Anhäufungen 
ausgeworfener Schlafen verwechlelt werden. Nie geöffnete 
Kegelberge, in Dom⸗ und Glodenform auffteigend, wie ber 
Ehimborazo, find dann von vormals oder jetzt noch thätigen, 
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Gchladen und Lavaftröme, wie Veſuv und Mena, ober 
Schlacken und Afche allein, wie Pichincha und Eotopari, Auße 
ſtoßenden Bulfanen fcharf zu trenuen. Ich wüßte nicht, was 
unferer Kennmiß vulfanifcher Thaͤtigleit, der es fo fehr noch 
an Mannigfaltigfeit des Beobachteten auf großen und zufammen- 
hangenden Gontinental- Räumen gebricht, einen glaͤnzenderen 
Sortichritt verheißen könnte, Würden dann, als materielle 
Früchte ſolch einer großen Arbeit, Gebirgsſammlungen von vielen 
iſolirten wirklichen Bulfanen und ungeöffneten Trachytkegeln, 
fammt den unvulfanifchen Maflen, welche von beiden durchs 
brochen werben find, heimgebracht; fo wäre ber nachfolgenden 
chemiſchen Analyfe und den chemifch-geologifchen Folgerungen, 
welche bie Analyſe veranlaßt, ein eben fo weites als fruchtbares 
Feld geöffnet. Eentral- Amerika und Java haben vor Merico, 
Quito und Ehili ben unverfennbaren Vorzug, in einem größeren 
Raume die vielgefaltetften und am meiften zufammengedrängten 
Berüfte vulfanifcher Thaͤtigkeit aufzuweiſen. 

Da, wo mit dem Bulfan von Soconusco (Br. 16° 2°) 
an der Grenze von Chiapa bie fo Iharakteriftifche Reihe ber 
Bulfane von Eentrals Amerika endet, fängt ein ganz verſchie⸗ 
bene Syſtem von Bulfanen, das mericanifche, an. Die, 
für ben Handel mit ber Sübdfee- Küfte fo wichtige Landenge 
von Huafacualco und Tehuantepec ift, wie der nordweſtlicher 
gelegene Staat von Daraca, ganz ohne Bulfane, vielleicht auch 
ohne ungeöffnete Trachytlegel. Erſt in AO Meilen Entfernung 
vom Bulfan von Soconusco erhebt ſich nahe an ber Küfte 
von Alvarado ber kleine Bulfan von Turtla (Br. 180 28°). 
Am öftlichen Abfall ber Sierra de San Martin gelegen, hat er 
einen großen Flammen⸗ und Afchen-Ausbrud am 2 März 
1793 gehabt. Eine genaue aftronomifhe Ortsbeſtimmung 
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ber coloſſalen Schneeberge und Bulfane im Inneren von 
Merico (dem alten Anahuac) bat mich erſt nach meiner Ruͤck⸗ 
kehr nad) Europa, beim Eintragen. ber Marima ber Höhen in 
meine große Karte von Reus Spanien, zu bem überaus merlk⸗ 
würbigen Refultate geführt: daß es dort, von Meer zu 
Meer, einen Parallel ber Bulfane und größten Höhen 
giebt, ber um wenige Minuten um ben Parallel von 19° 
oſcillirt. Die einzigen Bulfane und. zugleich bie einzigen mit 
ewigem Schnee bebedien Berge bes Landes, alſo Höhen, 
welche eilf⸗ bis zwölftaufend Fuß überfteigen: bie Zulfane von 
Drizaba, Popocatepetl, Toluca und Eolima; liegen 
zwiſchen ben Breitengraben von 18° 59° und 199 20°, und be 
zeichnen gleichſam bie Richtung einer Spalte vulfanifdher 
Thätigfeit von 90 Meilen Länge. ® In berfelben Richtung 
(Br. 199 9%), zwifchen ben Bulfanen von Toluca und Colima, 
von beiden 29 und 32 geogr. Meilen entfernt, hat fich in einer 
weiten Hochebene von 2424 Fuß am 14 September 1759 ber 
neue Qulfan von Jorullo (4002 Fuß) erhoben. Die Dert- 
lichfeit biefer Erfcheinmg im Berhältniß zu ber Lage der 
anderen mericanifchen Bulfane, und der Umftand, baß bie ofl- 
weitliche Spalte, welche ich Bier bezeichne, faft rechtwinklig 
bie Richtung der großen, von Suͤd⸗Süd⸗Oſt nach Nord⸗Nord⸗ 
Weſt ftreichenden Gebirgskette durchſchneidet: find geologiiche 
Erfcheinungen von eben fo wichtiger Art, als es find bie 
Entfernung bed Ausbruchs des Iorullo von ben Meeren; bie 
Zeugnifle feiner Hebung, welche ich umftänblich graphiſch dar⸗ 
geitelt; die zahlloſen bampfenden hornitos, bie ben Vulkan 
umgeben; bie Granitftüde, welche, in einer weit umher granit- 
leeren Umgebung, ich dem Lava» Erguß des Hauptvulkans von 
Jorullo eingebaden gefunden habe. 
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Folgende Tabelle enthält die fpeciellen Ortsbeſtimmungen 
und Höhen ber Bulfans Reife von Anahuac auf. einer Spalte, 
weiche von Meer zu Meer bie Exhebungsfpalte bes großen 
Gebirgözuges durchſchneidet: 


Solge von DO — W 


in Totfen 


"Dultan von Orizabe 2796° 
Nevado Iztaccihuatl 

Vulkan Popocatepetl 180 59° 47” 

Vulkan von Toluca 19° 11° 33% 

Vulkan von Jorullo 


JVunulkan von Colima 





Die Verlaͤngerung bed Parallels vulfanifcher Thaͤtigkeit 
in der Tropenzone von Mexico führt in 110 Meilen weftlicher 
Entfernung von ben Sübfee-Küften nad) ber Infelgruppe 
Revillagigedo, in beren Nähe Collnet hat Bimsftein ſchwim⸗ 
men ſehen; vielleicht noch weiter Hin, in 840 Meilen Ent 
fernung, zu bem großen Bulfan Mauna Roa (19 28°), 
ohne dazwifchen irgend eine Erhebung von Inſeln veranlapt 
zu baben! 

Die Gruppe ber Reiben» Bulfane von Quito und New 
Granada begreift eine vulfanifche Zone, welche ſich von 2° 
fünlicher bis faſt 5° nörblicher Breite erfivedt. Die äußerften 
Grenzen bed Areals, in welchem jest fich bie Reaction des 
Erd⸗Inneren gegen bie Oberfläche offenbart, find ber ununter- 
brochen thätige Sangay, und ber Paramo und Volcan de 
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Ruiz, beflen neuefte Wieberenzünbung vom Jahr 1829 war, 
und ben Carl Degenhardt 1831 von ber Mina de Santana 
in der Provinz Mariquita und 1833 von Marmato aus 
bat xauchen fjehen. Die merfwürbigften Spuren großer Aus- 
brucy Phänomene zeigen von Norden gegen Süben naͤchſt bem 
Ruiz: ber abgeftumpfte Kegel bed Bulfans von Tolima 
(17010 F.), berühmt durch bad Andenken an bie verheerende 
Eruption vom 12 März 1595; die Bulfane von Puracé 
(15957 F.) und Sotara bei Bopayan; von Bafto (12620 8.) 
bei ber Stabt gleiches Namens, vom Monte de Azufre 
(12030 F.) bei Tuquerres, von Eumbal (14654 %.) und 
von Ehiles in ber Provincia de los Pastos; dann folgen 
bie Biftorifch berühmteren Bulfane bed eigentlichen Hochlandes 
von Quito, fuͤdlich vom Aequator, beren vier: Pichincha, 
Eotoparti, Tungurahua und Sangay, mit Sicherheit 
als nicht erlofchene Vulkane betrachtet werden fönnen. Wenn 
nörblich von bem Bergknoten ber Robles, bei Popayan, wie 
wir bald näher entwideln werben, in ber Dreitheilung 
ber mächtigen Andesfette nur die mittlere Eorbillere und nicht 
bie, ber Seefüfte nähere, weftliche, eine vulfanifche Thätigfeit 
zeigt; fo find dagegen füblih von jenem Bergfnoten, wo bie 
Andes nur zwei, von Bouguer und La Condamine in ihren 
Schriften fo oft erwähnte, parallele Ketten bilden, Yeuerberge 
fo gleichmäßig vertheilt, daß bie vier Vulkane der Paſtos, wie 
Cotocachi, Pichincha, Iliniza, Carguairazo und Yana⸗Urcu, 
am Fuß des Chimborazo, auf der weſtlichen, dem Meere 
naͤheren: und Imbabura, Cayambe, Antiſana, Cotopari, 
Tungurahua (dem Chimborazo öftlih gegenüber, doch ber 
Mitte der fchmalen Hochebene nahe gerüdt), ber Altar de los 
Collanes (Capac⸗Urcu) und Sangay auf ber öftlichen Eorbillere 
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ausgebrochen fin, Wenn man bie nörblichfie Gruppe ber 
Reiben» Bulfane von Sübamerifa in einem Blide zufammenfaßt, 
fo gewinnt allerdings bie, in Quito oft ausgefprochene und 
durch hiſtoriſche Nachrichten einigermaßen begründete Meinung 
von der Wanderung der vulkaniſchen Ihätigfeit und Intenſi⸗ 
tätö=- Zunahme von Norden nad) Süden einen gewiſſen Grad 
der Wahrfcheinlichfeit. Wreilich finden wir im Süden, unb 
zwar neben dem wie Stromboli wirfenden Eoloffe Sangay, bie 
Trümmer bed „Büren ber Berge”, Capac⸗Urcu: welcher ben 
Chimborazo an Höhe übertroffen haben fol, aber in ben letzten 
Decennien bed funfzehnten Zahrhunderts (14 Sabre vor der 
Eroberung von Quito durch den Sohn bed Inca Tupac Yupan⸗ 
qui) einftürzte, verloſch und feitbem nicht wieder entbrannte. 
Der Raum ber Anbesfette, welchen bie Gruppen ber Buls 
fane nicht bededen, ift weit größer, als man gewöhnlich glaubt. 
In dem nördlichen Theile von Sübamerifa findet fi) von dem 
Volcan de Ruiz und dem Kegelberge Tolima, den beiden nörd» 
lichten Bulfanen der BulfansReihe von Neu⸗Granada 
und Quito, an bis über den Iſthmus von Panama gegen 
Eofta Rica bin, wo die Vulkan⸗Reihe von Central—⸗ 
Amerifa beginnt, ein von Erdſtößen oft und mächtig erſchuͤt⸗ 
terted Land, in welchem flammengebende Salfen, aber feine 
ächt vulfanifche Eruptionen befannt find. Die Länge biefes 
Landes beträgt 157 geogr. Meilen. Faſt ziviefach fo lang 
(242 Meilen einnehmend) ift eine vulfanleere Strede vom 
Sangay, dem füdlichen Endpunfte der Gruppe von Neu⸗Granada 
und Quito, bis zum Chacani bei Arequipa, dem Anfang ber 
Vulkan-Reihe von Peru und Bolivia. So verwidelt 
und verfchlebenartig muß in berfelben Gebirgäfette dad Zus 
fammentreffen ber Berhältniffe gewefen fein, von welchen bie 
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Bildung permanent offen bleibender Spalten und ber ungehinderte 
Verkehr des geichmolzenen Erd» Inneren mit bem Lufifreife ab 
bangen. Zwifchen ben Gruppen von trachyt⸗ unb boleritartigem 
Geftein, burch welche die vulfanifchen Kräfte thätig werben, 
liegen etwas Türzere Streden, in benen herrſchen: Granit, 
Syenit, Slimmerfchiefer, Thonſchiefer, Quarzporphyre, lieſel⸗ 
artige Conglomerate und ſolche Kalkſteine, von denen ein be⸗ 
traͤchtlicher Theil (nach Leopolds von Buch ſcharfſinniger 
Unterſuchung ber von mir und Degenhardt heimgebrachten 
organifchen Refte) zur Kreide- Formation gehört. Das allmälige 
Häufigers Werden von labraborifchen, pyroxen⸗ und oligoklas⸗ 
reichen Gebirgsarten verfündigt bem aufmerffamen KReifenden, 
wie ich fchon an einem anderen Orte gezeigt habe, ben Ueber⸗ 
gang einer, bis dahin in fich abgefchloffenen, unvulfanifchen, 
und in quarzloſen Porphyren, vol glafigen Feldſpaths, oft 
fehr filberreichen Zone in bie noch frei mit bem Inneren bes 
Erbförperd communicirenden vulfanifchen Regionen. 

Die genauere Kenntniß von ber Lage und ben Grenzen 
ber 5 Gruppen von Bulfanen (den Gruppen von Anahuac 
ober des tropifchen Mexico's, von GentralsAmerifa, von 
Neu⸗Granada und Quito, von Beru und Bolivia, 
und von Chili), zu ber wir in ber neueften Zeit gelangt find, 
lehrt und, daß in bem Theil der Corbilleren, welcher ſich von 
199%, nörblicher bis 469 fühlicher Breite erſtreckt: alfo, bie 
burch eine veränderte Achfenrichtung verurfachten Krümmungen 
mit eingerechnet, in einer Länge von faft 1300 geographifchen 
Meilen; unbebeutend mehr 0 ald die Hälfte (bie Rechnung 
giebt 635 gegen 607 Meilen) mit Bulfanen bebedt if. 
Betrachtet man bie Vertheilung bed vulfanleeren Raumes zwi⸗ 
fen bie 5 Vulkan⸗Gruppen, fo findet man dad Marimum 
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bes Abftandes zweier Gruppen von einander bei den Bulfan- 
reihen von Quito und Peru. Es iſt berfelbe volle 240 Meilen, 
während bie am meiften einander genäherten Gruppen bie erfte 
und zweite, bie von Merico und GentralAmerifa, find. Die 
4 Zwifchenräume zwiſchen den 5 Gruppen entiprechen ben 
Meitenzahlen 75, 157, 240, 135. Der große Abftand, wel 
hen der füblichfte Bulfan Quito's von dem nörhlichften Peru's 
barbietet, ift auf ben erften Anblick um fo auffallender, als 
man nad) altem Gebrauch die Grabmeflung auf dem Hechlande 
von Quito bie peruanifche zu nennen pflegte. Nur der 
kleinere fübliche Theil ber Andeskette von Peru iſt vulfaniich. 
Die Zahl der Bulkane iſt zufolge ber Liften, welche ich nad) 
forgfältiger Discufflon der neueften Materialien angefertigt habe, 
in allgemeiner Ueberficht folgende: 


— —— — —ñ— —— — 
















Namen der fünf Oruppen 3ahl Zapl 
von Reiben-Bultanen der Bulkane, der Vulkane, 
des Neuen Continenté welche jede | welche noch 
von 190 25° nörplicher Gruppe als entzündet 
bis 469 8’ füplicher umfaßt zu betrachten 


Breite find 


| 








Gruppe von Merico ”' 4 
Gruppe von Sentral-Amerita?? 18 
Gruppe von Neu⸗-Granada 

und Quito ”® 10 
Gruppevon Peru und Bolivia? 3 


Gruppe von Shili 7° 


Nach biefen Angaben iſt bie Summe ber Bulfane in ben fünf 
amerifanifchen Gruppen 91, von benen 56 dem Eontinent von 
Südamerifa angehören. Ich zähle ald Vulkane auf, außer 
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benen, weiche noch gegenwärtig entzündet und thätig find, auch 
biejenigen vulfanifchen Gerüfte, deren alte Ausbrüche einer 
biftoriichen Zeit angehören, ober beren Bau und Eruptions⸗ 
Maſſen (Erhebungs- und AuswurfssKrater, Laven, Schladen, 
Bimsfteine und Obſtdiane) fie jenfeits aller Tradition als 
längft erloſchene Feuerberge charalteriſtren. LUngeöffnete Trachyt⸗ 
kegel und Dome ober ungeöffnete lange Trachytruͤcken, wie 
ber Chimborazo und Iztaccihuatl, find ausgefchloffen. “Diefen 
Sinn haben auch Leopold von Buch, Charles Darwin und 
Friedrich Naumann dem Worte Vulkan in ihren geographis 
ſchen Aufzählungen gegeben. Noch entzuͤndete Vullane nenne 
ich folche, welche, in großer Nähe gefehen, noch Zeichen ihrer 
Thöätigfeit in hohem oder geringem Grabe barbieten; theil⸗ 
weife auch in neuerer Zeit große, biftorifch befannte Ausbrüche 
gezeigt Haben. Der Beifap „in großer Naͤhe geſehen“ ift fehr 
wichtig, da vielen Bulfanen die noch beftehende Ihätigfeit abs 
geiprochen wirb, weil, aus ber Ebene beobachtet, bie bünnen 
Dämpfe, welche in bedeutender Höhe aus bem Krater auffteigen, 
bem Auge unfichtbar bleiben. Wurbe nicht zur Zeit meiner 
amerifanifchen Reife geläugnei, daß Pichincha und ber große 
Bulfan von Merico (PBopocatepetl) entzündet feien! da doch 
ein unternehmender Reifender, Sebaftion Wifle 7, im Krater 
bed Pichincha um ben großen thätigen Auswurföfegel noch 
70 entzündete Mündungen (Humarolen) zählte, und ich am 
Fuß des Popocatepetl in ben Malpais del Liano de Tetimpa, 
in welchem ich eine Grunblinie zu meflen hatte, Zeuge 7 
eines hoͤchſt deutlichen Ajchenauswurfs bed Vulkans wurde. 

Sn der Reihenfolge der Bulfane von Neu-Öranabda 
und Quito, welche in 18 Vulkanen noch 10 entzündete umfaßt 
und ohngefähr die Doppelte Länge ber Pyrenden hat, kann man 
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von Rorden nach Süben als vier Tleinere Gruppen ober Unter 
abtheilungen bezeichnen: ben Paraino de Ruiz und ben nahen 
Bultan von Tolima (Br. nad Acofta 40 55 N.); Burars 
und Sotar«4 bei Popavan (Br. 2%%,); die Volcanes de Pasto, 
Tuquerres und Cumbal (Br. 2° 20° bis 0% 50°); bie 
Reihe ber Bulfane von Pichincha bei Duito bis zu dem 
ununterbrochen thätigen Sangay (Aequator bis 20 fühlicher 
Breite). Diele lebte Unterabtheilung ber ganzen Gruppe ift 
unter ben Bultanen ber Reuen Welt weder beſonders auffallend 
bucch ihre große Länge, noch durch die Gedraͤngtheit ihrer 
Reifung. Ban weiß jept, daß fie auch nicht bie höchften Gipfel 
einfihließt; denn. der Aconcagua in Chili (Br. 32% 39°), 
von 21584 %. nach Kellet, von 22434 %. nad Fitz⸗Roy 
und Bentland: wie bie Nevados von Sahama (20970 F.) 
Barinacota (20670 %), Oualateiri (20604 %.) und 
Pomarape (20360 $.), alle vier zwifchen 18° 7’ und 189 25° 
füblicher Breite: werben für Höher gehalten ald ber Ehimbo- 
ago (20100 F.). Dennoch genießen bie Vulkane von Quito 
unter allen Bulfanen bed Neuen Eontinents ben am weitelten 
verbreiteten Ruf; benn an jene Berge ber Andeskette, an jened 
Hochland von Quito ift dad Andenken mühevoller, nach wich 
tigen Zwecken firebender, aſtronomiſcher, geodätifcher, optifcher, 
barometrifcper Arbeiten gelnüpft: das Anbenfen an zwei glaͤn⸗ 
jende Namen, Bouguer und La Eondaminel Wo geiftige 
Beziehungen walten, wo eine Hülle von been angeregt wird, 
welche gleichzeitig zur Erweiterung mehrerer Wiflenfchaften ge 
führt haben, bleibt gleichfam örtlich der Ruhm auf lange ge 
fefielt. So ift er auch vorzugsweife in ben ſchweizer Alpen 
dem Montblanc geblieben: nicht wegen feiner Höhe, welche bie 
des Monte Rofa nur um 523 Fuß übertrifft; nicht wegen ber 


überrvundenen Gefahr feiner Erſteigung: fonbern wegen bes 
Werihes und ser Manntgfaltigfeit phufifalifcher und geologis 
fher Anfichten, welde Sauffure’s Namen und bas Feld 
feiner raftlofen Arbeitfamfeit verherrlichen. Die Ratur erfcheint 
da am größten, wo neben bem finnlichen Eindrud fie fich auch 
in ber Tiefe des Gedankens refſlectirt. 

Die Vulkan⸗Reihe von Peru und Bolivia, noch 
ganz ber Yequinoctials Zone angehörig und nach Bentland erſt 
bei 15900 Fuß Höhe mit ewigem Schnee bebedt (Darwin, 
Journal 1845 p. 244), erreicht obngefähr in der Mitte ihrer 
Länge, in der Sahama-Gruppe, das Marimum ihrer Erhebung 
(20970 $.), zwifchen 189% 7° und 189 25° füblicher Breite. 
Dort erfcheint bei Arkca eine ſonderbare bufenfürmige Ein- 
biegung des Geftabes, welcher eine plögliche Beränberung in 
ber Achjenrichtung ber Andeskette und ber ihr weftlich vor- 
liegenden Vulkan⸗Reihe entipriht. Bon da gegen Süden 
fireicht das Littoral, und zugleich bie vulkaniſche Spalte, nicht 
mehr von Süboft in Nordweſt, fondern in ber Richtung bes 
Meridians: einer Richtung, bie ſich bis nahe bem weftlichen 
Eingange der Magellanifchen Meerenge, auf einer Länge von 
mehr als fünfhundert geographifchen Meilen, erhält. Ein Blid 
auf bie von mir im Jahr 1831 herausgegebene Karte ber 
Berzweigungen und Bergfnoten der Anbesfette bietet 
noch viele andere ähnliche Mebereinftimmungen zwifchen dem Um⸗ 
riß des Neuen Eontinents und ben nahen oder fernen Eorbi 
leren dar. So richten ſich zwilchen ben Borgebirgen Aguja 
und San Lorenzo (5°%Y, bis 19 füblicher Breite) beide, bas 
Littoral der Sübfee und die Corbilieren, von Süb nach Nord, 
nachdem fie fo lange zwifchen ben SPBarallelen von Arica umb 
Earamarca von Süboft nach Nordweſt gerichtet waren; fo laufen 
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ittoral und Cordilleren vom Bergfnoten ded Imbaburu bei 
Quito bis zu bem de los Bobles 8 bei Popayan gar von 
Sübmweft in Nordoſt. Ueber den geologifchen Euufalzufams 
menhang biefer fich fo vielfach offenbarenden Uebereinftimmung 
ber Eontoursormen ber Bontinente mit der Richtung 
naher Gebirgsketten (Südamerifa, Alleghanys, Norwegen, 
Ayenminen) fcheint ed ſchwer zu enticheiden. 

Wenn auch gegenwärtig in ben Vulkan⸗Reihen von Bos 
livia und Ehili der, der Südſee nähere, weftliche Zweig ber 
Andeskette die meiten Spuren noch dauernder vulfanifcher Thaͤ⸗ 
tigfeit aufweift; fo bat ein fehr erfahrener Beobachter, Pents 
land, doch auch am Fuß ber öftlichen, von der Meeresfüfte über 
45 geogr. Meilen entfernten Kette einen vollig erhaltenen, aber 
ausgebrannten Krater mit unverfennbaren Lavaftrömen aufs 
gefunden. Es liegt berfelbe auf dem Gipfel eined Kegelberges 
bei San Pedro de Cacha im Thal von Yucay, in faft 11300 Fuß 
Höhe (Br. 149 8°, Länge 73% 40°): füböftlich von Cuzco, wo 
bie öftliche Schneefette von Apolobamba, Carabaya und Bil 
canoto fih von SO nah N hinzieht. Diefer merkwürdige 
Punkt 9 ift Durch die Ruinen eines berühmten Tempels des 
Inca Biracocha bezeichnet. Die Meeresferne bes alten, 
lavagebenden Bulfans tft weit größer als bie bed Sangay, ber 
ebenfalls einer öftlihen Cordillere zugehört; größer ald bie des 
Orizaba und Storulle. 

Eine vulfanleere Strede von 135 Meilen Länge jcheider 
die Vulkan⸗Reihe Peru's und Bolivia’ von ber von Chili. 
Das ift der Abftand des Ausbruchs in der Wüfte von Atas 
cama von bem Vulkan von Coquimbo. Schon 2° 34° füb- 
licher erreicht, wie früher bemerit, im Bulfan Aconcagua 
(21584 F.) die Gruppe der Bulfane von Chili das Marimum 


2.v. Yumboldt, Kosmos. IV. 21 & 
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ihrer Höhe, welches nach unfren jegigen Kenntniffen zugleich 
auch das Marimum aller- Gipfel des Neuen Continents ift. 
Die mittlere Höhe der Sahama- Gruppe ift 20650 Buß, alfo 
550 Fuß höher als der Chimborazo. Dann folgen in fchnel 
abnehmender Höhe: Eotopari, Arequipa (?) und Tolima zwifchen 
17712 und 17010 Fuß Höhe. Ich gebe ſcheinbar in ſehr 
‚genauen Zahlen, unverändert, Refultate von Meſſungen an, 
welche ihrer Natur nach leider! aus trigonometrifchen und 
barometrifchen Beitimmungen zufammengefegt find: weil auf 
diefe Weife am meiften zur Wiederholung ber Mefiungen und 
Correstion ber Refultate angeregt wird. In ber Reihe ber 
Bulfane Chili's, deren ich 24 aufgeführt Habe, find leider 
fehr wenige und meift nur bie füdlichen, niedrigeren, zwiſchen 
ben Parallelen von 379 20° bi6 430 40°, von Antuco bie 
Dantales, hypſometriſch beftimmt. Es Haben biefelben bie 
unbeträchtlichen Höhen von ſechs⸗ bis achttauſend Fuß. Auch 
in ber Tierra del Fuego felbft erhebt fich ber mit ewigem 
Schnee bebedte Gipfel des Sarmiento nach Fitz⸗Roy nur bie 
6400 Fuß. Bom Vullan von Coquimbo bis zu dem Bulfan 
San Elemente zählt man 242 Meilen. 

Ueber die Thätigfeit der Bulfane von Ehili haben wir bie 
wichtigen Zeugniffe von Charles Darwin®: der ben Oſorno, 
Eorcovado und Aconcagua fehr beftimmt ald entzündet aufführt; 
die Zeugnifle von Meyen, Poppig und Gay: welche ben 
Maipu, Antuco und Peteroa beftiegen; die von Domenfo, 
dem Aſtronomen!? Gilliß und Major Bhilippi. Man möchte die 
Zahl der entzündeten Krater auf dreizehn jegen: nur fünf we⸗ 
iger ald in ber Gruppe von Gentral- Amerika. 

Bon den 5 Gruppen ber Reihen⸗Vulkane des Neuen 
Eontinents, welche nad) aftronomifchen Ortsbeſtimmungen 
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und meift auch hypſometriſch in Lage und Höhe haben anges 
geben werben fönnen, wenden wir und nun zu dem Alten 
Eontinent, in dem, ganz im Gegenfag mit dem Neuen, bie 
größere Zahl zufammengebrängter Bulfane nicht dem feften Rande, 
fondern den Infeln angehört. Es liegen die meiften euros 
paäiſchen Vulkane im mittelländifchen Meere, und zwar (wenn 
man den großen, mehrfach thätigen Krater zwifchen Thera, 
Theraſia und Afpronift mitrechnet) in dem tyrrhenifchen und 
ägäifchen Theile; es Liegen in Afien die mächtigften Bulfane 
auf den Großen und Kleinen Sunda- Infeln, den Moluffen, 
ben Philippinen; in ben Archipelen von Japan, ber Kurilen 
und der Aleuten im Süden und Often des Continents. 

In feiner anderen Region ber Exrboberfläche zeigen fich fo 
häufige und fo frifche Spuren des regen Verkehrs zwifchen dem 
Inneren und dem Aeußeren unferes Planeten ale auf dem 
engen Raume von faum 800 geographifchen Duadratmeilen 
zwifchen den Barallelen von 100 füblicher und 14% nördlicher 
Breite, wie zwilchen den Meridianen der Südſpitze von Mas 
lacca und ber Weitipige der Bapua-Halbinfel von Reu-Guinea. 
Das Areal biefer vulfanifchen Infelwelt erreicht kaum die Größe 
der Schweiz, und wird befpült von der Sunda-, Banda-, Solo⸗ 
und Mindoro-See. Die einzige Inſel Java enthält noch jept 
eine größere Zahl entzünbeter Bulfane ald die ganze fühliche 
Hälfte von Amerifa, wenn gleich dieſe Infel nur 136 geogras 
pbifche Meilen lang ift, d. i. nur Y%, ber Länge von Süb⸗ 
amerifa bat. Ein neues, langerwartetes Licht über Die geos 
gnoftifhe Beichaffenheit von Java ift (nach früheren, fehr 
unvollftändigen, aber verbienftlihen Arbeiten von Horsfielb, 
Sir Thomas Stamford Raffles und Reinwardt) durch einen 
fenntnißvollen, kühnen und unermübet thätigen Naturforicher, 
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Franz Junghuhn, neuerdings verbreitet worden. Nach einem 
mehr als zwölfjährigen Aufenthalte hat er in einem lehr⸗ 
reichen Werke: Java, feine Geftalt und Pflanzendede 
und innere Bauart, die ganze Naturgefchichte des Lan⸗ 
bed umfaßt. Ueber 400 Höhen wurden barometrifch mit 
Sorgfalt gemeflen; die vulfanifchen Kegel und Glodenberge, 
45 an ber Zahl, in Profilen dargeitellt und bis auf drei! 
alle von Junghuhn erftiegen. Ueber bie Hälfte, wenigftens 28, 
wurden als noch entzündet und thätig erfannt; ihre merkwuͤr⸗ 
bigen und fo verfchiedenen KReliefformen mit ausgezeichneter 
Klarheit befchrieben, ja in bie erreichbare Gefchichte ihrer Aus⸗ 
brüche eingedrungen. Nicht minder wichtig als bie vulfanifchen 
Erfcheinungen von Java find die dortigen Sediment-Formationen 
tertiärer Bildung, bie vor der eben genannten ausführlichen Ars 
beit und vollfonnmen unbefannt waren und Doch %, des ganzen 
Areald der Inſel, befonders in dem füblichen Theile, bedecken. 
In vielen Gegenden von Java finden fich als Refte ehemaliger 
* weitverbreiteter Wälder drei bis fieben Buß lange Bruchftüde 
von verfiefelten Baumflämmen, Die allein den Dicotyledonen 
angehören. Yür ein Land, in welchem jest eine Fülle Palmen 
und Baunfarren wachlen, ift Died um fo merkwürdiger, ald 
im miocenen Tertiärs Gebirge der Braunfohlen Formation von 
Europa, da, wo jest baumftämmige Monocotyledonen nicht 
mehr gedeihen, nicht felten foflile Palmen angetroffen wer 
ben. 2 Durch das fleißige Sammeln von Blatt Abdrüden 
und verfteinerten Hölgern bat Junghuhn Gelegenheit barge- 
boten, daß bie nach feiner Sammlung von Göppert fcharffinnig 
bearbeitete vorweltliche Flora von Java al8 das erfte Beifpiel 
der foflilen Flora einer rein tropifchen Gegend hat erfcheinen 
fonnen. 
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Die Bulfane von Iava ftehen in Anſehung ber Höhe, 
welche fie erreichen, benen ber drei Gruppen von Chili, Bolivia 
und Peru, ja felbft der zwei Gruppen von Quito ſammt Neu⸗ 
Granada und vom tropifchen Mexico, weit nad. Die Marima, 
welche die genannten amerifanifchen Gruppen erreichen, find 
für Ehili, Bolivia und Duito 20000 bi8 21600 Fuß; für 
Mexico 17000 Fuß. Das ift faft um zehntaufend Fuß (um 
bie Höhe des Aetna) "mehr als die größte Höhe der Bulfane 
von Sumatra und Java, Auf der lesteren Inſel ift der höchſte 
und noch entzündete Eoloß der Gunung Semeru, bie culminis 
rende Spige ber ganzen japanischen Bulfan-Reihe. Junghuhn 
bat biefelbe im September 1844 erftiegen; das Mittel feiner 
Barometer Mefiungen gab 11480 Fuß über ber Meeresfläcdhe: 
alfo 1640 Fuß mehr ald ber Gipfel des Aetna. Bei Nacht 
fant das Hunderttheilige Thermometer unter 69,2. Dex Ältere, 
Sandfrit-Name des Gunung Semeru war Mah&-Meru (ber 
große Meru): eine Erinnerung.an bie Zeit, als bie Malayen 
indifhe Cultur aufnahmen; eine Erinnerung an den Welt 
berg im Norden, welcher nach dem Mahabharata ber mythifche 
Sig ift von Brahma, Wifchnu und ben fieben Dövarfchi. 8 
Auffallend ift e8, daß, wie Die Eingeborenen der Hochebene von 
Quito ſchon vor jeglicher Meflung errathen hatten, daß ber 
Chimborazo alle andere Schneeberge bed Landes überrage, fo 
bie Savanen auch wußten, daß ber Heilige Berg Mah&- Mer, 
welcher von dem Gunung Arbjuno (10350 F.) wenig entfernt 
if, das Marimum der Höhe auf ber Infel erreiche; und doch 
konnte bier, in einem fchneefreien Lande, der größere Abftand 
bes Gipfels von der NiveausLinie der ewigen unteren Schnee 
grenze eben fo wenig das Urtheil leiten als bie Höhe eines 
temporären, zufälligen Schneefalles. 54 
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Der Höhe bed Gunung Semeru, welcher 11000 Fuß 
überfteigt, fommen vier andere Bulfane am nächften, bie hypſo⸗ 
metriich zu zehn- und eilftaufend Buß gefunden wurden. Es 
find Gunung ® Slamat ober Berg von Tegal (10430 F.), 
G. Ardjuno (10350 F.), ©. Sumbing (10348 %.) und ©. 
Lawu (10065 F.). Zwifchen neun und zehntaufend Fuß fallen 
noch fieben Vulkane von Java: ein Refultat, dad um fo wich 
tiger tft, ald man früher feinem Gipfel auf ber Injel mehr 
als fechstaufend Fuß zufchrieb. 8 Unter den fünf Gruppen ber 
nord» und füdamerifanifchen Bulfane ift die von Guatemala 
(Eentrals Amerifa) Die einzige, welche in mittlerer Höhe von 
der Java⸗Gruppe übertroffen wird. Wenn auch bei Alt-Guate- 
mala ber Volcan de Fuego (nad) ber Berechnung und Reduc⸗ 
tion von Poggendorff) 12300 Fuß, alſo 820 Fuß mehr Höhe 
als der Gunung Semeru, erreicht; fo ſchwankt Doch ber übrige 
Theil der Vulkan⸗Reihe Central⸗Amerika's nur zwiſchen fuͤnf⸗ 
und ſiebentauſend, nicht, wie auf Java, zwiſchen ſieben⸗ und 
zehntaufend Fuß. Der höchfte Vulkan Afiens ift aber nicht in 
dem aflatifchen Infelreihe (dem Archipel der Sunda-Infeln), 
fondern auf dem Continent zu fuchen; benn auf ber Halbinfel 
_ Samtichatfa erhebt ſich der Bulfan Kljutfchewit bis 14790 Fuß, 
faft zur Höhe des Rucu⸗Pichincha in ben Eorbilleren von Quito, 

Die gedrängte Reihe der Bulfane von Java (über 45 an 
ber Zahl) Hat in ihrer Haupt⸗Axes? die Richtung WRW— OSO 
(gnau W 12 N): alfo meift der Vulkan⸗Reihe bes öſt⸗ 
lichen Theils von Sumatra, aber nicht ber Längen-Are ber 
Snfel Java parallel, Diefe allgemeine Richtung ber Bulfan- 
Kette fchließt keinesweges bie Erfcheinung aus, auf welche man 
neuerlichft auch in ber großen Himalaya Kette aufmerkfam ges 
macht bat: baß einzeln 3 bis 4 hohe Gipfel fo zufammengereiht 


327 


— — — —— — 


find, daß bie kleinen Axen dieſer Partial⸗Reihen mit der Haupt⸗ 
Axe der Kette einen ſchiefen Winkel machen. Dies Spalten⸗ 
Phaͤnomen, welches Hodgſon, Joſeph Hooler und Strachey 
beobachtet und theilweiſe dargeſtellt haben **, iſt von großem Ins 
tereſſe. Die Leinen Aren ber Nebenfpalten ſcharen ſich an bie 
große an, bisweilen fat unter einem rechten Winfel, und felbft 
in vulfanifchen Ketten liegen oft gerade bie Marima ber Höhen 
etwas von der großen Are entfernt. Wie in ben meiften Reihen» 
Bulfanen, bemerkt man auch auf Java kein beftimmted Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen ber Höhe und der Größe des Gipfel⸗Kraters. Die 
beiden größten Krater gehören dem Gunung Tengger und bem 
Gunung Raon an. Der erfte von beiden ift ein Berg dritter 
Elafie, von nur 8165 Fuß Höhe. Sein zirkelrunder Krater 
bat aber über 20000 Fuß, alſo faft eine geographiiche Meile, 
im Durchmefler. Der ebene Boden bes Kraters iſt ein Sands 
meer, deflen Fläche 1750 Fuß unter dem höchften Bunfte der Um⸗ 
wallung liegt, und in dem hier und ba aus ber Schicht zerriebener 
Rapilli fchladige Lavamaſſen hervorragen. Selbft ber ungeheure 
und dazu mit glühender Lava angefillte Krater des Kirauen 
auf Hawaii erreicht nach der jo genauen trigonometrifchen 
Aufnahme des Cap. Willes und den vortrefflichen Beobachtun⸗ 
gen Dana's nicht die Krater- Größe des Gunung Tengger. In 
ber Mitte des Kraters von bem lebteren erheben fich vier kleine 
Auswurfs- Kegel, eigentlich ummallte trichterförmige Schlünbe, 
von benen jebt nur einer, Bromo (ber mythilche Name 
Brahma: ein Wort, welchem in den Kawi- Wortverzeichnifien 
bie. Bebeutung Feuer beigelegt wird, die dad Sanskrit nicht 
zeigt), unentzündet iſt. Bromo bietet dad merfwürdige Phaͤ⸗ 
nomen dar, daß in feinem Zrichter fich von 1838 bis 1842 
ein See bildete, von welchem Junghuhn erwielen hat, daß er 
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feinen Urfprung dem Zufluß atmofphärifcher Waſſer verdankt, 
bie durch gleichgeitigeö Eindringen von Schwefeldämpfen erwärmt 
und gefäuert wurden, 9 Nach dem Gunung Tengger hat ber 
Gunung Raon den größten Krater, im Durchmefler jedoch um 
die Hälfte Heiner. Seine Tiefe gewährt einen fchauervollen 
Anblid, Sie fcheint über 2250 Buß zu beitragen; und doch 
ijt der merfwirbige, 9550 Buß hohe Vulkan, welchen Jung⸗ 
huhn beftiegen und jo forgfältig befchrieben ® hat, nicht ein 
mal auf ber fo verbienftvollen Karte von Raffles genannt 
worden. 

Die Vulkane von Java bieten, wie meift alle Reihens 
Vulkane, die wichtige Erfcheinung dar, daß Gleichzeitigkeit 
großer Eruptionen viel feltener bei einander nahe liegenden ale 
bei weit von einander entfernten Kegeln beobachtet wird. Als 
in der Nacht vom 1iten zum 12ten Auguft 1772 der Bulfan 
©. Pepandajan (6600 %.) den verheerenditen Feuerausbruch 
hatte, ber in biftorifchen Zeiten bie Infel betroffen hat, ent 
flammten fi in berfelben Nacht zwei andere Bulfane, ber 
©. Tierimai und der G. Slamat, welche in geraber Linie 
46 und 88 geogr. Meilen vom Pepandajan entfernt Tiegen. 9 
Stehen auch die Vulkane einer Reihe alle über Einem Heerde, 
fo ift doch gewiß das Neg ber Spalten, bucch welche fie coms 
municiren, fo zufammengefegt, baß die Berftopfung alter Dampf⸗ 
candle, ober im Lauf der Jahrhunderte bie temporäre Eröffnung 
neuer ben fimultanen Ausbruch auf fehr entfernten Punkten 
begreiflich machen. Ich erinnere an bad plögliche Verſchwin⸗ 
den ber Rauchfäule, bie aus dem Bulfan von Paſto aufftieg, 
als am Morgen des Aten Februars 1797 das furchtbare Erd⸗ 
beben von Riobamba bie Hochebene von Duito zwifchen bem 
Tunguragua und Eotopari erfehütterte. “ 
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Den Bulfanen ber Infel Java wird im allgemeinen ein 
Eharafter gerippter Geftaltung zugefchrieben, von bem ich 
auf den canarifchen Infeln, in Mexico und in den Eorbilleren 
von Quito nichts ähnliches geſehen habe. Der neuefte Reifenbe, 
weichem wir fo trefflihe Beobachtungen über ben Bau der 
Bulfane, die Geographie der Pflanzen und die pigchrometrifchen 
Feuchtigfeitös Verhältnifle verdanken, bat die Erfcheinung, beren 
ich bier erwähne, mit fo beftimmter Klarheit befchrieben, daß 
ich, um zu neuen Unterfuchungen Anlaß zu geben, nicht ver- 
fäumen darf die Aufmerkſamkeit auf jene Regelmäßigfeit ber 
Form zu richten. „Obgleich”, fagt Herr Junghuhn, „bie Ober- 
fläche eines 10300 Fuß hohen Vulkans, bes Gunung Sumbing, 
aus einiger Entfernung gefehen, wie eine ununterbrochen ebene 
und geneigte Fläche bed Kegelberged erſcheint; fo findet man 
boch bei näherer Betrachtung, daß fie aus lauter einzelnen 
ſchmalen Laͤnge⸗Rücken oder Rippen befteht, die nach unten 
zu fich immer mehr fpalten und breiter werben. Sie ziehen 
fi) vom Gipfel des Vulkans ober noch häufiger von einer 
Höhe, bie einige hundert Fuß unterhalb des Gipfels liegt, 
nach allen Seiten, wie die Strahlen eines Regenfchirmes diver⸗ 
givend, zum Fuße des Berges herab.“ Diefe rippenfürmigen 
Langes Rüden haben bisweilen auf Furze Zeit einen gefchlän- 
gelten Lauf, werden aber alle durch neben einander liegende, 
gleich gerichtete, auch im Herabfteigen breiter werdende Zwiſchen⸗ 
flüfte von breis bis vierhundert Fuß Tiefe gebildet. Es find 
Ausfurchungen ber Oberfläche, „welche an ben Seitengehängen 
aller Bulfane der Infel Java ſich wiederfinden, aber in ber 
mittleren Tiefe und bem Abftande ihres oberen Anfanges vom 
Kraterrande und von einem uneröffneten Gipfel bei ben ver 
fhiedenen Kegelbergen bedeutend von einander abweichen. Der 
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®. Sumbing (10348 8.) gehört zu ber Anzahl derjenigen 
Bulfane, welche die fchönften und regelmäpigft gebildeten Rip- 
pen zeigen, da der Berg von Waldbäumen entblößt und mit 
Gras bebedt if." Nach ben Mefiungen, welche Junghuhn % 
befannt gemacht, nimmt die Zahl der Rippen durch Verzwei⸗ 
gung eben fo zu, ald der Reigungswinfel abnimmt. Oberhalb ber 
Zone von 9000 Fuß find im G. Eumbing nur etwa 10 foldhe 
Rippen, in 8500 %. Höhe 32, in 5500 F. an 72, in 
3000 5. Höhe über 95. Der Neigungswinfel nimmt babei 
ab von 379 zu 25° und 1001. Faſt eben fo regelmäßig find 
bie Rippen am Bulfan ©. Tengger (8165 %.), während fie 
am G. Ringgit durch die verwüftenden Ausbrüche, welche dem 
Sahre 1586 folgten, bedeckt und zerftört worden find. * „Die 
Entftehung ber fo eigenthümlichen LängensRippen und ber 
dazwiſchen liegenden DBergflüfte, deren Zeichnumgen gegeben 
find, wirb ber Auswaſchung durch Bäche zugefchrieben.” 
Allerdings iſt die Mafle der Meteorwafier in diefer Tr . 
pengegend im Mittel wohl 3⸗ bis Amal beträchtlicher ald in ber 
temperirten Zone, ja die Zuftrömungen find oft wolfenbruch- 
artig; denn wenn auch im ganzen bie Feuchtigfeit mit ber 
Höhe der Luftfchichten abnimmt, fo üben dagegen bie großen 
Kegelberge eine befondere Anziehung auf dad Gewoölk aus, und 
bie vulfanifchen Ausbrüche find, wie ich ſchon an anderen 
Orten bemerft habe, ihrer Natur nach gewitiererregend. Die 
Kluft und Thaldildungen (Barrancos), welche in den Bulfanen 
ber canarifchen Infeln und in den Eorbilleren von Südamerika 
nach den von Leopold v. Buch ® und von mir vielfältig geges 
benen Beichreibungen bem Reifenden wichtig werben, weil fie 
ihm das Innere des Gebirges erichließen umb ihn felbft bis⸗ 
weilen bis in bie Nähe ber höchften Gipfel und an bie 
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Umwallung eines Erhebungs⸗Kraters leiten, bieten analoge Er⸗ 
fcheinungen bar; aber wenn biefelben auch zu Zeiten bie fich 
fammelnden Meteorwaſſer fortführen, fo ift dieſen Doch wohl 
nicht bie primitive Gntftehung ber barrancos an dem Abfall 
ber Vulkane zuzufchreiben. Spaltungen als Folge ber Haltung 
in ber weich gehobenen und fich exft fpäter erhärtenden trachy⸗ 
tischen Mafle find wahrfcheinlich allen Eroſions⸗Wirkungen und 
dem Stoß ber Wafler vorhergegangen. Wo aber tiefe barran- 
cos in ben von mir befuchten vulfanifchen Gegenden fih an 
dem Abfall oder Gehänge von Glocken⸗ ober Kegelbergen (en 
las faldas de los Cerros barrancosos) zeigten, war feine 
Spur von der Negelmäßigfeit ober ftrahlenförmigen Verzweigung 
zu entdecken, welche wie nach Junghuhn's Werfen in ben 
fonberbaren Reliefformen der Vulkane von Java kennen lernen. 7 
Die meifte Analogie mit der hier behandelten Reliefforn ges 
währt das Phänomen, auf welches Leopold von Buch und ber 
Iharffinnige Beobachter der Bulfane, Poulet Scrope, fchon 
aufmerffam gemacht haben: das Phänomen, Daß große Spalten 
fich faft immer nach ber Rormal-Richtung ber Abbänge, fteahlen- 
förmig, doch unverzweigt, vom Centrum bed Berges aus, nicht 
queer auf benfelben, in rechtem ober fchiefem Winkel eröffnen, 

. Der Glaube an die völlige Abweſenheit von Lavaftrömen 
auf der Infel Java ®, zu dem Leopold von Buch nach Erfah. 
rungen bes verbienftvollen Reinwardt fich hinzuneigen fchien, 
ift Durch Die neueren Beobachtungen mehr als erfchüttert worden, 
Sunghuhn bemerft allerdings, „daß der mächtige Vulkan Gu⸗ 
nung Merapi in der geichichtlichen Periode feiner Ausbrüche 
nicht mehr zufammenhangende, compacte Lavaftröme gebildet, 
und daß er nur Lavas Fragmente (Trümmer) ober unzufams 
menhangende Steinblöde ausgeworfen habe, wenn man auch 
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im Jahr 1837 neun Monate lang an dem Abhange des Aus- 
wurfs⸗Kegels naͤchtlich feurige Streifen berabziehen jah.“ 9 Aber 
berfelbe fo aufmerkfame Reiſende hat umftändlichft und beutlich 
brei bafaltartige ſchwarze Lavaftröme an drei Vulkanen: Gunung 
Zengger, ©. Ibjen und Stamat !%, befchrieben. An bem letz⸗ 
teren verlängert fich der Lavaſtrom, nachdem er Beranlaffung 
zu einem Waflerfall gegeben, bis in das Tertlärs Gebirge, 1 
Sunghuhn untericheidet von ſolchen wahren Lavas&rgüffen, bie 
zufammenhangende Maſſen bilden, ſehr genau bei dem Aus- 
bruch bed ©. Lamongan? von 6ten Juli 1838, was er einen 
Steinftrom nennt: aus gereiht ausgeftoßenen, großentheils 
eigen, glühenden Trümmern beftehend, „Man hörte das Ges 
krach der auffchlagenden Steine, bie, feurigen Punkten. gleich, 
in einer Linie oder ordnungslos herabrollten.“ Ich Hefte fehr 
abfichtlich die Aufmerkſamkeit auf die fehr verfchtedene Art, in 
ber feurige Maflen an dem Abhange eines Vulkans erfcheinen, 
weil in dem Steeite. über dad Marimum bes Fallwinkels der 
Lavaftröme bisweilen glühende Steinftröme (Schladenmaflen), 
in Reiben fich folgend, mit continuirlichen Lavaftrömen vers 
wechlelt werben. 

Da gerade in neuefter Zeit das wichtige, die innere Eon- 
ftitution der Bulfane betreffende und, ich Darf Hinzufegen, nicht 
ernft genug behandelte Problem ber Seltenheit ober bes völligen 
Mangels von Lavaftrömen in Beziehung auf Java fo 
oft zur Sprache gefommen ift; fo ſcheint es hier der Ort dafielbe 
unter einen allgemeineren Gefichtspunft zu ftellen. Wenn aud) 
fehr wahrfcheintic, in einer Vulkan⸗Gruppe oder Vulkan⸗Reihe 
alte Glieder in gewiffen gemeinfamen Berhältnifien zu dem 
allgemeinen Heerbe, dem geichmolzenen Erb» Inneren, ftehen; 
fo bietet doch jedes Individunum eigenthümliche phyfitalifche und 
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chemifche Proceſſe dar in Hinficht auf Stärke und Frequenz 
ber Thätigfeit, auf Grad und Form ber Fluiditaͤt und auf 
Stoffs-Berichiedenheit der Producte: Eigenthümlichfeiten, welche 
man nicht durch Vergleichung ber Geftaltung und der Höhe über 
ber jeßigen Meereöfläche erklären fanı. Der Bergcoloß Sangay 
ift eben fo ununterbrochen in Eruption als der niedrige Strom» 
boli; von zwei einander nahen Bulfanen wirft der eine nur 
Bimsftein ohne Obfidian, ber andere beide zugleich aus; ber 
eine giebt nur lofe Schladen, der andere in ſchmalen Strömen 
fließende Lava. Dieſe charafterificenden Proceſſe fcheinen dazu bei 
vielen in verfchiebenen Epochen ihrer Thätigfeit nicht Immer die⸗ 
felben gewelen zu fein. Keinem ber beiden Eontinente ift vor- 
zugsweife Seltenheit oder gar Abwefenheit von Lavaftrömen zuzu⸗ 
fehreiben. Auffallende Unterfchiede treten nur in folhen Gruppen 
hervor, für welche man fih auf und nahe liegende, beſtimmte 
biftorifche Perioden beichränfen muß. Das Nicht» Erkennen 
von einzelnen Lavaftrömen hängt von vielerlei Verhaͤltniſſen 
gleichzeitig ab. Zu biefen gehören: die Bedeckung mächtiger 
Tuff-, Rapilis und Bimsftein,Schichten; bie gleich» ober 
ungleichzeitige Eonfluenz mehrerer Ströme, welche ein weit 
ausgebehntes Lava⸗ oder Trümmerfeld bilden; ber Umftand, 
bag in einer weiten Ebene längft zerftört find die kleinen coni⸗ 
ſchen Auobruch⸗Kegel, gleichſam das vulfanifche ®erüfte, 
welchem, wie auf Lancerote, die Lava ſtromweiſe entfloſſen war. 
In den uraͤlteſten Zuſtaͤnden unſeres ungleich erkaltenden Plane⸗ 
ten, in den früheſten Faltungen feiner Oberfläche, ſcheint mir 
ſehr wahrfcheinlich ein häufiges zaͤhes Entquellen von trachytis 
fchen und doleritifchen Gebirgsarten, von Bimsftein- Maflen 
oder obfidianhaltigen Perliten aus einem zufammengefegten 
Spalten⸗Netze, über dem nie ein Gerüfte fich erhoben 
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oder aufgebaut hat. Das Problem foldher einfachen Spalten 
Ergüffe verbient die Aufmerffamfeit der Geologen. 

In der Reihe ber mericanifchen Bulfane ift das größte 
und, feit meiner amerifanifchen Reife, berufenfte Phänomen 
bie Erhebung und der. Lava=Erguß bes neu erichienenen Jos 
rullo. Diefer Bulfan, deſſen auf Mefiungen gegründete Topo⸗ 
graphie ich zuerft befannt gemacht habe, bietet durch feine Lage 
zwifchen den beiden Vulkanen von Toluca und Colima, und 
durch feinen Ausbruch auf der großen Spalte vulfanifcher Thäs 
tigfeit *, welche ſich vom atlantiichen Meere bis an die Suͤdſee 
erftredt, eine wichtige und deshalb un fo mehr beftrittene geognos 
ftifche Erfcheinung dar. Dem mächtigen Lavaftrom folgend, 
welchen der neue Bulfan ausgeſtoßen, ift es mir gelungen tief 
in da® Innere bed Kraterd zu gelangen und in demſelben Ins 
firumente aufzuftellen. Dem Ausbruch in einer weiten, lange 
friedlichen Ebene der ehemaligen Provinz Michuaran in ber 
Nacht vom 28ten zum 29ten September 1759, über 30 geogras 
phifche Meilen von jedem anderen Vulkane entfernt, ging feit 
bem 29 Juni befielben Jahres, alfo zwei volle Monate lang, 
ein ununterbrochenes unterirdifches Getöfe voraus. Es war 
daſſelbe dadurch fchon von ben wunderbaren bramidos von 
Guanaruato, die ih an einem anderen Orte befchrieben, 
verfchieden, daß es, wie es gewöhnlicher ber Fall ift, von Erd⸗ 
ftößen begleitet war: welche ber filberreichen Bergftadt im Januar 
1784 gänzlich fehlten. Der Ausbruch des neuen Vulkans um 
3 Uhr Morgens verfündigte fi) Tages vorher durch eine Er⸗ 
fheinung, welche bei anderen Eruptionen nicht ben Anfang, 
fondern das Enbe zu bezeichnen pflegt. Da, mo gegenwärtig 
der große Vulkan fteht, war ehemals ein dichtes Gebüfch von 
ber, ihrer wohlfchmedenden Früchte wegen bei ben Eingebovenen 
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fo beliebten Guayava (Psidium pyriferum). Arbeiter aus ben 
Zuderrohrs Feldern (canaverales) der Hacienda de San Pedro 
Jorullo, welche dem reichen, damals in Merico wohnenden 
Don Andres Bimentel gehörte, waren audgegangen, um 
Guayava⸗ Früchte zu fammeln, Als fie nach ber Meierei (ha- 
cienda) zurücfehrten, bemerkte man mit Erſtaunen, daß ihre 
großen Strohhüte mit vulfanifcher Aſche bebedt waren. Es 
hatten ſich demnach ſchon in bem, was man jetzt das Mals 
pais nennt, wahrfcheinlih am Fuß der hohen Bafalıfuppe el 
Cuiche, Spalten geöffnet, welche biefe Afche (Rapilli) aus 
ftießen, ehe noch in ber Ebene ſich etwas zu verändern fchien. 
Aus einem in ben bifchöflichen Archiven von Valladolid aufe 
gefundenen Briefe bed Pater Joaquin de Anfogorri, welcher 
3 Wochen nach dem Tage des erften Ausbruchs gefchrieben ift, 
fheint zu erhellen, daß ber Pater Iſidro Molina, aus bem 
Jeſuiter⸗ Kollegium des nahen Patzcuaro, hingefandt, „um ben 
von dem unterirdiſchen Getöfe und den Erdbeben aufs äußerfte 
beunrubigten Bewohnern ber Playas de Jorullo geiftlihen Troft 
zu geben”, zuerft die zumehmende Gefahr erfannte und baburch 
die Rettung der ganzen Fleinen Bevölferung veranlaßte. 

In den erften Stunden ber Nacht lag bie ſchwarze Afche 
fhon einen Fuß Hoch; alles floh gegen bie Anhöhen von 
Aguafarco zu, einem Indianer-Dörfchen, das 2260 Fuß höher 
ald die alte Ebene von Jorullo liegt. Bon biefen Höhen aus 
fah man (fo geht die Tradition) eine große Strede Landes in 
furdhtbarem Feuerausbruch, und „mitten zwifchen den Flammen 
(mie ſich die ausdrüdten, welche dad Berg-Auffteigen er 
lebt) erſchien, gleich einem fchwarzen Caſtell (castillo negro), 
ein großer unförmiger Klumpen (bulto grande)”. Bei ber ge 
ringen Bevölferung ber Gegend (bie Indigo- und Baumwollen⸗ 
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Cultur wurbe damals nur fehr ſchwach betrieben) hat ſelbſt bie 
Stärfe Iangdauernder Erdbeben kein Deenfchenleben gekoſtet, obs 
gleich durch biefelben, wie ich aus handfchriftlichen Nachrichten & 
erjehen, bei ben Kupfergeuben von Inguaran, in dem Städtchen 
Patzcuaro, in Santiago be Ario, und viele Meilen weiter, 
doch nicht über S. Pedro Ehurumuco hinaus, Häufer umge 
ftürzt worden waren. In ber Hacienda de Jorullo hatte man 
bei der allgemeinen nächtlichen Flucht einen taubftummen Neger 
fflaven mitzunehmen vergeflen. Ein Meftize Hatte bie Menfch- 
lichkeit umyufehren und ihn, als die Wohnung noch fland, zu 
retten. Man erzählt gem noch heute, daß man ihn lnieend, 
eine geweihte Kerze in ber Hand, vor dem Bilde de Nuestra 
Senora de Guadalupe gefunden habe. 

Nach der weit und übereinftimmend unter den Eingebore- 
nen verbreiteten Trabition fol in den erfien Tagen ber Ausbruch 
von großen Yelsmaflen, Schladen, Eand und Aſche immer 
auch mit einem Erguß von fchlammigem Waffer verbunden 
gewefen fein. In dem vorerwähnten benfwürbigen Berichte 
vom 19ten October 1759, der einen Mann zum Berfaffer hat, 
welcher mit genauer Localfenntnig das eben erſt Borgefallene 
fchilbert, Heißt es ausdrüdlich: que espele el dicho Volcan 
arena, ceniza y agua. Alle Augenzeugen erzählen (ich über- 
fee aus der Befchreibung, welche ber Intendant, Oberft Riario, 
und ber beutfche Berg: Sommiffar Franz Fiſcher, ber in fpas 
nifche Dienfte getreten war, über den Zuftand bed Vulkans 
von Sorullo am 10ten März 1789 geliefert haben): „baß, ehe 
der furchtbare Berg erfchien (antes de reventar y aparecerse 
este terrible Cerro), die Erdftöße und das unterirdifche Ge⸗ 
töfe fich haͤuften; am Tage des Ausbruchs felbft aber ber flache 
Boden fich fichtbar fenfrecht erhob (se observö, que el plan 
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de la tierra se levantaba perpendicularmente), und dad Ganze 
fih mehr ober weniger aufblähte, fo baß Blafen (vexigonee) 
erfchienen, beren größte heute der Vulkan ift (de los que el 
mayor es hoy el Cerro del Volcan). Diefe aufgetriebenen 
Blafen, von fehr verfchiedenem Umfang und zum Theil ziem⸗ 
lich vegelmäßiger conifcher Geftalt, plapten fpäter (estas ampol- 
las, gruesas vegigas 6 conos diferentemente regulares en 
sus figuras y tamanos, reventäron despues), und fließen aus 
ihren Mündungen kochend heißen Exbichlamm (tierras hervidas 
y calientes) wie verfchladte Steinmaflen (piedras cocidas? y 
fundidas) au6, die man, mit ſchwarzen Steinmafien bebedt, 
noch bis in ungeheure Berne auffindet.“ 

Diefe Hiftorifchen Nachrichten, bie man freilich ausführlicher 
wünfchte, ſtimmen vollfommen mit dem überein, was ich aus 
bem Munde ber Eingeborenen 14 Jahre nach ber Befleigung 
bes Antonio be Riaño venahm Auf die Fragen, ob man 
„da8 Berg⸗Caſtell“ nad) Monaten ober Jahren fich allmälig 
habe erhöhen ſehen, oder ob es gleich in den erften Tagen 
ſchon als ein Hoher Gipfel erfchienen fei? war feine Antwort 
zu erhalten. Riaño's Behauptung, daß Eruptionen noch in 
ben erſten 16 bis 17 Jahren vorgefallen wären, alfo bis 1776, 
wurde ald unwahr geläugnet. Die Erfcheinungen von Fleinen 
Waflers und Schlamm» Ausbrüchen, bie in ben erflen Tagen 
gleichzeitig mit ben glühenben Schladen bemerkt wurden, werben 
nad) der Sage dem Berfiegen zweier Bäche zugefchrieben, welche, 
an dem weftlichen Abhange bed Gebirges von Santa Ines, 
alfo öftlich vom Cerro de Guiche, entipringend, bie Zuderroßr- 
Gelder der ehemaligen Hacienda de San Pedro de Jorullo 
reichlich bewäflerten unb weit in Weften nach ber Hacienda 


de la Presentacion fortitrömten. Man zeigt noch nahe bei 
A. v. Sumboldt, Kosmos. IV. 22 
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und deshalb mehr ober minder bie Abnahme der Wärme in 
ben über einander liegenden Luftfchichten verlangfamen. Wenn 
man von dem Gentrals Plateau von Merico in 7000 Fuß 
mittlerer Höhe nach den Weizenfeldern von Valladolid de Mi- 
chuacan, nad dem anmuthigen See von Patzcuaro mit dem 
bewohnten Infelchen Janicho und in die Wiefen um Santiago 
de Ario, die wir (Bonpland und ich) mit den nachmals fo bes 
rühmt gewordenen Georginen (Dahlia, Can.) geſchmuͤckt fan- 
ben, herabfleigt; fo ift man noch nicht neunhumbert bis taufend 
Fuß tiefer gelangt, Um aber von Ario am fteilen Abhange über 
Aguafarco in das Niveau der alten Ebene von Jorullo zu treten, 
vermindert man in biefer fo kurzen Strede die abfolute Höhe 
um 3600 bis 4000 Fuß.“ Der rundliche, convere Theil ber 
gehobenen Ebene Hat ohngefähr 12000 Fuß im Durchmeſſer, 
alfo ein Areal von mehr als %, einer geographifchen Quadrat 
meile. Der eigentliche Vulkan von Iorullo und bie 5 anderen - 
Berge, die fich mit ihm zugleich und auf Einer Spalte erhoben 
haben, liegen fo, daß nur ein Feiner Theil bes Malpais öftlich 
von ihnen fällt. Gegen Weiten iſt Die Zahl der Hornitos daher 
um vieled größer; und wenn ich am frühen Morgen aus bem 
Indianers Häuschen ber Playas de Jorullo heraudtrat ober 
einen Theil des Cerro del Mirador beftieg, fo fah ich ben 
ſchwarzen Vulkan fehr malerifch über die Unzahl von weißen 
Rauchfäulen der „Heinen Oefen“ (Hornitos) bervorragen. Sor 
wohl die Häufer ber Playas als ber bafaltifche Hügel Mirador 
liegen auf dem Niveau des alten unvulfanifchen ober, vorfich« 
tiger zu reden, nicht gehobenen Bodens. Die fehöne Vegetation 
befielben, auf dem ein Heer von Salvien unter bem Schatten 
einer neuen Art ber Fächerpalme (Corypha pumos) und einer 
neuert Eller⸗Art (Alnus Jorullensis) blühen, contraflirt mit 
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ihrem Urfprunge ben Punkt, wo fle in einer Kluft mit ihren 
einft Falten Waflern bei Erhebung bes dfllichen Randes bes 
Malpais verichwunden find. Unier ben Hornitos weglaufend, 
ericheinen fie (das IR die allgemeine Meinung ber Lanbleute) 
erwärmt als zwei IThermalquellen wieber. Da ber gehobene 
Theil bes Malpais dort faft ſenkrecht abgeftürzt if, jo bilden 
fie die zwei Heinen Waflerfälle, bie ich gefehen und in meine 
Zeichnung aufgenommen habe. Jedem berfelben ift ber frühere 
Rame, Rio de San Pedro und Rio de Cuitimba, erhalten 
worden. Ich babe an biefem Punlte bie Temperatur ber 
bampfenben Waſſer 520,7 gefunden. Die Wafler find auf 
iftem langen Wege nur erwärmt, aber nicht gefäuert worben. 
Die Reactiv-‘Bapiere, welche ich die Gewohnheit hatte mit mir 
zu führen, erlitten feine Veränderung; aber weiter hin, nahe 
bei der Hacienda de la Presentacion, gegen bie Sierra de las 
Canoas zu, fprubelt eine mit gefchwefeltem Waſſerſtoffgas ge 
fhwängerte Quelle, bie ein Beden von 20 Fuß Breite bildet. 

Um fi von ber complicirten Reliefform ber Boden⸗ 
fläche einen Haren Begriff gu machen, in welcher fo merkwürdige 
Erhebungen vorgefallen find, muß man hypſometriſch und mors 
phologifch unterſcheiden: 1) bie Lage bes Vulkan⸗Syſtems von 
Jorullo im Berhältniß zu dem mittleren Niveau ber mericanis 
fihen Hochebene; 2) die Eonverität bed Malpais, das von 
Taufenben von Hornitos bebedt ift; 3) die Spalte, auf welcher 
6 große vulkaniſche Bergmaſſen aufgeftiegen find. 

An bem weftlichen Abfall der von SSDO nah ANZ 
fireichenden Cordillera central de Mexico bildet bie &bene ber 
Playas de Jorullo in nur 2400 Fuß Höhe über dem Niveau 
der Sübfee eine von ben horizontalen Bergftufen, welche überall 
in den Gorbilleren bie Neigungs- Linie des Abfalls unterbrechen 
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und beshalb mehr ober minder bie Abnahme der Wärme in 
ben über einander liegenden Luftfchichten verlangfamen. Wem 
man von bem Central Plateau von Merico in 7000 Fuß 
mittlerer Höhe nad) den Weizenfelbern von Valladolid de Mi- 
chuacan, nach dem anmuthigen See von Papcuaro mit bem 
bewohnten Infelchen Janicho und in die Wieſen um Santiago 
de Arto, bie wir (Bonpland und ich) mit den nachmals fo be 
rühmt gewordenen Georginen (Dahlia, Cav.) gefchmüdt fans 
den, herabfteigt; fo ift man noch nicht neunhunbert bis tauſend 
Fuß tiefer gelangt, Um aber von Ario am fleilen Abhange über 
Aguafarco in das Niveau ber alten Ebene von Jorullo zu treten, 
vermindert man in biefer fo kurzen Strede die abfolute Höhe 
um 3600 bis 4000 Fuß.“ Der rumbliche, convere Theil der 
gehobenen Ebene Hat ohngefähr 12000 Fuß im Durchmefler, 
alfo ein Areal von mehr als %, einer geographifchen Quadrat 
meile. Der eigentliche Vulkan von Iorullo und die 5 anderen - 
Berge, bie fich mit ihm zugleich und auf Einer Spalte erhoben 
haben, liegen fo, baß nur ein Feiner Theil des Malpais öftlich 
von ihnen fällt. Gegen Welten ift Die Zahl der Hornitos baher 
um vieles größer; und wenn ich am frühen Morgen aus bem 
Indianers Häuschen ber Playas de Jorullo heraustrat ober 
einen Theil des Cerro del Mirador beftieg, fo fah ich ben 
ſchwarzen Vulkan fehr malerifch über die Unzahl von weißen 
Rauchfäulen ber „Heinen Defen“ (Hornitos) bervorragen. So⸗ 
wohl die Häufer der Playas als ber bafaltifche Hügel Mirador 
liegen auf dem Riveau bes alten unnulfanifchen ober, vorfich- 
tiger zu reden, nicht gehobenen Bodens. Die fchöne Vegetation 
beflelben, auf dem ein Heer von Salvien unter dem Schatten 
einex neuen Art ber FAcherpalme (Corypha pumos) und einer 
neuen Giler- Art (Alnus Jorullensis) blühen, contraftirt mit 
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ben öben, pflanzenleeren Anhli bes Malpaie, Die Berglei- 
hung der Barometerftände 8 des Punktes, wo die Hebung in 
den Playas anfängt, mit dem PBunfte unmittelbar am Fuß bes 
Vulkans giebt 444 Buß relativer fenfrechter Höhe. Das Haus, 
das wir bewohnten, ftand obngefähr nur 500 Toifen von bem 
Rande des Malpais ab. Es fand ſich dort ein Feiner fenf- 
rechter Abfturz von faum 12 Buß Höhe, von weldyem bie 
heiß gewordenen Wafler des Baches (Rio de San Pedro) herabs 
falen. Was ich dort am Abfturz von dem inneren Bau bes 
Erdreichs unterfuchen konnte, zeigte fchwarze, horizontale Lets 
tenfhichten, mit Sand (Rapilli) gemengt. An anderen 
Punkten, die ich nicht gefehen, hat Burfart „an ber fenfrechten 
Begrenzung des erhobenen Bobens, wo biefer ſchwer zu erfteigen 
ift, einen lichtgrauen, wenig Dichten (verwitterten) Bafalt, mit 
vielen Körnern von Dlivin® beobachtet. ? Diefer genaue und 
erfahrene Beobachter hat aber 1° an Ort und-Stelle, ganz wie 
ih, die Anficht von einer durch elaftifche Dämpfe bewirften, 
blafenförmigen Hebung der Erdoberfläche gefaßt: entgegengefeht 
der Meinung berühmter Geognoften ?!, welche bie Eonverität, 
bie ich durch unmittelbare Meſſung gefunden, allein dem ſtaͤr⸗ 
feren Lava⸗Erguß am Fuß bes Dulfans zufchreiben. 

Die vielen Taufende der Heinen Auswurfs-Kegel (eigentlich 
mehr rundlicher oder etwas verlängerter, badofensartiger Form), 
welche bie gehobene Fläche ziemlich gleichmäßig bebeden, find 
im Mittel von 4 bis 9 Fuß Höhe. Sie find faft allein auf 
ber weftlichen Seite des großen Vulkans emporgeftiegen, Da 
ohmebies der öftliche Theil gegen ben Cerro de Cuiche hin 
faum 14, bed Areald ber ganzen blafenförmigen Hebung ber 
Playas ausmacht. Jeder der vielen Hornitos ift aus verwit⸗ 
teten Baſaltkugeln zufammengefegt, mit concentrifch ſchalig 
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abgefonderten Stuͤcken; ich fonnte oft 24 bis 28 ſolcher Schalen 
zählen. Die Kugeln find eimas fphäroidifch abgeplattet, und 
haben meift 15—18 Zoll im Durchmefler; varüren aber auch 
von 1 bi6 3 Fuß. Die fchwarze Baſaltmaſſe ift von heißen 
Dämpfen durchdrungen und erbig aufgelöft; boch ber Kern ift 
bichter: während bie Schalen, wenn man fie ablöft, gelbe 
Flecken orydirten Eifens zeigen. Auch bie weiche Lettenmafle, 
; welche die Kugeln verbindet, ift, fonderbar genug, in gefrimmte 
Lamellen getheilt, die fich durch alle Zwifchenräume der Kugeln 
durchwinden. Ich babe mich bei dem erſten Anblid befragt, 
ob das Banze ftatt verwitterter, ſparſam olivinhaltiger Bafalt- 
fugeln nicht vielleicht in der Ausbildung begriffene, aber geftörte 
Maflen darböte, Es fpricht dagegen die Analogie ber wirklichen, 
mit Thon» und Mergelfchichten gemengten Kugelbafalt= Hügel, 
welche oft von fehr Fleinen Dimenfionen im böhmifchen Mits 
telgebirge, theils ifolirt, theild lange Bafaltrücden an beiben 
Ertremen frönend, gefunden werben. Einige ber Hornitos find 
fo aufgelöft ober haben fo große innere Höhlungen, daß Mauls 
tbiere, wenn man fie zwingt die Vorderfuͤße auf bie flächeren zu 
feßen, tief einfinfen: wogegen bei ähnlichen Verſuchen, Die ich 
machte, die Hügel, welche die Termiten aufbauen, wiberftanden. 

In der Bafaltmafle der Hornitos habe ich Feine Schladen 
ober Fragmente älterer durchbrochener Gebirgsarten, wie in ben 
Laven bes großen Iorullo, eingebaden gefunden. Was die Bes 
nennung Hornos ober Hornitos befonder& rechtfertigt, ift der 
Umftand, bag in jedem berfelben (ich vebe von ber Eyoche, 
wo ich die Playas de Jorullo durchwanberte und mein Journal 
nieberfchrieb, 18 Sept. 1803) die Rauchfäulen nicht aus dem 
Gipfel, fondern feitwärts ausbrechen. Im Jahr 1780 fonnte 
man noch Eigarren anzünden, wenn man fie, an einen Stab 
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beieftigt, 2 bis 3 Zoll tief eingrub; in einigen Gegenden war 
damals durch die Nähe der Hornitos die Luft fo erhigt, daß 
man Umwege machen mußte, um bad Ziel, das man fich vor 
gefebt, zu erreichen. Ich fand teog ber Erfaltung, welche nach 
bem allgemeinen Zeugniß ber Indianer die Gegend feit 20 Jah⸗ 
ren erlitten hatte, in den Spalten ber Homitos meift 93° und 
959 Eent.; zwanzig Fuß von einigen Hügeln hatte Die umge 
bende Luft, da, wo feine Dämpfe mich berübrten, noch eine 
Temperatur von 420,5 und 469,8, wenn bie eigentliche Luft: 
Temperatur ber Playas zu berfelben Stunde kaum 25° war. 
Die ſchwach ſchwefelſauren Dämpfe entfärbten reagirende Papiers 
fireifen, und erhoben fich einige Stunden nad) Sonnen» Aufs 
gang fichtbar bis 60 Fuß Höhe. An einem frühen, Fühlen 
Morgen ift der Anblid der Rauchläulen am merfwürbigften. 
Gegen Mittag, ja fchon nach 11 Uhr, find fie ganz erniedrigt 
und nur in ber Nähe ſichtbar. Im Inneren von mehreren 
ber Hornitos hörten wir Geräufch wie Sturz von Wafler. Die 
fleinen bafaltiichen Backöfen find, wie fchon oben bemerft 
worden ift, leicht zerftörbare Gebäude. Als Burkart, 24 Jahre 
nach mir, dad Malyais. befuchte, fand er feinen ber Hornitos 
mehr rauchend; ihre Temperatur war bei ben meiſten die ber 
umgebenden Luft, und viele hatten alle Regelmäßigfeit der Ges 
ftalt durch Regengüffe und meteorifche Einflüffe verloren. Dem 
Hauptoulfan nahe fand Burkart Heine Kegel, die aus einem 
braunrothen Gonglomerate von abgerundeten oder edfigen Lava⸗ 
ftücden zufammengefegt waren und nur locker zufammenhingen, 
Mitten in dem erhobenen, von Hornitos bebedten Areal fieht 
man noch ein Ueberbfeibfel der alten Erhöhung, an welche bie 
Gebäude der Meierei San Pedro angelehnt waren. Der Hügel, 
ben ich auf meiner Karte angedeutet, bildet einen Rüden, welcher 
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von Dften nach Weſten gerichter ift, und feine Exhaltung an 
bem Fuß bed großen Bulfansd erregt Erſtaunen. Nur ein 
Theil if mit dichtem Sande (gebrannten Rapilli) bedeckt. Die 
heroorftehende Bafaltklippe, mit uralten Stämmen von Ficus 
indica und Psidium beivachien, iſt gewiß, wie bie bes Cerro 
del Mirador und der hohen Gebirgsmaſſen, welche bie Ebene 
in Often bogenförmig begrenzen, als der Entaftrophe präeriftirend 
zu betrachten. 

Es bleibt mir übrig die mächtige Spalte zu befchreiben, 
auf ber in der allgemeinen Richtung von Süd⸗Suͤd⸗Weſt nach 
Rord⸗Nord⸗Oſt ſecho an einander gereihte Bulfane fich erhoben 
haben. Die partielle Richtung ber erften drei, mehr füdlichen 
und niedrigeren It SW NO; die ber folgenden brei faſt 
SR. Die Gangfpalte ift alfo gekruͤmmt geweien, und hat 
ihr Streichen ein wenig verändert, in ber TotalsLänge von 
1700 Toiſen. Die Hier bezeichnete Richtumg der gereihten, 
aber fich nicht berüßrenden Berge iſt allerdings faft rechtwinklig 
mit der Linie, auf welcher nach meiner Bemerkung bie meris 
caniſchen Bulfane von Meer zu Meer auf einander folgen. 
Diefe Differenz nimmt aber weniger Wunder, wenn man 
bedenkt, baß man ein großes geognoftiiches Phänomen (die 
Beziehung der Hauptmaflen gegen einander queer burch einen 
Gontinent) nicht mit ben Localverhälmiften ber Orientation 
im Inneren einer einzelnen Gruppe verwechleln darf. Der 
lange Rüden bes großen Vulkand von Pichincha hat auch 
nicht die Richtung der Vulkan⸗Reihe von Quito; und in um 
vulkaniſchen Ketten, 3. B. im Himalaya, liegen, worauf ich 
fehon früher aufmerffam gemacht habe, bie Culminations- 
punfte oft fern von ber allgemeinen Erhebungs-Linie 
ber Kette. Sie liegen auf partiellen Schneerüden, die felbft 
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fat einen rechten Winfel mit jener allgemeinen Erhebungs⸗Linie 
bilden. 

Bon ben ſechs über ber genannten Spalte aufgeftiegenen 
vulfanifchen Hügeln fcheinen bie eriteren drei, bie füblicheren, 
gwifchen benen ber Weg nad) den Kupfergruben von Inguaran 
durchgeht, in ihrem jebigen Zuftande die unwichtigften. Sie 
find nicht mehr geöffnet, und ganz mit graulich weißem 
vulfanifchen Sande bebedt, ber aber nicht aus Bimsitein 
beftebt; denn von Bimsftein und Obfibian habe ich in biefer 
Gegend nichts geſehen. Auch am Jorullo fcheint, wie nach 
ber Behauptung Leopolds von Bud und Monticelli’d am Veſuv, 
ber legte überdeckende Afchenfall ber weiße geweſen zu fein, 
Der vierte, nördliche Berg ift der große und eigentliche Bulfan 
von Sorullo, deſſen Spitze ih, troß feiner geringen Höhe 
(667 Toifen über der Meeresflähe, 180 Toifen über bem 
Malpais am Fuße bes Bulfans und 263 Toifen über bem 
alten Boden ber Playas), nicht ohne Mühjfeligfeit am 19 Sep- 
tember 1803 mit Bonpland und Carlos Montufar erreicht 
babe. Wir glaubten am ficherften in ben, damals noch mit 
beißen Schmefelbämpfen gefüllten Krater zu gelangen, wenn 
wir den fchroffen Rüden des mächtigen Lavaftronıd erftiegen, 
welcher aus beim Gipfel felbft ausgebrochen if. Der Weg ging 
über eine fraufe, fchladige, coak⸗ oder vielmehr blumenkohlartig 
aufgefchwollene, hellflingende Lava. Einige Theile haben einen 
metalliſchen Glanz, andere find Bafaltartig und voll Kleiner 
Dlivinförner. Als wir uns fo in 667 Fuß fenfrechter Höhe 
bis zur oberen Fläche bes Lavaftromd erhoben hatten, wenbeten 
wir und zum weißen Afchenfegel, an dem wegen feiner großen 
Steilheit man fürchten mußte bei dem häufigen und beichleunigs 
ten Herabrutfchen durch den Stoß an bie zadige Lava fchmerzhaft 
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verwundet zu werben. Der obere Rand bed Kraters, an deſſen 
fübweftlichem Theile wir die Inſtrumente aufftellten, bildet einen 
Ring von ber Breite weniger Fuße. Wir trugen das Baros 
meter von dem Rande in ben ovalen Krater bes abgeftumpften 
Kegels. An einer offenen Kluft firömt Luft aus von 930,7 Eent. 
Temperatur. Wir ftanden nun 140 Buß fenfrecht unter dem 
Kraterrande; und ber tieffte Punkt bes Schlundes, welchen wir 
des dicken Schwefelbampfes wegen zu erreichen aufgeben muß⸗ 
ten, ſchien auch nur noch einmal fo tief zu fein, Der geogno⸗ 
ſtiſche Fund, welcher und am meiften intereflirte, war bie Ent- 
befung mehrerer in bie ſchwarz⸗ baſaltiſche Lava eingebadener, 
fcharfbegrengter weißer, felbipathreicher Stüde einer Gebirgsart 
von 3 bis 4 Zoll Durchmefler. Ich hielt diefelben zuerft ?? für 
Syenit; aber zufolge der genauen Unterfuchung eines von mir 
mitgebrachten Fragments durch Guſtav Rofe gehören fie wohl 
eher zu der Sranit- Formation, welche ber Oberbergrath Burkart 
auch unter dem Syenit bed Rio de las Balsas hat zu Tage 
kommen ſehen. „Dee Einfchluß ift ein Gemenge von Quarz 
und Feldſpath. Die ſchwarzgrünen Flecken fcheinen, mit etwas 
Feldſpath zufammengefchmolzener Glimmer, nicht Hornbienbe, 
zu fein. Das eingebadene weiße Bruchftüd ift durch vulfanifche 
Hige gefpalten, und in dem Riffe laufen weiße, zahnförmige, 
gefehmolzene Fäden von einem Rande zum anderen.“ 
Nordlicher ald ber große Vulkan von Jorullo und ber 
fehladige Lavaberg, den er ausgeſpieen in ber Richtung ber 
alten Bafalte des Cerro del Mortero, folgen bie beiden legten 
der oft genannten 6 Gruptionen. Auch biefe Hügel waren 
anfangs fehr wirffam, denn das Volk nennt noch jept ben 
Außerften Afchenberg el Volcaneito. ine nad Welten ges 
öffnete weite Spalte trägt Hier Die Spuren eines zerftörten 
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Kraters. Der große Bullan fcheint, wie ber (&pomeo auf 
Iſchia, nur einmal einen mächtigen Lavaftrom ergoffen zu 
baben. Daß feine lanasergießende Thaͤtigkeit über die Epoche 
bes erſten Ausbruche hinaus gedauert habe, if nicht. Hiftorifch 
erwieſen; benn ber feltene, glüdlich aufgefundene Brief des Pas 
ter Joaquin de Anfogorri, kaum zwanzig Tage nach dem erften 
Ausbruch geichrieben, Handelt faft allein von den Mitteln „Baftos 
rals Einrichtungen für die beflere Seelforge der vor ber Cata⸗ 
ſtrophe geflohenen und zerftreuten Landleute“ zu treffen: für bie 
folgenden 30 Jahre bleiben wir ohne alle Nachricht. Wenn 
bie Sage fehr allgemein von Feuern fpricht, die eine fo große 
Fläche bebediten, fo ift allerdings zu vermuthen, daß alle 6 
Hügel auf ber großen Spalte und ein Theil des Malpais 
felbft, in welchem bie Hornitos erfchienen find, gleichzeitig entzün- 
det waren. Die Waͤrmegrade ber umgebenden Luft, bie ich ſelbſt 
noch gemeflen, laſſen auf bie Hige fchließen, welche 43 Jahre 
früher dort geherrfcht hat; fie mahnen an ben urweltlichen Zuftand 
unferes Planeten, in dem bie Temperatur feiner Lufthülle und mit 
diefer die Bertheilung bes organifchen Lebens, bei thermifcher 
Einwirfung des Inneren mittelft tiefer Klüfte (unter jeglicher 
Breite und in langen Zeitperioden), mobificirt werben konnte. 

Man hat, feitbem ich bie Hornitos, welche den Bulfan 
von Sorullo umgeben, befchrieben habe, mandje analoge Gerüfte 
in verfchiebenen Weltgegenden mit dieſen badofen- ähnlichen 
Heinen Hügeln verglichen Mir fcheinen bie mericanifchen, 
ihrer inneren Zufammenfegung nach, bisher noch fehr contra, 
fiirend und iſolirt dazuſtehen. Wil man Auswurfs-Kegel 
alle Erhebungen nennen, welche Dämpfe ausſtoßen, fo vers 
dienen Die Hornitos allerdings die Benennung von Fumarolen. 
Die Benennung Auswurfs⸗Kegel würde aber zu ber irrigen 
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je Schladen audgeworfen oder gar, wie viele Auswurför Kegel, 
Lava ergofien haben. Ganz verfchieden z. B. find, um an ein 
größeres Phänomen zu erinnern, in Kleinafien, auf ber vor 
maligen Grenze von Myſien und Bhrygien, in bem alten Branb- 
lande (Katafefaumene), „in welchem es fich (wegen ber Erd⸗ 
beben) gefahrvoll wohnt”, die drei Schlünde, die Strabo 
gvocı, Blafebälge, nennt, und die ber verbienfivolle Reis 
fende William Hamilton wieder aufgefunden Bat 3, Auswurfs⸗ 
Kegel, wie fie bie Infel Lancerote bei Tinguaton, ober Unter 
Stalien, ober (von faum zwanzig Yuß Höhe) der Abhang bes 
großen famtichabalifchen Bulfans Awatfcha 1 zeigen, ben mein 
Freund und fibirifcher Reifegefährte, Ernſt Hofmann, im Juli 
1824 erftiegen; beftehen aus Schladen und Afche, die einen 
fleinen Krater, weldyer fie auögeftoßen hat und von ihnen wie- 
ber verfchüttet worden ift, umgeben. An ben Hornitos ift nichte 
fratersähnliches zu fehen; und fie beftehn, was ein wichtiger 
Charafter ift, aus bloßen Bafaltkugeln mit fchalig abgefonder- 
ten Stüden, ohne Einmiſchung Iofer ediger Schladen. Am 
Fuß des Veſuvs, bei dem mächtigen Ausbruch von 1794 (wie 
auch in früheren Epochen), bildeten fich, auf einer Längenfpalte 
gereiht, 8 verfchiebene Kleine Eruptiond» Kratere, bocche nuove, 
bie jogenannten parafitifchen Ausbruchs⸗Kegel, lava⸗ergießend 
und ſchon dadurch ben Sorullo-Hornitos gänzlich entfrembet. 
„Ihre Hornitos«, fchrieb mir Leopold von Buch, „find nicht Durch 
Auswürflinge aufgehäufte Kegel; fie find unmittelbar aus 
bem Erb-Inneren gehoben." Die Entftehung bed Vulkans von 
Sorullo felbft wurde von biefem großen Geologen mit ber bes 
Monte nuovo in ben phlegräifchen Feldern verglichen. Dies 
jelbe Anficht der Erhebung von 6 vulfanifchen Bergen auf einer 
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Längenfpalte hat fich (f. oben S. 336—337) dem Oberft Riaio 
und dem Berg-&ommiflar Fiſcher 1789, mir bei bem erften Ans 
blid 1803, Herrn Burfart 1827 als die wahrfcheinlichere aufs 
gebrängt. Bei beiden neuen Bergen, entfianden 1538 
und 1759, wiederholen fich dieſelben Fragen. Ueber ben ſuͤd⸗ 
italifchen find bie Zeugnifle von Falconi, Pietro Giacomo bi 
Toledo, Francefco del Nero und Borzio umfländlicher, ber Zeit 
ber Cataſtrophe nahe und von gebilbeteren Beobachtern abge 
faßt. Eines diefer Zeugniſſe, das gelehrtefte bes berühmten 
Porzio, fagt: »Magnus terrae tractus, qui inter radices mon- 
tis, quem Barbarum incolae appellant, et mare juxta Aver- 
num jacet, sese erigere videbatur et montis subito nascen- 
tis figuram imitari. Iste terrae cumulus aperto veluti ore 
magnos ignes evomuit, pumicesque et lapides, cineresque.« % 

Bon der hier vervollftändigten geognoftiichen Befchreibung 
bes Vulkans von Jorullo gehen wir zu ben öftlicheren Theilen 
von Mittels Merico (Anahuac) über, Nicht zu verfennende 
Zavaftröme, von meift bafaltartiger Grundmaſſe, Hat der Bic 
von Orizaba nach ben neueften, Interefianten Forſchungen von 
Pieſchel (März 1854) und H. de Sauffure ergofien. 
Die Gebirgsart bed Pic von Drizaba, wie bie bed von mir 
erftiegenen großen Bulfans von Toluca 17, ift aus Hornblenbe, 
Dligoflas und etwas Obſidian zufammengefept: während bie 
Grundmafle des PBopocatepetl ein Chimborazo⸗Geſtein iſt, zus 
fammengefest aus fehr kleinen Kryſtallen von Oligoklas und 
Augit. An dem Fuß bes öftlicdyen Abhanges bes Popocatepetl, 
weitlich von ber Stadt la Puebla de los Angeles, habe ich 
in ben Llano de Tetimpa, wo ich die Bafe zu ben Höhens 
Beitimmungen der beiden großen, das Thal von Mexico 
begrenzenden Nevados (Popocatepetl und Iztaccihuatl) gemeſſen, 
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fiebentaufend Fuß über dem Meere ein weites und räthfelhaftes 
Lavafeld aufgefunden. Es heißt dad Malpais (rauhe Trümmer 
feld) von Atlachayacatl, einer niedrigen Trachyifuppe, an beren 
Abhange ber Rio Atlaco entfpringt; und erfixedt ſich, 60 bis 80 
Fuß über die angrenzende Ebene prallig erhoben, von Often nad) 
Werften, alfo rechtwinklig den Vulkanen zulaufend. Bon bem in⸗ 
dianifchen Dorfe San Nicolas de los Ranchos bis nach San 
Buenaventura fhäßte ich bie Länge des Malpais über 18000, 
feine Breite 6000 Fuß. Es find fchwarze, theilweiſe aufgerich- 
tete Lavafchollen von graufig wilbem Anſehen, nur fparfam hier 
und da mit Lichenen überzogen: contraftivenb mit ber gelblich 
weißen Bimsftein«Dede, die weit umher alles überzieht. Letztere 
befteht hier aus grobfafrigen Fragmenten von 2 bis 3 Zoll 
Ducchmefler, in denen bisweilen Hornblende⸗Kryſtalle liegen. 
Diefer gröbere Bimsſtein⸗Sand ift von bem fehr feinförnigen 
verfchieden, welcher an dem Vulkan ‘Bopocatepetl, nahe am 
Feld el Frayle und an ber ewigen Schneegrenze, das Bergs 
befteigen fo gefährlich macht, weil, wenn er an fteilen Abhängen 
fi) in Bewegung ſetzt, bie herabrollende Sanbmafle alles 
überfchüttenb zu vergraben droht. Ob biefes Lava-Trüms 
merfeld (im Spanifchen Malpais, in Sicilien Soiarra viva, 
in Island. Odaada-Hraun) alten, über einander gelagerten 
Seitens Ausbrüchen bes Popocatepetl angehört ober dem etwas 
abgerundeten Kegelberg Tetlijolo (Cerro del Corazon de Piedra), 
fann ich nicht entfcheiden. Geognoſtiſch merfwürbig ift noch, 
baß öftlicher, auf bem Wege nach ber Fleinen Feſtung Perote, 
bein altsaztefifchen Pinahuizapan, ſich zwiſchen Ojo be Agua, 
Benta de Soto und el Bortachuelo die vultanifche Formation von 
grobfafrigem , weißem, zerbrödelndem Perlſte in 18 neben einem, 
wahrfcheinlich tertiären Kalfftein (Marmol de la Puebla) erhebt. 
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Diefer Perlſtein ift dem der conifchen Hügel von Zinapecuaro 
(zwifchen Merico und Balladolid) fehr ähnlich; und enthält, 
außer GlimmersBlätichen und Knollen von eingewachienem 
Obſidian, auch eine glafige, bläulich-graue, zuweilen rothe, 
japissartige Streifung. Das weite Perlſtein⸗Gebiet ift Hier 
mit feinförnigem Sande verwitterten Perlſteins bedeckt, welchen 
man auf den erften Anblick für Granitfand halten koönnte und 
welcher, troß feiner Entftehungs» Berwanbtichaft, doch von bem 
eigentlichen, graulich weißen Bimsftein- Sande leicht zu unter 
Scheiben if. Letzterer gehört mehr ber näheren Umgegend von 
Perote an, dem fiebentaufend Fuß hohen Plateau zwifchen ben 
zwei vulfanifchen, Nord⸗Süd ftreichenden Ketten bes Popos 
entepetl und des Orizaba. 

Wenn man auf dem Wege von Merico nach Veracruz von 
ben Höhen bes quarzlofen, trachytartigen Porphyrs der Bigas 
gegen Canoas und Jalapa anfängt herabzufteigen, überfchreitet 
man wieber zweimal Trümmerfelder von fchladiger Lava: 
bas erfte Mal zwilchen ber Station Parage de Garros und 
Canvas oder Tochtlacuaya, das zweite Mal zwifchen Eanoas 
unb der Station Casas de la Hoya. Der erfte Punkt wird wegen 
ber vielen aufgerichteten, bafaltifchen, olivinreichen Lavafchollen 
Loma de Tablas; ber zweite ſchlechthin el Malpais genannt. 
Ein fleiner Rüden deſſelben trachytartigen Porphyrs, voll 
glaftgen Feldſpaths, welcher bei la Cruz blanca und Rio frio 
(am weftlichen Abfall der Höhe von las Vigas) dem Arenal 
(den Perlſtein⸗Sandfeldern) gegen Oſten eine Grenze jeßt, 
trennt bie eben genannten beiden Zweige des Trümmerfelbes, 
die Loma de Tablas und das, um vieles breitere Malpais. 
Die der Gegend Kundigen unter dem Lanbvolfe behaupten, 
daß ber Schladen- Streifen fich gegen Suͤd⸗Süd⸗-Weſt, alfo 
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gegen ben Cofre de Perote hin, verlängere.e Da ich ben 
Cofre felbft befliegen und viele Meflungen an ihm vorge 
nommen? babe, fo bin ich wenig geneigt geweien aus einer, 
allerdings fehr wahrfcheinlichen Verlängerung des Lavaftıo 
mes (als ein folcher if er in meinen Profilen tab. 9 und 11, 
wie in bem Nivellement barome6trique bezeichnet) zu 
folgern, daß berfelbe jenem, fo fonderbar geftalteten Berge 
ſelbſt entfloffen fel._ Der Cofre de Perote, zwar an 1300 Fuß 
höher als ber Bic von Teneriffa, aber unbedeutend im Ber 
gleich mit den Coloſſen Popocatepetl und Drizaba, bildet 
wie Pichincha einen langen Felerüden, auf beffen füblichem 
Ende ber kleine Fels⸗Cubus (la Pem) fteht, deſſen Form 
zu ber altsaztelifchen Benennung Nauhcampatepetl Anlaß 
gegeben Bat. Der Berg hat mir bei ber Belteigung feine 
Spur von einem eingeftürzten Krater, ober von Ausbruch 
Mündungen an feinen Abhängen; Feine Schladenmaffen, feine 
ihm gehörige Obfidiane, Perlſtein oder Bimsfteine gezeigt. 
Das fchwärzlichsgraue Geſtein ift fehr einförmig aus vieler 
Hornbiende und einer Yelbipath- Art zufammengefeht, welche 
nicht glafiger Feldſpath (Sanidin), fondern Dligoflas if: 
was dann die ganze Gebirgsart, welche nicht porös ift, zu 
einem bioritsartigen Trachyte ftempeln wuͤrde. Ich ſchildere 
die Eindruͤcke, die ich empfangen. Iſt das grauſige, ſchwarze 
Truͤmmerfeld (Malpais), bei dem ich Hier abſichtlich verweile, 
um ber allzu einſeitigen Betrachtung vulkaniſcher Kraft⸗ 
Außerungen aus dem Inneren entgegenzuarbeiten, auch nicht 
dem Cofre de Perote felbft an einer Seiten- Deffnung ent 
floſſen; fo kann doch die Erhebung biefes iſolirten, 12714 Fuß 
hohen Berges bie Veranlaffung zu ber Entſtehung ber Loma 
de Tablas gewefen fein. Es Fönnen bei einer folchen Erhebung 


352 


weit umber duch Yaltung bes Bodens Längenipalten 
und Spaltengewebe entftanden fein, aus denen unmittelbar 
geſchmolzene Maflen ohne Bildung eigener Berggerüfte (geöffs 
neter Regel oder Erhebungs» Krater) fich bald als dichte Maf- 
fen, bald als fchladige Lava ergofien haben. Sucht man nicht 
vergebens in ben großen Bebirgen von Bafalt und Porphyr⸗ 
fchiefer nach Gentralpunften (Kraterbergen) ober niedrigeren, 
umwallten, Freisförmigen Schlünden, benen man ihre gemein: 
fame Erſcheinung zufchreiben Tönnte? Die forgfältigfte Tren⸗ 
nung deſſen, was in ben Erfcheinungen genetiich verſchieden 
ift: formbildend in Kegelbergen mit offen gebliebenen Gipfel⸗ 
Kratern und Seiten-Deffnungen; oder in ummallten Er⸗ 
bebungs- Kratern und Maaren; oder theild aufgefliegen als 
gefchloffene Glockenberge oder geöffnete Kegel, theils ergoſſen 
aus zufammenfcharenden Spalten: ift ein Gewinn für bie 
Wiſſenſchaft. Sie ift es fchon deshalb, weil die Mannigfal- 
tigfeit der Anſichten, welche ein erweiterter Horizont ber 
Beobachtung nothwendig hervorruft, bie ſtreng feitifche Ver⸗ 
gleihung ded Seienden mit bem, wovon man vorgiebt, daß 
ed bie einzige Form ber Entftehung ſei, am fräftigften zur 
Unterfuchung anregt. Iſt doch auf europäifchen Boden felbft, 
auf der, an heißen Quellen reichen Infel Eubda, zu hiſtori⸗ 
ſchen Zeiten in ber großen Ebene von Lelanton (fern von 
allen Bergen) aus einer Spalte ein mächtiger Lavaftrom 
ergoffen worden, 2% 

An der auf bie mericanifche gegen Süden zunächft fol- 
genden Bulfan-Gruppe von EentralsAmerifa, wo 
18 Kegel: und Glodenberge als jet noch entzündet betrachtet 
werben fönnen, find 4 (Rindiri, el Nuevo, Eonfeguina 
und San Miguel de Bosotlan) als Lavaſtröme gebend erkannt 
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worden. 2 Die Berge ber dritten Vulkan⸗Gruppe, der von 
Bopayan und Quito, flehen bereits felt mehr als einem 
Jahrhundert in bem Rufe feine Lavaftröme, ſondern nur un 
zufammenhangende, aus bem alleinigen Gipfel: Krater auge 
ftoßene, oft reihenartig herabrollende, glühende Schladenmaflen 
zu geben. Dies war fchon bie Meinung 2? von La Condamine, 
als er im Frühjahr 1743 das Hochland von Quito und 
Guenca verließ. Er hatte vierzehn Jahre fpäter, da er von 
einer Befteigung bed Befuvs (4 Juni 1755) zurüdfehrte, bei 
welcher er bie Schweſter Friedrichs bed Großen, bie Marf- 
gräftun von Baireuth, begleitete, Gelegenheit ſich in einer 
afademifchen Sitzung über den Mangel von eigentlichen Lava⸗ 
ftrömen (laves coulées par torrens de matieres liquefides) aus 
ben Bulfanen von Quito lebhaft zu Außen. Das in ber 
Sitzung vom 20 April 1757 gelefene Journal d’un Voyage 
en Italie erfchien exft 1762 in ben M&moires ber Pariſer 
Afademie, und ift für die Gefchichte der Erkennung alter aus⸗ 
gebrannter Bulfane in Branfreich auch barum geognos 
ftiih von einiger Wichtigfeit, weil La Condamine in demfelben 
Tagebuche mit dem ihm eigenen Scharffinn, ohne von Buets 
tard's, allerdingd früheren Behauptungen etwas zu wiſſen 23, 
fich fehr beftimmt über die Eriftenz alter Kraterfeen und aus 
gebrannter Bulfane im mittleren nnd nörblichen Italien wie 
im füblichen Frankreich ausfpricht. 

Eben dieſer auffallende Contraft zwifchen ben fo früh ew 
kannten, ſchmalen und unbezweifelten Lavaftrömen der Muvergne 
. und ber, oft nur allzu abfolut behaupteten Abweſenheit jebes 
LavasErgufled in ben Gorbilleren hat mich während ber ganzen 
Dauer meiner Erpebition ernfthaft beſchaͤftigt. Alle meine 


Tagebücher. find voll von Betrachtungen über dieſes Problem, 
A. v. Sumboldt, Kosmos. IV. 23 
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deſſen Löfung ich lange in ber abfoluten Höhe der Gipfel und 
in ber Mächtigleit der Umwallung, d. i. der Einfenfung, tra⸗ 
chytiſcher Kegelberge in acht⸗ bis neuntauſend Fuß hohen 
Bergebenen von großer Breite geſucht habe. Wir wiſſen 
aber jeht, daß ein 16000 Fuß hoher, Schlacken auswerfen⸗ 
ber Bulfan von Quito, ber von Macad, ununterbrochen um 
vieles thätiger iſt als bie niedrigen Vulkane Izalco und, 
Stromboli; wir wiflen, daß die öftlichen Doms und Kegel 
berge, Antifana und Sangay, gegen bie Ebene bed Rapo und 
Paſtaza: die weſtlichen, Pichincha, Iliniza und Chimborazo, 
gegen die Zuflüſſe bes ſtillen Oceans hin freie Abhaͤnge haben, 
Auch unummwallt ragt bei vielen ber obere Theil noch acht 
bis neuntaufend Fuß hoch über bie Hochebene empor. Dazu 
find ja alle diefe Höhen über ber Meeresfläche, welche, wenn 
gleich nicht ganz mit Recht, als die mittlere Höhe ber Erd⸗ 
oberfläche betrachtet wird, unbebeutend in Hinficht auf bie 
Tiefe, in welcher man ben Sie ber vulfanifchen Thätigfeit 
und bie zur Schmeljung ber &efteinmaflen nöthige Temperatur 
vermuthen Tann. 

Die einzigen fchmäleren Lava. Ausbrüchen ähnlichen Er, 
fcheinungen, bie ich in ben Cordilleres von Duito aufgefunden, 
find diejenigen, welche ber Bergcoloß bes Antifana, beffen 
Höhe ich durch eine trigonometrifche Meflung auf 17952 Fuß 
(5833") beftimmt Habe, barbietet. Da die Geftaltung hier 
die wichtigften Criterien an die Hand giebt, fo werde ich bie 
foftematifche und den Begriff der Entftehung zu eng beichräns 
tende Benennung Lava gleich anfangs vermeiden und mid) 
nur ganz obfeetiv ber Bezeichnungen von „Felstrümmern“ 
oder „Schuttwällen“ (traindes de masses volcaniques) 
bedienen. Das mächtige Gebirge bes Antiſana bildet in 
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12625 Fuß Höhe eine faft owalfürmige, in langem Durch⸗ 
meffer über 12500 Toifen weite Ebene, aus welcher infel- 
förmig der mit ewigem Schnee bebedte Theil bes Vulkané 
aufiteigt. Der höchſte Gipfel ift abgerundet und domförmig. 
Der Dom ift durch einen kurzen, zadigen Rüden mit einem, 
gegen Rorden vorliegenden, abgeftumpfien Kegel verbunden. 
In der, theils öden und fandigen, theild mit Gras bedeckten 
Hochebene (dem Aufenthalt einer ſehr muthigen Stier-Race, 
welche wegen bes geringen Luftbrudes leicht Blut aus Mund 
und Nafenlöchern ausfiogen, wenn fie zu großer Musfel- An» 
ſtrengung angeregt werben) liegt eine Feine Meierei (Hacienda), 
ein einzelned Haus, in welchem wir bei einer Temperatur von 
30,7 bis 99 Gent. vier Tage zubrachten. Die große Ebene, 
feineswegs umwallt, wie in Erhebungs- Kratern, trägt 
bie Spuren eines alten Seebodens. Als Reſt ber alten Waſ⸗ 
ſerbedeckung ift weitlih von ben Altos de la Moya die Laguna 
Mica zu betrachten. Am Rande ber ewigen Schneegrenze ent 
fpringt der Rio Tinajillas, welcher fpäter unter dem Namen 
Rio de Quixos ein Zufluß des Maspa, bes Rapo und bes 
Amazonenflufles wird. Zwei Steinwälle: fchmale, mauerförmige 
Erhöhungen, welche ih auf dem von mir aufgenommenen Si 
tuationsplane vom Antifana als couldes de laves bezeichnet 
habe, und welche bie Eingeborenen Volcan de la Hacienda und 
Yana Volcan (yana bedeutet ſchwarz oder braun in ber 
Qquechhua⸗Sprache) nennen ; gehen banbförmig aus von bem 
Fuß des Vulfans am unteren Rande ber ewigen Schneegrenze, 
vom füdweftlichen unb nördlichen Abhange, und erſtrecken fich, 
wie es fcheint, mit fehr mäßigem Gefälle, in ber Richtung 
von NO-EW über 2000 Toifen weit in die Ebene hinein, 
Sie haben bei jehr geringer Breite wohl eine Höhe von 180 
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bis 200 Fuß über bem Boden ber Lianos de la Hacienda, 
de Santa Lucia und del Cuvillan. Ihre Abhänge find überall 
ſehr fchroff und fteil, felbR an ben Enbpunften. Sie beftehen 
in ihrem jesigen Zuftande aus fchaligen, meiſt fcharffantigen 
Felstruͤmmern eines ſchwarzen bafaltifchen Geſteins, ohne Dli- 
vin und Hornblende, aber fparfam kleine weiße Feldſpath⸗ 
Kryſtalle enthaltend. Die Grundmafle hat oft einen pech⸗ 
fteinartigen Glanz und enthielt Obfidlan eingemengt, welcher 
befonders in fehr großer Menge und noch deutlicher in ber 
fogenannten Cueva de Antisana zu erfennen war, beren Höhe 
wir zu 14958 Fuß fanden. Es ift feine eigentliche Höhle, 
fondern ein Scug, welchen ben bergbeiteigenden Biehhirten 
und alfo auch und gegen einander gefallene und fich wechfels 
feitig unterftügende Yeldblöde bei einem furchtbaren Hagel 
fhauer gewährten. Die Cueva liegt etwas noͤrdlich von dem 
Volcan de la Hacienda. In ben beiden fchmalen Steinwällen, 
bie das Anſehen erfalteter Lavaſtröme haben, zeigen fich bie 
Tafeln und Blöde theild an den Rändern fchladig, ja ſchwamm⸗ 
artig aufgetrieben; theild verwittert und mit erbigem Schutt 
gemengt. 

Analoge, aber mehr zufammengefehte Exfcheinungen bietet 
ein anderes, ebenfalls bandartiges Steingerölle bar. Es liegen 
nämli an bem öftlihen Abfall bes Antifana, wohl um 
1200 Fuß fenfrecht tiefer ald die Ebene der Hacienda, in ber 
Richtung nah Pinantura und Pintac Hin, zwei Feine runde 
Seen, von benen ber nörblichere Anſango, der füblichere Les 
cheyacu beißt. Der erfte Hat einen Inſelfels und wird, was 
fehr entfcheibend ift, von Bimsſtein⸗Gerölle umgeben. Jeder 
diefer Seen bezeichnet den Anfang eines Thales; beide Thäler 
vereinigen fih, und ihre erweiterte Fortfegung führt den Namen 
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Volcan de Ansango, weil von dem Rande beider Seen fchmale 
Felotruͤmmer⸗Zuͤge, ganz den zwei Steinwällen ber Hochebene, 
die wir oben befchrieben Haben, aͤhnlich, nicht etwa die Thäler 
ausfüllen, ſondern fi in der Mitte bderfelben bammartig 
bis zu 200 und 250 Fuß Höhe erheben. Ein Blick, auf den 
Situationsplan geworfen, ben ich .in dem Atlas géogra- 
phique et physique meiner amerifanifchen Reife (Pl. 26) 
veröffentlicht, wird dieſe Verhältniffe verdeutlichen. Die Blöde 
find wieder theils fcharffantig, theild an den Rändern ver 
fchladt, ja coafartig gebrannt. Es ift eine bafaltartige, ſchwarze 
Grundmaſſe mit fparfam eingefprengtem glafigem Yelbipath ; 
einzelne Fragmente find fchwarzbraun und von matten Pech 
ſtein⸗ Glanze. So bafaltartig auch die Grundmafle erfcheint, 
fehlt doch ganz in berfelben ber Dlivin, welcher fo häufig 
am Rio Pisque und bei Guallabamba fich findet, wo ich 
68 Fuß Hohe und 3 Fuß dide Bafaltfäulen fah, die gleichzeitig . 
Dlivin und Hornbiende eingefprengt enthalten. In dem Stein 
wall von Anfango beuten viele Tafeln, durch Verwitterung 
gefpalten, auf Porphyrſchiefer. Alle Blöde haben eine gelb 
graue Verwitterungd- Krufte. Da man ben Trümmerzug (los 
derrumbamientos, la reventazon nennen es bie fpanifch reden» 
den Eingebornen) vom Rio del Molino unfern der Meierei von 
Pintac aufwärts bis zu den von Bimsftein umgebenen kleinen 
Kraterſeen (mit Waſſer gefüllten Schlünden) verfolgen Tann, 
fo ift natürlich die Meinung wie von felbft entflanden, daß 
bie Seen bie Deffnungen find, aus welchen bie Steinblöde 
an bie Oberfläche famen. Wenige Jahre vor meiner Ankunft 
in biefer Gegend. hatte ohne bemerfhare vorbergegangene Erd⸗ 
erfchütterung ber Trümmerzug fi) auf ber geneigten Yläche 
Wochen lang in Bewegung gefegt, und burch ben Drang und 
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Stoß der Steinblöde waren einige Häufer bei Pintac unge 
fängt worden. Der Trümmerzug von Anfango ift noch ohne 
alle Spur von Begetation, bie man fchon, wenn gleich fehr 
fparfam, auf den zwei, gewiß älteren, mehr verwitterten Aus- 
brüchen der Hochebene von Antifana findet. 

Wie fol diefe Art ber Aeußerung vulfaniicher Thaͤtig⸗ 
feit benannt 4 werben, beren Wirkung ich ſchildere? Haben 
wir Bier zu thun mit Lavaftrömen? ober nur mit halb ver 
ſchlackten und glühenden Maflen, bie unzufammenhangend, aber 
in Zügen, bit an einander gedrängt (wie in uns fehr 
nahen Zeiten am Gotopari) ausgeftoßen werben? Sind bie 
Steinwälle vom Yana⸗Vulkan und Anfango vielleicht gar 
fefte fragmentarifche Maflen geweſen, welche ohne ermeuerte 
Erhöhung der Temperatur aus bem Inneren eines vulfanis 
fchen Kegelberges, in dem ſie Iofe angehäuft und alfo fchlecht 
unterflügt Tagen, von Exbbeben erfchüttert unb kleine locale 
Erdbeben erregend, durch Stoß oder Fall getrieben, aus⸗ 
brachen? Iſt Feine der drei angebeuteten, fo verſchiedenar⸗ 
tigen Aeußerungen ber vulfanifchen Thätigfelt hier anwend⸗ 
bar? und find bie linearen Anhäufungen von Belötrümmern 
auf Spalten an ben Orten, wo fie jet liegen (am Fuß 
und in ber Nähe eines Vulkans), erhoben worden? Die 
beiden Truͤmmerwaͤlle in ber fo wenig geneigten Hochebene, 
Volcan de la Hacienda und Yana Volcan genannt, bie id) 
einft, boch nur muthmaßlich, als erfaltete Lavaftröme ange 
fprochen, fcheinen mir heute noch, in fo alter Erinnerung, 
wenig bie letztere Anflcht ıumterftügenbes barzubieten. Bei dem 
Volcan de Ansango, beflen Truͤmmerreihe man wie ein Stroms» 
bette bi6 zu den Bimsflein-Rändern von zwei Heinen Seen 
ohne Unterbrechung verfolgen kann, widerfpricht allerdings dad 


Gefälle, der NiveausUnterfchieb von Pinantura (1482 T.) 
und Lechenacu (1900 T.) in einem Abftande von etwa 7700 T. 
feineöweges dem, was wir jebt von den, im Mittelwerte fo 
geringen Reigungs- Winkeln ber Lanaftröme zu wiflen glauben. 
Aus dem Riveau-Unterfchiede von 418 T. folgt eine Neigung 
von 39 6°. Ein partielle Auffteigen des Bodens in ber Mitte 
dee Thalfohle würde nicht einmal ein Hinderniß fcheinen, weil 
Rüdftauungen flüfliger, thalaufwärt® getriebener Mafien 3. B. bei 
ber Eruption bes Scaptar Jöhıl auf Island im Jahr 1783 beob⸗ 
achtet worden find (Raumann, Geognofie Bd. J. ©. 160). 

Dad Wort Lava bezeichnet feine beiondere mineralifche 
Zufammenfeßung bed @efteind; und wenn Leopold von Buch 
fagt, daß alled Lava ift, was Im Bulfan fließt und durch feine 
Flüffigfeit neue Lagerftätten annimmt: fo füge ich Hinzu, daß 
auch nicht von neuem Fluͤſſig⸗Gewordenes, aber in dem Ins 
neren eines vulfanifhen Kegels Enthaltenes, feine 
Lagerftätte verändern kann. Schon in ber erſten Be 
fchreibung * meines Verſuchs den Gipfel bed Chimborago zu 
erfleigen (veröffentlicht erſt 1837 in Schumacher's aftronomis 
fhem Jahrbuche) Habe ich biefe Bermuthung geäußert, indem 
ih von ben merfwürbigen „Stüden von Augit⸗Porphyr ſprach, 
weiche ih am 23 Junius 1802 in achtzehntaufend Fuß Höhe 
auf dem fchmalen zum Gipfel führenden Felskamm in Iofen 
Stüden von zwölf bi6 vierzehn Zoll Durchmeſſer fammelte, 
Sie waren kleinzellig, mit glänzenden Zellen, porös unb von 
other Farbe. Die fchwärzeften unter ihnen find bisweilen 
bimsfteinartig Teicht und wie frifch durch Feuer verändert. Sie 
find indeß nie in Strömen lavaartig geflofien, fondern wahr 
ſcheinlich auf Spalten an dem Abhange bes früher empor: 
gehobenen glodenförmigen Berges herausgeſchoben.“ Diefe 
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genetifche Erklaͤrungsweiſe koͤnnte reichhaltige Unterkügung fin- 
ben durch die Vermuthungen Bouffingault’s, ber die vul⸗ 
fanifchen Kegel felbit „als einen Haufen ohne alle Ordnung 
über einander gethürmter, in ftarrem Zuſtande gehobener, 
ediger Trachyt- Trümmer betrachtet. Da nach der Aufhäufung 
bie zertrümmerten Felsmaſſen einen größeren Raum ald vor 
der Zertrümmerung einnehmen, fo bleiben zwifchen ihnen große 
Höhlungen, indem durch Drud und Stoß (die Wirkung ber 
vulfaniichen Dampffraft abgerechnet) Bewegung entfteht." Ich 
bin weit entfernt an dem partiellen Vorkommen folcher Bruch 
ftüde und Höhlungen, die fi in den Nevados mit Waſſer 
- füllen, zu zweifeln: wenn auch bie fchönen, regelmäßigen, meift 
ganz fenfrechten Txadiyt- Säulen vom Pico de los Ladrillos 
und Tablahuma am Pichincha, und vor allem über bem 
fleinen Waflerbeden Yana⸗Cocha am Chimborazo mir an 
Ort und Stelle gebildet ſcheinen. Wein theurer und viel: 
jähriger Freund Bouflingault, deſſen chemifch-geognoftiiche und 
meteorologifche Anflchten ich immer gern theile, hält, was 
man ben Bulfan von Anfango nennt und was mir jebt 
eher ald ein TrümmersAusbrudh aus zwei Fleinen 
Seiten-Lratern (am weſtlichen Antifana, unterhalb bes 
Chuffulongo) erfcheint, für Hebung von Blöden 26 auf langen 
Spalten. Er dringt, da er 30 Jahre nach mir felbft biefe 
Gegend fcharffinnig durchforſcht hat, auf die Analogie, welche 
ihm bie geognoftifchen Berhältniffe des Ausbruch von Ans 
fango zum Antifana und bes Pana⸗Urcu, von dem ich 
einen beionderen Situationsplan aufgenommen, zum Chims 
borazo bdarzubieten fcheinen. Zu dem Glauben an eine Er 
hebung auf Spalten unmittelbar unter ber ganzen linearen Er⸗ 
firedung des Trümmerzuges von Anfango war ich weniger 
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geneigt, ba diefer Trümmerzug, wie ich ſchon mehrmals erinnert, 
an feiner oberen Ertremität auf die zwei, jet mit Waſſer 
bedeckten Schlünbe hinweiſt. Unfragmentarifhe, mauer 
amige Erhebungen von großer Laͤnge und gleichmäßiger Rich 
tung find mir übrigens gar nicht fremd, ba ich fie in unferer 
Hemifphäre, in der dhinefifchen Mongolei, in flögartig gelager- 
ten Oranitbänfen gefehen und befehrieben habe, 77 
Der Antifana bat einen Feuerausbruch 3 im Jahr 1590 
unb einen anderen im Anfange bes vorigen Jahrhunderts, 
wahrfcheinlich 1728, gehabt. Nahe dem Gipfel an ber nord» 
nords öftlichen Seite bemerft man eine ſchwarze Feldmafle, auf 
ber felbft frifch gefallener Schnee nicht haftet. An biefem 
Punkte ſah man im Frühjahr 1801 mehrere Tage lang, zu 
einer Zeit, wo ber Gipfel auf allen Seiten völlig frei von 
Gewölf war, eine ſchwarze Rauchfäule aufſteigen. Wir gelang, 
ten, Bonpland, Carlos Montiufar und ih, am 16 März 1802 
auf einer Yeldgräte, die mit Bimsftein und fchwarzen, bafalt- 
artigen Schladen bebedt war, in ber Region bed ewigen 
Schnees bis 2837 Toiſen, alfo 2213 Fuß höher ald der Mont 
blanc. Der Schnee war, was unter ben Tropen fo felten ift, 
fett genug, um und an mehreren Punften neben ber Felsgraͤte 
zu tragen (Lufts Temperatur — 19,8 bi + 19,4 Gent.) An 
dem mittägigen Abhange, welchen wir nicht beftiegen, an ber 
Piedra de azufre, wo ſich Geftein-Schalen bisweilen durch 
Verwitterung von felbft ablöfen, findet man reine Schwefel- 
maflen von 10 bis 12 Buß Länge und 2 Fuß Dide; Schwefel 
quellen fehlen in der Umgegenb. | 
Obgleich in ber öftlichen orbillere der Vullan Antis 
fana umd befonderd fein weftlicher Abhang (von Anſango 
und Pinantura gegen das Dörfchen Pebregal hin) durch ben 
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ausgebrannten Bulfan Bafluchoa 29 mit feinem weit ertennbaren 
Krater (la Peila), durch den Nevado Sinchulahua und den niebris 
geren Rumiñaui vom Cotoparxi geirennt find; fo iſt doch eine 
gewiſſe Aehnlichkeit zwifchen den: Gebirgsarten beider Golefle. 
Bom Quinche an Hat bie ganze öflliche Andeskette Obſidian 
hervorgebracht; und doch gehören el Quinche, Antifana und 
Pafſuchoa zu dem Baflin, in welchem die Stabt Quito liegt, 
während Eotopari ein anderes Baflin begrenzt: das von Lac⸗ 
tacunga, Hambato und Riobamba. Der Heine Bergfnoten 
ber Altos von Ehifinche trennt nämlich, einem Damme gleich, 
die beiden Beden; und, was biefer Kleinheit wegen auffallend 
genug ift: bie Wafler des nördlichen Abfalles von Ehifindhe 
gehen durch bie Rios de San Pedro, de Pita und de Gualla- 
bamba in die Sübfee, wenn die bes füblichen Abhanges burch 
ben Rio Alaques unb de San Felipe dem Amazonenſtrom und 
bem atlantifchen Ocean zufließen. Die Gliederung ber Cor⸗ 
billeren durch Bergknoten und Dergbämme (bald niedrig, wie 
bie eben genannten Altos; bald an Höhe gleich dem Monts 
blanc, wie am Wege über ben Paso del Assuay) fcheint ein 
neuereö und auch minder wichtiges Phänomen zu fein als bie 
Erhebung ber getheilten parallelen Bergzüge ſelbſt. Wie ber 
Cotopaxi, der mächtigfte aller Bulfane von Quito, viele Ana⸗ 
logie in dem Trachyt- Geflein -mit dem Antifana barbietet, fo 
findet man auch an ben Abhängen bed Eotopart und in größerer 
Zahl bie Reifen von Felsblöden (Truͤmmerzuͤge) wieder, welche 
uns oben lange befchäftigt haben. 

Es Ing den Reifenden befonders daran diefe Reihen bis an 
ihren Urfprung ober vielmehr bis dahin zu verfolgen, wo fie uns 
ter der ewigen Schneebede verborgen liegen. Wir fliegen an dem 
füdweftlichen Abhange des Vullans von Mulalo (Mulahalo) aus, 
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länge dem Rio Alaques, ber fi) aus bem Rio de los Baños 
und dem Rio Barrancas bildet, nach Panſache (11322 Fuß) 
, aufwärts, wo wir Die geräumige Casa del Paramo in ber 

Grasebene (el Pajonal) bewohnten. Obgleich ſporadiſch bie 
bahin viel nächtlicher Schnee gefallen war, fo gelangten wir 
boch öftlich von dem vielberufmen Inga⸗Kopf (Cabeza del 
Inga) erfi in die Quebrada und Reventazon de las Minas, 
und fpäter noch öftlicher über dad Alto de Suniguaicu bi6 zur 
Schlucht des Löwenberges (Puma⸗Urcu), wo das Baro- 
meter doch nur erft eine Höhe von 2263 Toifen ober 13578 
Fuß anzeigte. Ein anderer Trimmerzug, den wir aber bloß aus 
ber Entfernung fahen, bat ſich vom öftlichen Theile des mit 
Schnee bedeckten Afchentegeld gegen den Rio Negro (Zufluß bes 
Amazonenfiromd) und gegen Valle viaoso hin bewegt. Ob 
biefe Blöcke als glühende, nur an ben Rändern gefchmoßzene 
Schladenmaflen, — bald edig, bald rundlich, von 6 bis 8 Fuß 
Durchmeſſer; felten fchalig, wie es die bes Antifana find —, alle 
aud dem Gipfel» Krater zu großen Höhen auögeworfen, an den 
Abhang des Eotopari herabgefallen und burch ben Sturz ber 
gefchmolzenen Schneewafler in ihrer Bewegung befchleunigt 
worben find; oder ob fe, ohne duch die Luft zu fommen, 


aus Seitenfpalten des Bulfans auögeftoßen wurden, wie dad 


Wort reventazon andeuten würde: bleibt ungewiß. Bon Sus 
niguaicu und ber Quebrada del Mestizo balb zurüdfehrend, 
unterfuchten wir ben langen und breiten Rüden, welcher, von 
AR in SO fireichend, den Eotopari mit bem Nevado de 
Quelendana verbindet. Hier fehlen bie gereihten Blöde, und 
das Ganze fcheint eine dammartige Erhebung, auf deren Rüden 
ber kleine Kegelberg el Morro und, dem Aufeifenförmigen Quelen⸗ 
bada näher, mehrere Suͤmpfe, wie auch zwei fleine Seen (Lagunas 
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de Yauricocha und de Verdecocha) liegen. Das Geftein bes 
Morro und ber ganzen linearen vulfanifchen Erhebung war grün 
lich grauer Porphyrſchiefer, in achtzöllige Schichten abgefondert, 
bie fehr regelmäßig mit 60° nad) Often fielen. Bon eigent- 
lichen Lavaftrömen war. nirgends eine Spur. 9 

Wenn auf ber bimsfteinreichen Infel Lipari, nörblidh 
von Caneto, aus bem wohlerhaltenen, «uögebrannten Krater 
bed Monte di Campo Bianco ein Lavaſtrom von Bimsftein 
und Obfibian fich gegen das Meer herabzieht, im welchem bie 
Sofern ber erfien Sukftanz merkwürdig genug ber Richtung 
des Stromes parallel Iaufen ®'; fo bieten Dagegen, nach meiner 
Unterfuchung der örtlichen Verhaͤltniſſe, die ausgedehnten Bims⸗ 
ftein Brüche eine Meile von Lastacunga eine Analogie mit 
jenem Borfommen auf Lipari dar. Diefe Brüche, in denen 
der Bimsftein, in horizontale Bänfe getheilt, ganz bad Ans 
fehen von einem anftehenden Gefteine bat, erregten fchen 
(1737) das Erftaunen von Bouguer. ? »On ne trouven, 
fagt er, »sur les montagnes volcaniques que de simples 
fragments de pierre-ponce d’une certaine grosseur; mais & 
7 lieues au sud du Cotopaxi, dans un point qui repond à 
notre dixieme triangle, la pierre-ponce forme des rochers 
entiers; ce sont des bancs parallöles de 5 a 6 pieds d'éopais- 
seur dans un espace de plus d'une lieue carrdee. On n’en 
connoit pas la profondeur. Qu’on s’imagine, quel feu il 
a fallu pour mettre en fusion cette masse dnorme, et dans 
l’endroit m&me oü elle se trouve aujourd'hui: car on re- 
connoit aisement quelle n’a pas été derangee et qu'elle s’est 
refroidie dans l’endroit ot elle a &t6 liquifide. On a dans 
les environs profitE du voisinage de cette immense carritre: 
car la petite ville de Lactacunga, avec de très jolis &difices, 
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est entidrement bätie de pierre-ponce depuis le tremble- 
ment de terre qui la renversa en 16%.« 

Die Bimsfteins Brüche liegen bei dem Indianer» Dorfe 
San Felipe, in ben Hügeln von Guapulo und Zumbalica, 
welche 480 Fuß über ber Hochebene und 9372 Fuß über ber 
Meereöfläche erhoben find. Die oberften Bindfein » Schichten 
find alfo fünfs bis fechshundert Fuß unter dem Rivenu von 
Mulalo, ber einft architertonifch fchönen, durch Häufige Erd⸗ 
ſtöße aber ganz zertrümmerten Billa des Marques de Maenza 
(am Fuß bes Eotopari), ebenfalld von Bimsftein»Blöden er 
baut. Die unterirbifchen Brüche find von ben beiden thätigen 
Yulfanen Tungurahua und Gotopari ungleich entfernt: von 
- erfterem 8 geogr. Meilen, bem lebteren um bie Hälfte näher. 
Man gelangt zu ihnen duch einen Stollen. Die Arbeiter 
verfichern, daß man aus ben borizontalen, feften Schichten, 
von benen einige wenige mit lettigem Bimdftein- Schutt ums 
geben find, vierfantige, durch feine feigere Queerflüfte ges 
trennte Blöde von 20 Fuß erlangen koͤnnte. Der Bimsftein, 
theils weiß, theils bläulich grau, ift ſehr fein⸗ und langfafrig, 
von feibenartigem Glanze. Die parallelen Faſern haben bis⸗ 
weilen ein Inotiged Anſehen, und zeigen dann eine fonberbare 
Structure. Die Knoten werden durch 1 bis 11, Linien breite, 
rundliche Broden von feinporigem Bimsftein gebildet, um welche 
fich lange Faſern zum Einfchluffe frümmen. Bräunlich ſchwarzer 
Glimmer in fechsfeitigen Kleinen Tafeln, weiße Dligoflae- 
Kryftalle und ſchwarze Hormblende find darin ſparſam jew 
ftreut; dagegen fehlt ganz ber glafige Feldſpath, welcher fonft 
wohl (Bamalboli bei Neapel) im Bimsſtein vorfommt. Der 
Bimsſtein des Eotopari if von dem ber Zumbalica- Brüche 
fehr verichleden *: er iſt kurzfafrig; nicht parallel, fonbern 
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verworren gefrünmt. Magneſita⸗Glimmer ift aber nicht bloß ben 
Bimsfteinen eigen, ſondern auch ber Grundmaſſe des Tra⸗ 
chyts 4 vom Cotoparxi nicht fremd. Dem ſuͤdlicher gelegenen 
Bulfan Tungurahua fcheint ber Bimöftein ganz zu fehlen. Von 
Obſidian ift in der Nähe der Steinbrüche von Zumbalica Teine 
Spur, aber in fehr großen Maflen habe ich ſchwarzen Obſi⸗ 
bian von mufchligem Bruch in bläulich grauen, verwitterten 
Perlſtein eingervachien gefunden unter ben vom Eotopari aus⸗ 
geftoßenen und bei Mulalo liegenden Blöcken. Fragmente da 
von werden in ber föniglichen Mineralien » Sammlung zu Berlin 
aufbewahrt. Die hier befchriebenen Bimsfteins Brüche, vier 
beutfche Meilen vom Buß des Eotopari entfernt, fcheinen da⸗ 
ber ihrer mineralogifchen Beichaffenheit nach jenem Kegelberge 
ganz fremd zu fein, und mit bemfelben nur in dem Zufammen- 
bange zu fiehen, welchen alle Bulfane von Paſto ımb Quito 
mit bem, viele hundert Duadratmeilen einnehmenden, vulfas 
nifchen Heerbe ber Aequatorials Eorbilleren barbieten. Sind 
biefe Bimsſteine dad Centrum und Innere eines eigenen Er- 
hebungs⸗Kraters geweſen, beflen äußere Ummwallung in ben 
vielen Ummälzungen, welche bie Oberfläche der Exde hier er⸗ 
litten hat, zerftört worden iR? ober find fie bei den Alteften 
Faltungen der Erdrinde bier auf Spalten horizontal in fchein- 
barer Ruhe abgelagert worden? Denn bie Annahme von waͤſſri⸗ 
gen Sediment⸗Anſchwemmungen, wie fie fich bei ben vulfanis 
chen, mit Pflanzenreften und Mufcheln gemengten Tuffmaffen 
oft zeigen, ift mit noch größeren Schwierigkeiten verbunden. 
Diefelben Fragen regt die große, von allem intumefcirten 
vulfanifchen Gerüfte entfernte Mafle von Bimsftein an, die ich 
in der Corbillere von Paſto zwiſchen Mamendoy und dem Cerro 
del Pulpito, neun geographifche Meilen noͤrdlich vom thätigen 
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Bulfan von Baflo, am Rio Mayo fand. Leopolb von 
Buch hat audy auf einen ähnlichen, von Meyen befchriebenen, 
ganz ifolirten Ausbruch von Bimsftein, der ald Berölle einen 
300 Fuß hohen Hügel bitbet, in Chili, öftlih von Balparaifo, 
bei dem Dorfe Tollo, aufmerkfam gemacht. Der im Auffteigen 
Juraſchichten erhebende Vullan Maypo iſt noch zwei volle 
Tagereifen von biefem Bimsftein» Ausbruch entfernt. 5 Auch 
ber preußifche Gefandte in Wafhingten, Friedrich von Gerolt, 
dem wir bie erften geognoftiich colorirtn Karten von Mexico 
verbanfen, erwähnt „einer unterixbifchen Gewinnung von Bims⸗ 
Rein zu Bauten“ bei Huichapa, 8 geogr. Meilen fübörtlich von 
Dueretaro, fern von allen Bulfanen. 3° Der geologifche Er⸗ 
forfcher des Caucaſus, Abich, iſt zufolge feiner eigenen Beob⸗ 
achtungen zu glauben geneigt, daß am nörblichen Abfall der 
Centrallette bed Elburuz die mächtige Eruption von Bimsftein 
bei dem Dorfe Tichegem, in ber Kleinen Kabarda, als eine 
Spaltenwirfung viel älter fei wie dad Auffteigen bes, 
fehr fernen, eben genannten Kegelberges. 

Wenn demmach die vulfanifche Thaͤtigkeit bes Exblörperd 
durch Ausftrahlung ber Wärme gegen den Weltraum bei Bers 
minderung feiner urfprünglichen Temperatur und im Zufammens 
ziehen der oberen erfaltenden Schichten Spalten und Fal⸗ 
tungen (fractures et rides), alſo gleichzeitig Senfung ber 
oberen und Emportreibung ber unteren Theile”, erzeugt; 
fo it natürlich ald Maaß und Zeugen biefer Thätigfeit in ben 
verfchtedenen Regionen ber Erde die Zahl ber erfennbar ges 
bliebenen, aus ben Spalten aufgetriebenen, vulfanifchen Ge⸗ 
rüfte (der geöffneten Kegele und domförmigen Glockenberge) 
betrachtet worden. Man Hat mehrfach und oft fehr unvollfoms 
men biefe Zählung verfucht; Auswurfs- Hügel und Solfataren, 
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bie zu einem und bemfelben Syſteme gehören, wurden als befon- 
dere Vulkane aufgeführt. Die. Groͤße ber Erdraͤume, welche bis⸗ 
ber im Inneren ber Continente allen wifienichaftlichen Unter 
fuchungen verfchloffen bleiben, ift für die Grünblichfeit dieſer 
Arbeit ein nicht fo bedeutendes Hinderniß geweſen, ald man 
gewöhnlich glaubt, ba Infeln und ben Küften nahe Regionen im 
ganzen ber Haupiſitz der Bullane find. In einer numerifchen ° 
Unterfuchung, welche nach dem jebigen Zuftande unjerer Kennts 
nifle nicht zum völligen Abſchluß gebracht werden kann, ik 
ſchon viel gewonnen, wenn man zu einem Refultat gelangt, das 
als eine untere Grenze zu betrachten iſt; wenn mit großer 
Wahrfcheinlichkeit beftimmt werden Tann, auf wie vielen Bunt 
ten das flüflige Innere der Erde noch in Hiftorifcher Zeit mit 
ber Atmofphäre in lebhaftem Verkehr geblieben if. ine folche 
Lebhaftigfeit äußert fi) dann und meift gleichzeitig in Aus⸗ 
brüchen aus vulfanifchen Berüften (Kegelbergen), in ber 
zunehmenden Wärme und Entzünblichfeit der Thermal⸗ und 
Raphtha- Quellen, in ber vermehrten Ausdehnung ber Ex 
fchütterungsfreife: Exfcheinungen, welche alle in innigem Zu⸗ 
fammenhange und in gegenfeitiger Abhängigfeit von einander 
ſtehen. 8 Leopold von Buch Kat auch Hier wieder das große 
Verbienft, in ben Nachträgen zu ber phyficaliiden Be 
fhreibung der canarifchen Infeln, zum erftien Male 
unternommen zu haben bie Bulfan-Spyfteme bed ganzen 
Erdförpers, nad) grünblicher Unterfcheibung von Central 
und Reiben-Bultanen, unter Einen kosmiſchen Geſichts⸗ 
punft zu faſſen. Meine eigene neuefte und fchon darum wohl voll- 
ftänbigere Aufjählung, nach Grundſaͤtzen unternommen, welche 
ih oben (S. 289 und 309) bezeichnet: alfo ungeöffnete 
Glockenberge, bloße Ausbruch» Kegel ausichließend ; giebt als 
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wahrfcheinlihe untere Grenzzahl (nombre limite inferieur) 
ein Refultat, das von allen früheren beträchtlich abweicht. 
Sie ftrebt die Vulkane zu bezeichnen, welche thätig in bie 
biftorifche Zeit eingetreten find. 

Es ift mehrfach die Frage angeregt worden, ob in den 
Theilen der Erdoberfläche, in welchen bie meiften Bulfane zus 
fammengedrängt find und wo bie Reaction bed Exrb- Inneren 
auf bie ftarre (fefte) Erdkruſte fi) am thätigften zeigt, der ges 
ſchmolzene Theil vielleicht der Oberfläche näher liege? Welches 
auch dev Weg ift, den man einfchlägt, die mittlere Dide 
ber fetten Erdfrufte in ihrem Marimum zu beftimmen: 
fei e8 ber rein mathematifche, welchen bie theoretifche Aftrono« 
mie eröffnen foll 9; oder ber einfachere, welcher auf Das Geſetz 
“der mit ber Tiefe zunehmenden Wärme in dem Schmelzungs- 
grade ber Gebirgsarten gegründet iſt '": fo bietet Die Löfung 
diefes Problems doch noch eine große Zahl jegt unbeftimmbarer 
Größen dar. Als folche find zu nennen: der Einfluß eines un⸗ 
geheuren Drudes auf die Schmelzbarfeit; bie fo verfchiebene 
MWärmeleitung heterogener Gebirgsarten; die fonderbare, von 
Edward Forbes behandelte Schwächung der Leitungsfähigfelt bei 
großer Zunahme der Temperatur; bie ungleiche Tiefe des oceanis 
fhen Bedens; die localen Zufälligfeiten in dem Zufammenhange 
und ber Befchaffenheit der Epalten, welche zu bem flüffigen 
Inneren binabführen! Sol bie größere Nähe ber oberen Grenz 
fehicht des flüffigen Inneren in einzelnen Erdregionen bie Häufige 
feit der Vulkane und den mehrfacheren Verkehr zwifchen ber 
Tiefe und dem Luftfreife erflären, fo fann allerdings dieſe Nähe 
wiederum abhangen: entweder von dem relativen mittleren 
Höhen-Unterfchiede bes Meeresbobend und der Eontinente; 


oder von ber ungleichen fenfrechten Tiefe, in welcher unter 
A. v. Humboldt, Kesmos IV. 24 
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verfchiebenen geographifchen Längen und Breiten fidy die Ober- 
fläche der geichmolgenen, flüffigen Mafle befindet. Wo aber 
fängt eine folche Oberfläche an? giebt es nicht Mittelgrade 
zwifchen vollfommener Starrheit und vollfonmener Berfchiebs 
barfeit der Theile? Uebergaͤnge, die bei den Streitigfeiten über 
ben Zuftand der Zähigfeit einiger plutonifcher und vulfanifcher 
Gebirgd- Formationen, welche an bie Oberflaͤche erhoben wor⸗ 
ben, fo wie bei der Bewegung ber Gleticher oft zur Sprache 
gefommen find? Sole Mittelzuftände entziehen fich einer 
mathematiichen Betrachtung eben fo fehr wie ber Zuftand bes 
fogenannten flüffigen Inneren unter einer ungeheuren Com⸗ 
preſſion. Wenn es ſchon an fich nicht ganz wahrfcheinlich ift, 
daß die Wärme überall fortfaßre mit der Tiefe in arithmetiſcher 
Progreflion zu wachen, fo fünnen auch locale Zwiſchen⸗ 
Störungen eintreten, 3. B. durch unterirdifche Beden (Hoh⸗ 
lungen in ber flarren Mafle), welche von Zeit zu Zeit von 
unten theilmeife mit flüfliger Lava und darauf ruhenden Daͤm⸗ 
pfen angefüllt find. Diefe Höhlungen läßt ſchon der unfterb- 
liche Berfafler der Protugäa eine Rolle fpielen in der Theorie 
ber abnehmenden Centralwärme: »Postremo credibile est con- 
trahentem se refrigeratione crustam bullas reliquisse, in- 
gentes pro rei magnitudine, id est sub vastis fornicibus 
cavitates.« ? Je unwahricheinlicher es ift, daß die Dicke ber 
ſchon erftarrten Exdfrufte in allen Gegenden biefelbe fei, befto 
wichtiger ift bie Betrachtung ber Zahl und ber geographis 
fhen Lage der noch in Hiftorifchen Zeiten geöffnet gewefenen 
Vulkane. Eine foldhe Betrachtung der Geographie der 
Bulfane kann nur durch oft erneuerte Berfuche vervoll⸗ 
fommnet werben. 


u — — — — 
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I. Europa. 


Aetna 

Volcano in den Liparen 

Stromboli 

Iſchia 

Veſuv 

Santorin 

Lemnos: 
alle zum großen Becken des mittellaͤndiſchen Meeres, aber zu den 
europaͤiſchen Ufern deſſelben, nicht zu den afrikaniſchen, gehörig; 
alle 7 Zulfane in befannten hiſtoriſchen Zeiten noch thätig; der 
brennende Berg Mofychlos auf Lemnos, welchen Homer 
ben Lieblingöfig des Hephäftos nennt, erſt nad) ben Zeiten 
bed großen Macebonierd ſammt ber Inſel Ehryfe durch Erb» 
ftöße zertrümmert und in ben Meereöfluthen verfunfen (806 
nos Bd. I. ©. 256 und 456 Anm. 9; Ukert, Geogr. 
ber Griehen und Römer Th. I. Abth. 1. S. 198). 
Die große, ſeit faft 1900 Jahren (186 vor Ehr. bis 1712 
unferer Zeitrechnung) ſich mehrmals wieberholende Hebung ber 
drei Kaimenen in der Mitte des Golfs von Santorin (theil⸗ 
weife umfchlofien von Thera, Therafla und Afpronifi) hat bei 
dem Entftehen und Verſchwinden auffallende Aehnlichkeit gehabt 
mit bem, freilich ſehr fleinen Phänomen ber temporären Bil 
bung ber Infel, weldde man Graham, Julia und Ferdinandea 
nannte, zwifchen Sciacca und PBantellaria. Auf der Halbinfel 
Methana, beren wir ſchon oft erwähnt (Kosmos Bd. I. 
©. 453, Bd. IV. Anm. 86 zu S. 273), find deutliche Spuren 
vulfanifcher Ausbrüche im rothbraunen Trachyt, ber aus bem- 
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Kalkſtein auffteigt bei Kaimenochari und Kaimeno (Curtius, 
Belop. 3b. 1. ©. 439). 

Bor s hiftorifche Vulkane mit frifchen Epuren von Lava- 
Erguß aus Krateren find, von Norden nach Süden aufgezählt: 
bie ber Eifel (Mofenberg, Geroldftein) am nörblichften; ber 
große Erhebungs- Krater, in welchem Schemnig liegt; Auver⸗ 
gne (Chalne des Puys ober ber Monts Dömes, le (.öne du 
Cantal, les Monts-Dore); Vivarais, in welchem bie alten 
Laven aus Gneiß ausgebrochen find (Coupe d’Aysac und Kegel 
von Montpezat); Belay: Schladen-Ausbrüche, von denen 
feine Laven ausgehen; bie Euganeen; bad Albaner-Ge 
birge, Rocca Monfina und Bultur bei Teano und Melfi; 
bie ausgebrannten Bulfane um Dlot und Eaftell Follit 
in Catalonien #; bie Infelgruppe las Columbretes nahe ber 
Küfte von Balencia (bie fichelförmige größere Inſel Colubra- 
ria ber Römer: auf der Montcolibre, nad Capt. Smyth 
Br. 390 54°, vol Obſidians und zelligen Trachyts); bie 
griechifche Infel Nifyros, eine der Farpathifchen Sporaden: 
von ganz runder Geſtalt, in deren Mitte auf einer Höhe von 
2130 F. nach Roß ein umwallter, tiefer Keffel mit einer flarf 
betonirenden Solfatare liegt, aus welcher einft ftrahlförmig, jetzt 
fleine Borgebirge bildende Lavaftröme fi in das Meer er⸗ 
goffen, vulfanifche Muͤhlſteine liefernd noch zu Strabo's Zeit 
(Roß, Reifen auf den griech. Infeln Bb. I. ©. 69 
und »2— 78). Yür bie britifchen Infeln find hier wegen des 
Alters der Formationen noch zu erwähnen die merfwürbigen 
Einwirkungen ımterfeeifcher Vulkane auf Die Schichten ber Unters 
Silur : Formation (Llandeilo » Bildung), indem vulfanifche zellige 
Fragmente in Diefe Schichten eingebaden find, und nach Sir 
Roderick Murchiſon's wichtiger Beobachtung felbft eruptive 
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Trappmaffen in den GorndonsBergen in untersfilurifche Schichten 
eindringen (Shropfhire und Montgomeryfhire) 4; die Gange 
Bhänomene ber Inſel Arran: und die anderen Punkte, in denen 
bas Einfchreiten vulfanifcher Thätigfeit fichtbar ift, ohne daß 
Spuren eigener Gerüfte aufgefunden werden. 


11. Inſeln des atlantifchen Meeres. 


Vulkan EfE auf der Infel San Mayen: von dem ver 
bienftvollen Scoreöby erftiegen und nach feinen Schiffe bes 
nannt; Höhe faum 1500 F. Ein offner, nicht entzündeter 
Gipfel» Krater; pyrorensreicher Bafalt und Trap. 

Suͤdweſtlich vom Eff, nahe bei dem Norbcap ber Eier 
Inſel, ein anderer Bulfan, der im April 1818 von 4 zu 
4 Monaten hohe Alchen- Ausbrüche zeigte. 

Der 6448 5. hohe Beerenberg, in dem breiten 
norböftlichen Thelle von San Mayen (Br. 71° 4), if 
nicht als Bulfan befannt, * 

Bulfane von Island: Deräfa, Hefla, RaudasFamba ... 

Bulfan der agorifchen Infel Pico 4: großer Lava⸗ 
Ausbruch vom 1 Mat bis 5 Juni 1800 

Bic von Teneriffa 

Bulfan von Bogo N, einer ber capverbifchen Infeln. 

Vorhiſtoriſche vulfanifche Thätigfeit: Es iſt dieſelbe auf 
Is land weniger beſtimmt an gewiſſe Centra gebunden. Wenn 
man mit Sartorius von Waltershauſen die Vulkane der Inſel 
in zwei Claſſen theilt, von denen die der einen nur Einen 
Ausbruch gehabt haben, die der anderen auf derſelben Haupt⸗ 
ſpalte wiederholt Lavaſtröme ergießen: ſo ſind zu der erſteren 
Rauda⸗Kamba, Scaptar, Ellidavatan, füböftlich von Neyfjavif 
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...; zu ber zweiten, weldhe eine bauernbere Iudivibualität 
zeigt, bie zwei höchften Bulfane von Island, Deräfa (über 
6000 Fuß) und Snaeflall, Hella. . . . zu rechnen. Der Snae⸗ 
fiat ift feit Menſchengedenken nicht in Thätigfeit geweſen, 
während der Deräfa durch bie furchtbaren Ausbrüche von 
1362 und 1727 befannt it (Sart. von Waltershaufen, 
phyſ. geogr. Skizze von Island S. 108 und 112). — 
Auf Madera * können bie beiden höchften Berge: ber 5685 
Fuß hohe, Tegelförmige Pico Ruivo und ber wenig niedrigere 
Pico de Torres, mit ſchlackigen Laven an ben ſteilen Abbängen 
bedeckt, nicht ald die central wirkenden Punkte der vormaligen 
vulkaniſchen IThätigleit auf der ganzen Infel betrachtet werben, 
ba in vielen Theilen derſelben, befonder6 gegen bie Küften hin, 
Eruptions » Deffnungen, ja ein großer Krater, ber ber Lagoa 
bei Machico, gefunden werben. Die Laven, durch Zufammen- 
fluß verdickt, find nicht als einzelne Ströme weit zu verfolgen. 
Reſte alter Dicotyledonens und Barın Vegetation, von Char 
les Bunbury genau unterfucht, finden fich vergraben in ges 
hobenen vulfanifchen Tuff» und Lettenfchichten, bisweilen von 
neuerem Bafalte bededt. — Fernando be Noronha, lat. 
30 50° ©, und 2° 27° öflih von ‘Bernambuco: eine Gruppe 
fehr Feiner Inſeln; bornblendes haltige Phonolith⸗Felſen; fein 
Krater: aber Bangflüfte, gefüllt mit Trachyt und bafaltartigem 
Manbelftein, weiße Tufflagen durchſetzend 9. — Infel Aſcen⸗ 
fion, im höchſten Gipfel 2690 Fuß: Bafaltlaven mit mehr 
eingefprengtem glafigem Feldſpath ald Dlivin und wohl be 
grenzten Strömen, bis zu bem Ausbrudy» Kegel von Trachyt 
zu verfolgen. Die lebtere Gebirgsart von lichten Farben, oft 
tuffartig aufgelöft, herrſcht im Inneren und im Süboften ber 
Snfel. Die von Green Mountain ausgeworfenen Schladen- 
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maſſen enthalten eingebacken ſyenit⸗- und granithaltige, edige 
Fragmente, welche an bie der Laven von Jorullo erinnern. 
Weſtlich von Green Mountain findet fi) ein großer offener 
Krater. Bulkanifche Bomben, theilweis Hohl, bis 10 Zoll im 
Durchmefler, liegen in zabllofer Menge zerſtreut umber; auch 
große Maflen von Obfidian. — Sanct Helena: Die ganze 
Infel vulfanifch; im Inneren mehr feldfpathartige Lavaſchichten; 
‚gegen die Kuͤſte bin Bafaltgeftein, von zahllofen Gängen (dikes) 
burchfegt: wie am Flagsta@-Hill. Zwiſchen Diana Peak und 
Nest-Lodge, in ber GentralsBergreiße, ber Halbmondartig 
gekruͤmmte, feigere Abfturz und Reſt eined weiten, zerſtoͤrten 
Kraters, voll Schladen und zelliger Lava (nthe mere wreck 3! 
of one great crater is left«). Die Lavenfchichten nicht begrenzt, 
und Daher nicht al& eigentliche Ströme von geringer Breite zu 
verfolgen. — Triftan da Cunha (Br. 379 3° fübl., 2. 
139 48' weſtl.), ſchon 1506 von den Portugieſen entbedt; 
eine zirfelrunde Feine Infel von 1', geographifchen Meilen 
im Durchmefier, in deren Centrum ein Kegelberg liegt, ben 
Cap. Denham als von ofngefähr 7800 Par. Fuß Höhe und 
von vulfanifchem Beftein zufammengefebt befchreibt (Dr. Bet ers 
mann’ geogr. Mittheilungen 1855 No. IH. ©. 84). 
Suböftlih, aber im 53° füblicher Breite, liegt bie, ebenfalls 
vulfanifche Thompſons⸗Inſel; zwifchen beiden in gleicher Rich 
tung Gough⸗Inſel, auch Diego Alvarez genannt. Deception- 
Inſel, ein fehmaler, eng geöffneter Ring (fübl. Br. 62" 55°); 
und Bridgman’d-Infel, zu ber South Shetlands- Gruppe 
gehörig: beide vulkaniſch, Schichten von Eis, Bimsftein, ſchwar⸗ 
zer Afche und Obfidian; perpetuirlicher Ausbruch heißer Dämpfe 
(Kendal im Journal ofthe Geogr. Soc. Vol. I. 1831 p. 62). 
Im Februar 1842 fah man die Deception -Snfel gleichzeitig 





376 


an 13 Bunften im Ringe Flammen geben (Dana in ber U. 
St. Explor. Exped. Vol. X. p. 548). Auffallend ift es, 
baß, ba fo viele andere Inſeln im atlantifchen Deere vul 
fanifch find, weder das ganz flache Infelhen St. Baul 
(Penedo de S. Pedro), einen Grab nörblih vom Aequator 
(ein wenig blättriger Orünfteins Schiefer, in Serpentin über 
gehend >); noch die Malouinen (mit ihren quarzigen Thon 
ihiefeen), Süb»Georgien ober dad Sandwich⸗-Land vul⸗ 
kaniſches Geſtein bdarzubieten fcheinen. Dagegen wirb eine 
Region des atlantifchen Meeres, obngefähr 09 20° füblich 
vom Aequator, Ig. 22° weitl,, für ben Sig eines unterfeeifchen 
Vulkans gehalten. 8 Krufenftern hat in dieſer Nähe fchwarze 
Rauchfäulen aus dem Meere auffteigen fehen (19 Mai 1806), 
und ber aftatifchen Sorietät zu Calcutta ift 1836, zweimal an 
beinfelben Punkte (jüböftlih von bem oben genannten Felfen 
von St. Baul) gefammelte, vulfanifche Aſche vorgezeigt wors 
ben. Nach ſehr genauen Unterfudhungen von Dauffy, find 
von 1747 bis zu Krufenftem’s Weltumfegelung ſchon fünfmal 
und von 1806 bis 1836 fiebenmal in diefer Volcanic Region, 
wie fie auf ber neueften fchönen amerifanifchen Karte bes Lieut. 
Samuel Zee (Track of tbe surveying Brig Dolphin 1854) 
genannt wird, feltfame Schiffeitöße und Aufwallungen bes 
Meeres bemerkt worden, welche man dem durch Erdbeben 
erfchütterten Meeresboden zufchrieb. Doch Ift neuerlich auf 
ber Erpebition ber Brig Delphin (Jan. 1852), welche „wegen 
Krusenstern’s Volcano* bie Inftruction Hatte, zwifchen dem 
Aequator und 79 fübl. Breite bei Ig. 189 bis 279 auch durch 
das Senfblei Nachforfchungen zu machen, wie vorher (1838) 
bei Wilke's Exploring Expedition, nichts auffallendes bemerft 
worden. 
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1iL. Afrika. 


Der Bullen Mongosma Leba im Gameruns Gebirge 
(nördl. Br. 49 12°), weftlih von ber Mündung bes Fluſſes 
gleiches Namens in bie Bucht von Biafra, öftlic) von bem 
Delta des Kowara (Niger); gab nach Gap. Allan einen Lava- 
Ausbruch im Jahr 1838. Die lineare Reihenfolge der vier 
vulfanifchen hohen Infeln Anobon, St. Thomas, PrinzensInfel 
und San Fernando Bo, auf einer Spalte (SSW— NND), 
weit auf den Camerun Hin, welcher nad den Meflungen 
von Gap. Omen und Lieut. Boteler die große Höhe von ohn- 
gefähr 12200 Fuß 5! erreicht. 

Ein Qulfan? etwas weftlich von beim Schneeberge Kignea 
im öftlichen Afrika, obngefähr 19 20° fübl Br.: aufgefunden 
1849 von dem Miflionar Krapf, nahe ben Quellen bed Dana⸗ 
Fluſſes, etwa 80 geogr. Meilen in Nordweſt von dem Littoral 
von Mombad. In einem fat 29 füdlicheren Parallel ald ber 
Kignea liegt ein anderer Schneeberg, der Kilimandjaro, 
welchen 1847 der Miflionar Rebmann entdedt hat, vielleicht 
faum 50 geogr. Meilen von dem eben genannten Littoral, 
Etwas weſtlicher liegt ein dritter Schneeberg, ber vom Cap. 
Short geſehene Doengo Engai. Die Sennmiß von ber 
Eriftenz dieſer Berge ift bie Frucht muthiger und gefahrvoller 
Unternehmungen. 

Beweiſe vor⸗hiſtoriſcher vulkaniſcher Tchätigkeit in dem 
großen, aber zwiſchen dem 7ten noͤrdlichen und 12ten füblichen 
Parallelfreife (denen von Adamaua und bes waflerfcheibenden 
Gebirges Lubalo) im Inneren noch fo unerforfchten Eontinente 
liefern Die Umgegend des Izanas Sees im Königreich) Gondar 
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nach Rüppel; wie die Bafaltlaven, Trachyte und Obfidian- 
Schichten ron Schon nad) Rochet d'Héricourt: deſſen mitge 
brachte Gebirgsarten, denen des Gantal und Mont Dore ganz 
analog, von Dufrenoy haben unterfucht werben fünnen (Comptes 
rendus T. XXII. p. 806 - 810). Wenn auch in Korbofan 
ber Kegelberg Koldghi ſich nicht als jetzt entzündet und rauchend 
zeigt, fo ſoll ſich doch das Vorkommen ſchwarzen, poröfen, vers 
glaſten Geſteins daſelbſt beſtaͤtigt haben. 5 

In Adamaua, ſüdlich vom großen Benue⸗Fluſſe, ſteigen 
die iſolirten Bergmaſſen Bagele und Alantika auf, welche den 
Dr. Barth, auf feiner Reife von Kuka nach Jola, durch ihre 
fegels und bdomförmige Geftaltung an Zrachytberge mahnten. 
Der fo früh ben Naturwiſſenſchaften entzogene Overweg fand 
in ber von ihn durchforfchten Gegend von Gudſcheba, weftlich 
vom Tſad⸗See, nach PBetermann’d Notizen aus den Tages 
büchern,, olivinreiche, fAulenförmig abgetheilte Bafaltfegel, welche 
bald die Schichten des rothen, thonartigen Sandſteins, bald 
quarzigen Granit durchbrochen haben. 

Der große Mangel jebt entzündeter Bulfane in dem uns 
gegliederten Gontinente, deſſen Küftenländer genugfam: befannt 
find, bietet eine fonderbare Erfcheinung dar. Sollte es in dem 
unbefannten Gentrals Afrifa, befonders füblich vom Aequator, 
große Waflerbeden geben, analog dem See Uniameft (früher 
von Dr. Cooley N'yaſſi genannt), an deren Ufern ſich Buls 
fane, wie ber Demavend nahe dem cafpiichen Meere, erheben? 
Bisher hat fein Bericht der vielreifenden "Eingeborenen uns 
bavon irgend eine Kunde gebracht! 
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IV. Afen. 
a) Der weftlihe und centrale Theil. 


Bulfan von Demavenbd 5%: entzimdet, aber nach den 
Berichten von Dlivier, Morier und Taylor Thomſon (1837) 
nur mäßig und nicht umunterbrochen rauchenb 

Bulfan von Medina (Lava⸗Ausbruch 1276), 

Vulkan Diebel elsTir (Fair oder Tehr): ein Infelberg 
von 840 Fuß zwiſchen Lohein und Maffaua im rotben Meere 

Bullan Peſchan: nörblid von Kutfche in der großen 
Bergfette bed Thian⸗ſchan ober Himmelögebirges in Inner 
Aften; LavasAusbrüche in Acht Hiftorifcher Zeit vom Jahr 89 
bis in den Anfang des Tten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung 

Bulfan Ho⸗tſcheu, auch biöweilen in ber fo umſtaͤnd⸗ 
lichen chinefifchen Länderbejchreibung Bulfan von Turfan 
genannt: 30 geogr. Meilen von der großen Solfatara von 
Urumtfi, nahe dem öſtlichen Ende bes Thian⸗ſchan gegen 
das fchöne Obſtland von Hami Hin. 

Der Bulfan Demavend, welcher ſich bis zu mehr als 
18000 Fuß Höhe erhebt, liegt fat 9 geogr. Meilen von dem 
füblichen Littoral des cafpifchen Meeres, in Mazenderan; faft in 
gleicher Entfernung von Reſcht und Afterabad, auf ber gegen 
Herat und Meſchid in Weiten ſchnell abfallenden Kette bes 
Hindu⸗Kho. Ich Habe an einem anderen Orte (Asie cen- 
trale T. J. p. 124— 129, T. Ill. p. 433 — 435) wahrfchein, 
lich gemacht, daß der Hindu⸗Kho von Ehitral und Kafiriftan 
eine weftliche Fortſetzung bed mächtigen, Tibet gegen Nors 
den begrenzenden, dad Meridian» Gebirge Bolor im Tfungling 
burchfegenden Kuenslün if. Der Demavend gehört zum 





perfifchen oder caſpiſchen Elburz: Rame eines Bergfy 
ſtems, welchen man nicht mit dem gleichlautenden caucafifchen, 
70%, nörbliher und 109 weftlicher gelegenen (jept Elburuz 
genannten) Gipfel verwechleln muß. Das Wort Elburz if 
eine Berunftaltung von Albordj, dem Weltberge, welcher mit 
ber uralten Coömogonie des Zendvolles zufammenhängt. 
Wenn bei Berallgemeinerung geognoftifcher Anfichten über 
Die Richtung der Gebirgsſyſteme von Inner Aften ber Bulfan 
Demavend die große KuenlünsKetie nahe an ihrem weitlichen 
Ende begrenzt; fo verdient eine andere Feuererfcheinung an 
dem öftlichften Ende, deren Eriftenz ich zuerft befannt gemacht 
babe (Asie centrale T. 11. p. 427 und 483), eine beſondere 
Aufmerkſamleit. In den wichtigen Unterfuchungen, zu benen 
ich meinen verehrten Freund und Gollegen im Inftitute, Sta 
nislas Julien, aufgefordert, um aus ben reichen geographifchen 
Quellen der alten chineflfchen Litteratur zu fchöpfen, über ben 
Bolor, ben Kuen-lün und das Sternenmeer; fand der 
ſcharfſinnige Sorfcher in dem großen, vom Kaifer Yongtiching 
im Anfang des 18ten Jahrhunderts edirten Wörterbudhe bie 
Beichreibung ber „ewigen Flamme“, welche am Abhange bed 
öftlihen Kuen⸗luͤn aus einer Höhle in dem Hügel Schinkhieu 
ausbricht. Die weitleuchtende Erfcheinung, fo tief fie auch ger 
gründet fein mag, kann wohl nicht ein Bulfan genannt werben. 
Sie fcheint mir vielmehr Analogie mit der fo früh den Helenen 
befannten Ehimära in Lucien, bei Deliftafch und Danartafch, 
barzubieten. Es ift dieſe ein Feuerbrunnen, eine durch vul 
fanifche Thätigkeit des Erd» Inneren immerfort entzündete Gase 
quelle (Kosmos Bd. IV. S. 296 und dazu Anm. 51). 
Nrabifche Schriftfteller lehren, meift ohne beftimmte Jahre 
anzugeben, daß im Mittelalter im fübweftlichen Littoral Arabieng, 
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in ber Infelfette der Zobayr, in der Meerenge Bab⸗ el» Man- 
beb und Aden (Wellſted, Travels ın Arabia Vol. IL 
p: 466— 468), in Hadhramaut, in ber Straße von Ormuz 
und im weftlichen Theile des perfifchen Golfs noch an einzelnen 
Punkten LavasAusbrüche ftatt gefunden haben: immer auf 
einem Boden, ber ſchon feit vors biftorifcher Zeit der Sie vul- 
fanifcher Thätigfeit getvefen war. Die Epoche bes Ausbruche 
eined Vulkans um Mebina ſelbſt, 120%, nördlich von ber 
Meerenge Babsel-Mandeb, Kat Burdharbt in Samhudy's 
Chronik der berühmten Stadt diefes Namens im Hedſchaz ges 
funden. Sie warb gefept auf den 2 Nov. 1276. Daß aber 
dort eine Feuer» Eruption bereit 1254, alfo 22 Jahre früher, 
gewejen war, lehrt nach Seeten Abulmahajen (vergl. Kos⸗ 
mos Bd. 1. ©. 256). — Der Infel-Bulfan Diebel Tair, 
in welchem fchon Vincent die „ausgebrannte Infel“ des Pe- 
riplus Maris Erythraei erfannte, ift noch thätig und 
Rauch audftogenb nach Botta und nach den Nachrichten, bie 
Ehrenberg und Rußegger (Reifen in Europa, Afien und 
Afrifa Bd. IL Th. 1. 1843 ©. 54) gefammelt. Weber bie 
ganze Umgegend der Meerenge Babsel-Mandeb, mit ber Bas 
ſalt⸗ Inſel Perim; die fraterartige Umwallung, in welcher bie 
Stabt Aden Iiegt; bie Inſel Seerab mit Obfidian- Strömen, 
bie mit Bimoſtein bededt find; über die Infelgruppen ber Zo⸗ 
bayı und ber Farſan (die Wulcanicität der legteren hat Ehren: 
berg 1825 entdedt) f. die fchönen Unterfuchungen von Rits 
ter in der Erdfunde von Afien Bd. VII. Abtb. 1. 
©. 664 — 707, 889 — 891 und 1021 — 1034. 

Der vulfanifche Gebirgszug bes Thian⸗ſchan (Asie cen- 
trale T. I. p. 201— 203, T. Il. p. 7—61), ein Berg 
ſyſtem, welches zwifchen dem Altai und Kuenslün von Oſten 
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nah Weiten Inner⸗Aſien durchzieht, ift zu einer Zeit ber 
befondere Gegenftand meiner Unterfuchungen geweien, ba ich 
zu bem Wenigen, was AbelsRemufat aus ber japanifchen 
Encyclopaͤdie gefchöpft hatte, wichtigere, von Klaproth, Nas 
mann und Stanislas Julien aufgefundene Bruchftüde habe 
hinzufügen fönnen (Asie centr. T. II. p. 39—50 und 335 
bi6 364). Die Länge ded Thian⸗ſchan übertrifft achtmal bie 
Länge der Pyrenden: wenn man jenſeits ber burchfepten 
Meridiankette des Kusyurt-Bolor ben Asferah hinzurechnet, 
ber fi in Weſten bis in ben Meridian von Samarkand ers 
firedt, und in dem Ibn Haufal und Ihn al⸗Vardi Feuerbruns 
nen und Salmiaf ausftoßende, leuchtende (9) Spalten, wie 
im Thian⸗ſchan, beichreiben (ſ. über ben Berg Botom a. a. O. 
p. 16— 20). In ber Gefchichte der Dynaflie der Thang wirb 
ausdruͤcklich geſagt, daß an einem ber Abhänge bes Peſchan, 
welcher immmerfort Feuer und Rauch ausftößt, die Steine bren⸗ 
nen, ſchmelzen und mehrere Li weit fließen, als wäre es ein 
„flüſſiges Feit. Die weiche Maſſe erhärtet, fo wie fie erfaltet.* 
Charakteriſtiſcher Tann wohl nicht ein Lavaftrom bezeichnet 
werden. Ja in dem 4dten Buche der großen Geographie bed 
hineftfchen Reichs, welche in Peking felbft von 1789 His 1804 
auf Staatökoften gedrudt worden ift, werben bie Feuerberge 
bes Thiansfhan als „noch thätig“ befchrieben. Ihre Lage 
ift fo central, daß fie ohngefaͤhr gleich weit (380 geogr. Meis 
len) vom nädhften Littoral bes Eiömeeres und von dem Aus⸗ 
fluß des Indus und Ganges, 255 M. vom Aral⸗See, 43 
und 52 M. von den Salzſeen Iſſikal und Balkaſch entfernt 
find. Bon den Flammen, welche aus bem Berge von Turfan 
(Hotfheu) auffteigen, gaben aud Kunde bie Pilgrime von 
Meffa, die man in Bombay im Jahr 1835 officiell befragte 
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(Journal of the Asiatic Soc. of Bengal Vol. IV. 
1835 p. 657 — 664). Wann werben endlich einmal von dem 
fo leicht erreichbaren Gouldja am Ili aus die Bulfane von 
Peſchan und Turfan, Barful und Hami durch einen 
wiſſenſchaftlich gebildeten Reifenden befucht werben ? 

Die jept mehr aufgeflärte Lage der vulfanifchen Gebirge: 
fette bed Thian⸗ſchan Hat fehr natürlich auf bie Frage geleitet, 
ob das Fabelland Gog und Magog, wo auf bem Grunde des 
Fluſſes el Macher „ewige Beuer brennen“ follen, nicht 
mit den Ausbrüchen des Peſchan oder Vulkans von Turfan 
zulammenhange. Dieſe orientalifche Mythe, welche urfprünglid, 
dem Weften bed cafpiichen Meeres, den Pylis Albaniae bei 
Derbend, angehörte, ift, wie faft alle Mythen, gewanbert, und 
zwar weit nad) Oſten. Edrifi läßt den Salam el» Terbieman, 
Dolmetfcher eines Abbafliden» Ehalifen in der erften Hälfte dee 
Iten Jahrhunderts, nach dem Lande ber Finfterniß von Bagdad 
aus abreifen. Er gelangt durch die Steppe ber Bafchkiren nad 
bem Schneegebirge Cocaia, welches bie große Mauer von Ma- 
gog (Mabjoudj) umgiebt. Amedee Jaubert, dem wir wichtige 
Ergänzungen bes nubifchen Geographen verdanken, hat erwieſen, 
baß die Feuer, welche am Abhange bed Cocala brennen, nichts 
vulkaniſches haben (Asie centr. T. U. p. 99). Weiter in 
Süden ſetzt Eprifl den See Tehama. Ich glaube wahrfchein- 
lid) gemacht zu haben, baß Tehama ber große See Balkaſch 
ift, in welchen ber Ili mündet, der nur 45 Meilen füblicher 
liegt. Andertbalb Jahrhunderte nach Edriſi verfebte Marco 
Polo die Mauer Magog gar in das Gebirge In⸗ſchan, öſt⸗ 
lich von der Hochebene Gobi, gegen ben Fluß Hoang⸗ ho und 
bie chinefifche Dauer bin: von der (fonderbar genug) ber bes 
rüßmte venetianifche Reifende eben fo wenig fpricht als vom 
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Gebrauch des Theed. Der In⸗ſchan, Die Grenze des Gebietes 
bes Mriefterd Johann, kann als bie öftliche Verlängerung 
bes Thian-fchan angefehen werden (Asie centr. T. 1. 
p. 92 —- 104). 

Mit Unrecht hat man lange Zeit die zwei, einſt lava⸗ 
ergießenden Kegelberge, den Vulkan Pefchan und den Hu 
tſcheu von Turfan (fie find ohngefähr in einer Länge von 
105 geogr. Meilen durch den mächtigen, mit ewigem Schnee 
und Eife bedeckten Gebirgsſtok Bogdo-Dola von einander 
getrennt) für eine ifolirte vulfanifche Gruppe gehalten. Ich 
glaube gezeigt zu haben, daß die vulfanifche Thätigfeit nörblich 
und fübdlich von ber langen Kette des Thian-fchan mit ben 
Grenzen der Erfchütterungsfreife, ben heißen Quellen, ben Sol 
fataren, Salmiaf- Spalten und Steinfalz-Lagern, hier wie im 
Eaucafus, in enger geognoftifcher Verbindung fteht. 

Da nad) meiner, ſchon oft geäußerten Anftcht, der jet 
auch ber gründlichfte Kenner des caucaftfchen Gebirgsſyſtems, 
Abich, beigetreten iſt, der Caucaſus felhft nur die Fortſetzungs⸗ 
Spalte des vulfanifchen Thian- fchan und Asferah jenfeitd der 
großen araloscafpifchen Erdſenkung if”; fo find hier 
neben ben Erfcheinungen bes Thian⸗ſchan als vor-hiftorifchen 
Zeiten angehörig anzuführen die vier erlofchenen Vulkane: El 
buruz von 17352 Pariſer Fuß, Ararat von 16056 Fuß, Kas⸗ 
begt von 15512 Fuß und Savalan von 14787 Fuß Höhe. % 
Shrer Höhe nach fallen biefe Vulkane zwifchen den Gotoparl 
und Montblan.. Der Große Ararat (Agri-dagh), zuerft 
am 27 September 1829 von Friedrich von Parrot, mehr 
mals 1844 und 1845 von Abich, zuletzt 1850 vom Oberſt 
Chodzko erftiegen, hat eine Domform wie der Chimborazo, mit 
zwei überaus Heinen Erhebungen am Rande bes Gipfels; doch 
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aber feinen Gipfels Krater. Die größten und wahrſcheinlich. 
neueiten vorshiftorifchen Lavas Eruptionen des Ararat find alle 
unterhalb ber Schneegrenze ausgebrochen. Die Ratur biefer 
Eruptionen ift zweierlei Art: es find biefelben theils trach yt⸗ 
artig mit glafigem Feldſpath und eingemengtem, leicht verwit⸗ 
ternden Schwefelfiefe; theild Doleritsartig meift beftehenb aus 
Labrador und Augit, wie bie Laven bed Aetna. Die boleritsars 
tigen Halt Abich am Ararat für neuer als bie trachytsartigen. 
Die Ausbruchſtellen ber Lavaftröme, ale unterhalb ber Grenze 
ded ewigen Schneed, find oftmald (. B. in der großen Gras⸗ 
Ebene Kip⸗Ghioll am nordweſtlichen Abhange) durch Aus⸗ 
wurfs⸗Kegel und von Schlacken umringte kleine Krater bes 
zeichnet. Wenn auch das tiefe Thal des heiligen Jacob 
(eine Schlucht, welche bis an den Gipfel des Ararat anſteigt 
und ſeiner Geſtaltung, ſelbſt in weiter Ferne geſehen, einen 
eigenen Charalter giebt) viel Aehnlichkeit mit dem Thal del 
Bove am Aetna barbietet und bie innerfte Structur bes em⸗ 
porgeftiegenen Domes fichtbar macht; fo iſt bie Verſchiedenheit 
doch dadurch ſehr auffallend, daß in ber Jacobs: Schlucht 
nur maffenhaftes Trachyt⸗Geſtein und nicht Lavaſtroͤme, 
Schlackenſchichten und Rapilli aufgefunden worden find.” Der 
Große und ber Kleine Ararat, von denen ber erftere nach 
ben vortrefflichen geobätifchen Arbeiten von Wapili Fedorow 
3° 4 nörblicher und 6° 42 weftlicher ald ber zweite liegt, 
erheben fich an dem füblichen Rande ber großen Ebene, welche 
ber Arared in einem weiten Bogen durchſtroͤmt. Sie ftehen 
beide auf einem elliptifchen vulfanifchen ‘Plateau, deſſen große 
Are von Südoſt nad) Norbweft gerichtet if. Auch der Kasbegk 
und ber Tfchegem haben feinen Gipfel⸗Krater, wenn gleich 


der erftere mächtige Ausbrüche gegen Norden (nad) Wladikaukas 
8. v. Sumboldt, Kosmos. IV. 25 
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qu) gerichtet hat. Der größte aller dieſer erloſchenen Vullane, 
ber Trachytkegel bes Elburuz, welcher aus dem gramitreichen 
Talk⸗ und Diorit » Schiefergebirge bed Backſan⸗Flußthales aufs 
geftiegen iR, hat einen Kraterſee. Aehnliche Kraterfeen finden 
fih in dem rauhen Hoclande Key, aus welchem zwiſchen 
Eruptions · Kegeln ſich Lavaftrime ergießen. Uebrigens find hier 
wie in ben Cordilleren von Quito bie Bafalte weit von bem 
Trachyt⸗Eyſteme abgefonbert ; fie beginnen erſt 6 bie 8 Meilen 
füblih) von ber Kette des Elburuz und von dem Tichegem am 
oberen Phafid- ober Rhion =» Thale, 


B) Der nordoͤſtliche Theil (Halbinfel Kamtſchatkay. 


Die Halbinfel Samtfchatfa, von dem Gap Lopatfa, nad 
Krufenftern lat. 519 3°, bis nördlich zum Gap Ufinff, gehört mit 
der Infel Java, mit Chili und Central⸗Amerila zu ben Regionen, 
wo auf bem Fleinften Raum bie meiften, unb zwar bie meiften 
noch entzüundeten, Bulfane zufammengedrängt find. Man zählt 
beren in Samtichatfa 14 in einer Länge von 105 geogr. Meilen. 
Zür EentralsAmerifa finde ich vom Bulfan von Soconusco 
bis Turrialva in Eofla Rica 29 Bulfarte, deren 18 brennen, 
auf 170 Meilen; für Peru und Bolivia vom Bullen & has 
cani bis zum Volcan de San Pedro de Atacama 14 Bulfane, 
von welchen nur 3 gegenwärtig thätig find, auf 105 Meilen; 
für Chili vom V. de Coquimbo bis zum V. de San Cle- 
mente 24 Bulfane auf 240 Meilen. Bon biefen 24 find 13 
aus Hiftorifchen Zeiten als thätig befannt. Die Kenntniß ber 
famtfchabalifchen Bulfane in Hinficht auf Form, auf aſtrono⸗ 
mifche Ortöbefimmung und Höhe ift in neuerer Zeit durch 
Krufenftern, Horner, Hofmann, Lenz, Lütfe, Poftels, 
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Gap. Beechey, und vor allen durch Adolph Erman rühm⸗ 
tichit erweitert worden. Die Halbinjel wird ihrer Lupe nach 
von zwei Parallelfetten durchfchnitten, in beren öftlicher bie 
Bulfane angehäuft find, Die höchften derfeiben erreichen 10500 
bis 14800 Buß. ES folgen von Güben nach Norden: 

ber DOpalinffifche Vulkan (Pic Kofcheleff vom Abd» 
miral Krufenftern), lat. 510 21°: nach Cap. Chwoſtow faft die 
Höhe des Pics von Teneriffa erreichend und am Ende bed 
18ten Jahrhunderts überaus thätig; 

die Hodutfa Sopfa (510 35°) Zwiſchen dieſer Sopfa 
und ber vorigen liegt ein unbenannter vulfanifcher Kegel (519 
329, der aber, wie die Hobutfa, nach Poſtels erlofchen fcheint. 

Boworotnaja Sopfa (52° 22%), nad) Cap. Beechey 
7442 %. hoch (Erman’s Reife Bb. II. S. 253; Leop. 
von Bud, Iles Can. p. 447). 

Aßatſchinſtaja Sopfa (529% 2%; große Aſchen⸗Aus⸗ 
würfe, befonderd im Jahr 1828. 

Wiljutfhinffer Vulkan (Br. 5209 52%: nad Cap. 
Beechey 6918 %., nad) Admiral Kütfe 6330 F.; nur 5 geogr. 
Meilen vom Petropaulds Hafen jenfeit der Bai von Torinff 
entfernt. 

Awatſchinſkaja oder Gorelaja Sopfa (Br. 53° 17), 
Höhe nad) Erman 8360 F.; zuerft beftiegen auf der Erpebition 
von La Peroufe 1787 durch Mongez und Bernizet; fpäter durch 
meinen theuren Freund und fibirifchen Reifebegleiter, Ernſt Hofs 
mann (Juli 1824, bei der Kotzebue'ſchen Weltumfeglung) ; durch 
Poſtels und Lenz auf der Erpedition des Admirald Luͤtke 1828, 
durch Erman im Sept. 1829. Diefer machte die wichtige geo⸗ 
gnoftifche Beobachtung, daß ber Trachyt bei feiner Erhebung 
Schiefer und Graumade (ein filurifches Gebirge) durchbrochen 
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babe. Der immer rauchende Vullan hat einen furdhtbaren 
Ausbruch im October 1837, früher einen fchwachen im April 
1828 gehabt, Poſtels in Lütfe, Voyage T. IL p. 67—84; 
Erman, Reife, hit. Bericht Bb. II. S. 494 und 534540. 
Ganz nahe bei dem Awaticha: Bulfan (Kosmos Bd. IV. 
©. 291 Anm. 25) liegt die Koriatſkaja oder Strjelofc 
naja Sopfa (Br. 53° 19%), Höhe 10518 %. nach Lütfe 
T. 11. p. 84; reich an Obſidian, beffen tie Kamtſchadalen 
fi) noch im vorigen Jahrhundert, wie die Mericaner und im 
hoben Alterthume die Hellenen, zu Pfeilſpitzen bebienten. 
Supanowa Sopfa: Br. nad Erman's Beftimmung 
(Reife Bd. 111. S. 469) 539 32°. Der Bipfel iſt ziemlich 
abgeplattet, und der eben genannte Reiſende fagt ausdruͤcklich: 
„daß Diefe Sopfa wegen des Rauchs, ben fie ausftößt, und 
wegen bed unterirbifchen Getöſes, welches man vernimmt, von 
je her mit bem mächtigen Schiwelutfch verglichen und ben 
unzweifelhaften Feuerbergen beigezählt wird.” Seine Höhe ift 
vom Meere aus duch Lütfe gemefien 8496 F. 
Kronotffaja Sopta, 9954 F.: an dem See gleiches Na- 
mens, Dr. 5408°; ein rauchender Krater auf dem Gipfel bes, 
ſehr zugefpißten Kegelberges (Lütfe, Voyage T.1ll. p. 85). 
Vulkan Schiwelutf, 5 Meilen ſüdöſtlich von Jelowka, 
über ben wir eine beträchtliche und fehr verbienftliche Arbeit 
von Erman (Reife Bo. IH. ©. 261 — 317 und phyf. Beob. 
Bd. I. S. 400 — 403) befigen, vor deſſen Reife der Berg faft 
unbefannt war. Nördliche Spige: Br. 56° 40°, Höhe 9894 F.; 
füdliche Spike: Br. 56% 39°, Höhe 8250 5. Als Erman im 
Sept. 1829 den Schiwelutfch beftieg, fand er ihn ftarf rauchen. 
Große Eruptionen waren 1739 und zwifchen 1790 und 1810: 
letztere nicht von fließend ergoffener Lava, fondern ald Auswürfe 
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von fofem vulfanifchem Gefteine. Nach C. von Dittmar ftürzte 
der nörblicäfie Gipfel in der Nacht vom 17 zum 18 Februar 
1854 ein, worauf eine von wirklichen 2avaftrömen begleitete, 
noch dauernde Eruption erfolgte. 
T:olbarihinffaja Sopfa: heftig rauchend, aber in 
früherer Zeit oft veränbernd die Exuptions⸗Oeffnungen ihrer 
Aſchen⸗Auswuͤrfe; nach Erman Br. 550 51° und Höhe 7800 F. 
Ufdinffaja Sopfa: nahe verbunden mit dem Kliu- 
tſchewſter Vulkan; Br. 56° 0°, Höhe an 11000 %. (Bud, 
Can. p. 452; Landgrebe, Bulfane Bd. I. S. 375). 
Kliutſchewſtaja Sopfa (56° 4%): ber höchfte und thä⸗ 
tigfte aller Bulfane der Halbinfel Kamtſchatla; von Erman gründ- 
fich geologifch und hypſometriſch erforfcht. Der Kliutfchewff hat 
nach dem Berichte von Krafchenitoff große Feuerausbrüche von 
1727 bis 1734 wie auch 1767 und 1795 gehabt. Im Jahr 
1829 war Erman bei der gefahrvollen Befteigung bed Vulkans 
am 41 September Augenzeuge von dem Ausftoßen glühender 
Steine, Afche und Dämpfe aus dem Gipfel, während tief 
‚unterhalb beffelben ein mächtiger Lavaftrom fi am Weſt⸗ 
Abhange aus einer Spalte ergoß. Auch hier ift Die Lava reich 
an Obfidian. Nah Erman (Beob. Bd. I. ©. 400-403 
und 419) iſt die geogr. Breite des Bulfans 560 4’, und 
feine Höhe war im Sept. 1829 fehr genau 14790 Fuß. Im 
Auguft 1828 hatte dagegen Admiral Luͤtke durch Höhenwinfel, 
bie zur See in einer Entfernung von 40 Seemeilen genommen 
waren, ben Gipfel bes Kliutſchewſt 15480 F. Hoch gefunden 
(Voyage T. Il. p. 86; Zandgrebe, Bulfane Bd. 1. ©. 375 
bis 386). Diefe Meffung, und bie Vergleichung der vortreffs 
lichen Umriß- Zeichnungen des Baron von Kitiliz, ber bie 
Lütkefche Erpedition auf dem Seniawin begleitete, wit bem, 
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was Erman ſelbſt im Gept. 1829 beobachtete, führten biejen 
zu dem Refultate, daß in ber engen Epoche bieler 13 Monate 
große Veränderungen in ber Form und Höhe bed Gipfels 
ſich zugetragen haben. „Sch benfe", fagt Erman (Reife 
Br. IU. ©. 359), „daß man kaum merflich irren kann, wenn 
man für Auguft 1828 die Höhe ber Oberfläche des Gipfels 
um 250 Fuß größer ale im Sept. 1829 während meines 
Aufenthalts in der Gegend von Kliutfchi, und mithin für bie 
frühere Epoche zu 15040 Fuß annimmt.” Am Belun Habe 
ich, die Sauflure’fche Barometer» Meflung der Rocca del Palo, 
des höchiten nördlichen Sraterrandes, vom Jahre 1773 zum 
runde legend, durch eigene Meffung gefunden: baß bis 1805, 
alfo in 32 Jahren, diefer nördliche Sraterrand ſich um 36 Fuß 
gefenft Hatte; daß er aber von 1773 bis 1822, alfo in 
49 Jahren, um 96 Buß (fcheinbar?) geftiegen fei (Anfichten 
der Ratur 1849 Br. 1. S. 290) Im Jahr 1822 fans 
den Monticeli und Covelli für die Rocca del Palo 624°, ich 
629°. Für das damalige wahrfcheinlichfte Endrefultat gab ich 
625°. Im Fruͤhjahr 1855, alfo 33 Jahre fpäter, gaben die 
fhönen Barometer-Meflungen des Olmüger Aftronomen Julius 
Schmidt wieder 624! (Neue Beitimm. am Veſuv 1856, 
©. 1, 16 und 33). Was mag davon der Unvollfommenheit der 
Meflung und ber Barometer-Formel zugehören? Unterfuchungen 
ber Art könnten in größerem Maaßſtabe und mit größerer Sichers 
heit vervielfältigt werden, wenn man, ftatt oft erneuerter vollitäns 
biger trigonometrifcher Operationen oder für zugängliche Gipfel 
mehr anmenbbarer, aber minder befriebigender Barometer: Meis 
fingen, fich darauf beichränfte, für bie zu vergleichenden Pe⸗ 
rioden von 25 oder 50 Jahren den einzigen Höhenwinfel bes 
Gipfelrandes aus demfelben und zwar aus einem ficher wieber- 
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zufindenden Standpunfte bis auf Fractionen von Secunden zu 
beftimmen. Des Einflufles ber terrefiriichen Nefraction wegen 
wiürbe ich rathen, in jeber der Normal» Epochen das Mittel 
aus vielftündlichen Beobachtungen von 3 Tagen zu fuchen. Um 
nicht bloß das allgemeine Refultat ber Vermehrung ober Ber- 
minderung bed einzigen Höhenwinfels, fondern aud in Fußen 
bie abfolute Quantität der Veränderung zu erhalten, wäre nur 
eine einmal vorgenommene Beftimmung bes Abſtandes erfors 
derlich. Welche reiche Duelle der Erfahrungen würben und 
nicht für die vulfanifchen Eoloffe der Eorbilleren von Quito 
bie vor mehr als einem Jahrhundert beftimmten Hoͤhenwinkel 
ber hinlänglich genauen Arbetten von Bouguer und La Conda⸗ 
mine gewähren, wenn biefe vortrefflichen Männer für gewiſſe 
auserlefene Punkte Hätten die Stationen bleibend bezeichnen 
fönnen, in denen bie Höhentwinfel ber Gipfel von ihnen ges 
meflen wurden! Rad C. von Dittmar bat nach dem Aus- 
bruch von 1841 der Kliutſchewfk ganz geruht, bis er lavagebend 
1853 wieder erwacht. Der Gipfel» Einfturz des Schiweluiſch 
unterbrad) aber die neue Thätigfeit. (Bulletin de la classe 
physico-mathöm. de l’Acad. des Se. de St.-Pöters- 
bourg T. XIV. 1856 p. 246.) 

Noch vier andere, theild vom Admiral Lütfe und theils 
von Poſtels genannte Bulfane: den noch rauchenden Apalft 
fuͤdoſtlich vom Dorfe Bolſcheretſti, Die Shifhapinflaja Sopfa 
(Br. 550 4119, die Kegel Kreftowff (Br. 56° 4%), nahe an 
der Gruppe Lliutfchewff, und Ufchfowff; Habe ich in ber 
obigen Reihe nicht aufgeführt wegen Mangeld genauerer Be 
fimmung. Das Famtfchabalifhe Mittelgebirge, beſonders 
in der BatdarensEbene, Br. 570 20°, öftlih von Sebanfa, 
bietet (al8 wäre fie „der Boden eined uralten Kraters von 
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etwa vier Werft, d. i. eben fo viele Kilometer, im Durchmefler*) 
das geologifch merhwürbige Phaͤnomen von Lava⸗ und Schladen 
Ergüffen dar aus einem biafigen, oft ziegelrothen, vulfanifchen 
Geftein, das ſelbſt wieder aus Exdfpalten ausgebrochen ift, in 
größter Ferne von allem Gerüfte aufgefliegener Kegelberge 
(Erman, Reife Bo. 1. ©, 221, 228 und 273; Bud, 
iles Ganaries p. 454). Auffallend ift Hier die Analogie 
mit Dem, was ich oben über das Malpais, bie problematis 
fchen Trümmerfelder der mericanifchen Hochebene, umftänblich 
enhwidelt habe (Kosmos Bd. IV. ©. 349), 


V. OR-afatifche Infeln. 


Bon ber Torre Straße, bie, unter 10° fübl, Breite, 
Neu⸗Guinea von Auftralien trennt, und von ben rauchenden 
Bulfanen von Flores bis zu den nordoͤſtlichſten Aleuten (Br. 55°) 
erſtreckt fich eine, größtentheils vulfanifche Inſelwelt, welche, 
unter einem allgemeinen geologifchen Geſichtspunkte betrachtet, 
wegen ihres genetiichen Zufammenhanges faft ſchwer in einzelne 
Gruppen zu jondern ift, und gegen Süden beträchtlidh an Unis 
fang zunimmt. Um von Norden zu beginnen, fehen wir zus 
erit die von ber amerifanifchen Halbinfel Alasfa ausgehende, 
bogenförnig® gefrümmte Reihe der Aleuten durch Die ber 
Kupfer: und der Beringd-Infel nahe Infel Attu den Alten 
und Neuen Gontinent mit einander verbinden, wie im Süden 
dad Meer von Bering fchließen. Bon ber Spige ber 
Halbinfel Kamtfchatla (dem Vorgebirge Lopatfa) folgen in ber 
Richtung Nord gen Süd, dad Saghalinifche ober Ochotififche, 
durch La Peroufe berühmt gewordene Meer in Oſten begren- 
zenb, der Archipel der Kurilen; dann Jezo, vielleicht 
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vormals mit ber Sübipige der Infel Kraftoe! (Saghalin ober 
Tſchoka) zufammenbangend; endlich jenſeits der engen Tſugar⸗ 
Straße das japaniſche Drei⸗Inſelreich (Nippon, Silok 
und Kiu⸗Siu: nad) der trefflihden Karte von Siebold zwifchen 
419 32° und 30% 18%. Bon dem Bulfan Kliutfchewff, bem 
nördlichften an ber öftlichen Küfte der Halbinfel Kamtſchatla, 
bis zum füdlichfen japanifchen Inſel⸗Vulkan Iwoga⸗Sima, in 
der von Srufenftern bucchforfchten Meerenge Ban Diemen, if 
bie Richtung ber fich in ber vielfach gefpaltenen Exdrinde äußern 
ben feurigen Thätigfeit genau Rorboft in Suͤdweſt. Es 
erhält fich dieſelbe in fortgefeßter Reibung durch die Inſel 
Jakuno⸗Sima, auf ber ein Kegelberg ſich zu ber Höhe von 
5478 Fuß (1780 Meter) erhebt, und welche bie beiden Straßen 
Ban Diemen und Eolnet von einander trennt; durch 
den Siebold’fchen Linfchoten»-Archipel; durch die Schwefel 
Infel des Capitaͤns Bafil Hal (Lung- Huang Shan); 
durch bie Heinen Gruppen der LieusKhieu und Mabjifor 
Sima, welche legtere fich dem Oſtrande der großen chinefl- 
ſchen Küften-Infel Formoſa (Thay⸗wan) bis auf 23 geogr. 
Meilen nähert. 

Hier bei Formofa (nördl. Breite 250-269) ift ber wichtige 
Punkt, wo ftatt Der Erhebungs-Linien NO— SW die der nord» 
fünlihen Richtung beginnen und faft bis zum Parallel von 
5° oder 6° füdlicher Breite berrichenb werben. Sie find zu 
eriennen in Formoſa und in den Philippinen (Luzon und 
Mindanao) volle zwanzig Breitengrade hindurch, bald an einer, 
bald an beiden Seiten die Küften in der Meridian» Richtung 
abjchneidend: fo in der Oftfüfte der großen Infel Borneo, welche 
buch den Solo» Archipel mit Mindanao und durch die lange, 
ſchmale Infel Palawan mit Mindoro zufammenhängt; fo bie 
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weftlihen Theile der vielgeftalteten Eelebes und Gilolo; fo 
(was befonders merkwürdig if) bie Beridian- Spalte, auf 
weicher, 350 geogr. Meilen öftlih von der Gruppe ber Phi⸗ 
lippinen und in gleicher Breite, flch Die vulfanifche und Corallen⸗ 
Inſel⸗Reihe der Marianen ober Ladronen erhoben Kat. Ihre 
allgemeine Richtung ? it NI00 O. 

Wie wir in dem Parallel der fteinfohlenreichen Infel Formoſa 
den Wenbepunft bezeichnet haben, an welchem auf die kurilifche 
Richtung NO-— SW bie Richtimg N—S folgt; fo beginnt ein 
neued Spaltenſyſtem fübli von Celebes und ber, ſchon oſt⸗ 
weſtlich abgeſchnittenen Subfüfte von Borneo. Die großen 
und feinen SundasInfeln von Timor- Laut bis Weft- Bali 
folgen in 18 Längengraben meift dem mittleren Parallel von 
8 füblicher Breite. Im weitlichen Java wendet ſich Die mittlere 
Achfe fchon etwas mehr gen Norden, fat OSO in WNW; 
von der Sunda-Straße bis zu der füblichften ber Ricobaren aber 
ift die Richtung SO—NW. Die ganze vulfanifche Erhebungs⸗ 
Spalte (O—W und SO—RW) hat demnach ohngefähr eine 
Erfiredung von 675 geogr. Meilen (eilfmal die Länge ber 
Pyrenäen); von biefen gehören, wenn man bie geringe Abwei⸗ 
hung Java's gegen Norden nicht achtet, 405 auf bie oft-weft- 
liche und 270 auf bie füboflsnorbmeftliche Achſenrichtung. 

Allgemeine geologiiche Betrachtungen über Form und 
Reihungs⸗Geſetze führen fo ununterbrochen in ber Infelwelt an 
den Oftfüften Aflens (in dem ungeheuren Raume von 68 Brei 
tengraben) von den Aleuten und dem nörblichen Beringe-Meere 
zu ben Mofuffen und zu den großen und Heinen Sunda-Infeln. 
In der Barallelsone von 50 nördlicher und 109 füblicher Breite 
hat fich befonderd der größte Reichthum von Länderformen ent 
widelt. Auf eine merkwuͤrdige Weile wiederholen fich meift 
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die AusbruhssRichtungen ber größeren Theile in einen 
benachbarten kleineren. So liegt nahe der Sübküfte von Su⸗ 
matra und ihr parallel eine lange Inſelreihe. Daſſelbe bes 
merfen wir in bem feinen Phänomene der Erzgaͤnge wie in 
dem größeren der Gebirgszuͤge ganzer Continente. Gleich 
reichende Rebentriimmer bed Hauptganges, begleis 
tende Rebenfetten (chaines accompagnantes) liegen oft in 
beträchtlichen Abſtaͤnden von einander; fie deuten auf gleiche 
Urfachen und gleiche Richtungen der formgebenden Thätigfeit 
in ber fih faltendben Erdrinde. Der Conflict der Kräfte bei 
gleichzeitiger Deffnung von Spalten entgegengefegter Richtungen 
fcheint bisweilen wunderbare Geflaltungen neben einander zu 
erzeugen: fo in den Moluffen Celebes und Gilolo. 

Nachdem wir ben inneren geologifchen Zufammenbang des 
oft» und füb-afiatifchen Infelfyftems entwidelt haben, feyen 
wir, um von ben altseingeführten, etwas willführlichen, geo⸗ 
graphifchen Abtheilungen und Romenclaturen nicht abzugeben, 
die fübliche Grenze der oftsafiatifchen Infelreihe (den 
MWendepunft) bei Formofa, wo bie Richtung RO— SW in bie 
N—S übergeht, unter dem 2dten Grab nörblicher Breite. Die 
Aufzählung gefchieht wieder von Norden nad) Süden: von den 
öftlichften, mehr amerifanifchen leuten beginnend. 

Die vulfanreihen aleutifhen Infeln begreifen von 
Ofen nah Welten die Fuchs-Inſeln, unter denen fich die 
größten aller: Unimaf, Unalafchfa und Umnak, befinden; bie 
Andrejanowffifchen: ımter denen Atcha, mit drei rauchen» 
den Bulfanen, und der mächtige, von Sauer fchon abgebilbete 
Bulfan von Tanaga die berufenften find; die Ratten⸗Inſeln 
und die etwas getrennten Infeln Blynie: unter Denen, wie 
fhon oben gefagt, Attu den Webergang zu ber, Aſien nahen 
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Commandeurs&ruppe (Kupfer und Berings⸗Juſel) macht. 
Die mehrfach wiederholte Behauptung, als fange auf ber 
Haldinfel Kamtfchatfa die, von NRO nah SSW gerichtete 
Reihe der EontinentalsBulfane erft da an, wo bie vulfanifche 
Erhe bungs⸗Spalte ber Aleuten unterfeeifch bie Halbinfel fchneidet ; 
als biete dieſe Aleuten-Spalte wie eine Zuleitung bar: fiheint 
wenig begründet zu fein. Nach bes Admirald Lütfe Karte des 
Beringes Meeres liegen die Inſel Attu, das weftliche Ertrem 
ber Aleuten⸗Reihe, Br. 520 46°, die umvulfanifche Kupfer 
und Berings-Infel Br. 549 30' bis 550 20°; und die Bulfans 
Reihe von Kamtfchatfa beginnt fchon unter dem PBarallel von 
569 40° mit dem großen Vulkan Schimelutich, weftlich vom 
Cap Stolbowoy. Die Richtung der Eruptiv-Spalten ift 
auch fehr verfchieden, faft entgegengeſezt. Auf Unimak ift ber 
höchfte der aleutifchen Bulfane, nach Lütfe 7578 Buß. Nahe 
an der Nordipise von Umnak bat fih im Monat Mai 1796 
unter fehr merkwürdigen, in Otto's von Kotzebue Entbedunge- 
reife (Bd. I. S. 106) vortrefflich gefchilderten Umftänden bie 
fat acht Jahre entzündet gebliebene Infel Agafchagofh (ober 
Sanctus Johannes Theologus) aus dem Meere erhoben. Nach 
einem von Srufenftern befannt gemachten Berichte hatte fie im 
Jahr 1819 faft vier geographifche Meilen im Umfang und noch 
2100 Fuß Höhe. Auf der Infel Unalafchfa würden befondere 
bie von dem fcharffinnigen Chamiſſo angegebenen Berhältnifie Der 
bornblendesreichen Trachyte des Vullans Matufchlin (5136 5.) 
zu dem fchwarzen Porphyr (7) und dem nahen Granite ver 
bienen von einem mit dem Zuftande der neueren Geologie ver- 
trauten, bie Zufammenfegung der Gebirgsarten oryctognoſtiſch 
und ficher unterfuchendben Beobachter erforfcht zu werben. Bon 
den zwei ſich nahen Inſeln der Pribytom- Gruppe, welde 
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vereinzelt in dem Berings⸗Meer liegen, iſt St. Pqul ganz vul⸗ 
fanifch, reich an Lava und Bimsftein, wenn dagegen bie St. 
Georgs⸗Inſel nur Granit und Gneiß enthaͤlt. 

Nach der vollſtaͤndigſten Aufzählung, die wir bisher bes 
figen, fcheint Die 240 geographifche Meilen lange Reihe ber 
Aleuten über 34, meiſt in neuen, hiftorifchen Zeiten thätige 
Bulfane zu enthalten. So fehen wir bier (unter 54° und 60° 
Breite und 1620 — 1980 weftlicher Länge) einen Streifen bes 
ganzen Meeresgrundes zwilchen zwei großen Continenten in 
ſteter, fchaffender und zerftörender Wechſelwirkung. Biele Infeln 
mögen in ber Yolge von Iahrtaufenden, wie in der Gruppe 
ber Azoren, bem Erfcheinen über ber Meeresfläche nahe, viele 
fange erfchienene ganz ober theilweife unbeobachtet verfunfen 
fein! Zur Völfe»-Mifchung, zum Uebergange von Volföftämmen 
bietet die aleutifche Infelreihe einen Weg dar, welcher 13 bis 
14 Grad füblicher ald der der Berings⸗Straße ift: auf welchem 
die Tſchuktſchen ſchein en von Amerifa nach Aflen, und zwar 
bis jenfeitd bes Anadyr⸗Fluſſes, übergegangen zu fein. 

Die furilifhe Infelveihe, von ber Enbfpige von 
Kamtſchatka bis zum Cap Broughton (dem norböftlichften Vor⸗ 
gebirge von Jezo), in einer Länge von 180 geogr. Meilen, 
erfcheint mir 8 bis 10 meift noch entzündeten Bulfanen. “Der 
nörblichfte derfelben, auf der Infel Alaid, befannt durch große 
Ausbrüche in den Jahren 1770 und 1793, verdiente wohl 
endlich genau gemeflen zu werben, da man feine Höhe bis zu 
zwölf⸗ und vierzehnstaufend Fuß fchägt. Der weit niedrigere 
Pic Sarytſchew (4227 F. nah Homer) auf Mataua und bie 
füdlichften japaniſchen Kurilen, Urup, Jetorop und Kunaſiri, 
haben ſich auch als ſehr thaͤtige Vulkane gezeigt. 

Nun folgen in ber Vulkan⸗Reihe Jezo und die drei großen 
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japaniſchen Inſeln, über welche der beruͤhmte Reiſende, Herr 
von Siebold, zur Benutzung für den Kosmos, mir eine 
große und wichtige Arbeit wohlwollend mitgetgeilt hat. Sie 
wird das Unvollftändige berichtigen, was ich in meinen Frag- 
mens de G6ologie et de Climatologie asiatiques 
(T. 1. p. 217 — 234) und in der Asie centrale (T. 11. 
p. 540 — 552) der großen japanifchen Encyclopaͤdie entlehnte, 

Die große, in ihrem nördlichen Theile fehr quabratifche Infel 
Jezo (Br. 419 14 bis 45915), durch die Sangar- oder Tfugars 
Straße von Nippon, durch die Straße La Beroufe von ber 
Infel Krafto (Kara⸗fu⸗to) getrennt, begrenzt durch ihr norböfts 
liches Gap den Archipel ber Kurilen; aber unfern des nordweſt⸗ 
lichen Caps Romanzow auf Jezo, das ſich 1%, Grabe mehr 
nad) Norden an die Straße La Peroufe vorftredt, liegt unter 
Br. 450 11’ ber vulfanifhe Pic de Langlo (5020 %.) auf 
ber Heinen Infel Riſiri. Auch Jezo felbft fcheint von Broughton’s 
fübficher Vulkan⸗Vai an bis gegen dad Nordcap hin von einer 
Vulkan⸗Reihe durchſchnitten zu fein: was um fo merfwürbdiger 
it, als auf dem fchmalen Krafto, bad faft eine Fortſetzung 
vom Jezo iſt, die Naturforſcher der Lapsroufifchen Erpedition 
in der Baie de Castries rothe poröfe Laven⸗ und Schladen- 
felber gefunden haben. Auf Iezo felbft zählt Sieboid 17 Kegel 
berge, von denen der größere Theil erloſchene Bulfane zu fein 
feint. Der Kiaka, von den Japanern Ufuga-Tafe, d. i. 
Mörferberg, genannt, wegen eines tief eingefunfenen Kraters, 
und ber Kajochori follen beide noch entzündet fein. ( Commod. 
Perry ſah zwei Vulfane bei dem Hafen Endermo, lat. 429 17°, 
von der Yulfan-Bai aus.) Der hohe Manye (Kruſenſtern's 
Kegelberg Ballas) liegt mitten auf der Infel Jezo, obngejähr 
in Br. 449, etwas oft=nord-öftlid) von der Bai Strogonow. 
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„Die Geſchichtsbücher von Japan erwähnen vor und ſeit 
unjerer Zeitrechnung nur 6 thätige Vulkane, nämlich zwei auf 
der Imfel Nippon und vier auf der Infel Kiufiu. Die Bul- 
fane von Kiufiu, der Halbinfel Korea am nächften, find, in 
ihrer geograpbifchen Lage von Süden nad Rorben ges 
sechnet: 1) der Bulfan Mitake auf dem Infelcden Sayuras 
Sima, in der nad) Süben geöffneten Bai von Kagoſima (Pros 
yinz Satfuma), Br. 310 33°, Lg. 128° 21°; 2) der Bulfan 
Kirifima im Diftriet Rafa (Br. 310 45°), Provinz Fiuga; 
3) ber Zulfan Afo jama im Diftdiet Afo (Br. 32° 45°), 
Provinz Figo; 4) der Bulfan Wunzen. auf ber Halbinfel 
Simabara (Br. 320 44°), im Diſtrict Tafalu, Seine Höhe 
beträgt nach einer barometrifchen Meflung nur 1253 Meter 
. oder 3856 Barifer Zug: er ift alfo kaum hundert Fuß höher 
ale der Veſuv (Rocca del Palo. Die gefchichtlich heftigſte 
Eruption bed Vulkans Wunzen war bie vom Februar 1793. 
Wunzen und Afo jama Liegen beide oftsfüb-öftlich von Rangafati.“ 

„Die Bulfane der großen Infel Rippon find, wieber 
von Süden nach Rorden gezählt: 1) Bulfan Fuſi jama, 
faum 4 geogr. Meilen von ber füblichen Küfte entfernt, im 
Diſtrict Fuſt (Provinz Suruga; Br. 35° 18°, Rg. 1360 15°). 
Seine Höhe, gemeflen, wie ber vorgenannte Bulfan Wunzen 
auf Kiufiu, von jungen, durch Siebold ausgebildeten Japanern, 
erreicht 3793 Meter oder 11675 Bar. Buß; er iſt alfo faſt 
300 Fuß höher ald der Bic von Teneriffa, mit dem ihn fchon 
Kämpfer vergleicht (Wilhelm Heine, Reife nad Japan 
1856 Bd. II. ©. 4). Die Erhebung diefes Kegelberges wird im 
fünften Regierungsjahre des VI. Mikado (286 Jahre vor unferer 
Zeitrechnung) mit dieſen (geognoftifch merkwuͤrdigen) Worten 
befchrieben: „in ber Lanbfchaft Omi verfinkt eine bebeutende 
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Strede Landes, ein Binnenfee bildet ſich und ber Bulfan Fuſi 
kommt zum Borfchein.* Die gefchichtlidh befannteften, beftigften 
Eruptionen aus ben chriftlichen Jahrhunderten find geweſen bie 
von 799, 800, 863, 937, 1032, 1083 und 1707; feitbem 
ruht ber Berg. 2) Vulkan Aſama jama: ber centralfte der 
thätigen Bulfane im Inneren ded Landes; 20 geogr. Meilen 
von ber fübsfübsöftllihen und 13 Meilen von ber nord⸗ nord⸗ 
weftlichen Küfte entfernt; im Diſtrict Safu (Provinz Sinano) ; 
Br. 360 22°, 2g. 1369 18°: alfo zwilchen ben Meribianen 
ber beiden Hauptftäbte Mifafo und Jedo. Bereits im Jahre 
864 hatte, gleichzeitig mit dem Vulkan Fuſt jama, ber Aſama 
fama einen Ausbruch. Beſonders verheerend und heftig war 
ber vom Monat Julius 1783. Seitbem bleibt ber Aſamc 
jama in fortdauernder Thätigfeit.* 

„Außer diefen Bulfanen wurben von europälfchen See 
fahrern noch zwei Kleine Infeln mit rauchenden Kratern beobs 
achtet, nämlich: 3) das Infelchen Imögafima oder Iwoſima 
(sima bedeutet Inſel und iw6 Schwefel; ga ift bloß ein Affirum 
des Rominativs), ile du Volcan nach Krufenften: im Süden 
von Kiufiu, in der Straße Ban Diemen, unter 30043’ N. B. 
und 1279 58° O. 2; nur 54 englifche Meilen vom oben ge 
nannten Vulkan Mitafe entfernt; Höhe des Vulkans 2220 F. 
(7150). Diefes Infelchen erwähnt bereits Linfchoten im Jahr 
1596, mit ben Worten: „ſolches Eiland hat einen Bulfan, 
ber ein Schwefels oder feuriger Berg iſt“. Auch findet es fich 
auf ben Alteften holländischen Seekarten unter dem Ramen 
Vulcanus (Fr. von Siebold, Atlas vom Jap. Reiche, 
tab. XD. SKrufenftern bat die Vulkan⸗Inſel rauchen gefehn 
(1804); eben fo Eapt. Blafe 1838, wie Guerin und be la 
Roche Poncie 1846. Höhe des Kegeld nach bem lehteren 
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Seefahrer 2218 F. (715®). Das felfige Inſelchen, deſſen 
Landgrebe in ber Naturgeſchichte der Bulfane (Bd. 1. 
©. 355) nad) Kämpfer ohnweit Firato (Birando) als Vulkans 
erwähnt, ift unftreitig Iwoſima; benn bie Gruppe, zu welcher 
Iwoſima gehört, heißt Kiusiu ku sima, d. i. die neun Infeln 
von Kiuflu, und nicht bie 99 Inſeln. ine foldhe Gruppe 
giebt es bei Firato, nörblih von Nagaſali, und überhaupt 
in Japan nicht. 4) Die Infel Ohoſima (Barneveld’s Eiland, 
ile de Vries nach Krufenftern); fie wird zur Provinz Idſu 
auf Nippon gerechnet und liegt vor ber Bucht von Woda⸗ 
wara, unter 3409 U! N. B. und 13794 O. L. Brough⸗ 
ton fah (1797) Rauch dem Krater entfteigen; vor kurzem 
hatte ein heftiger Ausbruch bes Bulfans fat. Don biefer 
Inſel zieht ſich eine Reihe Kleiner vulfanifcher Eilande in ſuͤd⸗ 
licher Richtung bis Fatſi ſjo (330 6 N. B.) hin und ſetzt 
ſich bis nach den Bonin-Infeln (26° 30 N. B. und 1399 45’ 
D. 8) fort, welche nach A. Poſtels (kutké , Voyage autour 
du monde dans les annees 1826-29 T. Ill. p. 117) auch 
vulfanifch und fehr heftigen Erbbeben unterworfen find.“ 

„Dies find alfo die acht gefchichtlich thätigen Vulkane im 
eigentlichen Japan, in und nahe den Infeln Kiuſiu und Nippon. 


Außer dieſen gefchichtlich befannten acht Bulfanen ift aber noch 


eine Reihe von Kegelbergen aufzuführen, von benen einige, 
burch fehe deutlich, oft tief Eingefchnittene Krater ausgezeichnet, 
als laͤngſt erlofchene Bulfane erfcheinen: fo der Kegelberg Kais 
mon, Krufenfiern’d Pic Horner, im füblichften Theile der 
Inſel Kiuflu, an der Küfle der Straße Ban Diemen, in der 
Provinz Satfum (Br. 310 9%), faum 6 geogr. Meilen enis 
fernt in SSW von bem thätigen Bulfan Mitafe; fo auf 


Eifof der Kofufi ober Heine Fuſi; auf dem Inſelchen 
A. v. Humboldt, Kosmos. IV. 26 
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Kutfunafima (Provinz Ijo), Br. 330 45', an der öfllichen Küfte 
ber großen Straße Suwo Raba oder van ber Eapellen, 
welche die brei großen Theile des japanifchen Reichs: Kiufiu, 
Sikok und Nippon, trennt. Auf dem legten, ber Haupt 
infel, werben von Suͤdweſt nach Nordoſt neun foldher, wahr 
fcheinlih trachytifcher Kegelberge gezählt, unter welchen bie 
merfwürbigften find: der Sira jama (weiße Berg) in ber 
Provinz Saga, Br. 369 5°: welcher, wie der Tſjo kaiſan 
in der Provinz Dewa (Br. 399 10%, für höher als ber füd- 
liche, über 11600 Fuß hohe Vulkan Fuſi jama gefchägt wird. 
Zwiſchen beiden liegt in ber Provinz Setfigo der Jaki jama 
(Blammenberg, in Br. 360 53%). Die zmei nörblichften Kegel- 
berge an ber Tfugar» Straße, im Angeficht ber großen Infel 
Jezo, find: 1) der Iwaki jama, weichen Krufenftern, ber 
fich ein unfterblicheg Verdienſt um bie Geographie von Japan 
erworben hat, ben Pic Tilefius nennt (Br. 40° 42°); und 
2) ber Safe jama (brennende Berg, Br. 419 20%), in 
Rambu, auf der nordöftlichften Endfpige von Rippon, mit Feuers 
ausbrüchen feit Altefter Zeit. * 

In dem continentalen Theile ber nahen Halbinfel 
Korea oder Korai (fie verbindet ſich unter den Barallelen von 
340 und 349% fall mit Kiufiu durch die Eilande Tſu fima 
und SH) find, trog ihrer Geſtalt⸗Aehnlichkeit mit der Halb- 
infel Kamtſchatka, bisher keine Bulfane befannt geworben. 
Die vulfanifche Thätigfeit fcheint auf die nahe gelegenen Infeln 
eingefchräntt zu fein. So flieg im Jahr 1007 ber Inſel⸗ 
Bulfan Tfinmura, ben die Chinefen Tanlo nennen, aus 
dem Meere hervor. Ein Gelehrter, Tien⸗kong⸗tſchi, wurde 
ausgefandt, um das Phänomen zu befchreiben und ein Bild 
davon anzufertigen. Es ift befonderd bie Infel Se he fure 
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(Quelpaerts ber Holländer), auf welcher die Berge überall 
eine vullanifche Kegelform zeigen. Der Gentralberg erreicht 
nach 2a Pérouſe und Broughton 6000 Fuß Höhe. Wie viel 
Bulfanifches mag nicht noch in dem weftlichen Arcchipel zu ent 
beden fein, wo ber König ber Koreer in feinem Titel fich 
König von 10000 Infeln nennt! 

Bon dem Pic Horner (Kaimon ga take) an ber weft 
lichen Sübfpite von Kiu⸗ſtu, im japanifhen Drei⸗Inſel⸗ 
reiche, zieht fih in einem Bogen, ber gegen Weften geöffnet 
ift, eine Heine vulfanifche Inſelreihe Hin, und begreift zwiſchen 
ben Straßen Ban Diemen und Colnett Jakuno fima und 
Tanega fima; dann ſuͤdlich von der Straße Eolnett in ber 
Linfhhotens®ruppest von Siebold (Archipel Eecille 
bed Cap. Guorin), welche fich bis zum Parallel von 290 er- 
firedtt, bie Infel Sumwafe fima, die Bulfan-Infel bes 
Cap. Belcher (Br. 290 39° und Lg. 127’ 21%: in Höhe von 
2630 5. (855) nach de la Roche Poncié; dann Baſil Hall's 
Schwefels Infel (Sulphur Island), die Tori fima oder Vogels 
Inſel der Sapaner, Lung-hoang-fehan des Pater Gaubil: 
Br. 270 51°, %g. 1250 54°, nach ber Beftimmung bed Cap. 
be Ia Roche Poncie von 1848. Da fie auch Iwö fima ge 
nannt wird, fo ift fie nicht mit der homonymen nörblicheren 
Inſel in der Straße Ban Diemen zu verwechleln. Dig erftere 
ift von Baſil Hall vortrefflich befchrieben worden. Zwiſchen 
26° und 27° Breite folgen Die Gruppe ber Lieusfhieus oder 
Lens Cherv- Infeln (von ben Bewohnern Loo Choo genannt), 
von denen Klaproth bereit8 1824 eine Sperialfarte geliefert 
bat; und füdweftlicher ber Feine Arcchipel von Mabſchiko—⸗ 
fima, welcher fih an bie große Inſel Formoſa anfchließt 
und von mir ald das Ende ber oftsafiatifchen Inſeln 
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betrachtet wird. Nahe bei ber öftlichen Küfte von Yormofa 
(lat. 249) ift vom Lieut. Boyle im October 1853 ein großer 
Bulfan-Ausbruch im Meere beobachtet worden (Commod. Berry, 
Exped. to Japan Vol. I. p. 500). In ben Bonin⸗Inſeln 
(Buna-Sima ber Japaner, lat. 26° bis 2702., Ig. 1399 55°) 
bat Peel's Infel mehrere fchwefel- und fchladenreiche, wie es 
fcheint, vor nicht langer Zeit ausgebrannte Krater (Berry 1. 
p. 200 und 209). 


VI. Zm-aflatifhe Infeln. 


Wir begreifen unter biefe Abtheilung Formoſa (Thay⸗ 
wan), bie Philippinen, die Sunda⸗Inſeln und bie 
Molukken. Die Bulfane von Formofa hat und zuerft Klap⸗ 
roth nach chineftfchen, immer jo ausführlich naturbefchreibenden 
Quellen fennen gelehrt. Es find ihrer vier: unter denen 
ber Tſchy⸗kang (Rothberg), mit einem heißen Sraterfee, 
große Feuerausbrüche gehabt hat. Die Heinen Baſchi⸗Inſeln 
unb bie Babuyanen, welche noch 1831 nad) Meyen’d Zeug: 
niß einen heftigen Feuerausbruch erlitten, verbinden Formoſa 
mit den Philippinen, von denen die zerftüdelten und kleine⸗ 
ren Inſeln bie vulfanreichften find. Leopold von Buch zählt auf 
ihnen 19 Hohe iſolirte Kegelberge, im Lande Volcanes genannt, 
aber wahrfcheinlich theilweiſe gefchloflene trachytiihe Dome, 
Dana glaubt, daß ed im füdlichen Luzon jet nur zwei ent 
zündete Bulfane giebt: den Vulkan Taal, der fich in ber Laguna 
de Bongbong erhebt; mit einem Circus, welcher wiederum eine 
Lagune einfchließt (Kosmos Bd. IV. ©. 287); und in bem 
füblichen Theile dev Halbinfel Camarines ben Bulfan Albay 
ober Mayon, welchen bie Eingeborenen Ifaroe nennen. 
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Letzterer (3000 %. hoch) Hatte große Eruptionen in den Jahren 
1800 und 1814. In dem nörblichen Theile von Luzon find 
Oranit und Glimmerfchiefer, ja felbft Sebiment Formationen 
nit Steinfohlen verbreitet. % | | 

Die langgedehnte Gruppe der Sulu- (Solo) Infeln 
(mohl 100 an der Zahl), verbindend Minbanao und Borneo, 
ift theils vulfanifch, theild von Corallenriffen durchzogen. Iſo⸗ 
firte ungeöffnete, trachytifche, Fegelfürmige Pics werben freilich 
von ben Spaniern oft Volcanes genannt. 

Wenn man alles, was im Süben vom fünften nörblichen 
Breitengrade (im Süben von ben Philippinen) zwifchen ben 
Meridianen der Ricobaren und bes Nordweſtens von Reus 
Guinea liegt: alfo die großen und feinen Sunda⸗Inſeln 
und die Moluffen, ſtreng durcchmuftert; fo findet man als 
Refultat der großen Arbeit des Dr. Junghuhn „in einem 
Kranz von Inſeln, welche das faft continentale Borneo um⸗ 
geben, 109 Hohe feuerfpeienbe Berge und 10 Schlamm 
Vulkane.“ Dies ift nicht eine ohngefähre Schäßung, fondern 
eine wirkliche Aufzählung. 

Borneo, die Giava maggiore bed Marco Polo 9, bietet 
bis jest noch Feine fichere Kunde von einem thätigen Bulfane 
dar; aber freilich find auch nur ſchmale Streifen des Littorals 
(an ber Rordweft-Seite bis zur Heinen Küften-Infel Labuan 
und bis zum Bap Balambangan; an der Weftfüfte am Aus- 
flug des Bontianaf; an der füböftlichen Spitze im Diftrict 
Banjermas-Sing wegen der Gold, Diamant: und Platina⸗ 
MWäfchen) befannt. Man glaubt auch nicht, daß ber hörhfte 
Berg ber ganzen Infel, vielleicht der ganzen ſüd-aſiatiſchen 
Snfelwelt, der zweigipflige Sina Bailu an der Nordfpige, 
nur acht geogr. Meilen von ber Piraten» Küfte entfernt, ein 
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Bulkan fei. Cap. Belcher findet ihn 12850 Parifer Fuß hoch, 
alfo faft noch A000 Fuß höher ald den Gunung Pafaman 
(Ophir) von Sumatra.8 Dagegen nennt Rajah Broofe in 
ber Provinz Sarawak einen viel niedrigeren Berg, deflen Name 
Gunung Api (Feuerberg im Malayifchen) wie feine umber- 
liegenden Schladen auf eine ehemalige vulfanifche Thätigkeit 
ſchließen lafien. Große Niederlagen von Goldſand zwifchen quar- 
zigen Gangftüden, das viele Wafchzinn ber Flüͤſſe an entgegen- 
gefebten Ufern, ber felbfpathreiche Porphyr6? von den Saranıbos 
Bergen deuten auf eine große Verbreitung fogenannter Urs und 
Uebergangs⸗Gebirge. Nach den einzigen ficheren Beitimmungen, 
welche wir von einem Gevlogen befigen (von dem Dr. Ludwig 
Homer, Sohn des verbienftvollen Züricher Afttonomen und 
Weltumſeglers), werben im füböftlichen Theile von Borneo in 
mehreren ſchwunghaft bearbeiteten Wäfchen vereint, ganz wie 
am fibirifchen Ural, Gold, Diamanten, Platina, Osmium 
und Iridium (doch bisher nicht Palladium) gefunden. Borma- 
tionen von Serpentin, Gabbro und Syenit gehören in großer 
Nähe einer 3200 Fuß Hohen Gebirgäfette, ber ber Ratuhs⸗ 
Berge, an,” 

Bon den übrigen drei großen Sundasünfeln werben 
nach Junghuhn ber noch jest thätigen Vulkane auf Sun 
tra 6 bis 7, auf Java 20 bis 23, auf Celebes 14; auf 
Flores 6 gezählt, Von ben Vulkanen ber Infel Java haben 
wir fchon oben (Kosmos Bd. IV. S. 324-332) umftänd- 
lich gehandelt. In dem noch nicht ganz bucchforfchten Suma- 
tra find unter 19 Kegelbergen von vulfanifchem Anſehen fechs 
thätig. 1 Als folche find erfannt: der Gunung Indrapura, 
ohngefähr 11500 %. Hoch, nach zur See gemefienen Höhen- 
winfeln, und vielleicht von gleicher Höhe als der genauer gemeflene 
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Semeru ober Maha⸗Meru auf Java; ber von Dr. L. Horner 
erftiegene Gunung Bafaman, auch Ophir genannt (9010 F.), 
mit einem faft erlofchenen Krater; ber fchwefelreihe Gu⸗ 
nung Salaſi, mit Schladen-Auswürfen in den Jahren 1833 
und 1845; Gunung Merapi (8980 F.): ebenfalld vom Dr. 
2, Homer, in Begleitung bed Dr. Korthals, im Jahr 1834 
erftiegen, ber thätigfte aller Bulfane Sumatra’d und nicht mit 
den zwei gleichnamigen von Jaya?? zu verwechlein; Gunung 
Ipu, ein abgeftumpfter, rauchender Kegel; Gunung Dempo 
im Binnenlande von Benfulen, zu zehntaufend Fuß Höhe 
geſchaͤtzt. 

So wie vier Inſelchen als Trachytkegel, unter denen der 
Pic Rekata und Panahitam (die Prinzen⸗Inſel) die hoͤchſten 
find, in der Sunda-Straße aufſteigen und die Vulkan⸗Reihe 
von Sumatra mit ber gebrängten Reihe von Java verbinden; fo 
fchließt fich das öftliche Ende Java's mit feinem Bulfan Idjen 
durch die thätigen Vulkane Gunung Batur und Gunung Agung 
auf ber nahen Injel Bali an bie lange Kette der Kleinen 
Sunda⸗Inſeln an. In biefer folgen öſtlich von Bali der raw 
chende, nach ber trigonometrifhen Meflung bed Herrn Mels 
vilie de Carnbee 11600 5. hohe Vulkan Rindjani auf ber 
Infel Lombok; der Temboro (5500 3.) auf Sumbama ober 
Sambawa: deſſen bie Luft verfinfternder Aſchen- und Bims⸗ 
fein Ausbruh (April 1815) zu ben größten gehört, beren 
Andenfen die Gefchichte aufbewahrt hat; ſechs zum Theil noch 
rauchende Kegelberge auf Flores ... 

Die große, vielarmige Inſel Celebes enthaͤlt ſechs Vul⸗ 
kane, die noch nicht alle erloſchen find; fie liegen vereinigt auf 
ber norböftlichen fchmalen Halbinfel Menado. Reben ihnen 
fprudeln ftebend heiße Schwefelquellen, in deren eine, nahe bem 
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Wege von Sonder nach Ramovang, ein viel geavanderter und 
frei beobachtenber Reifender, mein piemontefifcher Freund, ber 
Graf Earlo Vidua, einfanf und an Brandiwunben, welche 
ber Schlamm erzeugte, den Tod fand, Wie in den Moluften 
die Feine Infel Banda aus bem, von 1586 bis 1824 thätigen, 
faum 1700 F. Höhe erreichenden Bulfan Gunung Api; fo befteht 
die größere Infel Ternate auch nur aus einem einzigen, an 
5400 8. hohen Kegelberge, Gunung Gama Lama, beffen. heftige 
Ausbrüche von 1838 bis 1849 (nach mehr ald anderthalb-hun- 
bertjähriger gänzlicher Ruhe) zu zehn verfchiebenen Epochen bes 
fhrieben worben find. Nach Junghuhn ergoß fich bei ber Eruption 
vom 3 Februar 1840 aus einer Spalte nahe bei dem Fort 
Tolufo ein Lavaſtrom, der bis zum Geſtade herabfloß?!: „fei 
ed, daß die Lava eine zufammenhangende, ganz gefchmolzene 
Maſſe bildete ; oder fich in glühenden Bruchftüden ergoß, welche 
herabrollten und durch den Drud der darauf folgenden Maffen 
über die Ebene bingefchoben wurben.” Wenn zu den hier 
einzeln genannten wichtigeren vulfanifchen Kegelbergen bie vies 
len fehr Kleinen Inſel⸗Vulkane zugefügt werden, deren hier nicht 
Erwähnung geſchehen fonnte; fo fteigt ©, wie fchon oben erw 
innert worden iſt, die Schaͤtzung aller füblich von dem Parallel 
bed Caps Serangani auf Mindanao, einer der Philippinen, 
‚und zwlfchen den Meridianen des Rordwefl-Baps von Neu 
Guinea in DOften und der Nicobaren⸗ und Andaman- Gruppe 
in Weiten gelegenen Beuerberge auf Die große Zahl von 109, 
Diefe Schägung ift in dem Sinne gemadht, ald „auf Java 
45, meift Fegelförmige und mit Kratern verfehene Vulkane 
aufgezählt werben." Bon bdiefen find aber nur 21, von ber 
ganzen Summe ber 109 etwa 42 bis 45, als jeht oder in 
hiftorifchen Zeiten thätige erfannt. Der. mächtige Pic von 
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Timor diente einft den Seefahrern zum‘ Leuchtihurme, wie 
Stromboli, Auf der Heinen Infel Pulu Batu (auch P. Komba 
genannt), etwas nörbli von Flores, ſah man 1850 einen 
Bulfan glühende Lava bis an ben Meeresſtrand ergießen; chen 
fo früher (1812) und ganz neuerlidh, im Fruͤhjahr 1856, den 
Pic auf der größeren Sangir-Infel zwifchen Magintanao 
und Celebes. Ob auf Amboina ber berufene Kegelberg 
Wawani oder Ateti mehr ald heißen Schlamm 1674 ergoflen 
habe, bezweifelt Junghuhn, und fchreibt gegenwärtig die Infel 
nur den Solfataren zu. Die große Gruppe der füd-afiatifchen 
Inſeln hängt durch bie Abtheilung der weftlichen Sunda⸗ 
Inſeln mit den Nicobaren und Andamanen bes indifchen 
Oceans, durch die Abtheilung der Moluffen und Philippinen 
mit den Papuas, BelawInfeln und Carolinen ber Sübfee 
zuſammen. Wir laflen aber Hier zuerft die minder zahlreichen 
und zerftreuteren Gruppen bes indifchen Oceans folgen. 


“* 


Vo. Ber indifhe Ocean. 


Er begreift ben Raum zwifchen ber Weftfüfte der Halb 
infel Malacca ober ber Birmanen bis zur Oftfüfte von Afrika, 
alfo in feinem nördlichen Theile den bengalifchen Meerbufen 
und das arabifche und äthiopifche Meer einfchließend. Wir fol- 
gen ber vulfanifchen IThätigfeit des inbifchen Oceans in der 
Richtung von Nordoſt nach Südweſt. ö 

Barren Island (die Wüfte Infel in dem benga- 
Iifchen Meerbufen, etwas öftlih von ber großen Anbamans- 
Inſel (Br. 129 15%, wird mit Recht ein thätiger Ausbruch 
Kegel genannt, ber aus einem Erhebungs⸗Krater hervorragt. 
Das Meer dringt durch eine fchmale Deffnung ein und füllt 
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ein innered Beden. Die Exfcheinung biefer, von Horsburgh 
1791 ‚aufgefundenen Inſel ift überaus lehrreich für die Bil 
dungs⸗Theorie vulfanifcher Gerüfle. Man fieht hier vollendet 
und permanent, was in Santorin und an anderen PBunften 
ber Erbe die Ratur nur vorübergehend barbietet. 7° Die Aus 
brüdye im November 1803 waren, wie die des Sangay in 
den Corbilleren von Quito, ſehr beftimmt periodiſch, mit Ins 
tervallen von 10 Minuten; Leop. von Buch in ben Abhandl. 
ber Berl. Akademie aus ben J. 1818-1819 ©. 62. 
Die Infel Narcondam (Br. 13% 24°), nörblidh von 
Barren Island, Hat auch in früheren Zeiten vulfanifche Thaͤ⸗ 
tigfeit gezeigt: eben fo wie noch nörblicher und ber Küfte 
von Arracan nahe (109 52°) der Kegelberg ber Inſel Cheduba 
(Silliman’8 American Journal Vol. 38. p. 385). 
Der thätigfte Vulkan, nach der Häufigfeit Des Lava⸗Erguſſes 
gerechnet, nicht bloß in dem inbifchen Ocean, fonbern faft in 
ber ganzen Süb-Hemifphäre zwiſchen den Meridianen der Weſt⸗ 
füfte von NeusHolland und der Oftfüfte von Amerifa, ift ber 
Bullan ber Inſel Bourbon in ber Gruppe dr Masca 
reignes. Der größere, beſonders ber weftliche und innere 
Theil der Infel ift bafaltifch. Neuere olivinsarme Bajaltgänge 
durchſetzen das ältere, olivinreiche Geftein; auch Schichten von 
Ligniten find in Bafalt eingeichloffen. Die Eulminationspunfte 
ber Gebirge» Infel find le Gros Morne und les trois Salazes, 
beren Höhe la Caille zu 10000 Fuß überfchäpte. Die vulfa- 
nifche Tätigkeit iſt jet auf den füböflichen Theil, le Grand 
Pays brüle, eingefchränft: Der Gipfel bee Bulfans von 
Bourbon, welcher faft jedes Jahr nach Hubert zwei, oft das 
Meer erreichende Lavaftröme giebt, hat nach ber Meflung von 
Bert 7507 Fuß Höhe." Er zeigt viele Ausbruch⸗Kegel, benen 
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man befonbere Ramen gegeben hat und die abwechſelnd ſpeien. 
Die Ausbrüche am Gipfel find felten. Die Laven enthalten 
glafigen Feldſpath, und find daher mehr trachytiſch als bafals 
tiſch. Der Afchenregen enthält oft Dlivin in langen und fei⸗ 
nen Fäden: ein Phänomen, das ſich am Vulkan von Owaihi 
wiederholt. Ein flarfer, bie ganze Infel Bourbon bebedender 
Ausbruch folder Glasfaͤden ereignete fi im Jahr 1821. 
Bon der nahen und” großen Terra incognita, Madagas- 
car, find nur befannt bie weite Verbreitung des Bimsfteins 
bei Zintingue, ber frangöflfchen Infel Sainte Marie gegen⸗ 
über; und das Vorkommen bed Bafalts füblich von ber Bai 
von Diego Suarez, nahe bei dem nörblichften Gap d'Ambre, 
umgeben von Granit und Gneiß. Der füdliche Gentral-Rüden ber 
Ambobiftmene-Berge wird (wohl fehr ungewiß) auf 10000 Fuß 
gefhägt. Weftlich von Madagascar, im nördlichen Ausgange bes 
Eanald von Mozambique, bat bie größte ber Comoro⸗Inſeln 
einen brennenden Vulkan (Darwin, Coral Reefs p. 122). 
Die Feine vulfanifche Infel St. Paul (380 38°), füb- 
lich von Amfterdam, wirb vulfanifch genannt nicht bloß wegen 
ihrer Geftaltung, weldhe an bie von Santorin, Barren 
Island und Deception Island in ber Gruppe der New⸗Shei⸗ 
land» Infeln lebhaft erinnert: ſondern auch wegen der mehrs 
fach beobachteten Feuer» und DampfsEruptionen in der neueren 
Zeit. Die fehr charafteriftifche Abbildung, welche Valentyn in 
feinem Werke über die Banda⸗Inſeln bei Gelegenheit ber Ex⸗ 
pedition bed Willem de Blaming (Nov. 1696) giebt, fimmt 
vollfommen, wie bie Breiten-Aingabe, mit den Abbildungen im 
Atlas der Erpebition von Macartney und ber Aufnahme von 
Eapt. Blackwood (1842) überein. Die fraterförmige, faft eine 
englifche Meile weite, runde Bai ift von nad) innen ſenkrecht 
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abgeſtuͤrzten Felſen überall umgeben, mit Ausnahme einer 
ſchmalen Deffnung, durch welche das Meer bei Yluthzeit eins 
tritt. Die die Kraterränder bildenden Felſen fallen nach außen 
fanft und niedrig ab. ® 

Die 50 Minuten nördlicher gelegene Injel Amfterbam 
(37 48°) befteht nach Valentyn's Abbildung aus einem eins 
jigen, walbreichen, etwas abgerundeten Berge, auf beflen höch⸗ 
ſtem Rücken ſich ein Fleiner cubifcher Fels, faft wie auf bem 
Cofre de Perote im mericanifchen Hochlande, erhebt, Waͤh⸗ 
rend der Erpedition von d’Entrecafteaur (März 1792) wurbe 
die Infel zwei Tage lang ganz in Flammen und Rauch ge 
hüllt geſehen. Der Geruch des Rauchs ſchien auf einen Walb- 
und Erbbrand zu deuten, man glaubte freilich hier und da auch 
Dampffäulen aus bem Boden nahe bem Ufer auffteigen zu 
fehen; boch waren die Raturforfcher, welche die Expedition bes 
gleiteten, fchließlich der Meinung, daß das räthfelhafte Phaͤno⸗ 
men wenigftens nicht bem Ausbruch "9 ded Hohen Berges, als 
eines Bulfans, zuzufchreiben ſei. Als fichrere Zeugen älterer 
und Acht vulfanifcher Thätigfeit auf ber Infel Amfterdam 
dürfte man wohl eher bie Schichten von Bimöftein (uitgebranden 
puimsteen) anführen, deren ſchon Valentyn nach Blaming’s 
Schiffsſournal von 1696 erwähnt. 

In Süboft der Endipise von Afrika liegen Marion's 
oder Prinz Eduarb’s Inſel (479 2°) und Possession 
Island (469 28° Br. und 49° 36° %g.), zur Crozet⸗Gruppe 
gehörig. Beide zeigen Spuren ehemaliger vulfanifcher Thaͤtig⸗ 
feit: Heine conifche Hügel %, mit Ausbruch Deffnungen von 
füulenförmigem Bafalt umgeben, 

Deftlich, faft in derſelben Breite, folgt Kerguelen’s 
Inſel (&ooP8 Island of Desolation), deren erfle geologifche 
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Beichreibung wir ebenfalls der folgereichen, glüdlichen Expe⸗ 
bition von Sir James Roß verbanfen. Bei bem von Govf 
benannten Christmas Harbour (Br. 48° 41‘, 29. 66° 42°) 
ummideln Bafultlaven, mehrere Fuß bide, foflile Holgftämme; 
bort bewundert man auch ben malerifchen Arched Bock, eine 
natürliche Durchfahrts⸗Oeffnung in einer ſchmalen vortretenden 
Bafaltmauer, In der Nähe befinden ſich: Kegelberge, beren höchfte 
zu 2500 Fuß anfteigen, mit ausgebrannten Kratern; Grünftein- 
und Porphyr⸗Maſſen, von Bafaltgängen durchſetzt; Mandelftein 
mit Quarzdruſen bei Cumberland Bay. Am merfwürdigften find 
bie vielen Koblenfchichten, von Trappfels (Dolerit wie am 
heflifchen Meißner?) bebedt, im Ausgehenden von ber Dide 
weniger Zolle bis vier Fuß Mächtigfeit. 81 

Wenn man einen allgemeinen Blid auf das Gebiet bes 
indifchen Oceans wirft, fo flieht man bie in Sumatra nordweſt⸗ 
lich gefrümmte Ertremität ber Sunda⸗Reihe ſich verläns 
gern buch bie Ricobaren, bie großen und Fleinen An- 
damanen; unb bie Zulfane von Barren Island, Narcon⸗ 
dam und Eheduba faft parallel ber Küfte von Malacca 
und Tanaflerim in ben öftlihen Theil bes Meerbuſens 
von Bengalen eintreten. Länge ben Küften von Oriſſa und 
Coromandel ift der weftliche Theil des Bufens infelfrei: denn das 
große Ceylon hat, wie Madagascar, einen mehr continentalen. 
Charakter. Dem jenfeitigen Littoral ber vorbersinbifchen Halbe 
infel (der Hochebene von Nil-Gerri, und den Küften von Canara 
und Malabar) gegenüber fchließt von 14° nörblicher bis 89 füb- 
licher Breite eine norbsfüblich gerichtete Reihe von drei Archipelen 
(ber Lakediven, Malbiven und Ehago8) fich burch bie 
Dänfe von Sahia de Malha und Cargados Carajod an bie 
vulfanifche Gruppe der Mascareignes und an Madagascar 
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an: alles, fo weit es fichtbar, Gebäude von Corallen⸗Polypen, 
wahre Atolls ober Lagunen-Riffe: nach Darwin's geiſtreichen 
Bermuthungen, baß bier ein weiter Raum bed Meergrundes 
nicht eine Erhebungs⸗, fonbern eine Senfungs-Fläche (area of 
subsidence) bilbet. 


VIL Die Süpfee. 


Wenn man ben Theil ber Exboberfläche, welcher gegen⸗ 
wärtig von Wafler bedeckt ift, mit dem Areal bes Keften 
vergleicht Cohngefäht 2 im Verhältniß von 2,7 zu 1), fo er⸗ 
ftaunt man in geologifcher Hinficht über die Seltenheit der 
heute noch thätig gebliebenen Bulfane in der oceaniichen Res 
gion. Die Sübfee, deren Oberfläche beinahe um — größer iſt 
als die Oberfläche aller Feſten unfered Planeten; die Südfee, 
welche in ber Aequinoctial⸗Region von dem Archipel der Galapa- 
908 bis zu ben Pelen-Infeln eine Breite von nahe an — 
des ganzen Erdumkreiſes hat: zeigt weniger rauchende Vulkane, 
weniger Deffnungen, burch welche das Innere bes Planeten noch 
mit feiner Luft⸗Umhuͤllung in thätigem Verkehr fteht, ald bie 
einzige Infel Java. Der Geologe ber großen amerifanifchen Ex- 
ploring Expedition (1838-1842) unter dem Befehle von Char 
(ed Wilfes, der geiftreiche James Dana, hat das unverkenn⸗ 
bare Verdienſt, fich auf feine eigenen Erforihungen und bie 
fleißige Zufammenftellung aller ficheren älteren Beobachtungen 
gründend, zuerft durch Verallgemeinerung ber Anfichten über 
Geftaltung, Vertheilung und Achfenrichtung ber Infelgruppen; 
über Charakter der Gebirgsarten, Perioden der Senfung und 
Erhebung großer Streden bes Meereöbobend ein neues Licht 
über bie Inſelwelt bee Südfee verbreitet zu haben. Wem 
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ich aus feinem Werke und aus ben vortrefflichen Arbeiten von 
Charles Darwin, bem Geologen ber Expedition des Cap. Fit 
xoy (1832 — 1836), fchöpfe, ohne fie jedesmal einzeln zu 
nennen; fo fann bei ber hohen Achtung, welche ich ihnen feit 
fo vielen Jahren zolle, dies hier nicht gemißbeutet werben, 
Sch vermeibe gern die fo willführlihen und nach ganz 
verfhiebenen Grunbfägen ber Bielheit und Größe, ober ber 
Hautfarbe und Abftammung ber Bewohner gefchaffenen Abs 
theilungen: Polynesie, Micronesie, Melandsie und Malaisie 8; 
und beginne bie Aufzaͤhlung ber noch thätigen Vulkane 
ber Südfee mit benen, welche nörblich vom Aequator liegen, 
Ich gehe fpäter in ber Richtung von Oſten nad) Welten zu 
ben zwiſchen dem Aequator und dem Barallel von 30° fübL 
Breite liegenden Infeln über. Die vielen Bafalts und Trachyt⸗ 
Inſelchen, mit ihren zahllofen, zu ungleiher Zeit einft 
eruptiven Kratern, dürfen allerdings nicht ordnungslos 
jerfireut®! genannt werben. Man erfennt bei ber größeren 
Zahl, daß ihre Erhebung auf weit ausgebehnten Spalten unb 
unterfeeifchen Gebirgszuͤgen geſchah, bie regions⸗ und gruppen, 
weife beftimmten Richtungen folgen und, ganz wie wir bei ben 
eontinentalen Gebirgezügen von InnewAften und vom Gaucas 
fus erkennen, zu verfchiebenen Spftemen gehören; aber bie 
Raumverhältnifie der Deffnungen, welche zu einer beftimmten 
Epoche fich noch gleichzeitig thätig zeigen, hangen bei ihrer fo 
überaus geringen Zahl wahrſcheinlich von ben fehr localen 
Störungen ab, welche bie zuführenden Spalten erleiden. Linien, 
welche man verfuchen fünnte durch drei, jegt gleichzeitig fhätige 
Bulfane zu legen, beren gegenfeitige Entfernung zwifchen 600 und 
750 geographifche Weiten beträgt, ohne eruptive Zwiſchenglie⸗ 
ber (ich bezeichne brei gegenwärtig zugleich entzüunbete Bulfane: 
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Mauna Roa mit Kilauea an feinem öftlichen Abbange, ben 
Kegelberg von Tanna in den Neuen Hebriden, und Aſſump⸗ 
tion in ben nörblichen 2abronen); würden uns über nichts 
beiehren koͤnnen, was im allgemeinen mit ber Genefld ber 
Vulkane im Beden ber Sübfee zufammenhängt. Anders if 
ed, wenn man fich auf einzelne Inſelgruppen befchränft und 
fich in die, vieleicht vor⸗hiſtoriſchen Epochen verfeßt, wo bie 
vielen, jegt erlofchenen, an einander gereihten Krater ber Las 
dronen (Marianen), ber Neuen Hebriben und ber Salomond- 
Inſeln thätig waren: aber dann gewiß nicht in einer Richtung 
von Südoft nach Nordweſt oder von Norden nady Süden allmälig 
erlofchen. Ich nenne bier vulfanifche Inſelreihen des hohen 
Meeres, denen aber auch analog find die Aleuten und andere 
wahre Küften-Infeln. Allgemeine Schlüffe über Die Richtung 
eines Erkaltungs⸗Proceſſes find tänfchend, weil bie freie ober 
geftörte Zuleltung temporär darauf einwirkt. 

Mauna Loa* (nad engliiher Schreibart Mouna Loa), 
durch die genaue Meflung® ber amerifanifchen Exploring Expe- 
dition von Cap. Wilfes 12909 $. hoch befunden, alfo 1500 Fuß 
höher ald ber Bic von Teneriffa, ift der mädhtigfte Vulkan ber 
SübdfeesInfeln und der einzige fett noch recht thätige in bem 
ganz vulfanifchen Archipelagus ber Hawaii⸗ oder Sandwich⸗ 
Inſeln. Die OipfelsKrater, von denen ber größere über 12000 F. 
Durchmefler dat, zeigen im gewöhnlichen Zuftande einen feiten, 
von erfalteter Lava und Schladen gebildeten Boden, aus wel 
chem feine bampfende Auswurfs⸗Kegel auffteigen. Die Gipfel 
Deffnungen find im ganzen wenig thätig; boch Haben fie im 
Juni 1832 und im Januar 1843 viele Wochen lang dauernde 
Eruptionen gegeben, ja 2avaftröme von 5 bis 7 geogr. Meilen 
Länge, den Buß des Mauna Kea erreihend. Das Gefälle 
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(die Inclination) bed, ganz zufammenhangenden, fließenden 
Stroms $ war meift 6°, oft 100— 15°, ja felbft 25%. Sehr 
merhwürbig ift die Geftaltung des Mauna Loa dadurch, baß 
ber Bulfan feinen Afchenfegel hat, wie der Pic von Tene⸗ 
tiffa, wie Eotopari und fo viele andere Bulfane; auch daß Bims⸗ 
ftein faft ganz fehlt”: ohnerachtet bie fchwärzlich grauen, mehr 
trachytartigen als bafaltifchen Laven bes Gipfels felpfpathreich 
find. Yür die außerordentliche Ylüfligfeit der Laven dee Mauna 
kon, fie mögen aus dem Gipfel⸗Krater (Mokua-weo-weo) ober 
aus dem Lavafee (am öftlichen Abfall des Vulkans, in nur 
3724 %. Höhe über dem Meere) auffteigen, zeugen bie balb 
glatten, bald gefräufelten Glasfaͤden, welche ber Winb über 
bie ganze Infel verbreitet. Dieſes Haarglas, dad auch ber 
Bulfan von Bourbon ausftößt, wird auf Hawaii (Dwyhee) 
nach der Schupgöttinn bes Landes Pele's Haar genannt, 

Dana hat fcharffinnig gezeigt, daß Mauna Loa fein Een 
tral⸗Vulkan für bie Sandwich⸗Inſeln und ber Lavafee Kilauea 
feine Solfatare if.® Das Beden von Kilauea bat im lan 
gen Durchmeſſer 15000 Fuß (far -s- einer geogr. Meile), 
im Kleinen Durchmeiler 7000 Fuß. Die dampfend auffochenbe 
und aufiprühende Klüfligfeit, der eigentlihe Lavapfuhl, 
fült aber im gewöhnlichen Zuftande nicht dieſe ganze Höhlung, 
fondern nur einen Raum, ber im Längen Durchmefler 13000, 
im Breiten Durchmefler 4800 Fuß bat. Man fleigt an den 
Kraterraͤndern flufenweife herab, Das große Phänomen läßt 
einen wunderbaren Eindrud von Stille und feierlicher Ruhe, 
Die Nähe eines Ausbruchs verkündigt fich Hier nicht durch Erd⸗ 
beben oder unterirbifches Geräufch, fondern bloß burch plößs 
lies Steigen und Ballen ber Oberfläche der Lava, bisweilen 
mit einem Unterfchiebe von drei⸗ und vierhundert Fuß bis 
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zur Erfüllung des ganzen Bedend. Wenn man geneigt wäre, 
nicht achtend bie ungeheuren Unterfchiede der Dimenflonen, das 
Riefenbeden von Kilauen mit den Fleinen, durch Spallanzani 
zuerſt berühmt gewordenen Seiten-Kratern am Abbange bes 
Stromboli in Hoͤhe des am Gipfel ungeöffneten 
Berges zu vergleichen: alfo mit Beden auflochender Lava 
von nur 30 bis 200 Fuß Durchmefler; fo müßte man vers 
gefien, baß die Yeuerichlünde am Abhange bes Stromboli 
Schladen bis zu großer Höhe ausſtoßen, ja felbft Laven er 
gießen. Wenn ber große Lavafee von Kilauen (ber untere 
und fesundäre Krater des thätigen Vulkans Mauna Loa) auch 
bisweilen feine Ränder zu überfirömen droht, fo erzeugt er doch 
nie durch wirklich erreichte Ueberftrömung einen eigentlichen Lava⸗ 
from. Diefe entfiehen durch Abzug nach unten, durch unters 
irbifhe Ganäle, durch Bildung neuer Ausbruds -Deffnungen 
in ber Entfernung von 4 bis 5 geographifchen Meilen: alfo 
in noch weit tiefer liegenden Punkten. Nach folhen Ausbrüs 
chen, welche ber Drud ber ungeheuren Lavamaſſe im Beden 
von Kilauen veranlagt, finft bie flüffige Oberfläche in biefem 
Becken. ® 

Bon ben zwei anderen hohen Bergen Hamail’s, Mama 
Kea und Mauna Hualalai, iſt ber erftere nad) Gap. Wil 
kes 180 Fuß Höher als Mauna Loa: ein Kegelberg, auf beilen 
Gipfel jebt nicht mehr ein Terminal⸗Krater, fonbern nur laͤngſt 
erlofchene Schladenhügel zu finden find, Mauna Hualalai* 
bat ohngefäht 9400 Fuß Höhe, und iſt noch gegenwärtig ent- 
zündet. Im Jahr 1801 war eine Eruption, bei welcher bie 
Lava weftwärtd das Meer erreichte. Den drei Bergeoloflen 
Loa, Kea und Hualalai, die aus dem Meereöboden aufs 
ſtiegen, verbanft Die ganze Infel Hawaii ihre Entſtehung. In 
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ber Befchreibung der vielen Befteigungen bes Mauna Xoa, 
unter benen bie ber Expedition von Bapt. Wilkes fich auf 
28 Tage lange Forſchungen gründete, wirb von Schneefall 
bei einer Kälte von 5 bie 8 Centeſimal⸗Graden unter bem 
Gefrierpunft, auch von einzelnen Schneefleden gerebet, welche 
man fchon in ber Berne durch Telefcope am Gipfel bed Vul⸗ 
fans unterſcheiden konnte; nie aber von perpetuirlichen Schnee, ® 
Ich Habe ſchon früher erinnert, baß nach ben Höhenmeffungen, 
bie man gegenwärtig für bie genaueften halten Tann, ber 
Mauna Loa (12909 F.) und Mauna Kea (13089 F.) noch 
um 950 und 770 Fuß niedriger find, als ich bie untere 
Grenze bes ewigen Schneed in dem Eontinental-Gebirge von 
Merico unter 199-,- Breite gefunden Habe. Auf einer Hei- 
nen Infel follte wegen geringerer Temperatur ber unteren Luft 
fchichten in ber heißeſten Jahreszeit ber Tropenzone und wegen 
bes größeren Waflergehalts ber oberen Atmofphäre bie ewige 
Schneelinie wohl etwas tiefer liegen. 

Die Bulfane von Tafoa* und Amargura* in der 
Tonga⸗Gruppe find beide tätig, und ber letztere hat einen 
beträchtlichen Lava-Ausflug am 9 Juli 1847 gehabt. *! Ueber 
aus merkwürdig und mit den Erfahrungen übereinftimmend, 
daß die Gorallenihiere die Küften jet ober vor nicht langer 
Zeit entzünbeter Bulfane fcheuen, iſt ber Umftand, daß bie an 
Corallenriffen reichen Tonga-Infeln Tafoa und der Kegel von 
Kao davon ganz entbloßt find. * | 

Es folgen die Bulfane von Tanna* und Ambrym*, 
legterer weitlich von Mallicollo in dem Archipel ber Neuen 
Hebriben. Der Bulfan von Tanna, zuerſt von Reinhold 
Forſter beichrieben, wurbe fchon bei Eoofs Entdedung ber 
Infel 1774 in vollem Ausbruch gefunden. Ex ift feitbem 
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immer thätig geblieben. Da feine Höhe kaum 430 Fuß bes 
trägt, fo ift er mit dem balb zu nennenden Bulfan von Men⸗ 
daña und bem japanifchen Bulfan von Kofima einer ber nie 
drigften feuerfpeienden Kegelberge. Auf Mallicollo findet fich 
viel Bimsftein. 

Mathew’s Rock *: eine fehr Eleine rauchende Yelsinfel 
von faum 1110 Fuß Höhe, deren Ausbruch d'Urville im Ja⸗ 
nuar 1828 beobachtet Bat. Sie liegt in Oſten von der Süb- 
fpige Neu⸗Caledoniens. 

Bulfan von Tinaforo* in der Vanikoro⸗ oder Santas 
Cruz⸗Gruppe. 

In demſelben Archipel von S. Cruz, wohl 20 geogr. Mei⸗ 
len in ARW von Tinaforo, erhebt ſich aus dem Meere, mit 
faum 200 Yuß Höhe, ber ſchon von Mendana 1595 ge 
ſehene Bulfan* (Br. 100 23° füdl.), Seine Feuerausbruͤche 
find bisweilen periodiich von 10 zu 10 Minuten gemwefen ; bi 
weilen, wie zur Zeit der Erpebition von b’Entrecafteaur, war 
ber Krater felbft die Dampffäule. 

Sn der Salomons⸗Gruppe ift entzündet der Bulfan ber 
Infel Sefarga®. Nahe dabei, alfo auch noch am füböftlichen 
Ende ber langen Infelreihe gegen die Vanikoro⸗ oder Santas 
Erup®ruppe hin, wurbe ſchon an ber Küfte von Guadalcañnar 
vulfanifche Ausbruch» Thätigfeit bemerft. 

In den Labronen oder Marianen, im nörblichen Theil 
ber Inſelreihe, die auf einer Meridian⸗Spalte ausgebrochen 
fcheint, follen noch thätig fein Guguan*, Pagon* und der 
Volcan grande von Afuncion®. 

Die Küftenrichtung bed kleinen Continents von Neu⸗ 
Holland, befonders bie Veraͤnderung bexfelben, welche bie 
Oftküfte unter 259 füblicher Breite (zwifchen Cap Hervey 
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und ber Moreton-Bai) erleidet, fcheint fich in der Zone nahe 
gelegener Öftlicher Infeln zu veflectiven. “Die ‚große fübliche 
Infel von Neu⸗Seeland, und die Kermabecs und Tonga-®ruppe 
fireichen von Sübmweft nah Rorbojt: wie bagegen ber nörb- 
liche Theil der Nord⸗Inſel von NeusSeeland, von ber Bay of 
Plenty bi8 Gap Dton, Neu⸗Caledonien und Neu⸗Guinea, bie 
Keuen Hebriden, die Salomons⸗Inſeln 2%, Reus Irland und 
Kew-Britannien von Süboft in Nordweſt, meift Na480 W, 
fireichen. Leopold von Buch’ Bat zuerft ſehr fcharffinnig auf 
bieſes Berhältniß zwiſchen Eontinental»Maflen und nahen Inſeln 
im griechifchen Archipel und dem auftralifhen Eorallenmeere 
aufmerffam gemacht. Auch auf den Infeln des letzteren Meeres 
fehlen nicht, wie fchon beide Forſter (Cool's Begleiter) und 
La Billarbidre gelehrt, Granit und Glimmerfchiefer, bie quarz⸗ 
reichen, einft fo genannten uranfänglichen Gebirgsarten. Dana 
bat fle ebenfalls auf ber Nord⸗Inſel von Neu⸗Seeland, weftlich 
von Tipuna, in der Bay of Islands, gefammelt. 

ReusHolland zeigt nur in feiner Südfpige (Australia 
Felix), am Fuß unb füblidh von dem Grampians Gebirge, frifche 
Spuren alter Entzündung ; denn norbweftlich von Port Phillip 
findet man nad) Dana eine Zahl vulfaniicher Kegel und Lava⸗ 
fehichten, wie ebenfall8 gegen ben Murray» Fluß hin (Dana 
p. 453). 

Auf Reu-Britannia* liegen an ber Oſt⸗ und Weſt⸗ 
füfte wenigftens 3 Kegel, bie in Biftorifchen Zeiten, von Tas⸗ 
man, Dampier, Carteret und La Billarbidre, ald entzündet 
und lavagebend beobachtet wurben. 

Zwei thätige Vulkane find auf Neus®uinea®, an ber 
norböftlichen Küfte, ben obfidianreichen Admiralitätd » Infeln und 
Reu s Britannien gegenüber. 
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Auf ReusSeeland, von dem mwenigftend bie Geo 
(ogie der Rorb-Infel buch das wichtige Werk von Ernſt 
Dieffenbah und bie fchönen Forſchungen Dana’s auf 
geflärt worden it, bucchbricht an mehreren Punkten baſaltiſches 
und trachytifches @eftein die allgemeiner verbreiteten pluto⸗ 
nifchen und fedimentären Gebirgsarten: fo in einem überaus 
fleinen Areal, nahe bei ber Bay of Islands (lat. 35° 2°), wo 
fih die mit erlofchenen Kratern gefrönten Afchenfegel Turoto 
und Poerua erheben; fo füblicher (zwiſchen 3704 und 3904 
Breite), wo ber vulfanifche Boden die ganze Mitte der Nord 
Inſel durchzieht: von Nordoſt nach Suͤdweſt in mehr denn 40 
geographifchen Meilen Länge, von ber öftlichen Bay of Pienty 
bis zum weftlihen Cap Egmont. Diefe Zone vulfaniicher 
Thaͤtigkeit durchſchneidet Hier, wie wir fchon in einem, weit 
größeren Maaßftabe in dem mericanifchen Beftlande gefehen haben, 
als Queerſpalte von Meer zu Meer, von NO in SW das innere, 
norb»füdliche Laͤngen⸗Gebirge, welches ber ganzen Infel ihre Form 
zu geben fcheint. Auf feinem Rüden ftehen, wie an Ducchfchnittd- 
punften, bie hohen Kegel Tongariro* (5816 %.), an befien 
Krater auf der Höhe des Aichenfegeld Bidwill gelangt ift, und 
etwas füdlicher Ruapahu (8450 F.). Das Nordoſt⸗Ende ber 
Zone bildet in der Bay of Plenty (lat. 3807) eine fletd rau⸗ 
chende Solfatare, ber Infel-Bulfan BPuhiasi-wafati*® (White 
Island); es folgen in Sübweften am Littoral jelbft: ber aus⸗ 
gebrannte Bullan Putawali (Mount Edgecombe), 9036 $. 
hoch, alſo wahrfcheinlich der Höchfte Schneeberg auf Neu⸗See⸗ 
land; im Inneren zwifchen dem Edgecombe und dem nod) 
entzündeten Tongariro®, welcher einige Lavaftröme ergofien 
bat, eine lange Kette von Seen, zum Theil fiebenb heißen 
Waſſers. Der See Taupo, von ſchoͤn glänzendem Leucit⸗ und | 
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Sanidin⸗Sande wie von Bimsftein» Hügeln umgeben, hat nahe 
an 6 geographiſche Meilen Länge und liegt mitten auf ber 
Nord⸗Inſel von Neu-Seeland, nach Dieffenbach 1255 F. über 
bem Meereöfpiegel erhoben. Umher find zwei englifche Quabrat- 
meilen ganz mit Solfataren, Dampfhöhlen und Ihermalquellen 
bedeckt: deren leptere, wie am Geyfir auf Island, mannigfal- 
tige Eilicat-Rieberichläge bilden.® — Im Weiten von Tonga- 
tiro®, dem Sauptfige der vulkaniſchen Thätigkeit, beflen Krater 
noch jest Dämpfe und Bimsſtein⸗Aſche ausftößt, nur 4 Meilen 
vom weftlichen Littoral entfernt, erhebt fich ber Bulfan Taras 
nafi (Mount Egmont); 8293 Fuß Hoch, welchen Dr. Ernſt 
Dieffenbach zuerft im November 1840 erftiegen und gemefien hat. 
Der Gipfel des Kegels, welcher dem Umriß nach mehr dem Tolima 
als dem Eotopari gleicht, endet mit einer Hochebene, aus ber ein 
ſehr fteiler Afchentegel fich erhebt. Spuren jegiger Thätigfeit, wie 
bei dem Bulfan ber Weißen Infel* und bei bem Tongariro ®, 
wurden nicht beobachtet; auch Feine zufammenhangenden Lava» 
firöme. Die klingenden, ſehr bünnfchaligen Maflen, welche 
geatenartig unter Schladen, wie an einer Seite bed Pics von 
Teneriffa, aus bem Aſchenkegel felbft hervorragten, find dem 
Porphyrſchiefer CPhonolith) aͤhnlich. 

Eine ſchmale, langgedehnte, ununterbrochene Anhaͤufung 
von Inſelgruppen, auf nordweſtlichen Spalten: wie 
Neu⸗Caledonien und Neu⸗Guinea, die Neuen Hebriden und 
Salomons⸗Inſeln, Pitcairn, Tahiti und die Paumotu⸗Inſeln; 
ausgebrochen: durchſchneidet in einer Länge von 1350 geogra⸗ 
phifchen Meilen in der füblichen Hemifphäre ben Großen Ocean 
zwifchen den Breiten» Parallelen von 12° und 27°, vom Mes 
ridian ber Oftlüfte Australiens bis zur Dfterinfel und zu 
bem Felfen Sala 9 &omez in weitsöftlicher Richtung. Die 





weitlicheren Theile biefer Inſel⸗Anhaͤufung (NeusBritannien*, 
die Neuen Hebriden*, Banikoro* in bem Archipel vom 
Santa Eruz und bie Tonga-®ruppe*) zeigen zur gegen 
wärtigen Zeit, in ber Mitte bes 19ten Jahrhunderts, Ente 
zändung und feurige Thaͤtigkeit. Neu⸗Caledonien, von 
bafaltifchen und anderen vulkaniſchen Infeln umgeben, hat aber 
bloß plutoniſches Geftein”, wie in den Azoren nad) Leopolb 
von Bud Santa Maria, und nad Graf Bebemar Flores 
und Gracioſa. Diefer Abweſenheit vulkanifcher Thätigfeit in 
Neu⸗ Caledonien, wo neuerlihft Sediment- Formationen mit 
Steinkohlen⸗Flözen entdeckt worben find, wirb bie bortige große 
Entwidelung belebter Eorallenriffe zugefchrieben. Der Archipel 
ber Viti⸗ ober Fidſchi⸗VInſeln ift baſaltiſch und trachytiſch 
zugleich, doch bloß durch Heiße Quellen in der Savu⸗Bai auf 
Vanua Lebu ausgezeichnet.® Die Samoas Gruppe (Navigators 
Islands), norböftlih von dem Viti⸗ und faft ganz nörblich von 
bem noch entziindeten Tonga» Archipel ift ebenfalls baſaltiſch; und 
babei charakteriſtrt durch eine Unzahl von linear georbneten Aus⸗ 
bruch-Rratern, bie von Tufffchichten mit eingebadenen Corallen⸗ 
ftüdten umgeben find. Geognoſtiſch am merkwuͤrdigſten ift der Bic 
Tafua auf ber, zu ber Samoa⸗Gruppe gehörigen Infel Upolu: 
nicht zu verwechfeln mit dem noch entzünbeten Pic Tafoa fübs 
lich von Amargura in dem Tonga» Acchipe. Der Pic Tafua 
(2006 %.), welchen Dana zuerft 100 beftiegen und gemeflen, 
hat einen großen, ganz mit bier Waldung erfüllten Krater, 
ber einen regelmäßig abgerundeten Afchenfegel Front. Bon 
Lavaftrömen iſt hier feine Spur; dagegen fanben fich fchladige 
Lavafelder (Malpais ber Spanier) mit kraufer, oft Aridför 
mig gewundener Oberfläche am Kegelberge von Apia (2417 
F.), ebenfalls auf Upolu, wie am Pic Bao, ber 3000 $. 
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erreicht. Die Lavafelder von Apia enthalten fchmale unterirbis 
ſche Höhlen. 

Tahiti, in ber Mitte ber Gocietätö- Infeln, weit mehr 
trachytiſch als baſaltiſch, zeigt recht eigentlich nur noch die Truͤm⸗ 
mer feines ehemaligen vulfanifchen ©erüftes: unb aus biefen 
mächtigen, walls unb zadenartig geftalteten Trümmern, mit 
fenfrechten, mehrere taufend Fuß tiefen Abflürzen, iſt e8 ſchwer 
bie alte, urfprüngliche Form der Bulfane zu entziffern. Bon 
ben beiden größten Sipfeln, Aorai und Orohena, iſt jener 
zuerft von Dana! erfliegen und von biefem gründlichen Geo⸗ 
gnoften unterfucht worden. Der Trachytberg, der Orohena, 
fol die Höhe des Aetna erreichen. Tahiti bat alfo, nächft der 
thätigen Gruppe der Sandwich» Infeln, bas hoͤchſte Eruptiond- 
Geftein des ganzen oceantfchen Gebiets zwifchen ben Continenten 
von Amerifa und Aflen. Ein feldfpathartiges Geftein von ben, 
Tahiti nahen, Heinen Inſeln Borabora und Maurua, von 
neueren Reifenden mit dem Namen Syenit, von Ellis in ben 
Polynesian Researches mit dem Namen eined granits- 
artigen Aggregats von Feldſpath und Duarz bezeichnet ; verdient, 
dba pordfer, fchladiger Bafalt ganz in der Nähe ausbricht, eine 
viel genauere oryetognoftifche Unterfuchung. Ausgebrannte Kra⸗ 
ter und Lavaftröme find auf ben Societaͤts⸗Inſeln jetzt nicht 
zu finden. Man fragt ſich: find die Krater auf ben Berg 
gipfeln zerftört? ober blieben die hohen, alten, jest gefpaltenen . 
und umgemwanbelten ®erüfte oben bomförmig gefchloffen; und 
find hier, wie wahrfcheinlih an vielen anderen Punkten bes 
gehobenen Meeresbodens, Bafalt und Trachytſchichten unmittels 
bar aus Exbfpalten ergoffen worben? Extreme großer Zähigfeit 
(Bifcofttät) oder großer Flüffigfeit des Ergofienen, fo wie bie 
verfchiebene Enge und Weite der Spalten, burch welche ber 
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Erguß gefchieht, modificiren bie Geftaltung der fich bildenden 
vulfanifchen Gebirgsfchichten und veranlaflen da, wo Reibung 
bie fogenannte Afche und fragmentarifche Zerftüdelung hervor⸗ 
bringt, bie Entftehung fleiner, meift vergänglicher Auswurfe 
Kegel, welche mit den großen ZerminalsAjchenfegeln ber 
permanenten ©erüfte nicht zu verwechfeln find, 

Ganz nahe öftlich folgen auf die Societätd: Infeln bie 
Riedrigen Infeln oder Paumotu. Sie find bloß Corallen- 
Inſeln, mit ber merkwürdigen Ausnahme ber bafaltifchen, 
kleinen Oambier- und Bitcairn-Gruppe.? Der legteren ähn- 
lich findet fich vulfaniiches Geſtein auch in bemfelben Parallele 
(wifchen 25° und 27° fübdlicher Breite) 315 geogr. Meilen 
öftlicher in der Ofterinfel (Waihu), und wahrfcheinlich noch 
60 Meilen weiter in den Klippen Sala y Gomez. Auf 
Waihu, wo bie höchften Fegelförnigen Gipfel kaum eintaufend 
Fuß hoch find, bemerfte Cap. Beechey eine Reihe von Krateren, 
von benen aber feiner entzuͤndet fchien. 

Im Außerften Often gegen ben Reuen Eontinent bin endet 
das Gebiet der Suͤdſee⸗Inſeln mit einer der entzünbetften aller 
SInfelgruppen, mit dem aus fünf größeren Inſeln beftehenden 
Archipel ber Galapagos. Faſt nirgends find auf einem 
Heinen Raume von kaum 30 bis 35 geogr. Meilen Durchmeſſers 
folh eine Unzahl von Kegelbergen und erlofchenen Krater 
(Spuren alter Communication des Inneren ber Erde mit 
dem Luftkreiſe) fichtbar geblieben. Darwin fchlägt die Zahl 
ber Krater faft auf zweitaufend an. Als biefer geiftreiche 
Borfcher auf ber Erpebition bes Beagle unter Kapitän Fitzroy 
bie Galapagos befuchte, waren zwei Krater zugleich in feuriger 
Eruption. Auf allen Infeln find Ströme von fehr flüfliger 
Lava zu fehen, bie fich theilen und fich oft bis in bad Meer 
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ergofien haben. Haft alle ſind reich an Augit und Dlivin; 
einige mehr trachytartige follen Abit? in großen Kryſtallen 
enthalten. Es wären wohl bei ber jebigen Bervollflommsung 
bes oryctognoſtiſchen Wiſſens Unterfuchungen anzuftellen, ob in 
biefen porphyrarrigen Trachyten nicht Oligoklas, wie auf Tene⸗ 
riffa, im Popocatepetl und Chimborazo; ober Labrador, wie 
im Aetna und Steomboli ” enthalten fein. Bimsftein fehlt 
ganz auf ben Galapagos, wie am Veſuv, ald von ihn Pros 
ducirt; auch wird ber Hornblende nirgends Erwähnung ge 
tban: alfo Herrfcht Dort nicht die Trachyt⸗Formation von 
Toluca, Orizaba und einiger Bulfane Java's, aus denen 
Dr. Junghuhn mir, wohl ausgewählte, feſte Lavaſtücke zur 
Unterfuhung für Guſtav Rofe eingefchidt hat. Auf ber 
größten und weftlichften Infel der Galapagos⸗Gruppe, auf 
Albemarle, find die Kegelberge linear, alfo auf Spalten 
gereiht. Ihre größte Höhe erreicht Doch nur A350 Kup, Dex 
weftliche Bufen, in welchem ber 1825 heftig entzündete Pic 
Narborough fich infelförmig erhebt, wird von Leopold von Bud) ! 
als ein Erhebungd» Krater befchrieben und mit Santorin ver- 
glichen. Biele Kraterränder auf den Galapagos find von Tuff 
fchichten gebildet, die nach allen Seiten abfallen. Denfwürdig 
und auf die gleichzeitige Wirkung einer großen Gataftrophe hin- 
beutend ift es, Daß alle Kraterränder gegen Süben ausgebrochen 
ober gänzlich zerftört find. Ein Theil von dem, was man in ben 
älteren Beichreibungen Tuff nennt, find Balagonit-Schich« 
ten, ganz denen von Island und Stalien gleich: wie ſchon 
Bunfen von den Zuffen der Infel Chatham duch genaue 
Analyfe ergründet hat. Diefe, bie öftlichfte Infel der ganzen 
Gruppe und von Beechey aftronomifch genau beftimmt, ift, nach 
meiner Längen» Beitimmung der Stabt Quito (81° 4' 38° 
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und nad) Acoſta's Mapa de la Nueva Granada von 1849 von 
ber Punta de S. Francisco noch 134 geographifche Meilen 
entfernt. 


IX. Merico. 


Die ſechs mericanifchen Bulfane: Turtia* Drizaba, 
Bopocatepetl*, Zoluca, Sorullo* und Eolima*; von 
denen vier in Hiftorifchen Zeiten entzündet gewefen find, wurden 
ſchon früßer® aufgezählt und in ihrer geognoftifch merkwürdigen 
gegenfeitigen Stellung befchrieben. Nach neueren Unterfuchuns 
gen von Guſtav Rofe ift in dem Geftein bes Bopocatepetl 
oder großen Bulfand von Merico bie Formation bed Chim⸗ 
borazo wiederholt. Es beſteht Died Geftein ebenfalls aus Dli- 
goklas und Augit. Selbft in den pechfteinartigen, faft Schwarzen 
Trachytfchichten ift noch der Oligoklas in jehr Kleinen, fchiefs 
winfligen Kryſtallen zu erfennen. Zu eben diefer Chimborazos 
und Teneriffa-Gormation gehört der Bulfan von Colima, 
weit in Weiten ftehend, nahe dem Littoral ber Südſee. Ich 
babe diefen Bulfan nicht gefehen; aber wir verbanfen Herrn 
Niefchel? (feit dem Frühjahr 1855) die fehr belehrende An- 
fiht der von ihm gefammelten Gebirgsarten, wie auch interefs 
fante geologifche Notizen über alle Bulfane bes ganzen meri- 
canifchen Hochlandes, die er fämmtlich felbft befucht Hat. “Der 
Bulfan von Toluca, deſſen ſchmale und ſchwer zu erreichende 
höchfte Suppe (den Pico del Frayle) id am 29 Sept. 1803 erw 
fliegen unb barometrifch 14232 Fuß hoch gefunden habe, Hat 
eine ganz andere mineralogifche Zufammenfegung als ber noch 
thätige Bopocatepetl und ber Feuerberg von Eolima: welchen man 
nicht mit einem anderen, Höheren Gipfel, dem fogenannten Schnee 
berg, verwechleln muß. Der Bulfan von Toluca befteht, wie 
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der Pic von Orizaba, Puy be Chaumont in ber Aunergne 
und Aegina, aus einer Aflociation von Dligoflas und Horn⸗ 
blende. Nach biefer funzen Angabe find, was fehr zu beachten 
ift, in der langen Reihe ber Bulfane, welche ſich von Meer 
zu Meer erfireden, nicht zwei zunaͤchſt auf einander folgende 
Glieder von gleicher mineralogifcher Zufammenfegumg. 


X. Bas nordweflihe Amerika 
(nördlich vom Parallel des Rio Gila). 


In dem Adfchnitt, welcher von ber vulfanifchen Thaͤtigkeit 
auf den oftsaftatifchen Infeln handelts, ift mit beſonderer Wich⸗ 
tigfeit der bogenartig gefrümmten Richtung ber Erhebungs⸗ 
Spalte gedacht worden, aus ber bie Aleuten emporgeftiegen - 
find und die einen unmittelbaren Zufammenhang zwifchen bem 
afiatifhen und amerifanifchen Eontinent, zwifchen ben 
zwei vulfanifchen Halbinfen Kamtſchatka und Aliaska, 
offenbart. Es ift Hier ber Ausgang oder vielmehr die nördliche 
Grenze eined mächtigen Buſens des Stillen Meers, welches 
von ben 150 Längengraben, bie es unter bem Aequator von 
Oſten nach Welten einnimmt, zwilchen ben Enbfpigen ber eben 
genannten zwei Halbinfeln ſich auf 37 Längengrade verengt. 
Auf dem amerifanifchen Feſtlande, dem Littoral nahe, ift eine 
Zahl mehr ober weniger thätiger Vulkane den Seefahrern erft 
ſeit 70 bis 80 Jahren befannt geworben; aber biefe Gruppe 
lag bisher wie ifolirt, unzufammenhangend mit ber Vulkan⸗ 
Reihe ber mericanifchen Tropengegend ober ben Bulfanen, welche 
mar auf ber Halbinfel von Californien vermuthete. Die Eins 
fiht in Diefe wichtige geognofttfche Verkettung if jetzt, wenn 
man eine Reihe ausgebrannter Trachytkegel als Mittelglieber 
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aufzählt, für eine Lüde von mehr ald 28 Breitengraben zwifchen 
Durango und dem neuen Washington territory, nörblidh von 
Weſt⸗Oregon, aufgefunden; und die phyſtſche Erdbeſchrei⸗ 
bung verdankt biefen wichtigen Wortfchritt den, auch wiſſen⸗ 
ſchaftlich ſo wohl geordneten Expeditionen, welche bie Re 
gierung Der Bereinigten Staaten zu Auffuchung der 
geeignetfien Wege von ben Miffifippi- Ebenen nad) ben Küften 
ber Sübfee audgerüftet hat. Alle Theile der Naturgefchichte 
haben zugleih babei Vortheil gezogen. Große Landesftreden 
find in der nun durchforſchten terra incognita dieſes Zwi⸗ 
fchenraumes ſehr nahe ben Rocky Mountains an ihrem üfts 
lichen Abfall, bis in weite Entfernung vom weftlichen Abfall, 
mit Erzeugniffen ausgebrannter oder noch thätiger Vulkane 
(wie in dem Caſcaden⸗Gebirge) bedeckt gefunden worden. 
So fehen wir alfo, von Neu⸗Seeland ausgehend, auf einem 
langen Wege erft in Nordweſten durch Neu» Guinea, bie 
Sunda-SInfeln, bie Philippinen und Oft» Aften, bis zu ben 
Aleuten auffteigend; dann hinabfteigend gegen Süden in das 
norbweftliche, mericanifche, mittels und füdamerifanifche Gebiet 
bis zur Enbfpige von Chili: den gefammten Umfreis bes 
Meerbedens des Stillen Oceans, in einer Erſtreckung 
von 6600 geogr. Meilen, mit einer Reihe erfennbarer Denk: 
mäler vulfanifcher Thätigfeit umgeben. Ohne in das Einzelne 
genauer geographifcher Orientirung und ber vervollfommneten 
Nomenclatur einzugehen, war eine folche fosmifche Anftcht nicht 
zu begründen. 

Es bleibt und von dem hier bezeichneten Umfreife des 
großen Meerbedend (man follte fagen?, da es nur Eine, 
überall communicirende Waffermaffe auf ber Erde 
giebt: des größten unter ben Theilen ber einigen Mafle, 
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welche zwiſchen Gontinente eindringen) noch bie Länder 
ſtrecke zu befchreiben übrig, welche von dem Rio Gila bis zu 
Norton's und Kohebue's Sunden reicht. Analogien, die man her 
genommen aus Europa von ben Pyrenäen oder ber Alpenfette, 
aus Sübamerifa von ben Cordilleren der Andes von Süd- 
Chili His zum fünften Grabe nördlicher Breite in Neu- Granabe, 
haben, durch phantaftifche Kartenzeichnungen unterftügt, bie 
irtige Meinung verbreitet, ald fünne das mericanifche Hochges 
birge ober fein höchfter Rüden mauerartig unter ben Ranıen 
einer Sierra Madre von Süboft nad Norbweft verfolgt 
werben. Der gebirgige Theil von Merico aber iſt eine breite, 
mächtige Anfchwellung, welche ſich allerdings in ber eben 
angegebenen Richtung zwiſchen zwei Meeren in fünf bis fieben- 
taufend Fuß Höhe zufammenhbangend barbietetz auf ber fich 
aber, wie am Caucaſus und in Inner» Aften, nach partiel- 
len, fehr verfhiedenartigen Richtungen, höhere vulfas 
nifche Bergſyſteme bis über 14000 und 16700 Fuß erheben. Die 
Reihung biefer partiellen Gruppen, auf nicht umter fich parallelen 
Spalten ausgebrochen, ift in ihrer Drientirung meift unabhängig 
von ber ibealen Achſe, welche man durch bie ganze Anfchwellung 
bes wellenförmig verflachten Ruͤckens Iegen Tann. Diefe fo 
merfwürdigen Berhältnifie der Bobengeftalt veranlaflen eine 
Taͤuſchung, welche ben malerifchen Eindrud des fchönen Landes 
erhöht. Die mit ewigem Schnee bededten Bergcoloffe fcheinen 
wie aus einer Ebene emporzufteigen. Dan verwechlelt räumlich 
ben Rüden ber fanften Anfchwellung, die Hochebene, mit 
ben Ebenen bes Tieflandes; und nur das Klima, die Abnahme 
ber Temperatur, erinnert unter bemfelben Breitengrade an das, 
was man gefliegen if. Die oft erwähnte Erhebungs-Spalte ber 
Bulfane von Anahuac (in der oft-weitlichen Richtung zwifchen 
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19° und 1907 Breite) ſchneidet 9 faft rechtwinklig die allge 
meine Anſchwellungs⸗Achſe. 

Die bier bezeichnete Geſtaltung eines beträchtlichen Theils 
der Erdoberfläche, ben man durch forgfältige Mefiungen erft feit 
dem Jahre 1803 zu ergründen begonnen; {ft nicht zu verwech⸗ 
feln mit ſolchen Anfchwellungen, welche man von zwei mauer 
artig begrenzenden Gebirgöfetten, wie in Bolivia um ben 
See Titicaca und in Inner» Aften zwifchen dem Himalaya 
und Kuen-lün, umfchlofien findet. Die erftgenannte, füb- 
amerifanifche Anfchwellung, welche gleichſam ben Boben 
(die Sohle) eines Thales bildet, Hat nach PBentland im Mittel 
12054; die zweite, tibetifche, nach Capt. Henry Strachey, 
Joſeph Hoofer und Thomas Thomfon über 14070 Fuß Höhe 
über dem Meere. Der Wunfch, den ich vor einem halben 
Jahrhundert in meiner ſehr umftändlichen Analyse de l'Atlas 
g6sographique et physique duroyaume de la Nou- 
velle-Espagne ($ XIV) geäußert babe: daß mein Profil 
ber Hochebene zwifchen Merico und Guanaruato durch Mefs 
fungen über Durango und Chihuahua bis Santa Fé del Nuevo 
Mexico fortgefegt werben möge; iſt jegt vollftändig erfüllt. 
Die Länge des Weges beträgt, nur — auf bie Kruͤmmungen 
gerechnet, welt über dreihundert geographifche Meilen; umb bas 
Charafteriftifche dieſer, fo lange unbeachteten Exbgeftaltung (das 
Sanftwellige der Anfhwellung und die Breite der⸗ 
felben im QDueers Durchfchnitt, bisweilen 60 bis 70 geogr. 
Meilen erreihend) offenbart fi} durch den Umftand, daß bier 
ein Barallelen»Unterfchled von vollen 169 20° (von Merico 
nah Santa 56), ohngefähr gleich dem von Stodholm und Flo⸗ 
renz, auf dem Rüden des Tafellandes, ohne Vorrichtung von 

Kunftftraßen, auf vierrädrigen Wagen überfchritten wird. Die 
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Möglichkeit eines folchen Verlehrs war den Spaniern fchon 
am Ende des 16ten Jahrhunderts befannt, ald der Vicefönig, 
Conde de Monterey !', von Zacatecas, aus die erften Anſied⸗ 
lungen anorbnete, 

Zur Belräftigung deflen, was über bie Höhenverhältnifie 
zwifchen ber Hauptſtadt Merico und Santa 56 del’ Nuevo 
Mexico im allgemeinen gefagt worben ift, fchalte ich Hier bie 
Haupt» Elemente ber barometrifchen Nivellirungen ein, bie von 
1803 bis 1847 vollbradyt worden find. Ich laſſe die Punfte 
in ber Richtung von Norden nach) Süden folgen, bamit bie 
nörblichften, in der Reihung obenan geftellt, der Orienti⸗ 
rung unferer Karten leichter entfprechen : 12 

Santa Fé del Nuevo Mexico (lat. 35041’) Höhe 

6611 Par. Kup, Ws 
Albuquerquen (lat. 3508") Höhe 4550 F., Ws 
Bafo del Rorte!! am Rio Grande del Norte (lat. 
290 48°) Höhe 3557 F., Ws 

Chihuahua (lat. 280 32°) 4352 %., Ws 

Coſiquiriachi 5886 F., Ws 

Mapimi im Bolson de Mapimi (lat. 250 54°) 4487 %., Ws 

Parras (lat. 25032) 4678 F., Ws 

Saltillo (lat. 25010) 4917 F., Ws 

Durango (lat. 24025) 6426 F., nad) Oteiza 

Sresnillo (lat. 23010) 6797 %., Bi 

Zacatecaß (lat. 22050°) 8456 %., Bi 

San Luis Potofi (lat, 220 8°) 5714 F., Bt 

Aguas calientes (lat. 21053) 5875 F., Bi 

Lagos (lat. 21020) 5983 F., Bt 

Billa de Leon (lat. 2107') 5755 F., Bt 


Silao 5546 $., Bt 
N.v. Humboldt, Komos. IV. 28 
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Guanaruato (lat. 2100°15 6414 %., Ht 
Salamanca (lat. 20040') 5406 %., Ht 
Gelaya (lat. 200 38% 5646 %., Ht 
Dueretaro (lat. 200 36° 39”) 5970 %., Ht 
San Juan bel Rio im Staat Queretaro (lat. 200 30°) 
6090 $., Ht 
Zula (lat. 19957°) 6318 F., Ht 
Pachuca 7638 F., Ht 
Moran bei Real dei Monte 7986 %., Hi 
Huehuetoca, nörblihed Ende der großen Ebene von 
Merico (lat. 190 48°), 7068 %., Hi 
Merico (lat. 190 2545’) 7008 %., Ht 
Toluca (lat. 199 16% 8280 F., Ht 
Benta de Ehalco, füdoltliches Ende der Ebene von 
Merico (lat. 190 16%, 7236 F., Hi 
San Franciſco Dcotlan, weſtliches Ende ber großen 
Ebene von PBuebla: 7206 %., Ht 
Eholula, am Fuß ber alten Treppen-Pyramibe (lat.190 2°), 
6480 %., Ht 
la Buebla de los Angeles (lat. 190 0° 15% 
6756 %., Hi 
(Das Dorf las Vigas bezeichnet das öftliche Ende ber 
Hochebene von Anahuac, lat. 190 37°; die Höhe bes Dorfes 
it 7332 %., HU 
Während vor dem Anfang des 19ten Jahrhunderts Fein 
einziger Höhenpunft in ganz Reufpanien barometrifch gemeflen 
war, iſt es jetzt möglich geweſen bier in ber Richtung von 
Norden nach Süden, in einer Zone von faft 164- Breitengraden, 
zwifchen ben Städten Santa %6 und der Hauptſtadt Merico 
32 hypſometriſch und meift auch aftronomifch beftimmte Orte 
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aufzuftellen. Wir fehen bie Bodenfläche ber breiten mericanifchen 
Hochebene im Mittel zwifchen 5500 und 7000 Fuß 
Höhe wellenförmig fchwanfen, “Der niebrigfte Theil des 
Weges von Parras bis Albuquerque ift noch 1000 Buß höher 
als der höchfte Theil des Befund. 

Bon ber großen, aber fanften!® Anfhwellung bes 
Bodens, deren culminivenden Theil wir eben betrachtet haben 
und welche von Süden nad) Norden, von bem tropifchen Theile 
bis zu den Barallelen von 42° und 44°, in oſt⸗weſtlicher Aus⸗ 
behnung dermaßen zunimmt, daß das Great Basin, wefſtlich 
vom großen Salzfee der Mormonen, im Durchmefler über 85 
geographifche Meilen bei 4000 Fuß mittlerer Höhe hat; find 
bie mauerartig barauf ftehenden Gebirgsketten ſehr verjchieben. 
Die Kenntniß diefer Geftaltung ift eine ber Hauptfrücdhte von 
Frémont's großen Hypfometrifchen Unterfuchungen in ben 
Sahren 1842 und 1844. Die Anfchwellung ift von einer 
anderen Epoche ald das fpäte Auffteigen beflen, wad man 
Gebirgszüge und Syfteme verfchiedener Richtung nennt. Wo 
obngefähr unter dem 32ten Breitengrade nad) ben jegigen 
Grengbeftimmungen die Gebirgsmafle von Chihuahua in bas 
weltliche Gebiet ber Vereinigten Staaten (in die von Merico 
abgerifjenen Provinzen) eintritt, führt biefelbe fchon ben etwas 
unbeftimmten Namen ber Sierra Madre. Eine beftimmte Bifur- 
cation 16 zeigt fich aber erft in ber Gegend von Albuquerque. 
Bei dieſer Bifurcation behält Die weſtliche Kette die allge 
meine Benennung der Sierra Madre; bie öftlicye erhält von 
lat. 36 ° 10° an (etwas norböftlich von Santa Fé) bei ameri- 
fanifchen und englifchen Reifenden den eben nicht glüdlich ges 
wählten, aber jetzt überall eingeführten Namen des Feldge 
birges, ber Rocky Mountains. Beide Ketten bilden ein 
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Längenthal, in dem Albuquerque, Santa 56 und Taos liegen 
und welches ber Rio Grande del Norte durchftrömt. In lat. 380 
wird das Thal durch eine oſt⸗weſtliche, 22 geogr. Meilen lange 
Kette gefchloffen. Ungetheilt ſetzen die Rocky Mountains in 
einer MeridiansRichtung fort bie lat. 41°, In dieſem Zwifchen- 
raum erheben fich etwas öftlich die Spanish Peaks, Pike's 
Peak (5440 F.), den Frémont fchön abgebildet Hat, James 
Peak (10728 %.) und die 3 Park Mountains: welche brei 
hohe KeffeltHäler einfchließen, deren Seitenwände mit dem 
öftlichen Long’s Peak oder Big Horn bis 8500 und 10500 Fuß 
emporfteigen. 1° An der öftlichen Grenze zwifchen dem Middle 
und North Park verändert bie Gebirgöfette auf einmal ihre 
Richtung und wendet fich von lat. 400) bis 44° in einer Ex 
ſtreckung von ohngefähr 65 geogr. Meilen von Südoft nad) Nord« 
weit. In diefem Zwifchenraume liegen der South Pass (7028 $.) 
und die berühmten, fo wunderbar ſpitz gezadten Wind River 
Mountains, mit Fremont’s Peak (lat. 430 8°), welcher die Höhe 
von 12730 F. erreicht. Im Parallel von 449, nahe bei ben 
Three Tetons, wo die norbweftliche Richtung aufhört, beginnt 
wieder Die MeridianRichtung ber Rocky Mountains. Sie erhält 
fih Biß gegen Lewis and Clarke's Pass, ber in lat. 4702, 
ig. 114 02 liegt. Dort Hat die Kette des Felsgebirges noch 
eine anfehnliche Höhe (5608 %.), aber wegen ber vielen tiefen 
Flußbetten gegen Flathead River (Clarke’s Fork) hin nimmt fie 
bald an regelmäßiger Einfachheit ab. Clarke’s Fork und Lewis 
oder Snake River bilden den großen Columbia⸗Fluß, der einft 
einen wichtigen Weg für den Handel bezeichnen wird. (Ex- 
plorations for a Railroad from the Mississippi 
river to the Pacific Ocean, made in 1853— 1854 
Vol. I. p. 107.) 
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Wie in Bolivia die öſtliche, von dem Meere entferntere 
Anbesfette, Die ded Sorata (19974 F.) und Illimani (19843 $.), 
feine jest noch entzündete Vulkane barbietet; fo ift auch gegen- 
wärtig in den weftlichften Theilen der Vereinigten Staaten bie 
vulfanifche Thätigfeit auf bie Küftenfette von Californien und 
Dregon befchränft. Die lange Kette der Rocky Mountains, 
verfchiedentlich 120 und 200 geogr. Meilen vom Littoral ber 
Sübfee entfernt, ohne alle Spur noch ausdauernder Entzüns 
bung, zeigt dennoch, gleich der öftlichen Kette von Belivia im 
Thal von Yucay!B, an beiden Abfällen vulkaniſches Ges 
fein, ausgebrannte Krater, ja Obſidian einfchließende Laven 
und Schladenfelder. In der hier nach den vortrefflichen Unter 
fuchungen von Fremont, Emory, Abbot, Wislizenus, Dana 
und Jules Marcou geographifch befchriebenen Gebirgsfette ber 
Rocky Mountains zählt ber L2eßtgenannte, ein audgezeichneter 
Geologe, drei Gruppen altvulfanifchen Geſteins an beiden Ab: 
fällen auf, Die früheften Beweife von dem Vulcanismus in 
biefer Gegend verbanfen wir auch hier dem Beobachtungsgeifte 
von Froͤmont feit ben Jahren 1842 und 1843 (Report of 
the Exploring Expedition to the Rocky Mountains 
in 1842, and to Oregon and North California in 
1843—44 p. 164, 184—187 und 19). 

Am öſtlichen Abfall der Rocky Mountains, auf bem 
füdweftlichen Wege von Bent's Fort am Arkanfad- Flufle 
nah Santa %6 del Nuevo Mexico, liegen zwei ausgebrannte 
Pulfane, die Raton Mountains '? mit Fisheris Peak und 
(zwifchen Galiſtes und Pena blanca) ber Hügel el Cerrito. 
Die Raven der erfteren überbeden bie ganze Gegend zwifchen dem 
Dberen Arkanſas und dem Canadian River. Der Peperino 
und die vulfanifchen Schladen, welche man ſchon in ben 
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Prairies zu finden anfängt, je nachdem man ſich, von Öften 
foınmend, ben Rocky Mountains mehr nähert, gehören viel 
leicht alten Ausbrüchen des Cerrito oder gar der mächtigen Spanish 
Peaks (37 32°) an. Dieſes öftliche vulfanifche Gebiet der 
tfolirten Raton Mountains bildet eine Urea von 20 geogr. 
Meilen Durchmefler; fein Centrum liegt ohngefähr in lat. 36 050°. 

Am weftlihen Abfall nehmen bie fprechendften Zeugen 
alter vulfanifcher Thätigfeit einen weit größeren Raum ein, 
welchen bie wichtige Expedition des Lieut. Whipple in feiner 
ganzen Breite von Often nach Weften durchzogen hat. Dieſes 
vielgeftaltete Gebiet, doch nördlich von ber Sierra de Mogoyon 
volle 30 geogr. Meilen lang unterbrochen, ift enthalten (immer nach 
Marcou's geologifcher Karte) zwiſchen lat. 330 48° und 350 40°; 
es find alfo füdlichere Ausbrüche als bie Der Raton Mountains. 
Ihr Mittel faͤllt faſt in den Barallel von Albuquerque. Das 
hier bezeichnete Areal zerfällt in zwei Abtheilungen: die dem 
Kamm ber Rocky Mountains nähere des Mount Taylor, welche 
bei der Sierra de Zuni 20 endet; und bie wetlichere Abtheilung, 
Sierra de San Francisco genannt. Der 11500 Fuß hohe Kegel- 
berg Mount Taylor ift ſtrahlförmig umgeben von Ravaftrömen, Die, 
als Malpais noch jet von aller Vegetation entblößt, mit Schladen 
und Bimsftein bedeckt, ſich mehrere Meilen weit hinfchlängeln: 
ganz wie in der Umgebung des Hefla. — Ohngefähr 18 geogr. 
Meilen in Weften von dem jebigen Pueblo de Zuni erhebt fich 
bas hohe vulfanifche Gebirge von San Francisco ſelbſt. Es zieht 
fh, mit einem Gipfel, den man auf mehr als 15000 Fuß 
Höhe gefchäßt hat, füblich vom Rio Colorado chiquito Bin: 
wo weiter nach Weften Bill William Mountain, der Aztec 
Pass (5892 %.) und Aquarius Mountains (8000 %.) folgen. 
Das vulfanifche Geſtein endet nicht beim Zufammenfluß bes 
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Bil William Fork mit dem großen Colorado, nahe bei dem 
Dorfe der Mohave-Inbianer (lat. 34° 7, Ig. 116° 20); denn 
noch jenfeitS bes Rio Colorado bei dem Soda-See find mehrere 
ausgebrannte, noch offene Eruptiv-Krater zu erkennen. ?! So 
fehen wir alfo hier in bem jegigen Neu⸗Mexico in der vulfanifchen 
Gruppe von der Sierra de San Francisco bis etwas weftlich vom 
Rio Colorado grande oder del occidente (in den der Gila faͤllt), 
in einer Strede von 45 geogr. Meilen, das altvulfanifche Gebiet 
ber Auvergne und bes Vivarais fich wiederholen, und ber 
geologifchen Forſchung ein neues und weites Feld eröffnen. 

Ebenfalls am weſtlichen Abfall, aber 135 geogr. Meilen 
nördlicher, Liegt bie Dritte alt»vulfanifche Gruppe ber Rocky 
Mountains, bie bed Fremont's Peak’8 und ber geboppelten 
Dreiberge: welche in Kegelgeftalt und Sinn der Benennung 
Trois Tetons und Three Buttes?? fich fehr ähnlich find. Die 
erfteren liegen weftlicher als die letzteren, baher der Gebirgskette 
ferner. Sie zeigen weit verbreitete, vielfach zerriffene, ſchwarze 
Lava⸗Baͤnke mit verfchladter Oberfläche. 23 

Der Kette ber Rocky Mountains parallel und in bem 
nördlichen Theile feit lat. 469 12° noch jest der Sig vulfant 
ſcher Thätigfeit, laufen theil einfach, theild geboppelt mehrere 
Küftenfetten Hin: zuerft von San Diego bis Monterey 
(32 02 bis 360) bie fpeciell fo genannte Coast Range, eine 
Fortfegung des Landrüdens ber Halbinfel Alt- ober Unter 
Californien; dann, meift 20 geogr. Meilen von dem Littoral 
ber Sübfee entfernt, bie Sierra Nevada (de Alta California) 
von 36° bie 40°; dann, von ben hohen Shasty Mountains 
im Parallel der Trinidad⸗Bai (lat. 41 0 10% beginnend, bie 
Eafcaben»Bergfette (Cascade Range), welche die höchften 
noch entzündeten Gipfel enthält und in 26 Meilen Entfernmg 
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von der Küfte von Süden nach Norden bis weit hinaus über 
ben Barallel der Fuca⸗Straße ftreicht. Diefer Ießteren Kette 
gleichlaufend (lat. 430 — 469%, aber 70 Meilen vom Littoral 
entfernt, erheben fi, im Mittel ſieben⸗ bis achttaufend Fuß 
hoch, die Blue Mountains. ? — Im mittleren Theile von 
Alt-Ealifornien, etwas mehr nach Norden: nahe ber öftlichen 
Küfte oder dem Meerbufen, in ber Gegend der ehemaligen 
Miſſion de San Ignacio, etwa in 280 N. B., liegen ber 
erlofchene Vulkan oder „Die Vulkane“ de las Virgenes, bie 
ih auf meiner Karte von Merico angegeben habe. Diefer 
Vulkan hatte 1746 feinen legten Ausbruch; über ihn und bie 
ganze Gegend fehlt es an ficheren Nachrichten. (S. Venegas, 
Noticia de la California 1757 T. I. p. 27 und Duflot 
de Mofras, exploration de l’Or&gon et de la Cali- 
fornie 1844 T. I. p. 218 unb 239.) 

Schon in ber Coast Range nahe bei ben Hafen von San 
Francifco, an dem vom Dr. Traff unterfuchten Monte del Diablo 
(3446 %.), und in dem goldreichen Längenthale bes Rio del 
Sacramento, in einem eingeftürzten Trachyt-Krater, der Sacra- 
mento Butt genannt wird und ben Dana abgebildet; ift 
alt⸗ vulkaniſches Geftein aufgefunden worden. Weiter nörblich 
enthalten bie Shasty oder Tshasht! Mountains Bafalt- Laven; 
Obfidian, beffen die Eingeborenen ſich zu Pfeilfpigen bedie⸗ 
nen; und bie talfartigen Serpentine, welche an vielen Punks 
ten ber Erde als den vulfanifchen Bormationen nahe vers 
wandt auftreten. Aber der eigentliche Sig noch jebt beftehen- 
ber Entzündung ift das Cafcaden-Gebirge, in welchem, 
mit ewigen Schnee bededt, mehrere Pics fi bis 15000 
Fuß erheben. Ich laſſe biefe Hier von Süden nah Nor⸗ 
ben folgen: die gegenwärtig entzünbeten, mehr ober weniger 
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ıhätigen Vulkane find, wie biöher gefchehen (Kosmos Bd. IV. 
6. 61 Anm. 71), mit einem Sternchen bezeichnet. Die uns 
bezeichneten hohen Kegelberge find wahrfcheinlich theild ausges 
brannte Vulkane, theild ungeöffnete trachytiſche Glodenberge: 

Mount Pitt oder M'Laughlin: lat. 420 30°, etwas 
weftlich vom See Tlamat; Höhe 8960 F.; 

Mt Jefferfon ober Bancouver (lat. 449 35°), 
ein Kegelberg; | 

Mt Hood (lat. 45° 10%: mit Gewißheit ein ausge⸗ 
brannter Vulkan, von zelliger Lava bebedt; nach Dana mit 
dem, nörblicher in ber Vulkan⸗Reihe gelegenen M! Saint 
Helen’s zwiſchen 14000 und 15000 Fuß hoch, body etwas 
niedriger 3 als dieſer; Mt Hood iſt erftiegen worden im 
Auguft 1853 von Lafe, Travalllot und Heller; 

M: Swalalahos oder Saddle Hill, in Süd- Süd: Of 
von Aftoria 2%, mit einem eingefhirzten, ausgebrannten Krater; 

Mt Saint Helen’s*, nördlich vom Columbia⸗Strome 
(lat. 46° 12): nah Dana nicht unter 14100 Fuß Ho ?7; 
noch entzündet, immer rauchend aus dem Gipſel⸗Krater; ein 
mit ewigem Schnee bebedter Vulkan von fehr fchöner, 
regelmäßiger conifcher Geftalt; am 23 Nov. 1842 war ein 
großer Ausbruch, ber nach Frémont alles weit umher mit 
Aſche und Bimsftein bededte; 

Mt Adams (lat. 46° 18°: fat ganz in Oſten von 
dem Bulfan St. Helen’s; über 28 geogr. Meilen von ber 
Küfte entfernt, wenn ber eben genannte, noch entzündete 
Berg nur 19 diefer Meilen abfteht; 

Mi Reignier*, auch Mi Rainier gefchrieben: lat. 
469 48°; oft: füdsöfllih vom Fort Risqually, am Pugets⸗ 
Sund, der mit ber Bucas Straße zufammenhängt: ein 
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brennender Bulfan, nad Edwin Iohnfon’d Wegfarte von 
1854 hoch 12330 englifche oder 11567 Pariſer Fuß; er 
hatte heftige Exuptionen 1841 und 1843; 

Mt Olympus (lat. 479 50%), nur 6 geogr. Meilen 
füdlih von ber, in der Geichichte der Suͤdſee⸗Entdeckungen 
lange fo berühmten Straße San Juan de Fuca; 

Mi Bafer*: ein mächtiger, im Gebiet von Wafhing- 
ton (lat. 480 48°) auffteigender, noch jest thätiger Bulfan, 
von großer (ungemeflener?) Höhe und rein coniicher Form; 

Me Brown (15000 8.9) und etwas öftlicher Mt Ho o⸗ 
fer (15700 5.9) werben als hohe, alt= vulfanifche Trachyt⸗ 
berge in Neu⸗Caledonien, unter lat. 52° und long. 120 und 
122%, von Johnſon angegeben: alfo wegen eines Abftandes 
von mehr als 75 geogr. Meilen von ber Küfte merkwürdig; 

Mt Edgecombe*: auf der Fleinen Lazarus = Infel nahe 
bei Sitfa (lat. 5703, deſſen heftigen feurigen Ausbruch 
von 1796 ich ſchon an einer früheren Stelle (Kosmos 
Bd. IV. ©. 50 Anm. 63) erwähnt Babe. Gap. Liſtansky, 
welcher ihn in ben erften Jahren des jegigen Jahrhunderts 
erftieg, fand den Vulkan damals unentzündet; die Höhe 28 
beträgt nach Ernft Hofmann 2852 F., nad) Lifiandfy 2628 F.; 
nahe babei find Heiße Quellen, die aus Granit ausbrechen, wie 
auf dem Wege von ben Valles de Aragua nach Bortocabello; 

Mt Fairweather, cerro de Buen Tiempo: nad) 
Malafpina 4489 metres ober 13802 Fuß hoch”, in lat. 
58° 45’; mit Bimsftein bedeckt; wahrfcheinlich noch vor kurzem 
entzündet, wie ber Eliad- Berg; 

Bulfan von Cook’s Inlet (lat. 600 8°): nach Admiral 
Wrangel 11320 Buß Hoch; von biefem gelehrten Seefahrer 
wie von Bancouver für einen thätigen Vulkan gehalten %; 
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Elias⸗Berg: lat. 609 17°, Ig. 138° 30°; nad) ben 
Handfchriften Malafpina’3, die ich in ben Archiven in Mexico 
fand, 5441 metres oder 16749 Bar. Fuß hoch: nad) ber 
Karte von Cap. Denham 1853 bis 1856 ift die Höhe nur 
14044 Bar. Fuß. 

Was in der nordweftlichen Durchfahrts⸗Reiſe von M’Elure 
(lat. 690 57°, long. 1290 20”) öftlich vom Ausfluß des Madenzies 
Fluſſes, Die Bulfane der Franklins-Bucht genannt wird, 
fheint ein Phänomen fogenannter Erdfeuer oder heißer, 
Schwefeldämpfe ausfloßender Salfen zu fein. Ein Augenzeuge, 
ber Miſſionar Miertſching, Dolmetfcher der Erpedition auf dem 
Schiff Investigation, fand 30 bis 40 Rauchläulen, welche 
aus Erdfpalten oder fleinen, fegelförmigen Erhebungen von 
vielfarbigem Letten aufftiegen. Der Schwefelgerucdh war fo 
ftarf, daß man ſich den Rauchfäulen faum auf 12 Schritte 
nahen konnte. Anfſtehendes Geftein ober feite Mailen waren 
nicht zu finden. Lichterfcheinungen waren Nachts vom Schiffe 
aus gefehen worden; feine Schlamm-Ausdwürfe, aber große 
Hite des Meereöbobend wurden bemerft: auch Feine Beden 
fhwefelfauren Waſſers. Die Gegend verdient eine genaue Unter 
fuhung, und das Phänomen fteht als der vulfanifchen Thätig- 
feit in dem californifchen Caſcaden⸗Gebirge des Cerro de Buen 
Tiempo oder ded Ella8- Berges ganz fremd da. (M'Clure, 
Discovery of the N. W. Passage p. 99; Papers rela- 
tive to the Arctic Expedition 1854 p. 34; Mier 
tfhing’s Reife-Tagebuh, Gnadau 1855, ©. 46.) 


Sch habe bisher in ihrem innigen Zufammenhange geſchil⸗ 
bert die vulfanifchen Lebensthätigkeiten unferes Planeten, 
gleichfam die Steigerung bed großen und geheimnißvollen 
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Phaͤnomens einer Reaction des geſchmolzenen Inneren gegen 
bie mit Pflanzen- und Thier⸗Organismen bedeckte Ober⸗ 
fläche. Auf die faſt bloß dynamiſchen Wirkungen des Erd» 
bebens (ber Erfchütterungsmwellen) habe ich bie Ther- 
malquellen und Salfen, d. i. Erfcheinungen folgen laſſen, 
welche, mit oder ohne Selbftentzündung, durch bie den Quell 
waflern und Gas⸗Ausſtroͤmungen mitgetheilte, bleibende Tem- 
peratur-Erhöhung wie durch chemifhe Mifchung® 
Verſchiedenheit erzeugt werden. Der höchſte und in feinen 
Aeußerungen complicittefte Grad ber Steigerung wirb in 
ben Bulfanen bargeboten, ba biefe bie großen und fo vers 
ſchiedenartigen Proceffe kryſtalliniſcher Gefteinbildung auf 
trodenem Wege hervorrufen, und deshalb nicht bloß auflöfen 
und zerftören, fondern auch fchaffend auftreten und die Stoffe zu 
neuen Verbindungen umgeftalten. Ein beträchtlicher Theil fehr 
neuer, wo nicht ber neueften Gebirgsfchichten ift das Werf vuls 
fanifcher Thätigfeit: fei es, wenn noch jebt an vielen Punkten der 
Erde aus eigenen, fegels ober Domförmigen Gerüften gefchmols 
zene Maſſen fich ergießen; ober baß in dem Jugenbalter unfere® 
Planeten, ohne Gerüfte, aus einem Nebe offener Spalten 
neben ben Sedementfchichten bafaltifches und trachytifches Ge 
ftein unmittelbar entquoll, 

Die Dertlichfeit der Bunfte, in welchen ein Berfehr 
zwifchen dem flüffigen Exrd-Inneren und der Atmofphäre ſich 
lange offen erhalten bat, babe ich forgfältigft in ben vor 
ftehenden Blättern zu beftimmen geftrebt. Es bleibt jept 
übrig die Zahl diefer Punfte zu fummiren, aus ber reichen 
Hülle der in fehr fernen hiftorifchen Zeiten thätigen Vulkane 
bie jept noch entzünbeten audzufcheiben, und fie nach ihrer 
Bertbeilung in continentale und InfelsBulfane zu 
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betrachten. Wenn alle, bie ich in ber Summirung ald untere 
Grenzzahl (nombre limite, limite inferieure) glaube anneh⸗ 
men zu dürfen, gleichzeitig in Ihätigfeit wären: fo wuͤrde 
ihr Einfluß auf die Befchaffenheit des Luftfreifes und feine 
flimatifchen , befonbers electrifchen Verhältniffe gewiß überaus bes 
merfbar fein; aber bie Ungleichzeitigfeit der Eruptionen 
vermindert den Effect und feßt demfelben fehr enge und meift 
nur locale Schranken. Es eniftehen bei großen Eruptionen um 
den Krater, als Folge ber Berdampfung, vulfanifche Gewits 
ter, welche, von Blitz und heftigen Regengüffen begleitet, oft 
verheerend wirken; aber ein folched atmofphärifches Phänomen 
bat feine allgemeine Folgen. Denn daß die denfwürbige Ver⸗ 
finfterung (der fogenannte Höherauch), welcher viele Monate 
lang vom Mai bis Auguft des Jahres 1783 einen bedeutenden 
Theil von Europa und Aften, wie Rord-Aftifa in Erftaunen 
feßte (wogegen auf Hohen ſchweizer Gebirgen der Himmel rein 
und ungetrübt gefehen wurbe), von großer Thaͤtigkeit des islaͤn⸗ 
bifchen Bulcanismus und der Exbbeben von Calabrien verurfacht 
worden fei: wie man bisweilen noch jest behauptet; ift mir 
wegen der Größe der Erfcheinung ſehr umwahrfcheinlich: wenn 
gleich ein gewifler Einfluß der Erdbeben, wo fie viel Raum ums 
faffen, auf den ungewöhnlichen Eintritt der Regenzeit, wie im 
Hochlande von Quito und Riobamba (Februar 1797) oder im füb- 
öftlichen Europa und Kleinafien (Herbft 1856), eher anzunehmen 
fein möchte als ber ifolirte Einfluß einer vulfanifchen Eruption. 

In der bier folgenden Tabelle zeigt die erfte Ziffer bie 
Anzahl der in den vorigen Blättern aufgeführten Vulkane an; 
bie zweite, in Parenthefen eingefchlofiene Zahl deutet auf den 
Theil derfelben, welcher noch feit der neueren Zeit Bewelfe ber 
Entzündung gegeben hat. 
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Dahl der Yulkane auf dem Erbhörper 


I Europa (Kosmos Bd. IV. S. 31—373). . .| 7 
11 Inſeln des une 
Meere . . 2... S. 373-376). . .| 14 (8) 
II Afrita . . . . S. 37-38). . . 3 4) 
IV Aften, dad continentale: ee ee er 28: (15) 
a) weftliher Theil und 
das Innere. S. 379-386). . .| 11 (6) 
b) Halbinfel Kamtſchatka S. 336—392). . .| 14 (9 
V oftzafiatifche Infeln ©. 392 404). 69 (54) 
Vi ſüd-aſiatiſche Infeln .|S. 323—332, 1 120 (56) 
409) 
VII indifher Deean . . . S. 409-414, Anm.| 9 (5) 
79 ©. 585—587) 
VIII Südfee . . . 2. . IGS. 414—427, Unm.| 40 (26) 
8385 ©. 588— 
589) 
IX Amerika, das continentale - «© - =. ..1115 (53) 
a) Südamerila:. - |.» 20 .836 (26) 
a) Ehili . . . . .|S. 317, Anm. 75 ©.| 24 (13) 
550—553) 
AP) Peru und Bolivia S. 317—320, Anm. 14 (3) 
74 ©. 548—550) 


y) Quito und Neu: 
Sranuada . . .|8.317, Anm. 73 ©.| 18 (10) 


b) &entral:Amerifa . JS. 297, 306-311,| 29 (18) 


ce) Merico, me vom 
rio Gila . . . . S. 31-313, 37T,| 6 (4) 
334—352 und Anm. 
6—13 6. 562—567; 
©. 427—434, Anm. 
Ä 7-14 S. 591 -595) 
d) Nordweſt-Amerika, 
nörblih vom Sila . . IS. 485-443). . .1.2%4 (5) 
Antillen . 2. 2. 2.168. 599-604). -. .| 5 (3) 


in Summa ! 407 (225) 
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Das Reſultat dieſer muͤhevollen Arbeit, welche mich lange 
beſchaͤftigt hat, da ich uͤberall zu den Quellen (den geogno⸗ 
ſtiſchen und geographiſchen Reiſeberichten) aufgeſtiegen bin, iſt 
geweſen: daß von 407 aufgefuͤhrten Vulkanen noch in der 
neueren Zeit ſich 225 als entzündet gezeigt haben. Die frü— 
been Angaben ber Zählung?? thätiger Vulkane find bald 
um 30, bald um 50 geringer ausgefallen: ſchon darum, weil 
fie nach anderen Grundfägen angefertigt wurben. Ich habe 
mich für dieſe Abtbeilung auf diejenigen Bulfane befchränft, 
welche noch Dämpfe ausſtoßen oder Hiftorifch gewiſſe Erup- 
tionen gehabt Haben im 19ten ober in der legten Hälfte bed 
18ten Jahrhunderts. Es giebt allerdings Unterbrechungen von 
Ausbrüchen, die über vier Jahrhunderte und mehr hinausgehen ; 
aber ſolche Exrfcheinungen gehören zu ben feltenften. Man fennt 
die langfame Folge der großen Ausbrücdhe bed Veſuvs in ben 
Jahren 79, 203, 512, 652, 983, 1138 und 1500. Bor 
ber großen Eruption bed Epomeo auf Iſchia vom Jahr 1302 
fennt man allein die aus ben Sahren 36 und 45 vor unferer 
Zeitrechnung: alfo 55 Jahre vor dem Ausbruch des Veſuvs. 

Strabo, der, 90 Jahr alt, unter Tiberius (99 Jahre 
nach ber Belebung bed Veſuvs durch Spartacus) ftarb und 
auf den Feine Hiftorifche Kenntniß eines älteren Ausbruchs ger 
kommen war, erklärt doch den Veſuv für einen alten, laͤngſt 
ausgebrannten Bulfan. „Ueber den Orten“ (Herculanum 
und Pompeji), fagt er, „liegt der Berg Veſuios, von dem 
fchönften Beldgütern umwohnt, außer bem Gipfel. Diefer ift 
zwar großentheild eben, aber unfruchtbar indgefanmt, der 
Anſicht nach aſchenartig. Er zeigt fpaltige Höhlen von ruß 
farbigen Geftein, wie wenn ed vom euer zerfreflen wäre: 
. fo daß man vermuthen darf, diefe Stelle habe ehemals 
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gebrannt und Schlundbecher des Feuers gehabt ; fei aber erlofchen, 
als ber Brennfloff verzehrt war” (Strabo lib. V pag. 247 
Caſaub.) Diefe Befchreibung der yprimitiven Geftaltung bes 
Befund deutet weder auf einen Afchenfegel noch auf eine 
fraterähbnliche Vertiefungs bes alten Gipfels, welche, 
ummallt, dem Epartacus* und feinen Gladiatoren zur Sup 
wehr dienen konnte. 

Auch Diodor von Sicilien (lb. IV cap. 21,5), der 
unter Cäfar und Auguftus lebte, bezeichnet bei den Zügen 
bes Hercules und beflen Kampfe mit ben Giganten in ben 
phlegräifchen Feldern „den jebt fo genannten Veſuvius ale 
einen Adpos, welcher, dem Aetna in Sicilien vergleichbar, 
einft viel Teuer audftieß und (noch) Spuren der alten Ent 
zündung aufweift.“ Gr nennt den ganzen Raum zwifchen 
Eumä und Neapolis die phlegräifchen Felder, wie Bolybius 
(ib. II cap. 17) den noch größeren Raum zwifchen Capua 
und Rola: während Strabo (lib. V pag. 246) die Gegend bei 
Puteoli (Dickarchia), wo bie große Solfatare Tiegt, mit fo 
vieler localer Wahrheit befchreibt und "Hpaiorov ayopd 
nennt. In fpäterer Zeit ift gemeinhin auf diefe Gegend ber 
Name Ta YAsyowia neöla beihränft, wie noch jetzt bie 
Geognoſten die mineralogifche Zufammenfegung ber Laven ber 
phlegräifchen Belder der aus ber Umgegend bed Befund ents 
gegenftellen. Diefelbe Meinung, daß es in alten Zeiten unter 
dem Veſuv gebrannt und daß dieſer Berg alte Ausbrüche ge 
habt Habe, finden wir in dem Lehrbuch der Architectur des 
Vitruvius (lib. II cap. 6) auf das beflimmtefte ausgebrüdt in 
einer Stelle, die biöher nicht genug beachtet worden ift: Non 
minus etiam wmemoratur, antiquitus crevisse ardores et 
abundavisse sub Vesuvio monte, et inde evomuisse circa 
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agros flammam. Ideoque nunc qui spongia sive pumex 
Pompejanus vocatur, excoctus ex alio genere lapidis, 
in hanc redactus esse: videtur generis qualitatem. Id 
autem genus spongiae, quod inde eximitur, non in om- 
nibus locis nascitur, nisi circum Aetnam et collibus Mysiae, 
qui a Graecis xaraxexavusvo: nominantur. Da nad, ben 
Horfchungen von Boͤckh ımd Hirt Fein Zweifel mehr bar- 
über herrfchen Tann, daß Vitruv unter Auguft gelebt Hat, 
alfo ein volle Sahrhundert vor der Eruption des Veſuvs, kei 
welcher der ältere ‘Blinius den Tod fand; fo bietet Die ange 
führte Stelle und der Ausdruck pumex Pompejanus (die Ber- 
bindung von Bimsftein und Bompeji) noch ein befondres 
geognoftifches Intereffe in Hinficht auf bie Streitfrage bar: 
ob nad) ber fcharffinnigen Vermuthung Leopold von Buch #% 
Pompeji nur bebedt worden fei durch die bei der erften Bil 
dung der Somma gehobenen, bimöfteinhaltigen Tuffichichten, 
welche, von jubmariner Bildung, die ganze Fläche zwifchen dem 
apenninifchen Gebirge und der weftlichen Küfte von Capua bis 
Sorrent, von Rola bis über Neapel hinaus, in fühligen Schich⸗ 
ten bebeden; ober ob der Veſuv, ganz gegen feine jeßige Ge⸗ 
wohnbeit, aus feinem Inneren den Bimsftein felbft aus 
geftoßen habe? 

Carmine Lippi” fowohl, der (1816) die Tuff⸗Bedeckung von 
Pompeji einer Waſſerbedeckung zufchreibt; als fein fcharflinniger 
Gegner, Archangelo Scachi®, in dem Briefe, welcher an den 
Eavaliere Srancefco Avellino (1843) gerichtet iſt: Haben auf bie 
merfwürdige Exfcheinung aufmerffam gemacht, daß ein Theil der 
Bimsfteine von Pompeji und ber Somma Heine Kalfftüde eins 
jchließen, die ihre Kohlenfäure nicht verloren haben: was, wenn 
biefelben einem großen Drude in feuriger Bildung ausgefept 

29 


A. v. Humboldt, Kosmos. IV. 





450 


geweſen find, nicht viel Wunder erregen kann. Sch habe ſelbſt 
Belegenheit gehabt Proben dieſer Bimsfteine in den intereffanten 
geognoſtiſchen Sammlungen meined gelehrten Freundes und 
alademiſchen Eollegen, bed Dr. Ewald, zu fehen. Die Gleich⸗ 
beit ber anineralogifchen Beſchaffenheit an zwei entgegengefehten 
Punkten mußte die Frage veranlafien: ob, was Bompeji bes 
bedt, wie Xeopold von Buch will, bei bem Ausbruch des Jahre 
79 von ben Abhängen ber Somma herabgeftürzt ift; ober ob 
ber neu geöffnete Krater bed Befund, wie Scacchi behauptet, 
Bimsften gleichzeitig nad) Pompeji und an bie Somma gewor⸗ 
fen habe? Was zu den Zeiten bes Vitruvius, unter Auguftus, 
ald pumex Pompejanus befannt war, leitet auf Vor⸗Plinia⸗ 
nifche Ausbrücdhe; und nad) den Erfahrungen, welche wir über 
die Veränberlichkeit ber Bildungen in verfchiedenem Alter und 
bei verichiedenen Zuftänden vulfanifcher Thätigfeit haben, {ft 
man wohl eben fo wenig berechtigt abfolut zu laͤugnen, ber 
Veſuv Habe von feiner Entfiehung an nie Bimsftein hervor- 
bringen koͤnnen; als abfolut anzunehmen, Bimdftein, d. 5. ber 
fafrige ober poröfe Zuftand eines pyrogenen Minerals, Tonne 
fih nur bilden, wo Obfidian oder Trachyt mit glafigem Felb⸗ 
path (Sanidin) vorhanden fei. 

Wenn auch nad den angeführten Beiſpielen von ber 
Länge ber Perioden, in benen bie Wiederbelebung eines fchlums 
mernden Bulfans erfolgen Tann, viel Ungewißheit übrig bleibt; 
fo ift e8 doch von großer Wichtigfeit die geographiſche Ver⸗ 
tBeilung ber entzünbeten Vulkane für eine beftimmte Zeit zu 
conftatiren. Bon ben 225 Schlünden, durch weldye in ber 
Mitte des neunzgehnten Iahrhunderts das gefchmolzene Innere 
ber Erde mit dem Luftfreife in vulfanifchem Verkehr fteht, 
liegen 70, alfo ein Drittel, auf ben Kontinenten; und 
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155, ober zwei Drittel, auf bee Inſelwelt. Bon ben 70 
EontinentalsBulfanen gehören 53 ober 7 zu Amerika, 
15 zu Aften, 1 zu Europa, und 1 oder 2 zu ber und bie- 
her befannt gewordenen Feſte von Afrife. In den füb-afla- 
tifchen Infeln (SundasInfeln und Moluffen) wie in ben 
Aleuten und Kurilen, welche zu ben ofteaftatifchen Inſeln 
gehören, liegt auf dem engften Raume bie größte Menge ber 
Inſel⸗Vulkane. In den Aleuten find vielleicht mehr, in neuen 
hiftorifchen Zeiten thätige Bulfane enihalten als in dem ganzen 
Eontinent von Südamerlfa. Auf dem gefammten Erdkorper ift 
ber Streifen, welcher fich zwifchen 750 weftlicher und 1250 
öftlicher Ränge von Paris wie won 470 füblicher bis 66% nörd- 
licher Breite von Süboft nach Nordweſt in dem mehr weftlichen 
Theile der Sübfee hinzieht, der vulfanreichfte. 

WIN man den großen Meeresgolf, welchen wir bie 
Süpdfee zu nennen pflegen, ſich kosmiſch von dem Parallel 
der Berings-Straße und dem von Neu-Seeland, ber zugleich 
auch der Parallel von Suͤd⸗Chili und Rord-PBatagonien ift, bes 
grenzt vorftellen; fo finden wir — und dieſes Refultat iſt fehr 
merfwürdig — im Inneren des Bedend und um baflelbe her 
(in feiner continentalen aflatifchen und amerifanifchen Begren⸗ 
zung) von den 225 entzündeten Vulkanen ber ganzen Erbe 
198 oder nahe an J. Die ben Polen naͤchſten Vulkane find 
nach unferer jebigen geographifchen Kenntniß: in ber nörblichen 
Hemifphäre der Vulkan Eſk auf der Fleinen Infel Ian Mayen, 
lat. 710 1’ und long. 99 51° weftl. von Paris; in der füb- 
lichen Hemiſphäre ber, vöthliche, ſelbſt bei Tage fichtbare 
Flammen ausſtoßende Mount Erebus, weldhen im Jahr 1841 
Sir James Roß3? auf feiner großen fühlichen Entdeckungsreiſe 
11633 Barifer Fuß Hoch fand: ohngefähr 225 F. höher ale 
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ber Pic von Teneriffa; in lat. 770 33° und long. 1640 38° 
öftlich von Paris. 

Die große Frequenz der Bulfane auf den Infeln und in 
dem Littoral der Eontinente hat früh Die Geognoften auf Die 
Unterfuchung ber Urfachen dieſer Erfcheinung leiten muͤſſen. 
Ich Habe ſchon an einem anderen Drte (Kosmos Bd. 1. 
S. 454) der verwidelten Theorie ded Trogus Pompejus unter 
Auguft gedacht, nach welcher dad Meerwaſſer das vulfanifche 
Feuer anfchürt. Chemifche und mechanifche Urfachen von ber 
Wirkſamkeit der Meeresnähe find angeführt worden bis zu den 
neueften Zeiten. Die alte Hypotheſe von dem Eindringen 
bes Meerwaflerd in ben vulfanifchen Heerd fchien in der Epoche 
ber Entdedung der Erdmetalle durch Dayy eine feitere Begrüns 
dung zu erhalten; aber der große Entdeder gab die Hypothefe, 
zu welcher felbft Gay-Luflac, troß der Seltenheit ober des 
gänzlichen Mangels bed Hydrogen-Gaſes, ſich hinneigte 0, 
bald felbft auf. Mechanifche oder vielmehr dynamiſche Ur⸗ 
ſachen: feien ſie gefucht in der Baltung der oberen Erdrinde und 
ber Erhebung der Continente, oder in ber local minderen 
Dide des ftarren Theild der Exrdfrufte; möchten meiner Anficht 
nach mehr Wahrfcheinfichfeit gewähren. Man kann ſich vor 
ftelen, daß an ben Rändern ber auffteigenden Continente, 
welche jegt bie über der Meereöfläche fichibaren Littorale 
mit mehr ober minder fchroffen Abhängen bilden, burch Die 
gleichzeitig veranlaßten Senfungen des nahen Meereögrundes 
Spalten verurfacht worden find, durch welche die Communi⸗ 
cation mit dem gefchmolzenen Innern befördert wird. Auf dem 
Rüden der Erhebungen, fern von jenen Senkungs⸗Arealen 
bed oceanifchen Beckens, ift nicht dieſelbe Veranlaflung zum 
Entftehen folcher Zertrümmerung gewefen. Vulkane folgen bem 
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jegigen Meeresufer in einfachen, biöweilen doppelten, wohl 
auch breifachen, parallelen Reihen. Kurze Queerjöcher 
verbinden fie, auf Dueerfpalten gehoben und Bergfnoten 
bildend. Häufig (feineöweges immer) ift bie dem fer nähere 
Reihe bie thätigfte: während die fernere, mehr innere, erlofchen 
oder dem Erlöfchen nahe erfcheint. Bisweilen wähnt man 
nach beftimmter Richtung in einer und berfelben Reihe von 
Qulfanen eine Zus oder Abnahme der Eruptions-Häufigfeit zu 
erfennen, aber die Phänomene ber nach langen Perioden wieber 
erwachenden Thätigfeit machen dies Erkennen fehr unficher. 
Da aus Mangel oder Unbeachtung ficherer Ortöbeftin- 
mungen fowohl der Vulkane als der ihnen nächften Küften- 
punfte viele ungenaue Angaben der Meeresferne vıul- 
fanifcher Thätigfeit verbreitet find, fo gebe ich bier fol- 
gende Zahlen von geographiichen Meilen (jeder zu 3807 
Toiſen, alfo 15 =1N an: In den Eorbilleren von Quito 
(fegt der ununterbrochen fpeiende Sangay am öftlichiten; 
feine Meeresnaͤhe ift aber doch noch 28 M. Sehr gebildete 
Mönche aus den Miflionen der Indios Andaquies am Alto 
Putumayo haben mir verfichert, daß fie am Oberen Rio de 
la Fragua, einem Zufluß des Gaqueta, öftlich von der Ceja, 
einen nicht fehr hohen SKegelberg haben rauchen fehen;!! ber 
Küften-Abftand würde 40 Meilen betragen. Der mericanifce, 
im Sept. 1759 aufgeftiegene Vulkan von Jorullo Hat 21 M 
nächften Küften-Abftandes (Kosmos Bd. IV. S. 339— 346), 
der Vulkan Popocatepetl 33 M; ein ausgebrannter Vulkan in ber 
öftlihen Gorbdillere von Bolivia, bei S. Pedro de Cacha, 
im Thal von Yucay (Kosmos Bd. IV. ©, 321), über 45 M; 
die Bulfane des Siebengebirged bei Bonn und ber Eifel (Kos⸗ 
mos Bb. IV. ©. 275—282) 33 bis 38 M; die der Auvergne, 
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des Velay und Vivarais nach Abtheilung in 3 abgeſonderte 
Gruppen (Gruppe des Puy de Dome bei Clermont mit den 
Monts⸗Dore, Gruppe des Cantal, Gruppe von le Puy und 
Mezenc) 37, 29 und 21 Meilen. Die ausgebrannten Bulfane 
von Dlot, füblih von den Pyrenäen, weſtlich von Gerona, 
mit ihren deutlichen, bisweilen getheilten Lawaftrömen, liegen 
nur 7 M von den catalonifchen Küften bes Mittelmeerd ent 
fernt: dagegen bie unbezweifelten und allem Auſcheine nach 
ſehr frifch ausgebrannten Bulfane in ber langen Kette ber 
Rocky Mountains im norbweftlichen Amerifa 150 bis 170 M 
Entfernung von dem Littoral der Südfee zählen. 

Ein fehr abnormes Phänomen in der geographifchen Ber 
theilung der Vulkane ift bie Eriftenz in hiſtoriſcher Zeit thäs 
tiger, vielleicht noch theilweife brennender Bulfane in ber 
Gebirgöfette des Thian⸗ſchan (bed Himmeldgebirges), zwifchen 
ben zwei PBarallelfetten des Altai und des Kuenslün: deren 
Eriftenz Abel-Remufat und Klaproth zuerft befannt ges 
macht und welche ich in meinem Werfe über Inner-Afien, 
auf bie fiharffinnigen und muͤhevollen finologifchen Korfchungen 
von Stanislad Julien geftübt, vollftändiger habe behandeln 
fönnen. #?° Der Abftand des Vulkans Pe⸗ſchan (Montblanc) mit 
feinen Lavaftrömen und des noch brennenden Feuerberges (Ho⸗ 
tfcheu) von Turfan iſt vom Littoral des Eismeeres und bed indi⸗ 
ſchen Meeres, faft gleich groß, etwa 370 und 380 Meilen. 
Dagegen ift Die Entfernung, in welcher der Pe⸗ſchan, deſſen Lava⸗ 
Ausbrüche vom Jahr 89 unferer Zeitrechnung bis zum An- 
fang bes Tten Jahrhunderts in chinefiichen Werfen einzeln 
aufgezeichnet find, fich von dem großen Alpenfee Iſſikul am 
Abfall des Temurtutagh (eines weftlichen Theils bes Thian⸗ 
fchan) befindet, nur 43 Meilen; von dem nördlicher gelegenen, 
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37 Meilen langen See Balfafch beträgt fie 52 Meilen. + 
Der große Diaifang See, in beflen Nähe ich felbft, in der 
chinefifchen Diumgarei, mich 1829 befand, ift 90 Meilen von 
ben Vulkanen bed Thian⸗ſchan entfernt. Binnenwafler fehlen 
alfo nicht: aber freilich boch nicht in ſolcher Nähe, aid bem 
jept noch thätigen Bullane, dem Demavend im perſiſchen 
Mazenderan, dad cafpiiche Meer tft. 

Wern aber Waflerbeden, oceaniſche oder Binnenmwafler, 
auch gar nicht zus Unterhaltung ber vulfanifchen Thaͤtigleit 
esforberlich find; wenn Imfeln und Küſten, wie ich zu glauben 
geneigt bin, nur veicher an Bulfanen find, weil das Empor⸗ 
fteigen ber lepteren, durch innere elaftifche Kräfte bewirkt, von 
einer nahen Depreflion im Deereöbeden 15 begleites iſt, jo daß 
en Erhebungs⸗Gebiet an ein Senfungs- Gebiet 
grenzt und an dieſer Grenze mächtige, tief eindringente Spal⸗ 
tungen und Klüfte veramlaßt werben: fo darf man vermuihen, 
daß in ber innersaflatifchen Zone zwiſchen ben Parallelen von 
41% und 489 die große araloscafpifhe Depreſſions⸗ 
Mulde, wie bie bebeutende Zahl gereihter und ungereihter 
Seen zwilchen dem Thian⸗ſchan und bem Altaisurtichum zu 
Küften- Phänomenen bat Anlaß geben fünnen. Man weiß aus 
Tradition, daß viele perlartig an einander gereihte Feine Beden 
(lacs & chapelet) einftmal& ein einziges großes Becken bildeten, 
Größere Seen fieht man noch durch Mißverhältniß zwifchen 
bem Niederfchlag und der Verdunſtung fich theilen. Gin bev 
Kirgbifen-Steppe fehr kundiger Beobachter, General Benz in 
Orenburg, vermuthete, daß eine bydraulifche Verbindung zwifchen 
dem Aral-See, dem Affafal, dem Sary-Kupa und Tichagli 
vormals eriftirt. Man erfenmt eine große Furche, von Süd 
wert nach Nordoft gerichtet, die man verfolgen Tann über 
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Dmif zwifchen dem Irtyſch und Obi durch bie feereiche Baras 
binffifche Steppe gegen die Moor-Ebenen der Samojeden, gegen 
Berefow und das Kittoral des Eismeered, Mit diefer Furche 
hängt vielleicht zufammen bie alte, weit verbreitete Sage von 
einem Bitteren Meere (auch getroknetes Meer, Han- 
hai, genannt): das fich öftlich und füblich von Hami erftredte 
und in welchem fich ein Theil bed Gobi, deſſen falz und 
fchilfreihe Mitte dev Dr. von Bunge durch genaue Barometer: 
Meſſung nur 2400 Fuß über der Oberfläche des Oceans er- 
hoben fand, injelfürmig emporhob, 4% Seehunde, ganz denen aͤhn⸗ 
lich, welche in Schaaren das cafpifche Meer und den Baifal 
bewohnen, finden fich (und diefe geologifche Thatſache ift biäher 
nicht genug beachtet worden) über 100 geogr. Meilen öſtlich 
vom Baifal in dem feinen Süßwafle,-See Oron von wenigen 
Meilen Umfangs. Der See hängt zufanmen mil dem Witim, 
einem Zufluß der Lena, in ber feine Seehunde leben. ? Die 
jegige Iſolirtheit dieſer Thiere, ihre Entfernung von dem Aus- 
fluß der Wolga (volle 900 geogr. Meilen) ift eine merkwuͤr⸗ 
dige, auf einen alten und großen Waſſer⸗Zuſammenhang hin- 
beutende, geologifche Erſcheinung. Sollten bie vielfältigen 
Senfungen, benen in großer Erſtreckung dieſer mittlere Theil 
von Aſien ausgeſetzt gewefen ift, auf bie Eonverität ber Conti⸗ 
nental» Anfcehwellung ausnahmsweiſe ähnliche Verhältnifle, als 
an den Littoralen, an den Rändern der Erhebunge- Spalte 
hervorgerufen haben ? 

Weithin in Often, in der norbiweftlichen Mantfchurei, in 
der Umgegend von Mergen (mwahrfcheinlich in lat. 480 und 
long. 1209 öftlih von Paris), hat man aus ficheren, an 
den Kaiſer Kanghi abgeftatteten Berichten Kenntniß von einem 
ausgebrannten Vulkane erhalten. Der, Schladen und Lava 
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gebende Ausbruch des Berges Bo⸗ſchan oder Ujun⸗Hol⸗ 
Dongi (die neun HügeD, etwa 3 bis 4 Meilen in fühwelt- 
licher Richtung von Mergen, fand ftatt im Sanuar 1721. Die 
aufgeworfenen Schladenhügel hatten nach Ausfage ber vom 
Kaifer Kanghi zur Erforfchung ausgefandten Berfonen ſechs geogr. 
Meilen im Umfange; ed wurde auch gemeldet, daß ein Lava 
from, bie Wafler des Fluſſes Udelin ftauend, einen See ge 
bildet habe. Im 7ten Jahrhundert unferer Zeitrechnung fol, 
nach weniger unftändlichen chinefifchen Berichten „ der Bo⸗ſchan 
einen früheren feurigen Ausbruch gehabt haben. Die Entfer- 
nung vom Meere ift ohngefaͤhr 105 geographifche Meilen: alfo 
mehr denn dreimal größer als die Meereönähe des Vulkans 
von Sorullo; ähnlich der des Himalaya. Wir verbanfen dieſe 
merkwürdigen geognoftifchen Nachrichten aus der Mantfchurei 
bem Yleiße des Herın W. B. Waßiljew (geograph. Bote 
1855 Heft & ©. 31) und einem Auffage des Herrn Semenow | 
(bed gelehrten Ueberfegerd von Carl Ritter's großer Erdkunde) 
im 17ten Bande der Schriften ber — ruſſiſchen geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft. 

Bei den Unterſuchungen über die geographiſche Vertheilung 
ber Bulfane und ihre größere Häufigfeit auf Infeln und Lit 
toralen, d. 1. Erhebungs-Rändern der Eontinente, ift auch Die 
zu vermuthende große Ungleichheit der fchon erlangten 
Dide der Erdfrufte vielfach in Betrachtung gezogen wors 
den. Man ift geneigt anzunehmen, daß bie Oberfläche ber 
inneren gefchmolzenen Maffe des Erbförpers den Bunften näher 
liege, wo bie Bulfane ausgebrochen find. Da aber viele mitt- 
lere Grabe der Zähigfeit in der erftarrenden Mafle gedacht 
werben fönnen, fo ift ber Begriff einer folchen Oberfläche des Ges 
ſchmolzenen ſchwer mit Klarheit zu fallen, wenn ald Haupturfach 
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aller Berwerfungen, Spaltungen, Erbebungen und mulben- 
förmigen Senfungen eine räumliche Gapacitätsr Beräns- 
berung der äußeren fehlen, ſchon erflanten Schale gebadıt 
werben foll. Wenn es erlaubt wäre nach ben in ben artefls 
{hen Brummen geſammelten Erfahrungen wie nad) ben Schmely 
graben bed Granits in aritimetifcher Reihe, alſo bei Annahme 
gleicher geotgermifcher Tiefen-Stufen, bie fogenammte Dide ber 
Erdkruſte zu befimmen; fo fände man fle zu 5 ,5- geogr. 
Meilen (jeder zu 3807 Toiſen) oder „- des Polar⸗ Durch⸗ 
mieſſers: 50 aber Einwirkungen bes Druds und ber Wärme 

leitung verfchtebener Gebirgsarten laflen voraudfehen, bag 
bie geothermifchen Tiefen-Stufen mit zunehmender Tiefe felbft 
einen größeren Werth haben. 

Trotz ber fehr geringen Zahl von PBunften, an denen ges 
genwärtig das gefchmolzene Innere unſres Planeten mit bem 
Luftkreiſe in thätiger Verbindung ſteht, ift doch bie Frage 
nicht ohne Wichtigfeit, in welcher Art undb in welchem Maaße 
bie vulfanifchen Gas⸗Exhalationen auf die chemifche Zus 
fammenfegung der Atmofphäre und durch fie auf bas, fich auf 
ber Oberfläche entwidelnde, organiiche Leben einwirken. Zuerft 
muß man in Betrachtung ziehn, baß es weniger bie Gipfel 
Krater ſelbſt ald die Kleinen Auswurfs⸗Kegel und bie, große 
Räume ausfüllenden, fo viele Vulkane umgebenden Fumarolen 
find, welche Gas Arten aushauchen; ja daß ganze Lanbdftreden 
auf Island, im Baucafus, in dem Hochlande von Armenien, 
auf Java, den Galapagos, Sandwich⸗Inſeln und Neu-Seeland 
durch Solfataren, Naphtha⸗Quellen und Salfen ſich ununter 
brochen wirkfam zeigen. Bulfanifche Gegenden, welche man 
gegenwärtig unter die auögebrannten zählt, find ebenfalls als 
Gasquellen zu betrachten; und das ftile Treiben ber unter 
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irdifchen zerfegenden und bildenden Kraͤfte in ihnen iſt der Quan⸗ 
tität nach wahrfcheinlich productiver als bie großen, feltneren 
und geräufchvollen Ausbrüche ber Vulkane, wenn gleich berem 
Lavafelder noch Jahre lang fortfahren fichtbar und unſichtbar 
zu bampfen. Glaubt man bie Wirkungen biefer Heinen chemis 
fhen PBroceffe darum vernachläffigen zu dürfen, weil bas 
ungeheure Bolum bed durch Strömungen ewig beivegten Luft» 
kreiſes um fo geringe Bruchtheile durch einzeln unwichtig fchel 
nenbed! Zugaben in feiner primitiven Mifchung wenig verändert 
werben fönne; fo erinnere man ſich an ben mächtigen Einfluß, 
welchen nach den fchönen Unterfuchungen von Bercival, Sauffure, 
Bouflingault und Liebig drei ober vier Zehntaufend-Theile von 
Kohlenfäure unſeres Luftkreiſes auf bie Eriftenz bes vegetabi- 
lichen Organismus haben. Rad) Bunfen’s fchöner Arbeit über 
die vulfanifchen &a$ » Arten geben unter ben Fumarolen in vers 
fhiedenen Stadien der Thätigfeit und ber Localverhältniffe einige 
(3. B. am großen Hefla) 0,81 bis 0,83 Stickſtoff und in ben 
Lavaftrömen bed Berges 0,78, bei nm Spuren (0,01 bis 0,02) 
von Kohlenfäure; andere auf Ieland bei Kriſuvik geben dagegen 
0,86 bis 0,87 Kohlenfäure mit faum 0,01 Stidftoff8.”2 Eben 
fo bietet die wichtige Arbeit über die Gas- Emanationen im 
füdlihen Italien und auf Sicilien von Charles Sainte-Elaire 
Deville und Bornemann große Anhäufungen von Stidgas 
(0,98) in den Erhalationen einer Spalte tief im Krater von 
Bulcano, aber fehwefelfaure Dämpfe mit einem Gemifch von 
74,7 Stidga® und 18,5 Sauerftoffs dar: alfo ber Beichaffen- 
heit ber atmofphärifchen Luft ziemlich nahe. Das Gas, welches 
bei Catania in dem Brunnen Acqua Santad° auffteigt, ift 
Dagegen reines Stidgas, wie es zur Zeit meiner amerifanifchen 
Reiſe das Gas der Volcancitos de Turbaco war. 5? 
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Sollte die große Quantität Stidjtoffs, welde durch die 
vulfanifche Thaͤtigkeit verbreitet wird, allein bie fein, bie ben 
Bulfanen durch Meteorwafler zugeführt wird? ober giebt es 
innere, in der Tiefe liegende Quellen des Stidftoff8? Es if 
auch zu erinnern, daß die in dem Regenwafler enthaltene Luft 
nicht, wie unfere, 0,79: fondern, nach meinen eigenen Ber- 
fuchen, nur 0,69 Stidftoffs enthält. Der lebtere ift für bie 
Ammoniafal-Bildung, durch die in der Tropengegend faft 
täglichen electrifchen Erplofionen, eine Duelle erhöhter Frucht⸗ 
barkeit. Der Einfluß des Stidftoffes auf bie Vegetation 
ift gleich dem bes Subftratd ber atmofphäriichen Kohlen- 
fäure. 

Bouffingault Hat in den Analyſen ber ass Arten ber 
Bulfane, welche dem Aequator nahe liegen (Tolima, PBurace, 
Bafto, Tuqueres und Eumbal), mit vielem Wafferdampf, Koh 
lenfäure und gefchwefeltes Waflerftoff-Gas; aber feine Salz 
fäure, feinen Stidftoff und fein freies Hydrogen gefunden. 56 
Der Einfluß, ben das Innere unfres Planeten noch gegen: 
wärtig auf bie chemilche Zufammenfegung ber Atmofphäre aus⸗ 
übt, indem er Diefer Stoffe entzieht, um fie unter anderen 
Formen wiederzugeben; ift gewiß nur ein unbedeutender Theil 
von den chemifchen Revolutionen, welche der Luftfreis in Der 
UÜrzeit bei ben Hervorbrechen großer Gebirgsmaſſen auf offenen 
Spalten muß erlitten Haben. Die VBermuthung über den wahrs 
fcheinlich fehr großen Antheil von Kohlenfäure in ber alten 
Luft⸗Umhüllung wird verftärft durch die Vergleichung der Dide 
ber Kohlenlager mit der fo bünnen Schicht von Kohle (fieben 
Linien Dide), welche nad) Chevandier's Berechnung in ber 
gemäßigten Zone unfere bichteften Waldungen dem Boden in 
100 Jahren geben würden. 5° 
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In der Kindheit der Geognoſie, vor Dolomieu's fcharfe 
finnigen Vermuthungen, wurde die Quelle vulfanifcher Thä- 
tigfeit nicht unter den Alteften Gebirgs⸗Formationen, für die 
man damals allgemein den Granit und Gneiß hielt, gelebt. 
Auf einige ſchwache Analogien der Entzuͤndbarkeit fußend, 
glaubte man lange, daß die Quelle vulfanifcher Ausbriiche und 
der Gas⸗Emanationen, welche biefelben für viele Jahrhunderte 
veranlaflen, in den neueren, übersfilurifchen, Brennftoff 
enthaltenden Slözichichten zu fuchen fei. Allgemeinere Kenntniß 
ber Erdoberfläche, tiefere und richtiger geleitete geognoftifche . 
Forſchungen, und ber wohlthätige Einfluß, welchen Die großen 
Hortjchritte der neueren Chemie auf die Geologie ausgeuͤbt; 
haben gelehrt, daß die Drei großen Gruppen vulfanifchen ober 
eruptiven Geſteins (Trachht, Phonolity und Bafalt) unter 
fih, wenn man fie ald große Maſſen betrachtet, im Alter vers 
fhieden und meift fehr von einander abgefondert auftreten; 
alle drei aber fpäter ald die plutonifchen Granite, Diorite und 
Duarzporphyre: als alle filurifche, fecundäre, tertiäre und 
quartäre (pleiftochne) Bildungen an die Oberfläche getreten 
find; ja oft die loderen Schichten ber Diluvial-Gebilde und 
Knochen-Breccien durchfegen. Eine auffallende Mannigfaltigs 
feit®® biefer Durchfegungen, auf einen fleinen Raum zufams 
mengebdrängt, findet fich, nach Rozet's wichtiger Bemerkung, in 
ber Auvergne; denn wenn gleich bie großen trachytifchen Ge⸗ 
birgsmaflen bes Eantal, Mont Dore und Puy de Dome ben 
Granit felbft durchbrechen, auch theilwelfe (4. B. zwifchen Bic 
und Aurillac und am Giou de Mamon) große Fragmente von 
Gneißd und Kalkftein einfchließen: fo ſieht man doch auch 
Trachyt und Bafalte den Gneiß, das Steinfohlens®ebirge ber 
Tertiär- und Diluvial-» Schichten gangartig durchſchneiden. 
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Bafalte und Phonolithe, nahe mit einander verwandt, wie das 
böhmiſche Mittelgebirge und bie Auvergne beweiſen, find beibe 
neuerer Formation als die Trachyte, welche oft von Bafalten 
in Gängen burchjegt werden. Die Phonolithe find aber 
wiederum älter ald bie Bafalte; ſie bilden wahrfcheinlich nie 
Gaͤnge in biefen: ba hingegen dikes von Bafalt oft den Por- 
phyrſchiefer (Phonolith) durchſchneiden. In der Andesfette von 
Duito habe ich die Bafalt- Formation räumlich weit von ben 
berrfchenden Trachyten getrennt gefunden: faft allein am Rio 
Pisque und im Thal von Guaillabamba. 61 

Da in ber vulfanifchen Hochebene von Quito alles mit 
Trachyt, Tracıyt-Conglomeraten und Tuffen bebedt ift, fo 
war ed mein eifrigftes Beftreben irgend einen Punkt zu ent 
decken, an dem man Deutlich erfennen Fönne, auf welcher Altes 
ren Gebirgsart die mächtigen Kegel und Glodenberge aufge 
fegt find oder, um beftimmter zu reben, welche fie burchbrochen 
haben. Einen folchen Punkt bin ich fo glüdlid, geweien aufs 
zufinden, als ich im Monat Suni 1802 von Riobamba nuevo 
aus (8898 Buß über dem Spiegel ber Sübfee) eine Erfteigung 
bed Zunguragua auf ber Seite der Cuchilla de Guandisava 
verfuchte. Ich begab mich von dem anmuthigen Dorfe Penipe 
über bie fchwanfende Seilbrüde (puente de maroma) bed Rio 
Puela nach der ifolirten hacienda de Guansce (7440 Fuß): 
wo im Süboft, dem Einfluß bes Rio Blanco in den Rio 
Ehambo gegenüber, fich eine prachtvolle Colonnade von ſchwar⸗ 
zem, pechfteinartigem Trachyt erhebt. Man glaubt von weis 
tem ben Bafalt-Steinbruch bei Unkel zu fehen. Am Chimbos 
razo, etwas über dem Waflerbeden von Yana-Eocha, fah ich 
eine Ahnliche, höhere, boch minder regelmäßige Säulengruppe 
von Trachyt. Die Säulen fübötfih von Penipe find meift 
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fünffeitig, von nur 14 Zoll Durchmeſſers, oft gekruͤmmt und 
bivergicend. Am Fuß dieſer ſchwarzen, pechfteinartigen Trachyte 
von Penipe (unfern ber Muͤndung bes Rio Blanco) ſieht man 
in biefem Theil der Corbillere eine ſehr umerwartete Erſchei⸗ 
nung: grünlich weißen Glimmerfchiefer mit eingeiprengten 
©ranaten; unb welter hin, jenfelts bes feichten Fluͤßchens Bas⸗ 
caguan, bei ber Hacienda von Guanſce, nahe dem Ufer bes 
Rio Puela, den Glimmerfchiefer wahrfcheinlich unterteufend: 
Granit von mittlerem Korn, mit lichtem, xöthlichem Felbſpath, 
wenig fhmwärzlich grünem Glimmer und vielem gräulich weißen 
Quarz. Hornblende fehlt. Es ift fein Syenit. Die Trachyte 
bes Vulkans von Zungurafua, ihrer mineralogifchen Beſchaf⸗ 
fenheit nach benen bes Chimborazo gleidh, d. i. aus einem 
Bemenge von Dligoflas und Augit beftehend, haben alfo hier 
Granit und Glimmerfchiefer durchbrochen. Weiter gegen Süden, 
etwas öftlih von dem Wege von Riobamba nuevo nad) Gua⸗ 
mote und Ticfan, fommen in ber vom Meeresufer abge 
wanbten Corbillere die ehemals fo genannten uranfänglichen 
Gebirgsarten: &limmerfchiefer und Gneiß, gegen ben Yuß ber 
Coloſſe des Altar de los Collanes, bed Cuvillan unb bes 
Paramo del Hatillo überall zu Tage. Bor der Anfunft ber 
Spanier, ja felbft ehe die Herrſchaft der Incas fich fo welt 
nach Norden erftredte, follen bie Eingeborenen hier metallfüh- 
rende Lagerftätten in ber Nähe der Vulkane bearbeitet haben, 
Etwas füblih von San Luis beobachtet man häufig Quarz⸗ 
gänge, die einen grünlichen Thonſchiefer burchfegen. Bei 
Guamote, an dem ingange der Grasebene von Tiocara, 
fanden wir große Maſſen von Geftellftein, fehr glimmerarme 
Quarzite von ausgezeichneter Tinearer Barallel-Structur, regel 
mäßig mit 709 gegen Norden einfchießend. Weiter füblich 
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bei Ticſan unweit Alauft bietet ber Cerro Cuello de Ticsan 
große Schwefelmaflen bebaut in einem Quarzlager, dem nahen 
Olimmerfchiefer untergeordnet, dar. ine folche Berbreitung 
bed Duarzes in der Nähe von Trachyt⸗Vulkanen hat auf ben 
erften Anblid etwas befremdendes. Aber meine Beobachtungen 
von ber Auflagerimg oder vielmehr dem Ausbrechen des Trachyts 
aus Glimmerfchiefer und Granit am Fuß des Tungurahua 
Cein Phänomen, welches in ben Eorbilleren fo felten als in 
ber Auvergne häufig ift) haben 47 Jahre fpäter die vortreff- 
lichen Arbeiten des franzöftichen Geognoften Herrn Sebaftian 
Wiſſe am Sangay beftätigt. 

Diefer coloflale Bulfan, 1260 Fuß höher als der Montblanc, 
ohne alle Lavaftröme, die auch Eharled Deville Dem eben jo thätis 
gen Stromboli abfpricht, aber wenigftens feit dem Jahre 1728 in 
ununterbrochener Thätigfeit ſchwarzer, oft glühenb Teuchtender 
Stein-Auswürfe: bildet eine Trachyt-Infel von faum 2 
geogr. Meilen Durchmeffer 2 mitten in Granit- und Gneiß⸗Schich⸗ 
ten. Ganz entgegengefegte Lagerungsverhälmiffe zeigt die vulfas 
nifche Eifel, wie ich fchon oben bemerft habe: ſowohl bei ber 
Thätigkeit, welche ſich einft in den, in bevonifche Schiefer einges 
fenften Maaren (oder Minen-Trichtern); als ber, welche ſich 
in ben Iavafteomsgebenden Gerüften offenbart: wie am langen 
Rüden des Mofenberges und Gerolfteind. Die Oberfläche bes 
zeugt hier nicht, was im Inneren verborgen iſt. Die Trachyt⸗ 
lofigfeit vor Sahrtaufenden fo thätiger Vulkane ift eine noch auf 
fallendere Erfcheinung. Die augithaltigen Schladen des Mofen- 
berges, welche ben bafaltartigen Lavaſtrom theilmeife begleiten, 
enthalten Eleine gebrannte Schieferftüde, nicht Fragmente von 
Trachyt; in ber Umgebung fehlen bie Trachyte. Diele Ges 
birgsart wird in der Eifel nur ganz ifolixt® fichtbar, fern von 
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Maaren und lavagebenden Vulkanen: wie im Sellberg bei 
Quiddelbach und in dem Bergzuge von Reimerath. Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Formationen, welche die Vulkane durchbrechen, 
um in der oberen Erdrinde maͤchtig zu wirken, iſt geognoſtiſch 
eben ſo wichtig als das Stoffhaltige, das ſie hervorbringen. 

Die Geſtaltungs⸗Verhaͤltnifſe der Felsgerüͤſte, durch 
welche die vulkaniſche Thaͤtigkeit ſich außert oder zu aͤußern ge⸗ 
ſtrebt hat, ſind endlich in neueren Zeiten in ihrer oft ſehr compli⸗ 
cirten Verſchiedenartigkeit in den ferneſten Erdzonen weit ge⸗ 
nauer erforſcht und dargeſtellt worden als im vorigen Jahr⸗ 
hundert, wo die ganze Morphologie der Vulkane ſich auf 
Kegel⸗ und Glockenberge beſchraͤnkte. Dan kennt jetzt von 
vielen Vulkanen den Bau, die Hypſometrie und die 
Reihung (das, was der ſcharfſinnige Carl Friebrich Nau⸗ 
mann bie Geoteftonif 4 nennt) auf das befriedigendſte oft 
da, wo man noch in der größten Unwiflenheit über die Zuſam⸗ 
menfegung ihrer Gebirgsart, über die Aſſociation der Minerals 
Species geblieben ift, welche ihre Trachyte charafterifiren und 
von der Grundmaſſe abgejondert erfennbar werben. Beide Arten 
ber Kenntniß, die morphologifche der Felögerüfte und bie 
oryetognoftifche der Zufammenfehung, find aber zur vollftän- 
bigen Beurtheilung der vulfanifchen Thätigfeit gleich nothwen⸗ 
dig: ja die lebtere, auf Kryftallifation und chemifche Analyſe 
gegründet, wegen bed Zufammenhanges mit plutonifchen Ge⸗ 
birgsarten (Quarzporphyr, Grünftein, Serpentin) von größerer 
geognoftifcher Wichtigfeit.. Was wir von bem fogenannten 
Vulcanismus ded Mondes zu wiſſen glauben, bezieht fich der 
Natur dieſer Kenntniß nach ebenfalls allein auf Geftaltung. & 

Wenn, wie ich hoffe, das, was ich Hier über die lafli- 


fieation der vulfanifchen Gebirgsarten oder, um beflimmter zu 
N. v. Humboldt, Ketmos. IV. 30 
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reden, über bie Eintheilung der Trachhte nach ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung vortrage, ein beſonderes Intereſſe erregt; 
ſo gehört das Verdienſt dieſer Gruppirung ganz meinem viel⸗ 
jährigen Freunde und ſibiriſchen Reifegefährten, Guſtav Roſe. 
Eigene Beobachtung in ber freien Natur und bie glüdliche 
Verbindung chemifcher, kryſtallographiſch⸗ mineralogifcher und 
geognoftifcher Kenntniſſe haben ihn beſonders geichidt gemacht 
neue Anfichten zu verbreiten über den Kreis ber Mineralien, 
deren verſchiedenartige, aber oft wiederfehrende Afloriation das 
Product vulfanifcher Thätigkeit iſt. Er bat, zum Theil auf 
meine Veranlaffung, mit aufopfernder Güte, befonders feit dem 
Jahre 1834 die Stüde, welche ich von dem Abhange ber 
Vulkane von New®ranada, [08 Paftos, Quito und dem Hoch 
lande von Merico mitgebracht, wiederholentlich unterfucht und 
mit dem, was aus anberen Weltgegenden bie reiche Minera- 
lienfammlung des Berliner Cabinets enthält, verglichen. Leo⸗ 
pold von Buch Hatte, ald meine Sammlungen noch nicht von 
benen meined Begleiter Aime Bonpland getrennt waren (in 
Paris 1810—1811, zwifchen feiner Rüdfunft aus Rorwegen 
und feiner Reife nady Teneriffa), fie mit anhaltendem Fleiße 
microfcopifch unterfuchtz auch fchon früher während des Aufent- 
halte mit Gay⸗Luſſac in Rom (Sommer 1805) wie fpäter in 
Frankreich von dem Kenntniß genommen, was ich in meinen 
Reifejournalen an Ort und Stelle über einzelne Bulfane und im 
allgemeinen sur Yaffınit6 entre les Volcans et certains porphyres 
d6pourvus de quarz im Monat Juli 1802 niedergeſchrieben 
hatte. eb Ich bewahre als ein mir überwerthed Andenken einige 
Blätter mit Bemerfungen über die vulfanifchen Producte ber 
Hochebenen von Quito und Merico, welche ber große Geognoft 
mir vor jetzt mehr ald 46 Jahren zu meiner Belehrung 
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mittheilte. Da Reiſende, wie ich ſchon an einem anderen Orte 
umftändlicher entwidelt, nur immer bie Träger bed unvollſtaͤn⸗ 
digen Wiſſens ihrer Zeit find, und ihren Beobachtungen viele 
ber leitenden Ideen, d. h. der Uinterfcheibungs- Merkmale fehlen, 
welche bie Früchte eines fortfchreitenden Wiſſens find; fo bleibt 
dem materiell Gefammelten und geographifch Georbneten faft 
allein ein langbauernder Werth. 

Will man, wie mehrfach geichehen, die Benennung 
Trachyt (wegen ber früheften Anwendung auf bas Geftein 
von Auvergne und ded Siebengebirge bei Bonn) auf eine 
vulkaniſche Gebirgsart beichränfen, welche Feldſpath, beſonders 
Werner's glaſigen Feldſpath, Noſe's und Abich's Sanidin 
enthalte: ſo wird dadurch die, zu hoͤheren geognoſtiſchen An⸗ 
ſichten führende, innige Verkettung des vulkaniſchen Geſteins 
unfruchtbar zerriſſen. Eine ſolche Beſchraͤnkung konnte den 
Ausdruck rechtfertigen, „daß in dem labradorreichen Aetna kein 
Trachyt vorkomme“; ja meine eigenen Sammlungen beweiſen 
ſollen, „daß kein einziger der faſt zahlloſen Vulkane der Andes 
aus Trachyt beſtehe: daß ſogar die ſie bildende Maſſe Albit 
und deshalb, da man damals (1835) allen Oligoklas irrig 
fuͤr Albit hielt, alles vulkaniſche Geſtein mit dem allgemeinen 
Namen Andeſit (beſtehend aus Albit mit wenig Hornblende) 
zu belegen fei”.® Wie ich ſelbſt nach den Eindruͤcken, welche ich 
von meinen Reifen über dad, troß einer mineralogifchen Berfchies 
benheit innerer Zuſammenſetzung, allen Bulfanen Gemeinfame 
zurüdgebracht: fo bat auch Guſtav Rofe, nach dem, was er in 
bem Ichönen Aufſatz über die Feldſpath⸗Gruppe? entwidelt hat, 
in feiner Clafſification der Trachyte Orthoklas, Sanidin, ben 
Anorthit ber Somma, Albit, Labrador und Dligoflas verall 
gemeinernd ald den felbfpathartigen Antheil der vulfanifchen 
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Gebirgsarten betrachtet. Kurze Benennungen, welche Defini- 
tionen enthalten follen, ‚führen in ber Gebirgslehre wie in ber 
Ehemie zu mancherlei Unklarheiten. Ich war felbft eine Zeit 
lang geneigt mich ber Ausdrüde: Orthoflas- oder Labra 
bors oder DligofladsTrachyte zu bedienen, und fo den gla- 
figen Feldſpath (Sanidin) wegen feiner chemiſchen Zufammen- 
ſetzung unter ber Gattung Orthoklas (gemeinem Felbfpath) zu 
begreifen. Die Namen waren allerdings wohlflingend unb eins 
fach, aber ihre Einfachheit felbft mußte ine führen; benn 
wenn gleich Labrador Trachyt zum Aetna und zu Stromboli 
führt, fo würbe ber Oligoklas⸗Trachyt in feiner wichtigen zwie⸗ 
fachen Verbindung mit Augit und Hornblende bie weit ver- 
breiteten, ſehr verjchledenartigen Formationen des Ehimborazo 
und des Bulfans von Toluca fälfchlich mit einander verbinden. 
Es if die Affociation eines feldfpathartigen Elementes mit 
einem oder zwei anderen, welche bier, wie bei gewiflen Gang⸗ 
Ausfüllungen (Gang-Formationen), charakteriſtrend auftritt. 
Folgendes ift die Ueberficht der Abtheilungen, welche feit 
dem Winter 1852 Guftav Roſe in den Trachyten nad) 
ben barin eingejchloffenen, abgefondert erkennbaren 
Kryſtallen unterfcheibet. Die Hauptrefultate dieſer Arbeit, 
in ber feine Verwechslung bed Dligoflafes mit dem Albit ftatt 
findet, wurden 10 Jahre früher erlangt, ald mein Freund bei 
feinen geognoftifchen Unterfuchungen im Riefengebirge fand, daß 
ber Dligoflad dort ein wefentlicher Gemengtheil des Granit 
fei: und, fo auf die Wichtigfeit bes Oligoklas als wefentlichen 
Gemengtheild ber Gebirgsarten aufmerffam gemacht, ihn auch 
in anderen Gebirgsarten auffuchte. % Dieſe Arbeit führte zu 
bem wichtigen Refultate Boggend. Ann. Bd. 66. 1845 
&.109), baß der Albit nie der Gemengtheil einer Bebirgsart fei. 
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Erfte AbtHeilung „Die Grundmaſſe enthält 
nur Kryſtalle von glafigem Yeldfpath, welche tafelartig und in 
der Regel groß find. Hornblende und Glimmer treten 
barin entweder gar nicht oder doch nur Außerft fyarfam unb 
ald ganz unweſentliche Gemengtheile Hinzu. Hierher gehört ber 
Trachyt ber phlegräifchen Felder (Monte Olibano bei Poz- 
zuoli), der von Iſchia und von la Tolfa; auch ein Theil 
bes Mont=Dore (grande Cascade), Augit zeigt fich in kleinen 
Kroftallen in Trachyten des Mont⸗Dore, doch fehr felten 71; 
in ben phlegräifchen Feldern neben Hornblende gar nicht; eben 
fo wenig ald Leueit: von welchem lebteren aber doch Hoffmann 
über bem Lago Averno (an ber Straße nach Eumä) und ich 
am Wbhange des Monte nuovo 2? (im Herbſt 1822) einige 
Stüde gelammelt haben. Leucitophyr in loſen Stüden iſt 
häufiger in ber Infel Procida und bem daneben liegenden 
Scoglio di S. Martino.” 

Zweite Abtbeilung „Die Grundmaſſe ents 
halt einzelne glafige Feldſpath-Kryſtalle und eine Menge 
fleiner,, fchneeweißer Olig oklas⸗Kryſtalle. Die lesteren find 
oft regelmäßig mit dem glafigen Feldſpath verwachlen und bil- 
ben eine Hülle um den Felbipath: wie bie bei G. Rofe’s 
Granitit (ber Hauptmafle des Rieſen⸗ und Ifer-Gebirges; 
Granite mit rothem Yeldipath, befonderd reich an Dligoflas 
und an Magnefia-Glimmer, aber ohne allen weißen Kali 
Glimmer) fo häufig if. Hornblende und Glimmer, und in 
einigen Abänderungen Augit treten zuweilen in geringer Menge 
hinzu. Hierher gehören bie Trachyte vom Drachenfeld unb 
von ber Perlenhardt im Siebengebirge bei Bonn, viele Abs 
änderungen des Mont» Dore und Cantal; auch Trachyte von 
Kleinaften (welche wir ber Thätigfeit bes Reifenden Peter von 
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Tſchichatſcheff verdanken), von Aſiun Karahiſſar (wegen Mohn⸗ 
Cultur berühmt) und Mehammed⸗kjöe in Phrygien, von Ka⸗ 
jadſchyk und Donanlar in Myſien: in denen glafiger Feldſpath 
mit vielem Dligoflas, etwas Hornblende und braunem Glim⸗ 
mer gemengt find.“ 

Dritte Abtheilung. „Die Grundmaſſe biefer 
bioritsartigen Trachyte enthält viele Feine Oligoklas— 
Kryftalle mit ſchwarzer Hornblende und braunem Mag⸗ 
nefias®limmer. Hierher gehören bie Txachyte von Aegina?“, 
bem Kozelnifer Thal bei Schemnig 5, von Nagyag in Sieben 
bürgen, von Montabaur im Herzogthum Naflau, vom Stenzel- 
berg und von ber Wolfenburg im Siebengebirge bei Bonn, vom 
Puy de Chaumont bei Elermont in Auvergne und von Liorant 
im Cantal; der Kasbegk im Caucaſus, bie mericanifchen Bul- 
fane von Toluca 5% und Orizaba; der Bulfan von Puracs und, 
als Trachyte aber fehr ungewiß, die prächtigen Säulen von 
Piſoije 7 bei Popayan. Auch die Domite Leopolds von 
Buch gehören zu dieſer britten Abtheilung. In ber weißen, 
feinförnigen Grundmaffe der Trachyte des Buy de Döme liegen 
glafige Kryftalle, die man ſtets für Feldſpath gehalten hat, bie 
aber auf ber beutlichften Spaltungsfläche immer geftreift, und 
Dligoflas find; Hornblende und etwas Glimmer finden fich 
baneben. Rach den vulfanifchen Gefteinen, welche die Tünig- 
fihe Sammlung Herrn Mölhaufen, dem Zeichner und Topor 
graphen der Exploring Expedition bed Lieut. Whippfe, ver⸗ 
banft, gehören auch zu der britten Abtheilung, zu ben diorit⸗ 
artigen Toluca-Tradiyten, bie bed Mount Taylor zwilchen 
Santa F& del Nuevo Mexico und Albuquerque, wie bie von 
Gieneguilla am weftlichen Abfall der Rocky Mountains: wo 
nad ben fchönen Beobachtungen von Jules Marcou ſchwarze 
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Lavaftröme fich über die Jura⸗Formation ergießen.” Diefelben 
Gemenge von Oligoklas und Hornblende, die ich im aztekiſchen 
Hochlande, im eigentlichen Anahuac, aber nicht in den Cordil⸗ 
leren von Südamerifa gefehen, finden fich auch weit weſtlich 
von ben Rocky Mountains und von Zuñi: beim Mohave river, 
einem Zufluß des rio Colorado. (S. Marcou, Resume 
of a geological reconnaissance from the Arkan- 
sas to California, July 1854, p. 46—48; wie auch in 
zwei wichtigen franzöftfchen Abkandlungen: Resume expli- 
catif d’une carte g&ologique des Etats-Unis 1855 
p. 113—116 und Esquisse d’une Classification des 
Chatnes de montagnes de !’Ame&rique du Nord 
1855: Sıerra de S. Francisco et Mount-Taylor p. 23.) 
Unter den Trachyten von Java, welche ich der Freunbichaft bes 
Dr. Junghuhn verdanfe, Haben wir ebenfalls bie ber britten 
Abtheilung erkannt, in drei vulfanifchen ®egenden: denen von 
Burungsagung, Tfinas und Gunung Parang (Diſtrict Batu⸗ 
gangi). 

Bierte Abtheilung: „Die Orundmafle ent 
halt Augit mit Dligoflas: der Pic von Teneriffa %; Die 
merlcanifchen Bulfane Popocatepetl % und Eofima; bie fuͤd⸗ 
amerifanifchen Bulfane Tolima (mit dem Paramo de Ruiz), 
Purace bei Popayan, Paſto und Cumbal (nach von Bouflin- 
gault gefammelten Fragmenten), Rucu⸗Pichincha, Antifana, 
Cotopaxi, Chimborazo %, Tunguragua; und Trachytfelſen, 
welche von den Ruinen von Alt⸗Riobamba bedeckt ſind. In 
dem Tunguragua kommen neben ben Augiten auch vereinzelt 
ſchwaͤrzlich grüne Uralit⸗Kryſtalle von 4 5i6 5 Linien Länge 
vor, mit vollfommener Augit-Sorm und Spaltungsflüchen ber 
Hornblende (fe Rofe, Reife nah dem Ural Bd. H. 
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©. 353)." Ich Habe von bem Abhange bed Tunguragua 
in der Höhe von 12480 Fuß ein ſolches Stüd mit deutlichen 
Uralit⸗Kryſtallen mitgebracht. Nach Guſtav Roſe's Meinung 
iſt es auffallend verſchieden von den ſieben Trachyt⸗Fragmen⸗ 
ten deſſelben Vulkans, die in meiner Sammlung liegen; und 
erinnert an die Formation des grünen Schiefers (ſchiefriger 
Augit⸗Porphyre), welche wir ſo verbreitet am aſiatiſchen Abfall 
bed Urals gefunden haben (a. a. O. ©. 544). 

Sünfte Abtheilung. „Ein Genenge von Las 
bradord! und Augit®, ein bdoleritsartiger Trachht: Aema, 
Stromboli; und, nach ben vortrefflihen Arbeiten über bie 
Trachyte der Antillen von Charles Sainte-Claire Deville: bie 
Soufriere de la Guadeloupe, wie auf Bourbon die 3 großen 
Cirques, welche ben Pic de Salazu umgeben. ” 

Sechſte Abtheilung. „Eine oft graue Grund 
mafle, in ber Kryſtalle von Leucit und Augit mit fehr 
wenig Dlivin liegen: Veſuv und Somma; auch bie ausge⸗ 
brannten Bulfane Bultur, Rocca Monfina, das Albaner Ges 
birge und Borghetto. In ber älteren Mafle (. B. in dem 
Gemäuer und ben Pflafterfteinen von Bompeji) find die Leurit- 
Kryſtalle von beträchtlicher Größe und häufiger als ber Augit. 
Dagegen find in ben jegigen Laven bie Augite vorherrfchend 
und im ganzen Leucite fehr felten. Der Lavaftrom vom 
22 April 1845 Hat fie jedoch in Menge dargeboten.® Frags 
mente von Trachyten ber eriten Abtheilung, glafigen Feld⸗ 
fpath enthaltend, (Leopolds von Buch eigentlide Trachyte) 
finden fich eingebaden in ben Tuffen des Monte Somma; 
auch einzeln unter ber Bimsftein- Schicht, welche Pompeji bes 
deckt. Die Leucitophyr= Trachyte der fechften Abtheilung find 
forgfältig von den Trachyten der erften Abtheilung zu trennen, 


473 
obgleich auch in dem weftlichften Theile der phlegräifchen Fel⸗ 
ber und auf der Infel Procida Leucite vorfommen: wie fchon 
früher erwähnt worben ift.“ 

Der fcharffinnige Urheber der hier eingefchalteten Elaffifis 
cation der Vulkane nach Aflociation der einfachen Mineralien, 
welche fie und zeigen, vermeint keinesweges die Gruppirung 
deſſen erfchöpft zu haben, was bie in wifjenfchaftlich geologi⸗ 
fchem und chemifchen Sinne im ganzen noch fo überaus uns 
vollfommen burchforfchte Eröfläche barbieten kann. Berändes 
rungen in ber Benennung der affoclirten Mineralien, wie Vers 
mehrung ber Trachyt⸗Formationen felbft find zu erwars 
ten auf zwei Wegen: durch fortichreitende Ausbildung ber 
Mineralogie felbft (in genauerer fpecififcher Unterfcheidung gleich 
zeitig nach Form und chemifcher Zufammenfegung), wie durch 
Vermehrung des meift noch fo unvollftändig und fo unzweds 
mäßig Gefammelten. Hier wie überall, wo das Gefepliche in 
fosmifchen Betrachtungen nur durch vielumfaflenden Vergleich 
des Einzelnen erfannt werben fann, muß man von dem Grund» 
fab ausgehen: daß alles, was wir nach dem jegigen Zuftande 
dev Wiflenfchaften zu wiflen glauben, ein ärmlicher Theil von 
dem iſt, was das nächftfolgende Jahrhundert bringen wird. 
Die Mittel diefen Gewinn früh zu erlangen liegen vervielfältigt 
dba; es fehlt aber noch fehr in der bisherigen Erforfchung des 
trachytifchen Theils der gehobenen, gefenkten oder durch Spal- 
tung geöffneten, überſeeiſchen Exdflädhe an der Anwendung 
gründlich erfchöpfender Methoden. 

Aehnlih in Form, in Conftruction ber Gerüfte und 
geotektoniſchen Verhältniffen: haben oft jehr nahe ſtehende 
Vulkane nach der Zufammenfegung und Affociation ihrer Mine 
talien-Aggregate einen ſehr verfchiedenen individuellen Charafter. 
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Auf der großen Queerſpalte, welche von Meer zu Meer faſt 
ganz von Weſt nach Oſt eine von Südoſt nach Nordweſt ger 
richtete Gebirgskette, oder befler gefagt ununterbrochene Ges 
birgs⸗Anſchwellung durchfchneidet, folgen fich Die Vulkane alfo: 
Colima (11262 Bar. Buß), Jorullo (4002 Fuß), Toluca 
(14232 Fuß), Bopocatepetl (16632 Fuß) und Orizaba 
(16776 Fuß). Die einander am nächften ſtehenden find uns 
glei im der charafterifirenden Zufammenfegung ; Gleichartig⸗ 
feit der Trachyte zeigt fih alternirend. Colima und Pos 
pocatepetl beftehen aus Oligoklas mit Augit und haben alfo 
Chimborazo⸗ oder Teneriffa⸗Trachyt; Toluca und Orizaba bes 
ftehen aus Dligofla® mit Hornblende und haben alfo Aegina⸗ 
und Kozelnif-Geftein. Der neu entſtandene Bulfan von Jorullo, 
faſt nur ein großer Ausbruch Hügel, beſteht beinahe allein aus 
bafalts und pechfteinartigen, meiſt fchladigen Laven, und fcheint 
dem Toluca⸗Trachyt näher ald dem Trachyt des Colima. 

In biefen Betrachtungen über bie indivibuelle Verfchieben- 
heit der mineralogifchen Eonftitution nahe gelegener Vulkane 
Itegt zugleich der Tadel des unheilbringenden Verſuchs ausge 
fprochen einen Kamen für eine TrachytsArt einzuführen, wel⸗ 
cher von einer über 1800 geographifche Meilen langen, großen 
theils vulfanifchen Gebirgsfette hergenommen if. Der Name 
Jura⸗Kalkſtein, ben ich zuerft eingeführt habes‘, ift ohne 
Nachtheil, da er von einer einfachen, ungemengten Gebirgs⸗ 
art entlehnt iſt: von einer Gebirgskette, deren Alter burch Auf⸗ 
lagerung organifcher Einfchlüfle charakterifirt iſt; es würde auch 
unfchädlich fein Trachyt⸗Formationen nach einzelnen Bergen zu 
benennen: ſich ber Audbrüde Teneriffa, ober Aetna⸗ 
Zrachyte für beflimmte Dligoflas- oder Labrador, For- 
mationen zu bebienen. So lange man geneigt war unter ben 
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fehr verfchiedenen Feldſpath-Arten, welche den Trachyten ber 
Anbeöfette eigen find, überall Albit zu erkennen; wurde jedes 
Geftein, in dem man Albit vermuthete, Andeſit genannt. 
Sch finde ben Namen ber Gebirgsart, mit ber feiten Beſtim⸗ 
mung: „Anbefit werde buch vorwaltenden Albit unb 
wenig Hornblende gebildet”, zuerft in der wichtigen Ab⸗ 
handlung meines Freundes Leopold von Buch vom Anfang bed 
Jahres 1835 über Erhebungscratere und Bulcane,® 
Diefe Neigung überall Albit zu fehen hat fich fünf bis fech® 
Fahre erhalten, bis man bei unparthelifch erneuerten und gründ- 
licheren Unterfuchungen die trachytifchen Albite als Dligoflafe 
erkannte. ®_ Guſtav Rofe ift zu dem Refultate gelangt über 
haupt zu bezweifeln, daß Albit in ben Gebirgsarten als ein 
wirklicher, wejentlicher Gemengtheil vorfomme; danach würbe zus 
folge ber älteren Anficht vom — dieſer in der Ande& 
kette ſelbſt fehlen. 

Die mineralogiſche Beſchaffenheit der Trachyte wird auf 
unvollfommnere Weife erfannt, wenn die porphyrartig einge, 
wachſenen Kryftalle aus der Grundmafle nicht abgefondert, nicht 
einzeln unterfucht und gemefien werben können: und man zu 
den numerifchen Berhältnifien der Erdarten, Alfalien und Me 
tall⸗Oxyde, weiche dad Reſultat ber Analyfe ergiebt, wie zu 
bem fperififehen Gewichte ber zu analyfirenden, fcheinbar amor⸗ 
phen Maſſe feine Zuflucht nehmen muß. Auf eine überzeugenbere 
und mehr fichere Weife ergiebt ſich das Refultat, wenn bie 
Grundmaſſe fowohl ald die Haupt⸗Elemente des Gemenges ein 
zeln, oryctognoſtiſch und chemifch, unterfucht werben koͤnnen. 
Letzteres ift 3. B. der Fall bei den Trachnten des Pics von 
Teneriffa und denen bed Aetna. Die Borausfegung, daß bie 
Grundmaſſe aus denfelben Heinen, unmterfcheibbaren Beſtand⸗ 
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theilen beftehe, welche wir in ben großen Kryſtallen erkennen, 
feheint keinesweges feſt begründet zu fein, weil, wie wir ſchon 
oben gejehen, in Charles Deville's fcharffinniger Arbeit bie 
amorph fcheinende Grundmaſſe meift mehr Kiefelfäure barbietet, 
ale man nach der Gattung bes Felbfpath8 und ber anderen 
fichtbaren Gemengtheile erwarten follte. Bei ben Leuritophyren 
zeigt fich, wie Guſtav Roſe bemerkt, felbft in bem fpecififchen 
Unterſchiede ber vorwaltenden Alfalien (ber eingewobenen kali⸗ 
haltigen Reucite) und ber, faft nur natronhaltigen Grundmaffe 
ein auffallender Eontraft. & 

Aber neben biefen Affociationen von Augit mit Oligoklas, 
Augit mit Labrador, Homblende mit Oligoflas, welche in ber 
von und angenommenen Glaffification ber Trachyte aufgeführt 
worben find und biefe beſonders charafterifiven, finden ſich in 
jedem Bulfane noch andere, leicht erkennbare, unwefentliche 
Gemengtheile, deren Frequenz oder ftete Abweſenheit in vers 
ſchiedenen, oft fehr nahen Zulfanen auffallend if. Ein häu- 
figed ober durch lange Zeitepochen getrenntes Auftreten hängt 
in einer und berfelben Werfftatt wahrfcheinlich von mannige 
faltigen Bedingungen ber Tiefe des Urfprungs ber Stoffe, ber 
Temperatur, des Druds, ber Leicht: und Dünnflüffigfeit, des 
fehnelleren oder langfameren Erkaltens ab. Die fpecififche Aſſo⸗ 
ciation oder ber Mangel gewifler Gemengtheile fteht gewiſſen 
Theorien, z. B. über bie Entſtehung bed Bimsfteined aus 
glafigem Feldſpath oder aus Obfidian, entgegen. Dieſe Bes 
trachtungen, welche gar nicht ber neueren Zeit allein angehören, 
fondern fchon am Ende bed 18ten Jahrhunderts buch Ber 
gleihung ber Trachyte von Ungarn und von Teneriffa angeregt 
waren, haben mich, wie meine Tagebücher bezeugen, in Merico 
und ben Gorbilleren ber Andes mehrere Jahre lang lebhaft 
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beichäftigt. Bei den neueren, unverkennbaren Fortichritten der 
Lithologie haben die unvollflommneren Beftimmungen ber Mis 
neral- Species, bie ich während ber Reife machte, durch Guſtav 
Roſe's jahrelang fortgefeßte orgetognoftifche Bearbeitung meiner 
Sammlungen verbeflert und gründlich gefichert werden können. 


®limmer. 


Sehr Häufig iſt ſchwarzer oder bunfelgrüner Magneſta⸗ 
Glimmer in den Trachyten bed Cotopari, in ber Höhe von 
2263 Zoifen zwifchen Sunigualcu und Quelendaña, wie auch 
in den unterirbifchen BimöfteinsLagern von Guapulo und Zum⸗ 
balica am Fuß des Cotopaxi &, Doch A deutfche Meilen von 
bemfelben entfernt. Auch die Txachyte des Vulfans von Toluca 
find reich an Magnefin-Ölimmer, der am Chimborazo fehlt ®. 
In unferem Eontinent haben ſich Glimmer häufig gezeigt: am 
Veſuv (3. B. in den Ausbrücden von 1821 — 1823 nad 
Monticelli und Goveli); in ber Eifel in ben altvulfanifchen 
Boniben bed Lacher See8;% im Bafalt von Meronig, des 
mergelreichen Kaufawer-Berged und vorzüglich der Gamayer 
Kuppe?! des böhmifchen Mittelgebirges; feltener im Phonolith 7, 
wie im Dolerit des Kaiferftuhles bei Freiburg, Merkwuͤrdig 
ift, daß nicht bloß in ben Trachyten und Laven beider Gon- 
tinente fein weißer (meift zwei⸗ achſiger) Kali-&limmer, fondern 
nur dunkel gefärbter (meift einsachfiger) Magnefla-Glimmer er⸗ 
zeugt wird; unb daß dieſes ausfchließliche Vorkommen des 
Magnefin-Ölimmers fich auf viele andere Eruptiond« und plus 
tonifche Gefteine: Bafalt, Phonolithe, Syenit, Syenit-Schiefer, 
ja jelbft auf Granitite erftredt: während ber eigentliche Granit 
gleichzeitig weißen Kali-Glimmer und ſchwarzen oder braunen 
Magnefla-Glimmer enthält. % 
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Glaſiger Feldſpath. 

Dieſe Feldſpath⸗Gattung, welche eine ſo wichtige Rolle 
in der Thaͤtigkeit europaͤiſcher Vulkane ſpielt: in den Trachyten 
erſter und zweiter Abtheilung (z. B. auf Iſchia, in ben phles 
grätfchen Feldern ober bem Siebengebirge bei Bonn); fehlt in 
bem Reuen Gontinent, in den Trachyten thätiger Vulkane, 
wahrfcheinlih ganz: was um fo auffallender if, als Sani⸗ 
bin (glafiger Feldſpath) weſentlich den filberreichen, quarzlofen 
mericanifchen Porpäyren von Moran, Bachuca, Billalpando 
und Acagulfotla angehört, von denen Die erfteren mit ben Ob⸗ 
finianen vom Sacal zufammenhangen. 


Hornblende und Augit. 


Bei ber Charakteriſtik von 6 verfchiedenen Abtheilungen 
ber Trachyte ift fchon bemerkt worden, wie biefelben Mineral 
Specied, welche (3. B. Hornblende in der Iten Abtheilung 
oder dem Toluca⸗Geſtein) ale wefentliche Gemengtheile aufs 
treten, in anderen Abtheilungen (3. B. in ber Aten und Sten 
Abtheilung, im Pichincha- und Aetna⸗Geſtein) vereinzelt oder 
fporabifch erfcheinen. Hornblende habe ich, wenn auch nicht 
häufig, in ben Trachyten der Bulfane von Eotopari, Rucus 
Pichincha, Tungurahua und Antifana neben Augit und Oligo⸗ 
Has; aber faft gar nicht neben ben beiden eben genannten 
Mineralien am Abhange bes Chimborazo bis über 18000 Fuß 
Höhe gefunden. Unter ben vielen vom Chimborazo mitgebrachten 
Stüden ift Hornblende nur in zweien und in geringer Menge er 
fannt. Bei den Ausbrüchen des Veſuvs in den Jahren 1822 
und 1850 haben ſich Augite und Hornblend-Kryftalle (diefe bis 
zu einer Länge von faft 9 Pariſer Linien) durch Dampf⸗Exhala⸗ 
tionen auf Spalten gleichzeitig gebildet. ® Am Aetna gehört, 
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wie Sartorius von Walteröhaufen bemerkt, die Hornblende 
vorzugsweife den älteren Laven zu. Da bad merfmürbige, im 
weftlichen Aften und an mehreren Bunften von Europa weit 
verbreitete Mineral, welches Guſtav Roſe Urakit genannt hat, 
durch Structur und Kryſtallform mit der Hornblende und dem 
Augit nahe verwandt ift; % fo mache ich gern hier von neuem 
auf das erfte Vorkommen von UralitsKryftallen im Neuen Eons 
tinent aufmerffam; es wurben biefelben von Roſe in einem 
Trachytitüd erkannt, bad ich am Abhange des Tungurahua 
3000 Pariſer Fuß unter dem Gipfel abgefchlagen habe. 
Leueit. 

Zeucite, welche in Europa dem Veſuv, der Rocca Monfina, 
dem Albaner Gebirge bei Rom, dem Kaiferftuhl im Breisgau, der 
Eifel Cin der sweftlichen Umgebung des Lacher Sees in Blöden, 
nicht im anftehenden Geftein wie am Burgberge bei Rieden) 
ausfchließlich angehören, find bisher noch nirgends in vulfanis 
fhen Gebirgen bes Neuen und bem aftatifchen Theile des Alten 
Eontinents aufgefunden worden. Daß fie fi oft um einen 
Augit⸗-Kryſtall bilden, hat fchon Leopold von Buch im Jahr 
1798 aufgefunden und in einer vortrefflichen Abhandlung 
befchrieben. Der Augit⸗Kryſtall, um welchen nach der Bemer⸗ 
fung diefes großen Geologen ber Leucit fich bildet, fehlt felten, 
icheint mir aber bisweilen durch einen Heinen Kern oder Broden 
von Trachyt erfegt zu fein. Die ungleichen Grabe der Schmelz» 
barkeit zwifchen den Kernen und der umgebenden Leucit-Mafle 
fegen der Erflärung der Bildungsweife in der Umhuͤllung einige 
chemifche Schwierigfeiten entgegen. Leucite waren theild loſe 
nah Scacchi, theild mit Lava gemengt in neuen Ausbrüchen 
bes Veſuvs von 1822, 1828, 1832, 1845 und 1847 über 
aus häufig. 
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Dlivin. 

Da Dlivin in den alten Laven bed Befuns 8 (befonbers 
in den Leucitophyren der Somma); in dem Arfo von Sfchia, dem 
Ausbruch von 1301, gemengt mit glafigem Feldſpath, braunem 
©limmer, grünen Augit und Magneteifen; in den Lavaftröme 
entfendenden Vulkanen ber Eifel (3. B. im Mofenberge weft- 
ih von Manderfcheidb 9), und im füböftlichen Theile von 
Teneriffa in dem Lava⸗Anbruch von Guimar im Jahre 1704, 
fehr häufig ift: fo habe ich in den Trachyten ber Bulfane von 
Merico, Neu⸗Granada und Quito fehr eifrig, aber vergebens 
danach gefucht. Unfere Berliner Sammlungen enthalten allein 
von ben vier Bulfanen: Tungurahua, Antiſana, Chimborazo 
und Pichincha 68 Trachytftüde, deren 48 von mir und 20 von 
Bouflingault mitgebracht find. 10% In den Bafals- Formationen 
ber Neuen Welt ift Dlivin neben Augit eben fo häufig als in 
Europa; aber die ſchwarzen, bafaltartigen Trachyte vom Dana 
Urcu bei Balpi am Fuß des Chimborazo 1, fo wie Die räthfelhaften, 
weldhe man la reventazon del volcan de Ansango ? nennt, 
enthalten feinen Dlivin. Nur in dem großen, braunfchwarzen 
Lavaftrom mit Fraufer, fchladiger, blumenfohlartig aufgefchwols 
lener Oberfläche, dem folgend, wir in ben Krater des Vulfans 
von Jorullo gelangten, fanden wir Heine Dlivinförner einge 
machfen. ? Die fo allgemeine Seltenheit bes Dlivins in 
den neueren Laven und ben größten Theil ber Trachyte er 
fheint minder auffallend, wenn man fich erinnert, baß, fo 
wefentlich auch Olivin für die Bafaltmafle zu fein fcheint, doch 
(nah Krug von Nidda und Sartorius von MWaltershaufen) in 
Island und im bdeutfchen Rhöngebirge ber vlivinfreie Bafalt 
nicht von dem olivinreichen zu untericheiden if. “Den 
erfteren ift man gewohnt von alter Zeit her Trapp und Wade, 
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feit neuerer Zeit Anemaflt * zu nennen. Dlivine, bisweilen 
fopfgroß in den Bafalten von Rentieres in der Auvergne, ers 
langen auch in ben Unfler Steinbrüchen, welche der Gegen- 
ftand meiner erſten Sugendarbeiten gewefen find, bis 6 Zoll 
Durchmefler. Der fchöne, oft verfchliffene Hyperſthenfels von 
Elfdalen in Schweden, ein förniged Gemenge von Hyperithen 
und Labrador, das Berzelius als Syenit befchrieben hat, ent 
halt auch Dlivin 5, wie (noch feltener) im Cantal der Phono⸗ 
lith des Pic de Griou®. Wenn nad) Stromeyer Nidel ein 
ſehr conſtanter Begleiter des Olivins iſt, ſo hat Rumler darin 
Arſenik entdeckt?: ein Metall, das in der neueſten Zeit weit 
verbreitet in fo vielen Mineralquellen und felbft im Meerwafler 
gefunden worden ifl. Des Borfommens der Dlivine in Meteors 
feinen 8 und fünftlichen, von Sefftröm unterfuchten Schladen ® 
habe ich ſchon früher gedacht. 
Obſidian. 

Schon als ich mich im Frühjahr und Sommer 1799 in 
Spanien zu ber Reife nach ben canarifchen Inſeln rüftete, 
herrfchte bei den Mineralogen in Madrid: Hergen, Don Joſé 
Elavijv und anderen, allgemein die Meinung von ber alleinigen 
Bildung bed Bimsfteind aus Obfidian. Das Studium herr 
licher geognoftifcher Sammlungen von dem Pic von Teneriffa 
wie bie Bergleichung mit ben Erfcheinungen, welche Ungarn 
barbietet, hatten dieje Meinung begründet: obgleich bie letzteren 
damals meift nach den neptuniftiichen Anfichten aus ber Frei⸗ 
berger Schule gedeutet vorgetragen worden waren. Die Zweifel 
über die große Einfeitigfeit dieſer Bildungs= Theorie, welche fehr 
früh meine eigenen Beobachtungen auf ben canarifchen Infeln, 
in ben Gordilleren von Quito und in der Reihe mericanifcher 


Bulfane in mir erregten!0, trieben mich an, meine ernftefte 
A. v. Humboldt, Kosmos. IV. 31 


Aufmerkjamfeit auf zwei Gruppen von Thatfachen zu richten: 
auf die Verſchiedenartigkeit der Einfchlüffe dev Obſidiane 
und Bimöfteine im allgemeinen, und auf die Haͤufigkeit ber 
Afforintion oder gänzliche Trennung berfelben in wohl unter 
fuchten, thätigen Vulkan⸗Geruͤſten. Meine Tagebücher find mit 
Angaben über diefen Gegenftand angefült; und bie fpecififche 
Beitimmung ber eingewachfenen Mineralien ift burch bie viel- 
fachften und neueften Unterfuchungen meines, immer bereitwilligen 
und wohlmollenben Freundes (Guſtav Rofe) gefichert worden. 

In Obfidian wie in Bimsftein kommen fowohl glafiger 
Feldſpath als Dligoflas, oft beide zugleich vor. Als Beifpiele 
find anzuführen die mericanifchen Obfidiane, von bem Cerro 
de las Navajas am öftlichen Abfall des Jacal von mir ge 
fammelt; bie von Chico mit vielen Glimmer⸗Kryſtallen; bie 
von Zimapan im SEW ber Hauptftabt Merico, mit beutlichen 
Heinen Quarzfryftallen gemengt; die Bimsfteine vom Rio Mayo 
(auf dem Gebirgswege von Bopayan nad) Pafto), wie vom aus- 
gebrannten Bulfan von Sorata bei Popayan. Die ımter- 
irdiſchen Bimsftein- Brüche unfern Ylactacunga !1 enthalten vielen 
Glimmer, Dligoflas und, was in Bimsftein und Obfidian fehr 
jelten ift, auch Hornblende; doch ift Die legte auch im Bimsſtein 
des Vulkans von Arequipa gefehen worden. Gemeiner Feld» 
ſpath (Orthoflas) fommt im Bimsftein nie neben dem Sanibin 
vor, eben fo fehlen darin bie Augite. Die Somma, nicht ber 
Kegel des Veſuvs felbit, enthält Bimsftein, welcher erbige 
Maſſen fohlenfauren Kalfes einfchließt. Von berfelben merk 
würdigen Abänderung eines falfartigen Bimsſteins ift Pompeit 
überfchüttet. ? Obſidiane in wirklichen Tavaartigen Strömen 
find felten; fie gehören faft allein dem Pic von Teneriffa, Li⸗ 
part und Volcano an. 
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Gehen wir nun zu der Aflociation von Obſidian und 
Binsftein in einem unb bemfelben Bulfan über, fo ergeben 
fich folgende Thatfachen: Pichinchn Bat große Bimsftein- Felder 
und feinen Obfidian. Der Chimborazo zeigt, wie der Aetna, 
deſſen Trachyte boch eine ganz andere Zuſammenſetzung haben (fie 
enthalten Labrador ftatt Diigoflas), weber Obfidian noch Bin» 
ftein; eben biefen Mangel habe ich bei der Befteigung bes 
Tungurahua bemerft. Der Bulfan Purace bei Popayan hat 
viel Obftdian in feinen Trachyten eingemengt und nie Bims- 
ftein hervorgebracht. Ungeheure Flächen, aus denen ber Zliniffe, 
Carguairazo und Altar auffteigen, find mit Bimsftein bebedt. 
Die unterivdifchen Bimsftein- Brüche bei Llactacunga wie bie 
von Huichapa jüboftlih von Queretaro, wie die Bimsftein- 
Anhäufungen am Rio Mayo13, bie bei Tfchegem im Gaus 
cafus '! und bei Tolo 5 in Chile, fern von thätigen Vulkan⸗ 
Gerüften: fcheinen mir zu ben Ausbruch: Phänomenen in der 
vielfach gefpaltenen ebenen Exrbfläche zu gehören. Auch ein andrer 
hilenifcher Vulkan, der von Antuco!®, von welchem PBoppig eine, 
fo wiffenfchaftlich wichtige als fprachlich anmuthige Befchreibung 
gegeben hat, bringt wohl, wie der Veſuv, Aſche, Klein geriebene 
Rapilli (Sand) hervor; aber feinen Binsftein, fein verglaftes 
oder obfidianartiges Geſtein. Wir fehen ohne Anmefenheit von 
Obſidian oder glafigem Feldſpath bei fehr verfchiebenartiger 
Zufammenfegung der Trachyte Bimsftein entftehen und nicht 
entftehen. Bimsftein, wie ber geiftreiche Darwin bemerkt, fehlt 
dazu ganz im Archipel der Galapagos. Wir haben fchon an einem 
anderen Orte bemerkt, daß dem mächtigen Bulfan Mauna Loa 
in den Sandwich Infeln wie den einft Lavaftröme ergießenden 
Bulfanen der Eifel 17 die Afchenfegel fehlen. Obgleich die Infel 
Sava eine Reihe von mehr ald AO Vulkanen zählt, von denen an 
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23 jetzt thaͤtig ſind, ſo hat Junghuhn doch nur zwei Punkte in 
dem Vulkan Gunung Guntur, unfern Bandong und dem großen 
Tengger⸗Gebirge 1?, auffinden können, wo Obſidian⸗Maſſen ſich 
gebildet haben. Es ſcheinen dieſelben nicht Veranlafſung zur Bims⸗ 
ſtein⸗ Bildung geworden zu ſein. Die Sandmeere (Daſar), welche 
auf 6500 Fuß mittlerer Meereshöhe liegen, ſind nicht mit 
Bimoſtein, ſondern mit einer Rapilli⸗Schicht bedeckt, die als 
obſidianartige, halb verglaſte Baſaltſtücke beſchrieben werden. 
Der, nie Bimsſtein ausſtoßende Veſuv⸗Kegel hat von 24ten 
bis 28ten October 1822 eine 18 Zoll dicke Schicht ſandartiger 
Alchen, zerriebener Trachyt-Rapilli gegeben, welche nie mit 
Bimsftein verwechfelt worden ift. 

Die Höhlungen und Blafenräume bes Obftdians, in denen, 
wahrſcheinlich aus Dämpfen niebergefchlagen, ſich, 3 8. 
am mericanifchen Cerro del Jacal, Dlivin- Kryftalle gebildet 
haben, enthalten in beiden Hemilphären biöweilen eine anbere 
Art von Einfchlüffen, welche auf die Weile ihres Urfprungs 
und ihrer Bildung zu führen fcheinen. Es liegen in ben breis 
teren Theilen biefer langgedehnten, meift ſehr regelmäßig paral- 
lelen Höhlungen Broden halb zerfegten, erdigen Trachyts. Ders 
engt jest fich die Leere fchweifartig fort, als Hätte fich durch 
vulfanische Wärme eine gasartige elaftifche Flüſſigkeit in ber 
noch weichen Maſſe entwidelt. Diefe Erfcheinung hatte beſon⸗ 
ders im Jahr 1805, ald Leopold von Buh, Gay-Luſſac und 
ih die Thomfon’she Mineralienfammlung in Neapel bejuchten, 
bed Erſten Aufmerkfamfeit auf fich gezogen. Das Aufblähen 
ber Obfidiane durch Feuer, welches fchon im griechifchen Alter- 
thum ber Beobachtung nicht entgangen war?, hat gewiß eine 
ähnliche Gas⸗Entwickelung zur Urach. Obſidiane gehen nach 
Abih um fo leichter durch Schmehen in zellige, nicht 
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parallel⸗faſrige Bimsſteine uͤber, je Armer fie an Kieſelſaͤure 
und je reicher fie an Alkalien find. Ob aber das An⸗ 
ſchwellen allein ber Verflüchtigung von Kalt oder Chlor⸗Waſſer⸗ 
ftoff» Säure zugufchreiben fei, bleibt nach Rammelsberg’s Ars 
beiten?! fehr ungewiß. Scheinbar ähnliche Phänomene des 
Aufblähens mögen in obſidian⸗ und fanidinsveichen Trachyten, 
in poröfen Bafalten und Manbdelfteinen, im Pechſtein, Tur⸗ 
malin und dem fich entfärbenden dunfelbraunen Feuerſtein ſtoff⸗ 
artig ſehr verſchiedene Urfachen haben; und eine auf eigene, 
genaue Verſuche gegründete, fo lange und vergelend erwartete 
Forſchung ausfchlieglich über die entweichenden gasartigen Flif- 
figfeiten würde zu einer unfchäßbaren Erweiterung ber chemiſchen 
Geologie der Vulkane führen, wenn zugleich auf die Einwirkung 
bes Meerwaflerd in unterfeeifchen Bildungen und auf Die Menge 
des gefohlten Waflerftoffö ber beigemengten organiſchen Sub- 
ftanzen Rüdficht genommen würde. 

Die Thatfachen, welche ich am Ende dieſes Abfchnittes 
zufammengeftellt habe: die Aufzählung der Vulkane, welche 
Bimsfteine ohne Obfidian, und bei vielem Obſidian feinen Bims⸗ 
ftein hervorbringen ; die merfwürbdige, nicht conftante, aber fehr 
verfchiedenartige Aflociation bes Obſidians und Bimsfteins mit 
gewiflen anderen Mineralien; haben mich früh fchon, während bes 
Aufenthalts in den Cordilleren von Quito, zu ber Ueberzeugung 
geführt, daß die Bimsftein» Bildung Folge eines chemifchen Pro- 
cefjes ift, ber in Trachyten fehr heterogener Zufammenfepung, 
ohne nothwendig vorhergehende Vermittelung bed Obſidians (d. h. 
ohne Praͤexiſtenz beflelben in großen Maffen), verwirklicht werben 
fann. Die Bedingungen, unter denen ein folcher Proceß großes 
artig gelingt, find (ich wiederhole ed hier!) vielleicht minder 
in ber Stoff-Berfchledenheit des Materials als in ber 
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Graduation der Waͤrme, des durch die Tiefe beſtimmten Druckes, 
der Duͤnnfluͤſſigkeit und der Dauer der Erſtarrung gegründet. 
Die denkwuͤrdigen, wenn gleich ſeltenen Erſcheinungen, welche 
bie Iſolirtheit rieſenhaft großer unterirdiſcher Bimsſtein⸗VBruͤche, 
fern von allen vulfanifchen Gerüſten (Kegel⸗ und Glocken⸗ 
bergen), barbietet, leiten mich zugleich zu der Bermuthung ?, daß 
ein nicht unbeträchtlicher, ja vielleicht dem Volum nach ber 
größere Theil der vultanifchen Gebirgsarten nicht aus aufge 
ftiegenen vulfanifchen Gerüften, ſondern aus Spalten-Reben 
ber Erdoberfläche ausgebrochen ift und oft viele Quadratmeilen 
fchichtenmweife bebedt hat. Zu biefen gehören wohl auch bie 
alten Trappmaſſen ber untersfilurifchen Formation bes ſuͤdweſt⸗ 
lichen Englands, durch deren genaue chronometrifche Beftimmung 
mein ebler Freund, Sir Roderick Murdifon, unſere Kenniniß 
von der geologifchen Eonftruction des Erdkörpers auf eine fo 
umfaflende Weife erweitert und erhöht hat. 


Anmerkungen. 


'(&. 212.) Kosmos Bd. IH. ©. 44. e 

? (©. 212.) Bd. I. &. 208-210. 

(©. 214) Bd. III. S. 48, 431, 503 und 508-510. 

(8. 214.) Bd. I. ©. 220. 

(©. 214.) Bd. I. S. 233. Vergl. Bertrand:Geslin sur 
les roches lanc&es par !e Volcan de boue du Monte Zibio pr&s 
du bourg de Sassuolo in Humboldt, Voyage aux Regions 
equinoxiales du Nouveau Continent (Relation historique) 
T. 111. p. 566. 

°e(&, 215.) Robert Mallet in den Transaetions of the 
Royal Irish Academy Vol. XXI. (1848) p. 51—113; deffelben 
First Report on the facts of Earthquake Phaenomena im Report 
ofthe meeting of the British Association for the ad- 
vancement of Science, held in 1850, p. 1—89; derfelbe im 
Manual of Scientific Enquiry for the use of the Bri- 
tish Navy 1849 p. 196-233; William Hopkin s on the geolo- 
gical theories of Elevation and Earthquakes im Rep. of the 
British Assoc. for 1847 p. 33—92. Die ftrenge Kritit, welcher 
Herr Mallet meine frühere Arbeit in feinen fehr fhahbaren Ab⸗ 
bandlungen (Irish Transact. p. 99-101 und Meeting of the 
Brit. Assoc. held at Edinb. p. 209) unterworfen hat, tft von 
mir mehrfach benußt worden. 

(S. 215.) Thomas Young, Lectures on Natural 
Philosophy 1807 Vol. I. p. 717. 

* (©. 216.) Ich folge der ftatiftifhen Angabe, die mir ber 
Eorregidor von Tacunga 1802 mittheilte. Sie erhob fih zu einem 
Verluſt von 30000 zu 34000 Menfchen, aber einige 20 Jahre fpäter 
wurde die Zahl der unmittelbar getödteten um '/, vermindert. 

(S. 216.) Kosmos Bd. I. ©. 221. 
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(©, 218.) Zweifel über die Wirkung auf dag gefchmolzene 
»subjacent fluid confined into internal Zakes« bat Hopkins ge- 
äußert im Meeting of the British Assoc. in 1847 p. 57; 
wie über the sublerraneous lava Lidal wave, moving ihe solid 
crust above it, Mallet im Meeting in 1850 p.20. Auch Poiſſon, 
mit dem ich mehrmals über die Hppothefe der unterirdifchen Ebbe 
und Fluth durh Mond und Sonne gefprochen, hielt den Impuls, 
den er nicht Iäugnete, für unbedeutend, „da im freien Meere die 
Wirkung ja faum 14 Zoll betrage”. Dagegen fagte Ampere: Ceux 
qui admettent la liquidit€ du noyau interieur de la terre, parais- 
sent ne pas avoir songe assez à l'action qu’exercerait la lune 
sur celte enorme masse liquide: action d’oü re&sulteraient des 
. marees analogues à celles de nos mers, mais bien autrement 
terribles, tant par leur &tendue que par la densité du liquide. 
Il est difficile de concevoir, comment l’enveloppe de la terre 
pourrait resister, &lant incessamment batiue par une espece de 
belier hydraulique (?) de 1400 lieues de longueur. (Ampere, 
Theorie de la Terre in der Revue des deux Mondes 
juillet 1833 p. 148.) Iſt dag Erbinnere flüffig, wie im allge: 
meinen nicht zu bezweifeln ift, da troß bed ungeheuren Drudes 
die Theilchen doch verfchiebbar bleiben; fo find in dem Erdinneren 
diefelben Bedingungen enthalten, welche an der Erdoberfläche die Fluth 
des Weltmeeres erzeugen: und es wird bie fluth:zerregende Kraft 
in größerer Nähe beim Mittelpunfte immer fehwächer werden, da 
der Unterfchied der Entfernungen von je zwei entgegengefegt lie: 
genden Punkten, in ihrer Nelation zu den anziebenden Geſtirnen 
betrachtet, in größerer Tiefe unter der Oberfläche immer Eleiner 
wird, die Kraft aber allein von dem Unterfchiede der Entfernungen 
abhängt. Wenn die fefte Erdrinde diefem Beftreben einen Wider: 
fand entgegenfegt, fo wird das Erdinnere an diefen Stellen nur 
einen Drud gegen die Erdrinde ausüben: ed wird (wie mein 
aftronomifcher Freund Dr. Brünnow fih ausdrädt) fo wenig Fluth 
entftehen, als wenn das Weltmeer eine unzerfprengbare Eisdecke 
hätte. Die Dide ber feſten, ungefchmolzenen Erdrinde wird be: 
rechnet nach dem Schmelzpunft der Gebirgsarten und dem Gefeße 
ber Wärme-Zunahme von der Dberflähe ber Erbe in die Tiefe 
Sch habe bereits oben (Kosmos Bd. I. ©. 27 und 48) die Ver: 
muthung gerechtfertigt, daß etwas über fünf geogr. Meilen (5) 


489 


unter ber Dberflähe eine Granit fchmelzende Gluͤhhitze herrſche. 
Saft biefelbe Zahl (45000 Meter = 6 geogr. Meilen, zu 7419») 
nannte lie de Beaumont (Geologie, heransgegeben von Vogt 1846, 
Bd. 1. ©. 32) für die Die der ftarren Erdbrinde Auch nad 
den finnreichen, für die Zortfchritte der Geologie fo wichtigen 
Schmelzverfuhen verfchiedener Mineralien von Bifchof fallt die 
Dide der ungefhmolzenen Erdfchichten zwifchen 115000 und 128000 
Fuß, im Mittel zu 54 geogr. Meilen; f. Bifhof, Wärmelehre 
des Innern unſers Erdlörpersd ©. 286 u. 271. Um fo auf: 
fallender ift eg mir zu finden, daß bei der Annahme einer beftimmten 
Grenze zwiichen dem Feften und Gefchmolzenen, nicht eines allmali- 
gen Weberganges, Herr Hopkins, nach Grundfäßgen feiner fpecula: 
tiven Geologie, das Mefultat aufftellt: the thickness of the 
solid shell cannot be less than about one fourth or one fifth (?) 
of the radius of its external surface (Meeting of the Brit. 
Assoc. held at Oxford in 1847 p. 51). Cordier's fruͤheſte 
Annahme war doch nur 14 geogr. Meilen ohne Eorrection: welche 
von dem, mit der großen Tiefe zunehmenden Drud der Schichten 
und der hypſometriſchen Seftalt der DOberflähe abhängig if. Die 
Dicke des ftarren Theils der Erdrinde ift wahrfcheinlich fehr un⸗ 
gleich. 

1(&, 218) Gap-Luſſac, Reflexions sur les Volcans in 
ben Annales de Chimie et de Physique T. XXII. 1823 
p. 418 und 426. — Der Verfaſſer, welcher mit Leopold von Buch und 
mir den großen Lava: Ausbruch bed Veſuvs im Sept. 1805 beobachtete, 
bat das Verdienft gehabt die chemifchen Hypotheſen einer ftrengen 
Kritit zu unterwerfen. Er fuht die Urfach der vulfanifchen 
Erfcheinungen in einer affinité ir&s Energique et non encore 
satisfaite entre les substances, à laquelle un contact fortuit 
leur permettait d’obeir; er begünftigt im ganzen die aufgegebene 
Davy’fhe und Ampere’fhe Hppothefe: en supposant que les ra- 
dicaux de la silice, de l’alumine, de la chaux et du fer soient 
unis au chlore dans l'interieur de la terre; auch bad Eindringen 
des Meerwaſſers ift ihm nicht unmwahrfcheinlich unter gewiſſen Be: 
dingungen: p. 419, 420, 423 und 426. Vergl. über die Schwierig: 
keit einer Theorie, die fich auf das Eindringen des Waſſers gründet, 
Hopkins im Meeling of 1847 p. 38. 

12 (S. 218.) In den füdamerifanifhen Bulfanen fehlt unter 
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den andgeftoßenen Dämpfen, nad ben fchönen Anaipfen von Bonflin- 
gault an 5 Kraterrändern (Tolima, Purace, Paſto, Ingquerad und _ 
Sumbal), Chlor: Wafferftoff-Säure gänzlich: nit aber an den italid- 
nifhen Bulfanen; Annales de Chimie T. Lil. 1833 p. 7 und 33. 

(©, 218) Kosmos Bd. 1. S. 247. Indem Davy auf das 
beftimmtefte die Meinung aufgab, daß die unllauifhen Ausbrüche 
eine Folge der Berührung der metalloidifchen Bafen burch Luft und 
Waller feien; erklärte er doch, es könne das Dafein von orpbir: 
baren Metalloiden im Inneren ber Erbe eine mit wirken de Urſach 
in ben fhon begonnenen vulkaniſchen Procefien fein. 

(6. 219.) J’attribue, fagt Bouffinganult, la plupart des 
tremblemens de terre dans la Cordillere des Andes & des ébou- 
lemens qui ont lieu dans linterieur de ces montagnes par le 
tassement qui s’opere et qui est une consequence de leur sou- 
lövement. Le massif qui constitue ces cimes gigantesques, n’a 
pas été souleve A l’etat päteux; le souldtvement n’a eu lieu 
qu’apres la solidification des roches. J’admets par cons&quent 
que le relief des Andes se compose de fragmens de toutes dimen- 
sions, entasses les uns sur les autres. La consolidation des 
fragmens n’a pu £Eire tellement stable des le principe qu’il n’y 
ai des tassemens apr&s le soulevement, quil n’y ait des 
mouvemens interieurs dans les masses fragmentaires. Bouf: 
fingault sur les tremblemens de terre des Andes, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. LVIII. 185 
p- 85-86. In ber Befchreibung feiner bdentwürbigen Befteigung 
des Chimborago (Ascension au Chimborazo le 16 dec. 1831, 
a.a.D. p. 176) heißt ed wieder: Gomme le Cotopaxi, l’Antisana, 
le Tunguragua et en general les volcans qui herissent les pla- 
teaux des Andes, la masse du Chimborazo est form&e par Pac- 
cumulation de debris trachytiques, amoncelés sans aucun ordre. 
Ces fragmens, d’un volume souvent &norme, ont été souleves 
a l’etat solide par des fuides elastiques qui se sont fait jour 
sur les points de moindre resistance; leurs angles sont toujours 
tranchans. Die bier bezeichnete Urfach der Erdbeben ift bie, welde 
Hopkins in feiner „analytifchen Theorie der vulfanifchen Erfcheinun: 
gen” a shock produced by the falling of the roof of a sublerranean 
cavity nennt (Meeting ofthe Brit. Assoc. at Oxford 18#7 p. 82). 

(©. 219.) Mallet, Dynamics of Earthquakes p. 74, 


491 


80 und 2; Hopkins (Meet. at Oxford) p. 74-82. Alles, was 
wir von ben Erfchütterungswellen und Schwingungen in feſten Kör- 
pern wiſſen, zeigt das Unhaltbare älterer Theorien über bie dur 
eine Reihung von Höhlen erleichterte Kortpflanzung ber Bewegung. 
Höhlen können nur auf ſecundaͤre Weife bei dem Erbbeben wirten, 
als Raͤume für Anhaͤnfung von Daͤmpfen und verbichteten Gas⸗ 
Arten. La terre, vieille de tant de siöcles, fagt Gay:Luffac 
ſehr fhön (Ann. de Chimie etde Phys. T. XXII. 1823 p. 428), 
eonserve encore une force intesline, qui &i&ve des montagnes 
(dans la croüte oxydee), renverse des cites et agite la masse 
entitre. La plupart des montagnes, en sortant du sein de la 
terre, ont dü y laisser de vastes cavites, qui sont restees vides, 
a moins qu’elles n’aient et& remplics par l’eau (et des fluides 
gazeux). C’est bien à tort que Deluc et beaucoup de Géologues 
se servent de ces vides, qu’ils s’imaginent se prolonger en lon- 
gues galeries, pour propager au loin les tremblements de terre. 
Ces phenome&nes si grands et si terribles sont de tr&s fortes 
ondes sonores, excitees dans la masse solide de la lerre par une 
commolion quelconque, qui s’y propage avec la m&me vitesse 
que le son s’y propagerait. Le mouvement d’une voiture sur 
le pavé ebranle les plus vastes Edifices, et se communique à 
travers des masses considerables, comme dans les carrieres pro- 
fondes au-dessous de Paris. 

(6, 219.) Ueber Interferenz: Phanomene in ben Erb: 
wellen, benen der Schallwellen analog, f. Kosmos Bd. I. 
S. 211 und Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 379. 

7 (&. 219.) Mallet on vorticose shocks and cases of 
twisting, im Meet. of the Brit. Assoc. in 1850 p. 33 und 49, 
im Admiralty Manual 1849 p. 213. (Vergl. Kosmos Bd. I. 
©. 212.) 

i# (G. 220.) Die Moya: Kegel find 19 Jahre nah mir noch 
von Bouffingault gefehen worden. »Des eruptions boneuses, sui- 
tes du tremblement de terre, comme les eruptions de la Moya 
de Pelileo, qui ont enseveli des villages entiers.« (Ann. de 
Chim. et de Phys. T. LVIII. p. 81.) 

(©. 221.) Ueber Berfegung von Gebäuden und Pflanzungen 
bei dem Erbbeben von Salabrien f. Lvell, Principles of Geo- 
logy Vol. I. p. 484-491. Weber Rettung in Spalten bei dem 
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großen Erdbeben von Riobamba f. meine Relat. hist. T. I. p. 642. 
Als ein merkwuͤrdiges Beifpiel von der Schließung einer Spalte 
ift anzuführen, daB bei dem berühmten Erbbeben (Sommer 1851) 
in der meapolitanifhen Provinz Bafilicata in Barile bei Melfi 
eine Henne mit beiden Füßen im Straßenpflafter eingeflemmt 
gefunden wurde, nach dem Berichte von Scacchi. 

20 (S. 222.) Kosmos Bd. 1. ©. 112. Daß die durch Erd: 
beben entftehenden Spalten fehr lehrreih für die Sangbildung 
und das Phänomen des Verwerfens find, indem der neuere 
Gang den dlterer Formation verfchiebt, hat Hopkins fehr richtig 
theoretifch entwidelt. Zange aber vor bem verdienftvollen Phillips 
bat Werner"die Altersverhältniffe ded verwerfenben, durchfeßen: 
den Ganges zu dem verworfenen, burchfeßten, in feiner Theorie 
der Gänge (1791) gezeigt. Vergl. Report ofthe meeting of 
the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 62. 

21 (G. 223.) Vergl. über gleichzeitige Erfchätterung des Ter⸗ 
tiär: Kaltes von Eumana und Maniquarez, feit dem großen Erb: 
beben von Sumana am 14 December 1796, Humboldt, Rel. hist. 
T. 1. p. 314, Kosmos Bd. I. ©. 220; und Mallet, Meeting 
ofthe Brit. Assoc. in 1850 p. 8. 

22 (S. 224.) Abich über Dagheſtan, Schagdagh und Shilan 
in Poggendorff’s Annalen Bd. 76. 1849 ©. 157. Auch 
in einem Bohrloche bei Saflendorf in Weltphalen (Megier. Bezirk 
Arnsberg) nahm, in Folge bes fih weit erftredenden Erdbebens 
vom 29 Juli 1846, deffen Erſchütterungs-Centrum man nah St. 
Spar am Rhein verlegt, die Salzfole, fehr genau geprüft, um 
1'/, Procent an Gehalt zu: wahrfcheinlih, weil fih andere Zu: 
leitungsflüfte gedffnet hatten (Nöggerath, dag Erdbeben 
im Rheingebiete vom 29 Juli 1846 ©. 14). Bei dem fehweizer 
Erdbeben vom 25 Auguft 1851 ftieg nach Charpentier’d Bemerkung 
die Temperatur der Schwefelguelle von Lavey (oberhalb St. Maurice 
am Mhone:Ufer) von 31° auf 36°,3. 

23 (G. 224.) Zu Schemaha (Höhe 2245 Fuß), einer der vielen 
meteorologifhen Stationen, die unter Abich's Leitung ber Fürft 
Woronzow im Saucafus hat gründen laffen, wurden 1848 allein 18 
Erdbeben von dem Beobachter in dem Journale verzeichnet. 

22 (5, 224) ©. Asie centrale T. 1. p. 334—329 und T. I. 
p. 108-1280; und befonderd meine Carte des Montagncs et Volcans 
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de PAsie, verglichen mit den geognoftifhen Karten des Saucafus 
und Hoclandes von Armenien von Abi, wie mit der Karte 
von Kleinafien (Argaͤus) von Peter Tſchichatſchef, 1853 (Mofe, 
Reife nah dem Ural, Altai und kafp. Meere Bd. 11. ©. 576 
und 597). »Du Tourfan, situ& sur la pente me£ridionale du 
Tbianchan, jusqu'à l’Archipel des Azores (heißt es in der Asie 
centrale) il y a 120° de longitude. C’est vraisemblablement la 
bande de reactions volcaniques la plus longue et la plus regu- 
liere, oscillant faiblemeni entre 38° et 40° de latitude, qui existe 
sur la terre; elle surpasse de beaucoup en etendue la bande 
volcanique de la Cordillere des Andes dans l’Amerique meri- 
dionale. J’insiste d’autant plus sur ce singulier alignement d’ar6- 
tes, de soulevements, de crevasses et de propagations de com- 
molions, qui comprend un liers de la circonference d’un 
parallele a l’equateur, que de pelits accidents de la surface, 
’inegale hauteur et la largeur des rides ou soul&vements lineai- 
res, comme l’interruption causee par les bassins des mers 
(concavit& Aralo-Caspienne, Mediterranee et Atlantique) tendent 
a masquer les grands trails de la constilution geologique du 
globe. (Cet apercu hazard& d’une ligne de commotion regulitre- 
ment prolongee n’exclut aucunement d’autres lignes selon les- 
quelles les mouvemenlis peuveni se propager Eegalement.).« Da 
die Stadt Khotan und die Gegend füdlih vom Thian:fhan die 
berühmteften und alteften Siße des Buddhismus gemwefen find, fo 
bat fih die buddhiftifche Kitteratur auch ſchon früh und ernit 
mit den Urfahen der Erdbeben befchäftigt (f. Foe-koue-ki 
ou Relation des Royaumes Bouddiques, trad. par Mr. Abel Re- 
musat, p. 217). Es werden von den Anhängern des Säfhpamuni 
8 diefer Urfachen angegeben: unter welden ein gedrehtes ftählerneg, 
mit Reliquien (Sartra; im Sanskrit Leib bedeutend) behangenes 
Rad eine Hauptrolle fpielt; — die mechanifche Erklärung einer 
dynamifchen Erfheinung, kaum alberner ald mande unferer ſpaͤt 
veralteten geologifhen und magnetifhen Mythen! Geiftliche, be: 
fonders Bettelmöncde (Bhikchous), haben nah einem Zufaße von 
Klaproth auch die Macht die Erde erzittern zu machen und bad 
unterirdifche Rad in Bewegung zu ſetzen. Die Neifen des Fahian, 
des Verfaſſers des Foe-koue-ki, find aus dem Anfang des 
fünften Jahrhunderts. 
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(©, 226.) Ncofta, Viajes cientificos & los Andes 
ecuatoriales 1849 p. 56. 

(©, 226.) Kosmos Bd. I. S. 214—217 und 444; Hum: 
boldt, Rel. hist. T. IV. chap. 14 p. 31—38. Scharffinnige 
theoretifche Betrachtungen von Mallet über Schallmellen durd 
die Erde und Schallmellen durch die Luft finden fih im Meeting 
ofthe British Assoc. in 1850 p. 4-46 und im Admiralty 
Manual 1849 p. 1 und 217. Die Thiere, welche in der Tropen: 
gegend nach meiner Erfahrung früher ald der Menſch von ben 
leifeften Erderfhütterungen beunruhigt werben, find: Hühner, 
Schweine, Hunde, Eſel und Srocodile (Gaymanes), welche leßtere 
plößlich den Boden der Flüfle verlaffen. 

” (©. 227.) Julius Schmidt in Nöggerath über das 
Erdbeben vom 29 Juli 1846 ©. 28-37. Mit der Sefhwindigfeit 
bes Liffaboner Erdbebens, wie fie im Text angegeben ift, wärde 
der Mequatorial:imfang der Erde in ohngefähr 45 Stunden um: 
gangen werden. Michel (Phil. Trausact. Vol. LI. Part il. p. 572) 
fand für daffelbe Erdbeben vom 1 Nov. 1755 nur 50 englifde miles 
in der Minute: d. i. ſtatk 7464, nur 4170 Pariſer Fuß in der Secunde. 
Ungenauigfeit ber älteren Beobachtungen und Derfchiebenheit ber 
Fortpflanzungswege mögen bier zugleich wirken. — Ueber ben Su: 
fammenhang bee Neptun mit dem Erdbeben, auf welchen ich im Terte 
(S. 229) angefpielt habe, wirft eine Stelle des Proclus im Com⸗ 
mentar zu Plato's Cratylus ein merkwuͤrdiges Kicht. „Der mittlere 
unter den drei Göttern, Poſeidon, ift für alles, felbft für bag 
Unbemweglihe, Urfahe der Bewegung. Als Urheber der Bewegung 
heißt er ‘Ervosiyaros; und ihm iſt unter denen, weldhe um das 
Kronifche Meich gelooft, das mittlere Loos, und zwar das leicht 
bewegliche Meer, zugefallen. (Sreuzer, Symbolik und Mytholo: 
gie Th. III. 1842 ©. 260.) Da die Atlantis des Solon und das ihr 
nach meiner Vermuthung verwandte Lyctonien geologifhe My: 
then find, fo werden beide durch Erdbeben zertrümmerte Länder 
als unter der Herrichaft des Neptun figbend betrachtet und ben 
Saturnifhen Sontinenten entgegengefegt. Neptun war nad 
Herodot (lib. II c. 43 et 50) eine libyſche Gottheit, und in 
Aegypten unbefannt. Weber diefe Verhältnifie, das Verfchwinden 
bes libyfhen Triton-Sees durch Erdbeben und die Meinung 
von der großen Seltenheit der Erderſchuͤtterungen im Nilthal, 
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vergl. mein Examen crit. de la G&ograpbie T. L. p. 171 
und 179. 

2 (S. 230.) Die Erplofionen des Sangat ober Volcan de 
Macas erfolgten im Mittel alle 13“,4; f. Wiffe in den Comptes- 
rendus de l’Acad. des Sciences T. XXXVI. 1853 p. 720. 
Als Beifpiel von Erfhütterungen, welche auf den Fleinften Raum 
eingefhräntt find, hätte ich auch noch den Bericht des Grafen 
Larderel über die Lagoni in Tofcana anführen können. Die Bor 
oder Borfäure enthaltenden Dämpfe verfündigen ihr Dafein und 
ihren nahen Ausbruch auf Spalten dadurch, daß fle das Geftein 
umber erfhäüttern. (2arderel sur les &tablissements 
industriels de la production d’acide boracique en 
Toscane 1852 p. 15.) 

22 (G. 230.) Ich freue mich, zur Beftätigung deflen, was ich 
im Terte zu entwideln verfuht habe, eine wichtige Autorität an: 
führen zu können. »Dans les Andes, Poscillation du sol, due à 
une €ruption de Volcans, est pour ainsi dire locale, tandis qu’un 
tremblement de terre, qui en apparence du moins n’est lie & 
aucune eruption volcanique, se propage à des distances incroya- 
bles. Dans ce cas on a remarqu& que les secousses suivaient 
de preference la direclion des chaines de montagnes, et se 
sont principalement ressenties dans les terrains alpins. La fre- 
quence des mouvemens dans le sol des Andes, et le peu de 
coincidence que l’on remarque entre ces mouvemens et les 
eruptions volcaniques, doivent necessairement faire pr&esumer 
qu’ils sont, dans le plus grand nombre de cas, occasionnes par 
une cause independante des volcans.« Bouffingault, Anna- 
les de Ghimie et de Physique T. LVII. 1835 p. 8. 

(©. 232.) Die Folge der großen Naturbegebenheiten 1796 
bis 1797, 1811 und 1812 war diefe: 

27 Sept. 1796 Ausbruch bes Vulkans der Infel Suadalupe 
in den Kleinen Antillen, nach vieljähriger Ruhe; 

Nov. 1796 Der Bulfan auf der Hochebene Pafto zwifchen ben 
Heinen Flüffen Guaytara und Juanambu entzündet fih und 
fängt an bleibend zu rauchen; 

14 Dec. 1796 Erdbeben und Zerftörung der Stadt Cumana; 

4 Febr. 1797 Erdbeben und Zerftörung von Niobamba. An 
demfelben Morgen verfchwand plöglich, ohne wieder zu erfcheinen, 
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in wenisftend 48 geogr. Meilen Entfernung von Riobambe, 
die Rauchfäule des Vulkans von Pafto, um welchen umber feine 
Erderfehütterung gefühlt wurde. 


30 Januar 1811 Erfte Erfcheinung ber Infel Sabrina in 
der Gruppe der Azoren, bei ber Infel San Miguel. Die He: 
bung ging, wie bei der der Kleinen Kameni (Santorin) und 
ber des Vulkans von Zorullo, dem Feuerausbruch voraus, Nach 
einer 6tägigen Schlafen: Eruption ftieg die Inſel bis zu 300 Fuß 
über den Spiegel ded Meeres empor. Es war das Ite Erfcheinen 
und Wieder: Verfinten der Inſel nach Zwifchenräumen von 91 
und 92 Jahren, nahe an demfelben Punkte. 

Mai 1811 Ueber 200 Erdftöße auf der Infel St. Vincent 
bis April 1812. | 

Dec. 1811 Zahllofe Erdftöße in den Flußthälern des Ohio, 
Mififippi und Arlanfas bie 1813. Swifhen Neu: Madrid, 
Little Prairie und La Saline nördlich von Cincinnati treten 
mehrere Monate lang die Erdbeben faft zu jeder Stunde ein. 

Dee. 1811 Ein einzelner Erbftoß in Saracas, 

26 März 1812 Erdbeben und Zerftörung der Stadt Caracas. 
Der Erfhütterungsfreis erftredte fih über Santa Marta, die 
Stadt Honda und das hohe Plateau von Bogota in 135 Meilen 
Entfernung von Caracas. Die Bewegung danerte fort bis zur 
Mitte des Jahres 1813. 

30 April 1812 Ausbruch des Vulkans von St. Vincent; und 
deffelben Tages um 2 Uhr Morgens wurde ein furchtbares unter: 
irdiſches GSeräufh wie Kanonendonner in gleiher Stärte 
an den Küften von Earacas, in den Llanos von Calabozo und 
des Mio Apure, ohne von einer Erberfchütterung begleitet zu 
fein, zugleich vernommen (f. oben S. 226). Das unterirdifche 
Getöfe wurde auh auf der Infel St. Vincent gehört; aber, 
was fehr merfwürdig iſt, ftärfer in einiger Entfernung auf 
dem Meere. 

(6, 233.) Humboldt, Voyage aux Regions &quin. 
T. Il. p. 376. 

22 (5, 234.) Um zwifhen ben Wendefreifen die Temperatur 

der Quellen, wo fie unmittelbar aus den Erdfchichten hervorbrechen, 
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mit der Temperatur großer, in offenen Eandlen ftrömender Flüͤſſe 
vergleichen zu können, ftelle ich hier aus meinen Tagebüchern fols 
gende Mittelgahlen zufammen: 

Rio Apure, Br. 7°%,: Temp. 27°,2; 

Orinoco zwifhen 40 und 8° Breite: 27°,5—29°,6; 

Quellen im Walde bei der Sataracte von Mappures, and 
Granit ausbrehend: 27°,8; 

Saffiquiare: der Arm des Dberen Drinoco, welcher die Ver: 
bindung mit dem Amazonenftrom bildet: nur 24°,3; 

Rio Negro oberhalb San Carlos (kaum 153° nördlich vom 
Aequator): nur 23°,8; 

Rio Atabapo: 260,2 (Br. 3050); 

Orinoco nahe bei dem Eintritt des Atabapo: 27,8; 

Rio grande de la Magdalena (Br. 5° 12° bis 9° 56°): Temp. 
26°,6; 

Amazonenfluß: füdbl. Br. 5°31°, dem Pongo von Rentema 
gegenüber (Prorincia Jaen de Bracamoros), faum 1200 Fuß über 
der Südfee: nur 22°,5. 

Die große Waſſermaſſe des Drinoco nahert ſich alfo der mittleren 
Luft: Temperatur der Umgegend. Bei großen Ueberſchwemmungen 
der Savanen erwärmen fih die gelbbraunen, nah Schwefel-Wafler- 
ftoff riehenden Wafler bis 33°,8; fo habe ich die Temperatur in 
dem mit Srocodilen angefüllten Lagartero dftlih von Guayaquil 
gefunden. Der Boden erhißt ſich dort, wie in feichten Zlüffen, 
durh die in ihm von den einfallenden Sonnenftrahlen erzeugte 
Wärme. Weber die mannigfaltigen Urfachen der geringeren Tem: 
peratur des im Licht: Mefler caffeebraunen Wallerd des Mio 
Negro, wie der weißen Waller des Caſſiquiare (ftetd bededter 
Himmel, Negenmenge, Ausdünftung der dichten Waldungen, Mean: 
gel heißer Sandftreden an den Ufern) f. meine Fluß: Schifffahrt 
in der Relat. hist. T. II. p. 463 und 509. Im Rio Guancae- 
bamba oder Shamaya, welder nahe bei dem Pongo de Men 
tema in den Amazonenfinß fällt, habe ich bie Temperatur gar 
nur 19°,8 gefunden, da feine Wafler mit ungeheurer Schnelligkeit 
aus dem hoben See Simicocha von der Eordillere herabfommen. 
Auf meiner 52 Tage langen Flußfahrt aufwärts den Magdalenen- 
ftrom von Mahates bis Honda habe ich durch mehrfache Beobadh: 
tungen Deutlichft erfannt, daß ein Steigen des Waſſerſpiegels 
N. v. Humboldt, Kosmos. IV. 32 
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®tunden lang durch eine Erniedrigung der Fjuß- Temperatur fid 
vörherverfündigt. Die Erkältung des Stromes tritt früher ein, als 
die falten Bergwaſſer aus ben der Quelle nahen Paramos herab: 
fommen. Wärme und Waffer bewegen fi, fo zu fagen, in ent: 
gegengefeßter Richtung und mit fehr ungleiher Gefchwindigfeit. 
Ale bei Badilas die Wafler plöglich ſtiegen, ſank lange vorher die 
Temperatur von 27° auf 23°,5. Da bei Naht, wenn man auf 
einer niedrigen Sandinfel oder am Ufer mit allem Gepdd gelagert 
tft, ein fchnelled Wachlen des Fluſſes Sefahr bringen kann, fo ift bag 
Auffinden eines Vorzeichend des nahen Flußfteigeng (der avenida) 
von einiger Wichtigkeit. — Ich glaube in diefem Abfchnitte von 
den Thermalquellen auf’d neue daran erinnern zu muͤſſen, daß in 
diefem Werte vom Kosmod, wo nicht dad Gegentbeil beftimmt 
ausgedrüdt ift, die Thermometer: Grabe immer auf die hundert: 
theilige Scale zu beziehen find. 

(5. 234.) ‚Leopold von Buch, phyficalifhe Beſchrei— 
Bung der canarifhen. Infeln © 85 Poggendorff's 
Unnalen Bd. XU. ©. 403; Bibliotheque britannique, 
Sciences et Arts T. XIX. 1802 p. 363; Wahlenberg de Veget. 
etClim.in Helvetia septentrionaliobservatisp. LXXVIII 
und LXXXIV; derfelbe, Flora Carpathica p. XCIV und in 
Gilbert's Annalen Bd. XLI, ©. 1155 Humboldt in den 
Mem. de la Soc. d’Arcueil T. Ill. (1817) p. 59. 

“ (6, 234) De Gasparin in der Bibliotheque univ, 
Sciences et Arts T. XXXVIII. 1828 p. 5%, 113 und 264; Mcm. 
de Ja Societe centraled’Agriculture 18% p.178;Schoum, 
Tableau du Climat et de la Vegetation de l'Italie 
Vol. I. 1839 p. 133—195; Thurmann sur la temperature des 
sources de la chaine du Jura, comparee à celle des sources 
de la plaine suisse, des Alpes et des Vosges, im Annuaire 
meteorologique de la France pour 1850 p. 258—268. — 
De Gasparin stheilt Europa in Müdficht auf die Frequenz der 
Sommer: und Herbft: Regen in zwei fehr contraftirende Negionen. 
Ein reiches Material ift enthalten in Kamp, Lehrbuch der 
Meteorologie Bd. J. &.448--506. Nah Dove (in Poggend. 
Ann. Bd. XXXV. ©. 376) fallen in Italien „an Orten, denen 
nördlich eine Gebirgskette liegt, die Mrarima der Eurven der monat: 
lihen Negenmengen auf März und November; und dba, wo dad 


499 





Gebirge füdlich liegt, auf April und Detober.” Die Geſammtheit 
der Negen:Berhältniffe der gemäßigten Zone kann unter folgenden 
allgemeinen Gefihtspunft zufammengefaßt werden: „die Winter: 
Megenzeit in den Grenzen der Tropen tritt, je weiter wir und 
von diefen entfernen, immer mehr in zwei, durch ſchwaͤchere Nieder: 
fhläge verbundene Marima aus einander, weldhe in Deutfchland 
in einem Sommer : Marimum wieder zufammenfallen: wo alfo 
temporäre Regenloſigkeit vollkommen aufhört.“ Vergl. den 
Abſchnitt Geothermit in dem vortrefflihen Lehrbuche der 
Geognofie von Naumann Bd. I. (1850) ©. 41—73. 

(8. 235.) Vergl. Kosmos Pb. IV. ©. 45. R 

(8.237) Vergl. Kosmog Bd. 1. ©, 182 und 427 (Anm. 9), 
Bd. IV. S. 40 und 166 (Anm. 41). 

(6. 233.) Kosmos Bd. IV. ©. 37. 

s”(6&. 238.) Mina de Guadalupe, eine der Minas de Chota, 
a. a. O. S. 4. 

(5.28) Humboldt, Anſichten der Natur Bd. II. 
©. 323, 

(5. 238.) Bergwerk auf der großen Fleuß im Moll: Thale 
der Tauern; f. Hermann und Adolph Schlagintmweit, 
Unterfud. über die phyficalifhe Geographie der Alpen 
1850 ©. 242—273. 

(S. 240.) Diefelben Verfaſſer in ihrer Schrift: Monte 
Rofa 1853 Cap. VI ©. 212—225. 

28, 24.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 139 und 147. 

(8, 24.) A. a. O. ©. 140 und 203. 

(S. 244.) Ich weiche bier von der Meinung eines mir 
fehr befreundeten und um die tellurifhe Warme:DVertheilung höchft 
verdienten Phyſikers ab. S. über die Urfah der warmen Quel- 
len von Leud und Warmbrunn Biſchof, Lehrbuch der chemi— 
fhen und phyſikaliſchen Geologie Bb. 1. ©. 127—133. 

(©. 24.) ©. über diefe, von Dureau de la Malle aufge- 
fundene Stelle Kosmos Bd. J. S. 231—232 und 448 (Anm. 79). 
»Est autem«, fagt ber heil. Patricius, »et supra firmamentum 
caeli, et sudter terram ignis alque aqua; et quae supra ter- 
ram est aqua, coacta in unum, appellationem marium: quae 
vero infra, abyssorum suscepit; ex quibus ad generis humani 
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usus in terram velut siphones quidam emittuntur et seaturiunt. 
Ex iisdem quoque et thermae exsistunl: quarum quae ab igne 
absunt longius, provida boni Dei erga nos mente, frigidiores; 
quae vero propius admodum, ferventes lluunt. In quibusdam 
etiam locis et tepidae aquae reperiuntur, proul majore ab igne 
intervallo sunt disjunctae.« Go lauten die Worte in der Samm: 
lung: Acta primorum Martyrum, opera et studio Theodo- 
rii Ruinart, ed. 2. Amstelacdami 1713 fol. p. 555. Nad 
einem anderen Berichte (A. S. Mazochii in vetus mar- 
moreum sanclae Neapolitanae Ecclesiae Kalendarium 
commentarius Vol. Il. Neap. 1744. 4° p. 385) entwidelte der 
heil. Patricius vor dem Julius Conſularis ohngefähr dieſelbe 
Theorie der Erdwärme; aber an dem Ende der Rede iſt die Ealte 
Hölle deutlicher bezeichnet: Nam quae longius ab igne sub- 
terraneo absunt, Dei optimi providentia, frigidiores erumpunt. 
At quae propiores igni sunt, ab eo fervefactae, intolerabili calore 
praeditae promuntur foras. Sunt et alicubi lepidae, quippe non 
parum sed longiuscule ab eo igne remolae. Atqui ille infernus 
ignis impiarum est animarum carnificina; non secus ac sub- 
terraneus frigidissimus gurges, in glaciei glebas concretus, qui 
Tarlarus nuncupatur.« — Der arabifhe Name hammäm el-enf 
bedeutet: Nafenbäder; und ift, wie fchon Temple bemerkt hat, von 
der Geftalt eines benachbarten Worgebirges hergenommen: nicht 
von einer günftigen Einwirkung, welche dieſes Thermalwaſſer auf 
Krankheiten der Nafe ausübte. Der arabifhe Name ift von den 
Berichterftattern mannigfah gewandelt worden: hammam I’Enf 
oder Lif, Emmamelif (Pepfionel), la Mamelif (Desfontaines). 
Versi. Gumprecht, die Mineralquellen auf dem Feft: 
lande von Africa (1851) S. 140—144. 

(©. 245.) Humboldt, Essai polit. sur la Nouv. Es- 
pagne, 2 ed. T. IH. (1827) p. 190. 

(©, 246.) Relat. hist. du Voyage aux Regions 
&quinoxiales T. Il. p. 8; Kosmos Bd.1. ©. 230. Die heißen 
Quellen von Carlsbad verdanken ihren Urfprung auch dem Granit; 
Leop. von Buch in Poggend. Ann. Bd. XI. ©. 416: ganz wie 
die von Joſeph Hooker befuchten heißen Quellen von Momay in Tibet, 
die 15000 Fuß hoch über dem Meere mit 46° Wärme ausbrechen, 
nahe bei Changokhang (Himalayan Journals Vol. Il. p. 133). 
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(&, 246.) DBonffingault, Considerations sur les eaux 
ihermales des Cordillöres, in den Annales de CGhimie et de 
Physique T. E11. 1833 p. 188—1%0. 

*(S. 247.) Captain Nemwbold on Ihe temperature of the 
wells and rivers in India and Egypt (in ben Philos. Transact. 
for 1845 P. I. p. 127). 

w (S. 28) Sartortius von Waltershanfen, php: 
fifh:geograpbifhe Skizze von Island, mit befonderer 
Rückſicht auf vulkaäniſche Erfheinungen, 1847 ©. 128-132; 
Bunſen undDescloifeaur indenComptesrendusdes sean- 
ces de l!’Acad. des Sciences T. XXIII. 1346 p. 935; Bunfen 
in den Annalen der Chemie und Pharmacie Bd. LXII. 1847 
S. 27-45. Schon Lottin und Robert hatten ergründet, daß die 
Temperatur des Wafferftrahle im Geyſir von unten nach oben ab- 
nehme. Unter den 40 Eiefelhaltigen Sprudelquellen, welche dem 
-Großen Genfir und Stroffe nahe liegen, führt eine den Namen 
des Kleinen Geyſirs. Ihr Waſſerſtrahl erhebt fih nur zu 20 
bis 30 Fuß. Das Wort Kohbrunnen ift dem Worte Geysir 
nachgebildet, das mit dem isländifhen giosa (kochen) zuſammen⸗ 
bangen fol. Auch auf dem Hochlande von Tibet findet fih nach dem 
Bericht von Cſoma de Körös bei dem Alpenfee Mapham ein Geyfer, 
welcher 12 Fuß hoc fpeit. 

(©. 248.) In 1000 Theilen findet in den Quellen von 
Saftein Trommsdorf nur 0,303; Löwig in Pfefferd 0,2915 Longchamp 
in 2urenil nur 0,236 fire Beftandtheiles wenn dagegen in 1000 
Theilen des gemeinen Brunnenwaflers in Bern 0,478; im Sarlöbaber 
Sprubdel 5,459; in Wiesbaden gar 7,454 gefunden werden. Studer, 
phyfifal. Geogr. und Geologie, 2te Ausg. 1847, Cap. I. ©. 92. 

(©. 248.) »Les eaux chaudes qui sourdent du granite 
de la Cordillere du littoral (de Venezuela), sont presque pures; 
elles ne renferment qu’une pelite quantite de silice en dissolu- 
lion, et du gaz acide hydrosulforique mele d’un peu de yaz 
azote. Leur composition est indentique avec celle qui resulle- 
rait de l’action de l’eau sur le sulfure de silicium.« (Annales 
de Chimie et de Phys. T. Lil. 1833 p. 189.) Weber die große 
Menge von Stidftoff, die der warmen Quelle von Drenfe (68°) 
beigemifcht ift, f. Maria Rubio, Tratado de Ins Fuentes 
minerales de Espana 1853 p. 331. 
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8 243.) Sartorins von Waltershaufen, 
Skizze von Island ©. 125. 

(5. 249.) Der ausgezeichnete Shemifer Morehini zn Rom 
batte den Sauerftoff, welcher in der Quelle von Nocera (2100 Fuß 
tiber dem Meere liegend) enthalten ift, zu 0,40 angegeben; Gap: 
Luffac fand die Sauerftoff:Menge (26 Sept. 1805) genau nur 0,299. 
In den Meteorwaflern (Megen) hatten wir früher 0,31 Sauerftoff 
gefunden. — Vergl. über das den Säuerlingen von Neris 
und Bourbon P’Arhambault beigemiichte Stidftoffgad die dlteren 
Arbeiten von Anglade und Longchamp (1834), und über Koblen: 
fäure:Erhalationen im allgemeinen Biſchof's vortrefflihe Unter: 
fuchungen in feiner dem. Geologie Br. 1. ©. 243—350. 

(8. 24.) Bunfen inPoggendorff’s Annalen 
Bd. 83. ©. 257; Bifhof, Geologie Bd. 1. ©. 271. 

65.250.) Liebig und Bunjen, Unterfuhung der Nachener 
Schwefelquellen, in den Annalen der Chemie und Pharmas 
cie Bd. 79. (1851, ©. 101. In den hemifchen Analyfen von Mineral: 
quellen, die Schwefel-Natrium enthalten, werden oft Fohlenfauresd 
Natron und Schwefel:Wafferftoff aufgeführt, indem in denfelben 
Waſſern überfchüffige Kohlenfäure vorhanden ift. 

(©. 250.) Eine diefer Safcaden ift abgebildet in meinen 
Vues des Gordilleres Pl. XXX. Ueber die Analyfe der Waller 
des Rio Vinagre f. Bouffingault in den Annales de Chimie et 
de Phys. 2 Serie T. Lil. 1833 p. 397, und eben daſelbſt Dumas, 
30. Serie T. XVIII. 1846 p. 503; über die Quelle im Paramo 
de Ruiz Soaquin Acofta, Viajes cientificos ä los Andes 
ecuatoriales 1839 p. 89. 5 

s(S. 251.) Die Beifpiele veränderter Temperatur in den 
Thermen von Mariara und las Trincheras leiten auf die Frage: ob 
das Styx-Waſſer, deflen fo ſchwer zugängliche Quelle in dem wilden 
aroanifchen Ulpengebirge Arkadieng bei Nonafris, im Stabtgebiete 
von Pheneos, liegt, durch Veränderung in den unterirdifchen Zu: 
leitunge:Spalten feine fhadliche Eigenfchaft eingebüßt hat? ober 
ob die Waller der Styr nur bisweilen dem Wanderer durch ihre 
eifige Kalte fchädlich gewefen find? Wielleicht verdanken fie ihren, 
noch auf die jegigen Bewohner Arfadiend übergegangenen, böfen 
Ruf nur der fhauerliden Wildheit und Dede der Gegend, wie der 
Mythe des Urfprunge aus dem Tartarus. Einem jungen kenntniß⸗ 
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vollen Philologen, Theodor Schwab, iſt vor wenigen Jahren ge: 
ungen, mit vieler Anftrengung bis an die Felswand vorzudringen, 
wo die Quelle berabtranfelt: ganz wie Homer, Hefiodus und 
Herodot fie bezeichnen. Er hat von dem, überaus Falten und dem 
Geſchmack nach fehr reinen, Gebirgswafler getrunfen, ohne irgend 
eine nachtheilige Wirkung zu verfpüren. (Schwab, Arladien, 
feine Natur und Geſchichte, 1852 ©. 15—20.) Im Alterthum 
wurde behauptet, bie Kälte ber Styr:Waffer zerfprenge alle Gefäße, 
nur den Huf des Efels nicht. Die Styr:Sagen find gewiß uralt, 
aber die Nachricht von ber giftigen Eigenfchaft der Styr: Quelle 
fheint fi erft zu den Zeiten bes Ariftoteled recht verbreitet zu 
haben. Nach einem Zeugniß des Antigonus aus Caryſtus (Hist. 
Mirab. $ 174) foll fie befonderd umftandlih in einem für und 
verloren gegangenen Buche bes Theophraftus enthalten gewefen fein. 
Die verläaumderifhe Fabel von ber Vergiftung Aleranders durch 
das Styr:Wafler, welches Ariftoteles dem Eaffander durch Anti: 
pater habe zufommen laflen, ift von Plutarch und Arrian wider: 
lest; von Vitruvius, Juſtin und Quintus Eurtius, doch ohne dem 
Stagiriten zu nennen, verbreitet worden. (Stahr, Ariftotelia 
Th. I. 1830 ©. 137—140.) Plinius (XXX, 53) fagt etwas zweis 
beutig: magna Aristotelis infamia excogitatum. Vergl. Ernft 
Curtius, Peloponneſus (1851) Bd. I. S. 194—196 und 
212; St. Croix, Examen crit. des anciens historiens 
d’Alexandre p. 4%. Eine Abbildung des Styr-Falles, aus 
ber Ferne gezeichnet, enthält Fie dler's Meife durch 
Griechenland Th. I. ©. 400. 

(S. 252.) »Des gites metalliferes tr&s importans, les 
plus nombreux peut-£tre, paraissent s’eire formés par voie de 
dissolution, et les filons concrelionnes n’etre autre chose que 
d’immenses canaux plus ou moins obstrues, parcourus autrefois 
par des eaux thermales incrustantes. La formation d’ın grand 
nombre de mineraux qu’on rencontre dans ces gites, ne suppose 
pas toujours des conditions ou des agens tres &loignes des causes 
actuelles. Les deux élé mens principaux des sources thermales 
les plus repandues, les sulfures et les carbonates alcalins, m’ont 
suffi pour reproduire artificiellement, par des moyens de syn- 
these tr&s simples, 29 esp&ces minerales distincles, presque toutes 
eristallisees, appartenant aux métaux natifs (argent, cuivre et 
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arsenic natifs); au quariz, au fer oligiste, au fer, nickel, zinc 
et manganese carbonates; au sulfate de baryte, a la pyrite, ma- 
Jachite, pyrite cuivreuse; au cuivre sulfure, à ’argent rouge, ar- 
senical et antimonial .... On se rapproche le plus possible des 
procedes de la nature, si l’on arrive a reproduire les mineraux 
dans leurs conditions d’association possible, au moyen des agens 
chimiques naturels les plus repandus, et en imitant les pheno- - 
menes que nous voyons encore se realiser dans les foyers ou 
la creation minerale a concentre les restes de cetle activit& qu’elle 
deployait autrefois avec une loule autre energie.« H. de Se: 
narmonft sur la formation des mineraux par la voie 
humide, in den Annales de Chimie et de Physique, 3°“ 
Serie T. XXXII. 1851 p. 234. (Vergl. auch Elie de Beaumont 
sur les &manations volcaniques et metallifres, im Bulletin de 
la Societe geologique de France, 2% Serie T. XV. p. 129.) 

(8. 252.) „Um die Abweichungs⸗Groͤße der mittleren Quellen: 
Kemperatur von dem Luftmittel zu ergründen, bat Herr Dr. Eduard 
Hallmann an feinem früheren Wohnorte Marienberg bei Bop- 
pard am Mhein die Luftwärme, die Negenmengen und die Wärme 
von 7: Quellen 5 Jahre lang, vom 1 December 1845 big 30 No⸗ 
vember 1850, beobachtet, und auf diefe Beobachtungen eine neue 
Bearbeitung der Temperatur: VBerhältniffe der Quellen 
gegründet. In diefer Unterfuchung find die Quellen von völlig be- 
ftäandiger Temperatur (die rein geologifchen) ausgefchloffen. Ge: 
genftand der Unterfuchung find Dagegen alle die Quellen gewefen, die 
eine Veränderung ihrer Temperatur in der Jahresperiode erleiden. 
„Dieverdänderlihen Quellen zerfallen in zwei natürliche Gruppen: 

1) rein meteorologifhe Quellen: d. h. folde, deren Mit: 
tel erweislih nicht durch bie Erdwärme erhöht ift, Bei diefen 
Quellen ift die Abweichungs-Groͤße des Mittele vom Luftmittel ab: 
hängig von der Vertheilung der Jahres-Regenmenge auf die 12 Mo: 
nate. Diefe Quellen find im Mittel kaͤlter ald die Luft, wenn 
der Negen:Antheil der vier kalten Donate December bie Mär, mehr 
ale 33'/, Procent beträgt; fie find im Mittel wärmer als die Luft, 
wenn der Negen:Untheil der vier warmen Monate Juli bie Dctober 
mehr als 33'/, Procent beträgt. Die negative oder pofitive Ab: 
weichung bee Quellmitteld vom Luftmittel ift defto größer, je größer 
der Megen:!eberfhuß des genannten falten oder warmen Jahres⸗ 
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dritteld if. Diejenigen Quellen, bei welden die Abweichung 
des Mitteld vom Luftmittel die gefeßlihe, db. h. die größte, kraft 
ber Regen: Bertheilung des Jahres mögliche, ift, werden rein me: 
teorologifhe Quellen von unentftelltem Mittel genannt; bie: 
jenigen aber, bei welchen die Abweichungs-Groͤße des Mitteld vom 
Zuftmittel durch ftörende Einwirkung der Luftwärme in den regen: 
freien Zeiten verkleinert ift, heißen rein meteorologifhe Quellen 
von angenähbertem Mittel. Die Annäherung bes Mittels an 
das Luftmittel entfteht entweder in Zolge der Faſſung: beſonders 
einer Leitung, an deren unterem Ende die Wärme der Quelle 
beobachtet wurde; oder fie ift die Folge eines oberflächlichen Ver: 
laufs unb der Magerfeit der Quell:Adern. In jedem der einzelnen 
Jahre ift die Abweihungs: Größe des Mitteld vom Luftmittel bei 
allen rein meteorologifhen Quellen gleihnamig; fie ift aber bei 
den angenäherten Quellen Eleiner ald bei den unentftellten: unb 
zwar defto Fleiner, je größer bie ftörende Einwirkung ber Luft: 
wärme if. Von den Marienberger Quellen gehören 4 der 
©ruppe der rein meteorologifhen an; von biefen A tft eine in 
ihrem Mittel umnentftellt, die drei übrigen find in verfchiedenen 
Graden angenähert. Im erften Beobachtungsjahre herrfchte der 
Regen-Antheil des falten Dritteld vor, und alle vier Quellen waren 
in ihrem Mittel Eälter als bie Luft. In den folgenden vier 
Beobachtungsjahren herrfchte der Megen:Antheil des warmen Drit- 
teld vor, und in jedem berfelben waren alle vier Quellen in ihrem 
Mittel wärmer als die Luft; und zwar war die pofitive Abweichung 
des Quellmitteld vom Luftmittel befto größer, je größer in einem 
der vier Jahre der Megen:Ueberfhuß des warmen Dritteld war.” 

„Die von Leopold von Buch im Jahre 1825 aufgeftellte An: 
fiht, daß die Abweichungs-Groͤße des Quellmitteld vom Luftmittel 
von der Negen:Bertheilung in der Sahresperiode abhangen müffe, 
ift durch Hallmann wenigftend für feinen Beobachtungsort Marien: 
berg, im rheinifhen Grauwacken-Gebirge, als vollftändig richtig er: 
wiefen worden. Nur bie rein meteorologifchen Quellen von unent: 
fteltem Mittel haben Werth für bie willenfchaftlihe Elimatologie; 
diefe Quellen werben überall aufzufuchen, und einerfeits von den 
rein meteorologifhen mit angenähertem Mittel, andrerfeits von 
den meteorologifch-genlogifhen Quellen zu unterfcheiden fein. 

2) Meteorologifh:geologifhe Quellen: db. h. foldhe, deren 


306 


— 


Mittel erweislich durch die Erdwaͤrme erhoͤht iſt. Dieſe Quellen 
ſind Jahr aus Jahr ein, die Regen-Vertheilung mag ſein, wie ſie 
wolle, in ihrem Mittel wärmer als die Luft (die Wäarme-Beran: 
derungen, welde fie im Laufe des Jahres zeigen, werden ihnen 
durch ben Boden, dur den fie fließen, mitgetheilt). Die Größe, 
um welde das Mittel einer metcorologiich-geologifhen Quelle das 
Zuftmittel übertrifft, bangt von der Tiefe ab, bis zu welcher die 
Meteorwafler in das beftändig temperirte Erb:Innere hinabgefunten 
find, che fie als Quelle wieder zum Vorſchein kommen; dieſe 
Größe hat folglich gar Fein climatologifches Intereſſe. Der Clima⸗ 
tologe muß aber diefe Quellen kennen, damit er fie nicht falfchlic 
für rein meteorologifhe nehme. Auch die meteorologifch:geologifchen 
Quellen fönnen durch eine Zaflung oder Leitung dem Luftmittel 
angendhert fein. — Die Quellen wurden an beftimmten, feften 
Tagen beobachtet, monatlih 4- bis 5mal. Die Meereshöhe, fo: 
wohl des Beobachtungsortes der Luftwaͤrme, ald bie der einzelnen 
Quellen, ift forgfältig berückſichtigt worden.“ 

Dr. Hallmann hat nah Beendigung der Bearbeitung feiner 
Marienberger Beobachtungen ben Winter von 1852 big 1853 in 
Stalien zugebradt, und in den Apenninen neben gewöhnlichen 
Quellen auch abnorm falte gefunden. So nennt er „Diejenigen 
Quellen, welche erweislich Kalte aus der Höhe herabbringen. Diefe 
Quellen find für unterirdifhe Abflüfle hoch gelegener offener Seen 
oder unterirdifcher Wafler-Anfammlungen zu halten, aus denen bad 
Waſſer in Maſſe fchr rafh in Spalten und Klüften herabftürzt, 
um am Fuße des Berges oder Gebirgszuges ald Quelle hervorzu⸗ 
breden. Der Begriff der abnorm Falten Quellen ift alfo diefer: fie - 
find für die Höhe, in welcher fie bervorfommen, zu kalt; oder, was 
dad Sachverhältniß befier begeichnet: fie kommen für ihre niedrige 
Temperatur an einer zu tiefen Stelle des Gebirges hervor.” Diefe 
Anfichten, welche in dem 1!" Bande von Hallmann’d „Wemperaturver: 
hältniffen der Quellen” entwidelt find, hat der Verfafler im 2" Bande 
S. 181—183 modificirt: weil in jeder meteorologifchen Quelle, möge fie 
auch noch fo oberflächlich fein, ein Antheil der Erdwärme enthalten ift. 

(8. 253.) Humboldt, Asie centr. T. il. p. 58. Weber 
bie Gründe, welche es mehr ale wahrſcheinlich machen, daß ber 
Saucafus, der zu 2 feiner Länge zwifchen dem Kasbegk und Elbu⸗ 
ruz OSO-WNW im mittleren Parallel von 42° 50° fkreicht, 
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die Kortfegung der vullaniichen Spalte des Asferah (Aktagh) und 
Thiansfhan ſei; ſ. a. a. O. p. 54—61. Beide, Asferah und Thian⸗ 
ſchan, oſcilliren zwiſchen den Parallelen von 40°%/, und 430. Die 
große aralo:cafpifhe Senkung, deren Zläheninhalt durch 
Struve nah genauen Meffungen bad Areal von ganz Frankreich 
um faft 1680 geographifhe Quadratmeilen überfteigt (a. a. D. 
p. 309-312), halte ich für Alter als die Hebungen des Altai und 
Thian:fhan. Die Hebungsfpalte ber letztgenannten Gebirgs⸗ 
fette hat fih durch die große Niederung nicht fortgepflanzt. Erſt 
weftlih von dem cafpiihen Meere findet man fie wieder, mit 
einiger Abänderung in der Richtung, ald Caucafug: Kette: 
aber mit allen trachptifhen und vullanifhen Erfcheinungen. Diefer 
geognoftifhe Sufammenhang tft auch von Abich anerfannt und 
durch wichtige Beobachtungen beftätigt worden. In einem Auf: 
faße über den Zufammenhang des Thian:fchan mit dem Caucaſus, 
welchen ich von dieſem großen Geognoften befike, heißt ed aus: 
drüdlih: „Die Häufigkeit und das entfcheidende Vorherrſchen eines 
über das ganze Gebiet (zwifchen dem Pontus und caſpiſchen Meere) 
verbreiteten Syſtems von parallelen Dis locations- und 
Erhebungs:Linien (nahe von DfE in Wert) führt die mittlere 
Achfenrichtung der großen latitudinalen centralzaflatifhen 
Maflen: Erhebungen auf das beftimmtefte weftlihd vom Kospurt⸗ 
und Bolor - Spfteme zum caucafifhen Iſthmus hinüber. Die mitt: 
lere Streihungs: Richtung des Caucaſus SO-—NB ift in dem 
centralen Theile des Gebirges PSO— WW, ja bisweilen völlig 
D—R wie der Thian-ſchan. Die Erbebungs: Linien, welde 
den Ararat mit den trachptifchen Gebirgen Dzerlydagh unb Karga= 
baffar bei Erzerum verbinden, und in deren füdliher Parallele 
der Argaͤus, Sepandagh und Sabalan fi an einander reiben; 
find die entfchiedenfien Ausdrüde einer mittleren vulfanifchen 
Achfenrihtung, d. h. des durch den Caucaſus weſtlich ver: 
längerten Thian-ſchan. Viele andere Gebirgsrichtungen von 
Sentral: Afien kehren aber auch auf diefem merkwürdigen Raume 
wieder, und ftehen, wie überall, in Wechfelwirkung zu einander, 
fo daß fie mächtige Bergfnoten und Marima der Berg: Anfchwel: 
lung bilden.” — Plinius (VI, 17) fagt: Persac appellavere Cau- 
casum montem Graucasim (var. Graucasum, Groucasim, Groca- 
sum), hoc est nive candidum; worin Bohlen die Sangkritwörter 
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käs glänzen und gravan Feld zu erfennen alaubte. (Vergl. meine 
Asie centrale T. 1. p. 109.) Wenn etwa der Name Grauca— 
ſus in Saucafus verftämmelt wurbe, fo konnte allerdings, wie 
Klaufen in feinen Unterfuchungen über die Wanderungen ber 90 
fogt Mheiniſches Mufeum für Philologie Jahrg. IE. 1845 
S. 298), ein Name, „in welchem jede feiner erfien Solben ben 
Sriehen den Gedanken des Brenneng erregte, einen Brand— 
berg bezeichnen, an den fich Die Gefchichte des Feuerbrennerg 
(Feuerzünders, mroxasis) leicht poetifh wie von felbft anknüpfte.“ 
Es ift nicht zu läugnen, daß Mythen bisweilen durch Namen ver: 
anlaßt werden; aber die Entftehung eines fo großen und wichtigen 
Mythos, wie der tpphonifchscaucafifhe, kann doch wohl nicht aus 
der zufälligen Klangähnlichkeit in einem mißverftandenen Gebirge: 
namen berzuleiten fein. Es giebt beflere Argumente, deren and 
Klaufen eines erwahnt. Aus der fachlihen Zufammenftellung von 
Tophon und Caucaſus, und durch dad ausdrüdlihe Zeugniß 
des Pherechdes von Syros (zur Zeit der 5Sten Olympiade) 
erhelt, daß das öftlide Weltende für ein vulfanifches 
Gebirge galt. Nach einer ber Scholien zum Apollonius (Scho- 
lia in Apoll. Rhod, ed. Schaefferi 1813 v. 1210 p. 524) 
fagt Pherecpdes in der Theogonie: „daß Typhon, verfolgt, zum 
Saucafus floh und daß dort der Berg brannte (oder in Brand ge: 
rieth); daß Typhon von da nach Italien flüchtete, wo die Infel Pithe⸗ 
cufa um ihn hberumgeworfen (gleichfam herumgegoflen) wurde.“ Die 
Inſel Pithecuſa ift aber die Infel Aenaria (jetzt Iſchia), auf welcher 
ber Spomeus (Epopon) nach Julius Obfequens 95 Jahre vor unfrer 
Beitrehnung, dann unter Titus, unter Diocletian und zuleßt, nad 
der genauen Nachricht des Tolomeo Fiadoni von Lucca, zu derfelben 
Zeit Priord von Santa Maria Novelle, im Jahr 1302 Feuer und 
Raven auswarf. „Es ift feltfam“, fchreibt mir der tiefe Kenner 
des Alterthums, Boͤckh, „daß Pherecvdes den Typhon vom Gau: 
cafus fliehen laßt, weil er brannte, da er felbft der Urheber der 
@rdbrände ift; daß aber fein Aufenthalt im Caucaſus auf der 
Vorftellung vulkanifher Eruptionen dafelbft beruht, fcheint auch 
mir unläugbar.” Apollonius der Rhodier, wo er (Apollon. 
Rhod. Argon. lib. II v. 1212—1217 ed. Bed) von ber Geburt 
des colchiſchen Drachen fpricht, verfeßt ebenfalld in den Saucafus 
ben Feld des Typhon, an welchem diefer von dem Bliße dee 
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Kroniden Zeus getroffen wurde. — Migen immer die Lavaftröme 
unb Kraterfeen des Hochlandes Kely, die Eruptionen des Ararat 
und Elburuz, oder die Obſidian- und Bimsftein: Ströme aus den 
alten Kratern des Riotandagh in eine vor-hiſtoriſche Zeit fallen; 
fo können doch die vielen hundert Flammen, welche noch heute im 
Saucafus auf Bergen von fieben: His achttaufend Fuß Höhe wie auf 
weiten Ebenen in Erdfpalten ausbrechen, Grund genug gewefen fein, 
um das ganze caucafifhe Gebirgsland für einen typhonifhen 
Siß des Feuers zu halten. 

2 (S. 255.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 511 und 
513. Ich babe fhon darauf aufmerkfam gemacht (CT. II. p. 201), 
daß Edrifi der Teuer von Baku nicht erwähnt: da fie doch ſchon 
200 Jahre früher, im 10ten Jahrhundert, Maſſudi Cothbeddin 
weitläuftig als ein Nefala:Land befchreibt, d. h. reich an bren-: 
nenden Naphtha: Brunnen. (Vergl. Fraͤhn, Ibn Foylau p. 
245, und über die Etymologie bes medifhen Wortes Naphtha 
Asiat. Journal Vol. XIII. p. 124.) 

(©. 256.) Bergl. Morig von Engelhardt und Fried. 
Parrot, Neife in Die Krym und den Kaufafug 1815 
Th. 1. ©. 71 mit Göbel, Reiſe in die Steppen bes füb- 
lihen Rußlands 1838 Th. I. S. 249-—253, Th. II. ©. 138— 144. 

“(&,256.) Papendel’Acide borique desSuffionide 
la Toscane, in den Annales de Chimie et de Physique, 
30 Serie T. 1. 1841 p. 27-35; Bifhof, dem. und 
phyſik. Geologie Bb. I. S. 669-691; Etablissements 
industriels de l’acide boracique en Toscane par le 
Comte de Larderelp.8. 

(©. 256.) Sir Roderid Impey Murchiſon on the vents 
ofhot Vapour inTuscany 1850 p.7. (2ergl. auch die früheren 
geognoftifhen Beobahtungen von Hoffmann in Karften’s und 
Dechen's Archiv für Mineral. Bd. XII. 1839 ©. 19.) 
Targioni Tozzetti behauptet nad dlteren, aber glaubwürdigen 
Traditionen, daß einige diefer den Ausbruchsort immerbar ver: 
aͤndernden Borfäure- Quellen einft bei Naht feien leuchtend (ent: 
zündet) gefehen worden. Um das geognoftifhe Intereſſe für die 
Betrahtungen von Murchiſon und Pareto über die vulfanifchen 
Beziehungen der Serpentin-Formation in Stalien zu erhöhen, 
erinnere ich hier Daran, daB bie feit mehreren taufend Jahren 
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brennende Flamme ber Tleinafiatifhen Chimaͤra (bei der Stadt 
Delittafh, dem alten Phafelis, in Lyeien, an der Weſtküſte dee 
Golfs von Adalia) ebenfalls aus einem Hügel am Abhange dee 
Solimandagh auffteigt, in welchem man anftehenden Serpentin 
und Blöde von Kalfftein gefunden hat. Etwas füdlicher, auf 
der Heinen Infel Srambufa, fieht man ben Kaltftein auf dunkel⸗ 
farbigen Serpentin aufgelagert. S. die inhaltreiche Schrift dee 
Admiral Beaufort, Survey of the coasts of Karamania 
1818 p. 40 und 48: deren Angaben durch die fo eben (Mai 1854) 
von einem fehr begabten Künftler, Albrecht Berg, heimgebrachten 
Gebirgsarten volllommen beftätigt werden. (Pierre de Tchbi- 
hatcheff, Asie mineure 1853 T. I. p. 407.) 

“ (8. 257.) Bifhofa. a. O. ©. 682. 

7 (S. 257.) Sartoring von Waltershanfen, phoſiſch⸗ 
geographifhe Sktizze von IJsland 1847 ©. 123; Bunſen 
„über die Proceſſe der vulkaniſchen Gefteinsbildungen Islands“ im 
Poggend. Annalen Bd. 83. ©. 257. 

e (S. 257.) Waltershauſen a. a. D ©. 118. 

. (S. 259.) Humboldt et Gay-Lussac, Mem. 
sur l’analyse de l’air atmosphe&rique im Journal de 
Physique, par Lame&therie T. LX. an 13 p. 151 (vergl. 
meine Kleineren Schriften Bd. 1. ©. 346). 

7° (&, 259.) »C’est avec emotion que je viens de visiter un 
lieu que vous avez fait connaltre il y a cinquante ans. L’aspect 
des petits Volcans de Turbaco est tel que vous l’avez decrit: 
c'est le m&me luxe de la vegetation, le m&me nombre et la 
meme forme des cönes d’argile, Ja même &jection de matiere 
liquide et boueuse ; rien n’est change, si ce n’est la nature du 
gaz qui se degage. J’avais avec moi, d’apres les conseils de 
notre ami commun, Mr. Boussingault, tout ce qu'il fallait pour 
’analyse chimique des Emanalions gazeuses, meme pour faire 
un melange frigorifigque dans le but de condenser la vapeıur 
d’eau, puisqu’on m’avait exprime& le doute, qu’avec cette vapeur 
on avait pu confondre l’azote. Mais cet appareil n’a étèé au- 
cunement ne&cessaire. Des mon arrivee aux Volcancitos l’odeur 
prononc&e de bitume m’a mis sur la voie, et j’ai commence par 
allumer le gaz sur l’orifice m&me de chaque petit cratere. On 
apercoit m&me aujourd’hui à la surface du liquide qui s’eleve 
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par intermittence, une mince pellicule de pétrole. Le gaz re- 
cueilli drdie tout entier, sans residu d’azote (?) et sans deposer 
du soufre (au contact de Patmosphère). Ainsi la nature du 
phenomene a compielement change depuis votre voyage, a moins 
d’admetire une erreur d’observation, justifite par Ye&tat moins 
avance de la chimie experimentale à cetie eEpoque. Je ne doute 
plus maintenant que la grande Eruption de G@alera Zamba, qui 
a éclairé je pays dans un rayon de cent kilom£tres, ne soit un 
phenomene de Salses, developpe sur une grande £Echelle, puis- 
qu’il y existe des centaines de petits cönes, vomissant de l’ar- 
gile salee, sur une surface de plus de 400 lieues carrees. — Je 
me propose d’examiner les produits gazeux des cönes de Tu- 
barä, qui sont les Salses les plus eloignees de vos Volcancitos 
de Turbaco. D’apr&s les manifestations si puissantes qui ont 
fait disparaltre une partie de la peninsule de Galera Zamba, de- 
venue une ile, et après l’apparition d’une nouvelle Ile, soulevee 
du fond de la mer voisine en 1848 et disparue de nouveau, je 
suis portè & croire que c’est pres de Galera Zamba, à l’ouest 
du Delta du Rio Magdalena, que se trouve le principal foyer du 
phenomene des Salses de la Province de Carthagene.« (Aus 
einem Briefe des Hberften Acofta an. v. H., Turbaco d. 21 Dec. 
1850.) — Bergl. auch Mosquera, Memoria politica sobre 
la Nueva Granada 1852 p. 73; und Lionel Gisborne, Ihe 
Isthmus of Darien p. 48. 

71 (S. 260.) Ich habe auf meiner ganzen amerifanifchen Er: 
pedition ftreng den Rath Vauquelin's befolgt, unter bem ich einige 
Zeit vor meinen Meifen gearbeitet: das Detail jedes Verſuchs an 
demfelben Tage niederzufchreiben, und anfzubewahren. Aus meinen 
Tagebühern vom 17 und 18 April 1801 fchreibe ich hier folgendes 
ab: „Da demnach das Gag nach DVerfuchen mit Phosphor und ni- 
tröfem Gas faum 0,01 Sauerftoff, mit Kalkwaſſer nicht 0,02 Kob: 
lenfäure zeigte; fo frage ih mich, was bie übrigen 97 Hunbert: 
tbeile find. Ich vermuthete zuerft, Kohlen: und Schwefel: Wafler: 
ſtoff; aber im Contact mit ber Atmofphäre feßt fih an die Heinen 
Kraterränder kein Schwefel ab, auch war kein Geruch von gefchiwe- 
feltem Waflerftoffgas zu fpüren. Der problematifche Theil koͤnnte 
fheinen reiner Stieftof zu fein, ba, wie oben erwähnt, eine 
brennende Kerze nichts entzündete; aber ich weiß aus der 
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Zeit meiner Analyſen der Grubenwetter, daß ein von aller Kohlen⸗ 
ſaͤure freies, leichtes Waſſerſtoffgas, welches bloß an ber Firſte 
eines Stollens ſtand, ſich auch nicht entzündete, ſondern das 
Grubenlicht verloͤſchte: waͤhrend letzteres an tiefen Punkten hell 
brannte, wo die Luft betraͤchtlich mit Stickgas gemengt war. Der 
Rückſtand von dem Gas der Volcancitos iſt alſo wohl Stickgas mit 
einem Autheilvon Waſſerſtoffgas zu nennen: einem Antheil, 
den wir big jegt nicht quantitativ anzugeben wiflen. Sollte unter 
den Volcancitos derfelbe Kohlenfchiefer liegen, den ich weftliher am 
Mio Sinu gefehen, oder Mergel und Alaunerbe? Sollte atmofpha- 
rifhe Luft in, durch Wafler gebildete Höhlungen auf engen Klüften 
eindringen und fih im Contact mit ſchwarzgrauem Letten zerfeßen, 
wie in den Sinkwerken im Salzthon von Hallein und Berch⸗ 
tholdögaden, wo die Weitungen fih mit lichtverlöfhenden Gaſen 
füllen? oder verhindern die gefpannt, elaftifh ausftrömenden 
Gas-Arten das Eindringen der atmofphärifchen Luft?” Diefe Fragen 
fehrieb ich nieder in Turbaco vor 53 Jahren. Nach ben neueften Be: 
obachtungen von Herrn Bauvert de Mean (1854) hat fi die Ertzünd- 
lichkeit der ausftrömenden Luftart vollkommen erhalten. Der Neifende 
hat Proben des Waſſers mitgebracht, welches die Kleine Krater:Deff: 
nung der Volcancitos erfült. In demfelben Hat Bouffingalut Koch⸗ 
falz 68,59 auf ein Litre; Fohlenfaures Natron 0,315 fehwefelfaures 
Natron 0,20; auch Spuren von borfaurem Natron und Jod gefunden. 
In dem niedergefallenen Schlamme erkannte Ehrenberg in genauer 
microfcopifcher Unterfuhung keine Kalktheile, nichts Verſchlacktes; 
aber Quarzkörner, mit Olimmer:Blättchen gemengt, und viele Fleine 
Kryftall:Prismen fhwarzen Augits, wie er oft in vulkaniſchem Tuff 
vorkommt: Feine Spur von Spongiolithen oder polpgaftrifchen Infu⸗ 
forien, nichts, was die Nähe des Meeres andentete; dagegen aber 
viele Mefte von Dicotpledonen, von Gräfern und Sporangien ber 
Lichenen, an die Beſtandtheile der Moya von Pelileo erinnernd. 
Während Ch. Sainte: Claire Deville und Georg Bornemann in ihren 
fhönen Analyfen der Macalube di Terrapilata in dem audgeftoßenen 
Gas 0,99 gefohltes Waſſerſtoffgas fanden; gab ihnen dad Gas, welches 
in der Agua Santa di Limosina bei Catanea auffteigt, wie einft 
Turbaco, 0,98 Stidgad, ohne Spur von Sauerſtoff. (Comptes 
rendus de l!’Acad. des Sc. T. 43. 1856 p. 361 und 366.) 

7 (S. 261.) Humboldt, Vues des Cordilleres et 
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Monumens des peuples indig&nes de l’Ame&rique Pl. 
XLI p. 239. Die ſchoͤne Zeichnung ber Volcancitos de Turbaco, 
nach welcher die Kupfertafel geftochen wurde, iſt von der Hand 
meines damaligen jungen Neifegefährten, Louis de Rieur. — Ueber 
das alte Taruaco in ber erften Zeit ber Tpanifhen Conquista 
f. Herrera, Dec. 1. p. 31. 

""(&, 262.) Leltre de Mr. Joaquin Acosta à Mr. Elie 
de Beaumont in den Comptes rendus de l’Acad. des Sc. 
T. XXIX. 1849 p. 530-534. 

(8, 263.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 519 bie 
530: meift nah Auszügen aud chinefifchen Werfen von Klaproth 
und Stanislas Julien. Das alte chineſiſche Setlbohren, welches 
in den Jahren 1830 bis 1842 mehrfach und bisweilen mit Vortheil 
in Steintohlen: Sruben in Belgien und Deutfchland angewandt 
worden ift, war (wie Jobard aufgefunden) fhon im 17ten Jahr: 
hundert in der Relation de l’Ambassadeur hollandais van Hoorn 
befchrieben worden; aber die genaueſte Nachricht von diefer Bohr: 
Methode der Feuerbrunnen (Ho-ising) bat der franzöfifche 
Miſſionar Imbert gegeben, der fo viele Jahre in Kia-ting:fu 
refidirt hat (f. Annales de l’Association de la Propa- 
gation de la Foy 18239 p. 369-381). 

7° (&. 264.) Nah Diard, Asie centr. T. II. p.515. Außer den 
Schlamm:Bullanen bei Damak und Surabaya giebt es auf anderen 
Inſeln des indifhen Archipeld noch die Schlamm-Vulkane von Pulu⸗ 
Semao, PulusKambing und Pulu-Roti; ſ. FJunghuhn, Java, 
feine Geſtalt und Pflanzendecke, 1352 Abth. III. S. 830. 

(©, 264.) Junghuhn a. a. O. Abth. I. S. 201, Abt. 
il. ©. 854—858. Die ſchwaͤcheren Hundsgrotten auf Java 
find Gua-Upas und Gua-Galan (das erftere Wort ift das San: 
fritwort guha Höhle). Da ed wohl keinem Zweifel unterworfen 
fein kann, daß die Grotta del Cane in der Nähe des Lago di Ag- 
nano dieſelbe ift, welche Plinius (II cap. 93) vor faft 18 Jahr: 
hunderten »in agro Puteolano« ald »Charonea scrobis mortiferum 
spiritum exhalans« befchrieben hat; fo muß man allerdings mit 
Scachi (Memoriegeol. sullaCampania 1849 p. 48) verwundert 
fein, daß in einem von dem Erdbeben fo oft bewegten, loderen Boden 
ein fo Fleinliches Phanomen (die Suleitung einer geringen Menge 
von Tohlenfaurem Gas) hat unverändert und ungeftört bleiben Finnen. 

A. v. Humboldt, Kosmos. IV. 33 
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7(&. 264.) Blume, Rumphia sive Commentatio- 
nes botanicae T. I. (1835) p. 47—89. 

(8. 265.) Humboldt, Essai geognostique sure 
gisement des Boches dans les deux Hemispheres 
1823 p. 76; Bouffingault in den Annales de Chimie et 
de Physique T. LU. 183 p. 11. 

(8. 266.) S. über die Höhe von Alaufi (bei Tiefan) am 
Gerro Cuello das Nivellement barometr. No. 206 in meinen Ob- 
serv. astron. Vol. I. p. 311. 

(©, 266.) »L’existence d’une source de napkte, sortant 
au fond de la mer d’an micaschiste grenatifere, et repandant, 
selon l’expression d’un historien de la Conguistae, Oviedo, une 
»liqueur resineuse, aromatique et medieinale«; est un fait ex- 
tremement remarquable. Toutes celles que l’on connalt jusqu’ici, 
apparliennent aux montagnes secondaires; et ce mode de gise- 
ment semblait favoriser l’idee que tous les bitumes mineraux 
(Hatchett dans les Transact. of the Linnaean Society 1798 p. 129) 
etaient dus à la destruction des matieres vegetales et animales 
ou à l’embrasement des houilles. Le phenom&ne du Golfe de 
Cariaco acquiert une nouvelle importance, si l’on se rappelle 
que le möme terrain dit primitif renferme des feux souterrains, 
qu’au bord des crateres enflammes Podeur de petrote se fait 
sentir de tems en tems (p. e, dans l’eruption du Vesuve 1808, 
lorsque le Volcan lancait des scories), et que la plupart des 
sources tres chaudes de l’Ame&rique du Sud sortent du granite 
(las Trincheras pres de Portocabello), du gneis et du schiste 
micace. — Plus à l’est du meridien de Cumana, en descendant 
de la Sierra de Meapire, on rencontre d’abord le terrain creux 
(tierra hueca) qui, pendant les grands tremblemens de terre de 
1766 a jet de l’asphalte enveloppe dans du pe£trole visqueux; 
et puis au-delä de ce terrain une infinit6 de sources chaudes 
bydrosulfureuses.« (Humboldt, Relat. hist. du Voyage 
aux Regions &quin. T. I. p. 13, M4, 347 und MT.) 

(5, 269.) Kosmos Bb. I. ©. 24. 

2 (8, 270.) Strabo I pag. 58 Caſaub. Das Beiwort 
Sıdavpos beweiit, daß hier nicht von Schlamm:Bultanen bie Mede 
tft. Wo anf diefe Plato in feinen geognoftifchen Phantafien an: 
fpielt, Mythiſches mit Beobachtetem vermifchend, fagt er beftimmt 
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(im Gegenfaß der Erfheinung, welche Strabo beichreibt) vypov 
anlod norauoi. Meber die Benennungen anlos und pras; als 
vulkaniſche Ergießungen babe ich fchom bei einer früheren Oelegenheit 
(Kosmos Bd. J. S. 450-452 Anm. 95) gehandelt; und erinnere 
bier nur noch an eine andere Stelle bes Strabo (VI p. 269), 
in der die ſich erhärtende Lava, mnlös uslas genannt, auf das 
deutlichfte charakterifirt if. In der Beichreibung des Yetna heißt 
ed: „Der in Verhärtung übergehende Gluͤhſtrom (pvaf) verfteinert 
die Erdoberflähe auf eine beträchtliche Tiefe, fo daß, wer fie auf: 
decken will, eine Steinbruch: Arbeit unternehmen muß. Denn da 
in den Krateren das Geftein gefhmolsen und ſodann emporge: 
hoben wird, fo ift die dem Gipfel entftrömende Flüſſigkeit eine 
fhwarze, den Berg herabfließende Kothmafle (mnAsc), welche, nach: 
ber verhärtend, zum Müplftein wird, und Diefelbe Karbe bebalt, 
die fie früher hatte.” 

(©, 270.) Kosmos Bd. I. ©. 452 (Anm. 98). 

* (S. 271.) Leop. von Buch über bafaltifhe Infeln 
und Erhebungsfrater in den Abhandl. der Kön. Afade: 
mie der Wiff. zu Berlin auf das J. 1818 und 1819 ©. 51; 
deffelben phyficalifhe Befhreibung der canarifhen In: 
feln 1825 ©. 213, 262, 284, 313, 323 und 341. Diefe, für die 
gründliche Kenntniß vullanifcher Erfheinungen Epoche macende 
Schrift ift die Frucht der Meife nah Madera und Teneriffa von 
Anfang April bis Ende October 18155 aber Naumann erinnert 
mit vielem Rechte in feinem Lehrbuch der Geognofie, daß 
fhon in den von Leopold von Bud) 1802 aus der Auvergne gefchrie: 
benen Briefen (geognoftifhe Beob. auf Reiſen durch Deutic: 
land und Stalien Bd. II. ©. 282) bei Gelegenheit der Beſchrei⸗ 
bung des Mont d'Or die Theorie der Erhebungs: Krater 
und ihr weientlicher Unterfchied von den eigentlihen Bulfanen 
ausgefprochen wurde. Ein lehrreihes Gegenftüd zu den 3 Erbe: 
bungs:Krateren der canarifchen Infeln (auf Gran Sanaria, Te 
neriffa und Palma) liefern die Azoren. Die vortreffliden Karten 
des Sapitäan Vidal, deren Belanntmachung wir der englifchen Ads 
miralität verdanfen, erläutern die wunderfame geognoftifhe Con⸗ 
firuetion dieſer Infeln. Auf S. Miguel liegt die ungeheuer große, 
im J. 1444 faft unter Eabral’d Augen gebildete Caldeira das sete 
Cidades: ein Erhebungs: Krater, welcher 2 Seen, bie Lagoa grande 
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und die Lagoa azul, in 812 F. Höhe einfchlieft. An Umfang ift 
faft gleich groß die Caldeira de Corvo, deren trodner Theil bee 
Bodens 1200 F. Höhe hat. Faſt dreimal höher liegen bie Erhe⸗ 
bungs:Kratere von Fayal und Terceira. Su berfelben Art der Aus: 
bruch⸗ Erſcheinungen gehören die zahllofen, aber vergänglichen Ge⸗ 
rüfte, welde 1691 in dem Meere um bie Inſel S. Jorge und 
1757 um die Infel S. Miguel nur auf Tage fihtbar wurden. 
Das periodifche Anfchwellen des Meeresgrundes kaum eine geogra- 
phiſche Meile weftlih von der Caldeira das sete Cidades, eine 
größere und etwas länger dauernde Inſel (Sabrina) erzeugend, tft 
bereits früher erwähnt (Kosmos Bb. I. ©. 252). Weber den Er: 
hebungs- Krater der Aftruni in den phlegräifchen Feldern und die 
in feinem Centrum emporgetriebene Trachvtmaſſe als 
ungeöffneten glodenförmigen Hügel f. Leop. von Buch in Poggen⸗ 
dorff's Annalen Bd. XXXVH. ©. 171 und 182. Ein fchöner 
Erhebungs: Krater ift Rocca Monfina: gemeflen und abgebildet in 
Abich, geol. Beob. über bie vullan. Erfheinungen in 
Unter: und Mittel-Italien 184 Bd. 1. ©. 113 Tafel I. 

(8. 272.) Sartoriusvon Waltershaufen, pho⸗ 
ſiſch-geographiſche Skizze von Island 1847 ©. 107. 

se (G. 274) Es iſt viel gefkritten worden, an welche beſtimmte 
Localität der Ebene von Trözen oder ber Halbinfel Methana fich 
die DBefchreibung bes römifchen Dichters antnüpfen lafle. Mein 
Ereund, der große, durch viele Reifen begünftigte, griechifche Alter: 
thumsforfher und Chorograph, Ludwig Roß, glaubt, daß bie 
nächfte Umgegend von Trözen feine Dertlichkeit darbietet, die man 
auf den blafenförmigen Hügel deuten koͤnne, und daß, in poetifcher 
Freiheit, Dvid das mit Naturwahrheit gefchilderte Phänomen auf 
die Ebene verlegt habe. „Sübwärtd von der Halbinfel Methana 
und oftwärts von der trözenifchen Ebene“, fchreibt Roß, „liegt die 
Inſel Kalauria, befannt ale der Ort, wo Demofthenes, von ben 
Maceboniern gedrängt, im Tempel des Poſeidon das Gift nahm. 
Ein fchmaler Meeresarm fcheidet dad Kallgebirge Kalauria’s von 
der Küfte: von welhem Meeresarm (Durchfahrt, 6005) Stadt und 
Inſel ihren heutigen Namen haben. In ber Mitte des Sundes 
liegt, durch einen niedrigen, vielleiht urfprünglich kuͤnſtlichen 
Damm mit Kalauria verbunden, ein Kleines coniſches Ciland, 
in feiner Geftalt einem der Länge nach burchgefchnittenen Ei zu 
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vergleichen. Es ift durchaus vulkaniſch, und befteht aus graugelbem 
und gelbröthlidem Trachyt, mit Lava-Ausbruͤchen und Schladen 
gemengt, faft ganz ohne Vegetation. Auf diefem Eilande fteht die 
heutige Stadt Poros, an der Stelle der alten Kalauria. Die Bil: 
bung des Eilandes ift der der jüngeren vullanifhen Inſeln im 
Bufen von Thera (Santorin) ganz aͤhnlich. Ovidius ift in feiner 
begeifterten Schilderung wahrfcheinlich einem griechifchen Vorbilde 
oder einer alten Sage gefolgt.” (Ludw. Roß in einem Briefe 
an mich vom November 1845.) Birlet hatte ale Mitglied der 
frangöfifhen wiflenfchaftlihen Erpedition die Meinung aufgeftellt, 
daß jene vullanifche Erhebung nur ein fpäterer Zuwachs der Tra⸗ 
hytmafle der SHalbinfel Methana geweien ſei. Dieſer Zuwachs 
finde fih in dem Nordweſt-Ende der Halbinfel, wo das ſchwarze 
verbrannte Geftein, Kammeni-petra genannt, den Kammeni bei 
Santorin ähnlih, einen jüngeren Urfprung verrathe. Pauſanias 
theilt die Sage ber Sinwohner von Methana mit: daß an der 
Mordküfte, ehe die, noch jekt berühmten Schwefel::Chermen aus: 
brachen, Feuer aus der Erde anfgeftiegen fe. (S. Curtius, 
Peloponnefos Bd. I. ©. A2 und 56.) Weber den „unbefchreiblichen 
Wohlgeruch“, welcher bei Santorin (Sept. 1650) auf den ftinfenden 
Schwefelgerud folgte, ſ. Roß, Reifen auf ben gried. Infeln 
des ägdifhen Meeres Bd. 1. ©. 196. Ueber den Naphtha-Geruch 
in den Dampfen der Lava ber 1796 erfchienenen aleutifchen Infel Um: 
nad f. Kogebued Entdeckungs-Reiſe Bd. I. ©. 106 und 
Leop. deBuch;, Description phys. des Iles Canariesp. 488. 

”(&. 274) Der höcdfte Gipfel der Pyrenden, d. i. ber Pic 
de Netbou (ber dÖftlihe und höhere Gipfel der Maladetta- oder 
Malahita - Gruppe), ift zweimal trigonometrifch gemeflen worden; 
und hat nach Meboul 10737 Fuß (3481 =), nad Coraboeuf 10478 
Fuß (3404=). Er ift alfo an 1600 $. niedriger ald der Mont Pel- 
vonr in den franzöfifhen Alpen bei Briancon. Dem Pic de Nethon 
find-in den Pyrenaͤen am naͤchſten an Höhe der Pic Poſets oder Erift, 
und aus der Gruppe des Marbore der Montperdu und der Sylindre. 

"(&.274) Memoire pour servir ä la Description 
geologique de la France T. Il. p. 339. Vergl. über Valleys 
of elevation und encircling Ridges in der filurifhen Kormation 
die vortrefflihen Schilderungen von Sir Roderid Murchiſon in 
the Silurian System P. I. p. 427—42. 
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”(8, 275.) Bravais und Martind, Observ. faites 
au Sommet et au Grand Plateau du Mont-Blanc, im 
Annuaire me&te&orol. de la France pour 1850 p. 131. 

"168. 275.) Kosmos Bb. IV. ©. 221. Ich habe bie Eifeler 
Bulfane zweimal, bei fehr verfchiedenen Zuftänden der Entwidelung 
ber Seognofie: im Herbfte 1794 und im Yuguft 1845, befucht: das 
erfte Mal in der Umgegend des Laacher Sees und der, Damals dort 
noch von ©eiftlihen bewohnten Abtei; das zweite Mal in der Um: 
gegend von Bertrich, dem Mofenberge und den nahen Maaren: 
immer nur auf wenige Tage. Da ich bei der legten Ercurfion das 
Gluͤck genoß meinen innigen Freund, den Berghauptmann von 
Dechen, begleiten zu können; fo habe ich, durch einen vieljährigen 
Briefwechfel und dur Mittheilung wichtiger handſchriftlicher Auf: 
fäße, die Beobachtungen biefes fcharffinnigen Geognoften frei be: 
nußen dürfen. Dft babe ich, wie ed meine Art ift, durch Anfüh: 
rungszeichen das unterfchieden, was ich wörtlih dem Mitge: 
theilten entlehnte. 

(8. 276.) H. von Dechen, geogn. Weberfiht der 
Umgegend von Bad Bertrih 13478. 11 — 51. 

» (G. 276.) Stengel in Nöggeratb, dad Gebirge 
von Rheinland und Weftphalen Bd. I. ©. 79 Tafel IL 
Vergl. auch bie vortrefflichen, die Eifel und das Neuwieder Beten um: 
faffenden Erläuterungen €. von OQeynhauſen's zu feiner geogn. 
Karte des Laacher Sees 1847 ©. 34, 39 und 42. Weber die 
Maare f. Steininger, geognoffifhe Befhreibung der 
Gifel 1853 ©. 113. Seine frühbefte verbienftliche Arbeit, „bie 
erlofhenen Vulkane in der Eifel und am Nieder: Rhein“, 
ift von 1820. 

(8. 279.) Der Leucit (gleichartig vom Veſuv, von Mocca 
di Papa im Albaner Gebirge, von Biterbo, von der Mocca Mone 
fina: nah Pille bisweilen von mehr ald 3 Boll Durchmefler, und 
aus dem Dolerit bes Kaiſerſtuhls im Breidgau) findet fih auch „an: 
ftehend als Leucit-Geftein in der Eifel am Burgberge bei Nieben. 
Der Tuff fchließt in ber Eifel große Blöde von Leucttophpr ein bei 
Bol und Weibern.” — Ich kann der Verfuchung nicht wibderfteben, 
einem von Mitfcherlich vor wenigen Wochen in der Berliner Alla: 
bemie gehaltenen, chemifch:geognoftifchen Vortrage folgende wich: 
tige Bemerkung aus einer Handfchrift zu entnehmen: „Nur 
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Waſſerdaͤmpfe können die Auswürfe der Eifel bewirkt haben; fie 
würden aber ben Dlivin und Augit zu den feinften Tropfen zertbeilt 
und zerftäubt haben, wenn fie diefe noch flüffig getroffen hatten. 
Der Orundmafle in den Audwürflingen find aufs innigfte, 
3. B. am Dreifer Weiher, Bruachftüde des zertrüämmerten alten 
Gebirges eingemengt, welche haufig zufammengefintert find. Die 
großen Dlivin = und die Augitmaſſen finden fich fogar in ber Regel 
mit einer bien Krufte dieſes Gemenges umgeben; nie kommt 
im Dlivin oder Augit ein Bruchſtück des alteren Gebirges 
vor: beide waren alſo fchon fertig gebildet, ehe fie an die Stelle 
gelangten, wo bie Zertrümmerung flatt fand. Dlivin und Augit 
hatten fi alfo aus der fläffigen Bafaltmafle ſchon audgefonbert, 
ehe diefe eine Waſſer-Anſammlung oder eine Quelle traf, die dad 
Herauswerfen bewirkte.” Vergl. über die Bomben auch einen älteren 
Auffag von Leonhard Horuer in den Transactions of the 
Geological Soc. 2% Ser. Vol. IV. Part 2. 1836 p. 467. 

2 (S. 279.) Xeop. von Buch in poggendorff's Annalen 
Bd. XXXVII. S. 179. Nah Scacchi gehören die Auswürflinge 
zu dem erſten Ausbruch des Veſuvs im Jahr 79; Leonhard's 
neues Jahrbuch für Mineral. Jahrg. 1853 S. 259. 

(S. 282.) Weber Bildungsalter des Rheinthals ſ. H. von 
Dechen, geogn. Beſchr. des Siebengebirges in den Ver— 
handl. des naturhiſt. Vereins der Preuß. Rheinlande 
und Weſtphalens 1852 ©. 556 — 559. — Bon den Infuſorien der 
Eifel handelt EHrenberg in den Monatsberichten der Akad. 
der Wiff. zu Berlin 1844 ©. 337, 1845 ©. 133 und 148, 1846 
©. 161—171. Der mit infuforien:haltigen Bimsftein: Broden er: 
fühlte Traß von Brohl bilder Hügel bie zu 800 F. Höhe. 

”.(&, 282.) Vergl. Rozet in ben M&moires de la So- 
ciete geologique, 2 Serie T. I. p. 119. Auch auf ber In: 
fel Java, bdiefer wunderbaren Stätte vielfaher vulkanifcher Thaͤ⸗ 
tigleit,, findet man „Arater ohne Kegel, gleichſam flache Vulkane“ 
(Junghuhn, Java, feine Geftalt und Pflanzgendede 
Lief. VII ©. 640), zwiſchen Gunung Salat und Perwakti, „ale 
Erplofiond- Kratere” den Maaren analog. Ohne alle Rand: Er: 
höhung, liegen fie zum Theil in ganz flachen Gegenden ber Ge⸗ 
birge, haben edige Brucftüde der gefprengten Befteinfchichten um 
fih her zerftreut, und ftoßen jegt nur Dampfe und Gas-Arten and. 
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"(© 283) Humboldt, Umriffe von Vulkanen der 
Sordilleren von Quito und Merico, ein Beitrag zur Phyv⸗ 
fiognomif ber Natur, Tafel IV (Kleinere Schriften Bd. 1. 
S. 133 — 205). 

»ꝛ (S. 283.) Umriffe von Bullanen Tafel VE 

» (S. 2833.) A. a. O. Taf. VIII (Kleinere Schriften 
Bd. I. ©. 463— 467). Ueber die topographiſche Lage des Popoca⸗ 
tepetl (ra uchender Berg in aztekiſcher Sprache) neben der 
(liegenden) weißen Frau, Iztaccihuatl, und fein gengraphifches 
Verhaͤltniß zu dem weftlicden See von Tezcuco und der öüftlich 
gelegenen Pyramide von Cholula f. meinen Atlas geogr. et 
phys. de la Nouvelle-Espagne P!. 3. 

8, 283.) Umriffe von Vulkanen Xafel IX; ber 
Sternberg, in astefifher Sprache Citlaltepeil: Kleinere 
Schriften Bb. 1. ©. 467—470 und mein Atlas geogr. et 
dhys. de la Nouv. Espagne Pl. 17. 

(©. 283.) Umriffe von Bulk. Tafel U. 

2 (S. 283.) Humboldt, Vues des Cordillöres et 
Monumens des peuples indigenes de l’Amerique (fol.) 
Pl. LXII. 

(©. 383.) Umriffe von Bulk. Taf. Lund X (Kleinere 
Schriften Bd. I. S. 1—99). 

(©. 284) Umriffe von Bulk, Taf. IV. 

:s(©. 2834) Wa. D. Taf. Ill und VII. 

°(&. 284.) Lange vor ber Ankunft von Bouguer und 2a 
Sondamine (1736) in der Hochebene von Quito, lange vor ben 
Dergmeflungen der Aftronomen wußten dort bie Eingeborenen, daß 
der Chimborazo höher als alle anderen Nevados (Schneeberge) der 
Gegend fei. Ste hatten zwei, fih faft im ganzen Jahre überall 
gleich bleibende Niveau⸗Linien erkannt: die der unteren Grenze bes 
ewigen Schneed; und bie Linie der Höhe, bis zu welcher ein ein- 
zelner, zufäliger Schneefall herabreicht. Da in der Aequatorial⸗ 
Gegend von Quito, wie ich durch Meflungen an einem anderen 
Drte (Asie centrale T. Ill. p. 255) erwiefen habe, die Schnee: 
linie nur um 180 Fuß Höhe an dem Abhange von fechd der höchften 
Coloſſe varlirt; und da diefe Variation, wie noch Eleinere, welche 
2ocalverhältniffe erzeugen, in einer großen Entfernung geſehen (bie 
Höhe des Sipfeld vom Montblanc ift der Höhe der unteren Aequa⸗ 
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torial: Schneegrenze gleich), dem bloßen Auge unbemertbar wird: 
fo entſteht durch dieſen Umſtand für die Tropenwelt eine fcheinbar 
ununterbrocdene Negelmäßigfeit ber Schneebedeckung, d. b. der Form 
der Schneelinie. Die landfchaftlihe Darftellung dieſer Horisontalität 
febt bie Phyſiker in Erftaunen, welche nur an die Unregelmaͤßigkeit 
der Schneebededung in ber veränderlichen, fogenannten gemd: 
Bigten Zone gewöhnt find. Die Gleichheit der Schneehoͤhe um Quito 
und die Kenntniß von dem Marimum ihrer Oſcillation bietet ſenk⸗ 
rechte Bafen von 14800 Fuß über der Meeresflähe, von 6000 
Fuß über der Hochebene dar, in welder die Städte Quito, Ham: 
bato und Nuevo Riobamba liegen: Bafen, die, mit fehr genauen 
Meffungen von Höhenwinteln verbunden, zu Diftanz: Beftimmungen 
und mannigfaltigen topographifchen, fchnell audzuführenden Arbeiten 
benußt werden können. Die zweite der bier bezeichneten Niveau: 
Linien: die Horizontale, welche den unteren Theil eines einzelnen, 
zufälligen Schneefalled begrenzt; enticheibet über die relative Höbe 
der Bergkuppen, welche in die Region bed ewigen Schneed nicht 
bineinreihen. Ron einer langen Kette folder Bergtuppen, bie 
man irrigerweife für gleich hoch gehalten hat, bleiben viele unter: 
halb der temporären Schneelinie; und der Schneefall entfcheibet 
fo über das relative Hohenverhaͤltniß. Sole Betrachtungen über 
perpetuirlihe und zufällige Schneegrenzen babe ih in bem 
Hochgebirge von Quito, wo die Sierras nevadas oft einander ge: 
nähert find ohne Zuſammenhang ihrer ewigen Schneededen, aus 
dem Munde roher Landleute und Hirten vernommen. ine groß: 
artige Natur fhärft anregend bie Empfänglichkeit bei einzelnen 
Individuen unter den farbigen Cingeborenen felbft ba, wo fie auf 
der tiefften Stufe der Eultur fteben. 

?(&. 285.) Abi in dem Bulletin de la Societe de 
Geographie, 4° Serie T. I. (1851) p. 517, mit einer febr 
fhönen Darftelung der Geſtalt des alten Vulkans. 

(S. 285.) Humboldt, Vues des Cord. p. 295 Pl. LXI 
und Atlas de la Relat. hist. du Voyage Pl. 27. 

ES. 286.) Kleinere Schriften Bd. 1. ©. 61, 81, 83 und 88. 

(8. 286.) Junghuhn, Reife durch Java 1845 ©. 
215 Tafel XX. 

15.287.) ©. Adolf Erman’s, auch in geognoftifcher Hin- 
fiht fo wichtige Reife um die Erde Bd. IN. S. 271 unb 207. 
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2 (8. 237.) Sartoriug von Waltershaufen, phy: 
fifh:geographbifhe Skizze von Island 1847 ©. 107; 
befielben geognoftifher Atlas von Island 1853 Tafel XV 
und XVI. 

(© 237.) Otto von Kopebne, Entbedungs:Meife 
in bie Sübfee und in die Berings: Straße 1815 — 1813 
Bd. HI. ©. 68; Reiſe-Atlas von Choris 1820 Tafel 5; Vicomte 
d'Archiac, Hist. des Progres de la Geologie 1837 T. I. 
p. 544; und Buzeta, Diccionario geogr. estad. historico 
delas islas Filipinas T. Jl. (Madr. 1851) p- 436 und 470 — 471: 
wo aber der zwiefahen Umzingelung, welde Delamare fo 
wiffenfhaftlih genau als umftändlich in feinem Briefe an Arago 
(Nov. 1842; Comptes rendus de l’Acad. des Sc. T. XVI. 
p. 756) erwähnt, eines zweiten Kraters im Kraterfee, nicht gedacht 
wird. Der große Ausbruch im Dec. 1754 (ein früherer, heftiger 
gefhah am 24 Sept. 1716) zerftörte das alte, am füdmweltlichen 
Ufer des Sees gelegene Dorf Taal, welches fpäter weiter vom 
Vulkan wiebererbant wurde. Die Eleine Infel des Sees, auf 
welcher der Vulkan emporfteigt, beißt Isla del Volcan (Buzete« 
a. a. O.). Die abfolute Höhe des Vulkans von Taal ift kaum 840 $. 
Er gehört alfo nebft dem von Kofima zu ben allerniedrigften. 
Zur Zeit der amerifanifchen Expedition des Cap. Willed (1842) 
war er in voller iChätigkeit; f. United States Explor. Ex- 
ped. Vol. V. p. 317. 

(S. 287.) Humboldt, Examen crit. de l’hist. de 
la Géogr. T. Ill. p. 135; HannonisPeriplus in Hubdfon?’d 
Geogrs. Graeci min. T. I. p. 45. 

8 (©. 288.) Kosmos Bd. I. ©. 238. 

“(&. 289.) Weber bie Lage biefes Vulkanes, deſſen Kleinheit 
nur von dem DBulfan von Tanna und von dem des Mendana über: 
troffen wird, f. bie Ihöne Karte des Japaniſchen Reichs von 
8. von Siebold 1840. 

7(&. 289.) Ih nenne bier neben dem Pic von Teneriffa 
unter den Inſel-Vulkanen nicht den Maunasron, deſſen Tegel: 
förmige Seftalt feinem Namen nicht entfpricht. In der Sandwich⸗ 
Sprache bedeutet nämlih mauna Berg, und roa zugleih lang 
und fehr. Ich nenne auch nicht den Hawaii, über deſſen Höhe fo 
lange geftritten worden ift und der lange ald ein am Gipfel 
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ungeöffneter trachutifher Dom befchrieben wurde. Der berühmte 
Krater Kirameah (ein See geſchmolzener aufwallenber Lava) liegt öft: 
lich, nah Wiltes in 3724 F. Höhe, dem Fuße bed Mauna-roa nahe; 
vergl. die vortrefflide Belhreibung in Charles Wille, Explo- 
ring Expedition Vol. IV. p. 165- 196. 

i (S. 290.) Brief von Fr. Hoffmann an Leop. von Bud 
über bie geognoftifhe Sonftitution der Liparifhen In— 
fein, in Poggend. Annalen Bb. XXVIL 1832 ©. 59. Bol: 
cano, nach ber neueren Meffung von Ch. Sainte-Claire Deville 
1190 Fuß, hat ſtarke Eruptionen von Schladen und Aſche gehabt in 
den Jahren 1444, am Ende des i6ten Jahrhunderts, 1731, 1739 
und 1771. Seine Fumarolen enthalten Ammoniak, borarfaures 
Selen, gefchwefelten Arfenil, Phosphor und nah Bornemann Spus 
ren von Jod. Die drei lebten Subftanzen treten bier zum erften 
Male unter den vullanifchen Producten auf. (Gomptes rendus 
de Acad. des Sc. T. XLIII. 1856 p. 683.) 

i (S. 290.) Squier in der American Association 
(tenth annual meeting, at New-Haven 1850). 

2 (&.290.) ©. Franz Junghuhn's überaug lehrreiched Wert: 
Java, feine Seftalt und Pflanzendede 1852 Bd. I. ©. 9. 
Der Ringgit ift jetzt faft erlofchen, nachdem feine furchtbaren Aus: 
brüdhe im Jahr 1586 vielen taufend Menfchen Das Leben gekoftet hatten. 

21 (S. 290.) Der Gipfel bed Veſuvs ift alfo nur 242 Fuß 
höher ale der Broden. 

22 (S. 2%) Humboldt, Vues des Cordilltres Pl. 
XLII und Atlas geogr. et physique Pi. 9. 

(©. 291.) Junghuhn a. a. D. Bb. I. ©. 68 und 98. 

2 (©. 291.) Bergl. meine Relation hist. T. I. p. 93 be: 
fonders wegen der Entfernung, in welcher der Gipfel des Vulkans 
ber Inſel Pico bisweilen gefehen worden ift. Die ältere Meſſung 
Ferrer's gab 7428 Zuß: alfo 285 5. mehr ald die, gewiß forgfäl- 
tigere Aufnahme des Eap. Vidal von 1843. 

(8, 291.) Erman in feiner interefianten geognoftifchen 
Beihreibung der Vulkane ber Halbinfel Kamtfchatla giebt ber 
Awatſchinſtaja oder Gorelaja Sopka 8360 $., und ber Strieloſch⸗ 
naja Sopfa, die auch Korjazkaja Sopfa genannt wird, 11090 F. 
(Reife Bd. III. ©. 494 und 540). Vergl. über beide Vulkane, 
von denen der erfte der thätiofte tft, L. de Buch, Desecr. 
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pbys. des Iles Canaries p. 4474850. Die Erman’fhe Meffung 
bed Vulkans von Awatiha ftimmt am meiften mit der früheften 
Meflung von Monges 1787 auf ber Erpebition von La Peroufe 
(8198 F.) und mit der neueren des Cap. Beechey (8497 5.) überein. 
Hofmann auf der Kopebuefhen und Lenz auf der Luͤtke'ſchen Meife 
fanden nur 7664 und 7705 Fuß; vergl. Lütke, Voy. autour du 
Monde T. ill. p. 67—84. Des Admirals Meſſung von der 
Strjeloſchnaja Sopka gab 10518 F. 

2 (S. 291.) Vergl. Pentland's Höhentafel in Mary Somer: 
ville’s Phys. Geogr. Vol. II. p. 452; Sir Woobbine Parifh, 
Buenos-Ayres and the Prov. of the Rio de la Plata 
1852 p. 383; Pöppig, Reiſe in Chile und Peru Bd. J. 
S. 411 — 434, 

27 (5, 291.) Sollte der Gipfel dieſes merfwürdigen Vulkans 
im Abnehmen der Höhe begriffen fein? Eine barometrifche Meſſung 
von Balden, Vidal und Mudge im Jahr 1819 gab noch 2975 Meter 
oder 9156 Fuß: während ein fehr genauer und geübter Beobachter, 
weicher der Geognofie der Vulkane fo wichtige Dienfte geleifter hat, 
Sainte:Elaire Deville (Voyage aux Iles Antilles et & l’Ile 
de Fogo p. 155), im Jahr 1842 nur 2790 Meter oder 8587 Fuß 
fand. Sap. King hatte kurz vorher die Höhe bes Vulkans von 
Fogo gar nur zu 2686 Metern oder 8267 5. beftimmt. 

(©. 39.) Erman, Reife Bd. Hl. ©. 271, 275 und 
297. Der Vulkan Schimwelutfh hat, wie der Pichincha, die bei 
thätigen Vulkanen feltene Form eines langen Nüdend (chrebet), 
auf dem fih einzelne Kuppen und Kaͤmme (grebni) erheben. 
Glocken- und Kegelberge werden in dem vullaniichen Gebiete der 
Halbinfel immer durch den Namen sopki bezeichnet. 

20 (S. 291.) Wegen der mertwürdigen Uebereinftimmung ber 
trigonometrifhen Meſſung mit der barometrifhen von Sir John 
Herihel f. Kosmos Bd. 1. ©. 41 Anm. 2. 

20 (S. 291.) Die barometrifhe Meflung von GSeinte: 
Claire Deville (Voy. aux Antilles p. 102—118) im Jahr 1842 
gab 3706 Meter oder 11408 Fuß: nahe übereinftinmmend mit dem 
Mefultate (11430 Fuß) der zweiten trigonometrifchen Meflung 
Borda's vom Jahre 1776, welche ih ang dem Manuscrit du Depöt 
de la Marine habe zuerſt veröffentlihen koͤnnen (Humboldt, 
Voy. aux Regions &quinox. T. I. p. 116 und 275— 287). 
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Borda's erfie, mit Pingre gemeinfchaftlih unternommene, trigo: 
nometrifhe Meſſung vom Jahre 1771 gab, ſtatt 11430 Fuß, nur 
10452 $. Die Urfah des Irrthums war die falihe Notirung 
eined Winkels (33° ftatt 53%): wie mir Borda, beffen großem per: 
fönlichen Wohlwollen ich, vor meiner Drinoco-Meife fo viele nüß- 
liche Rathſchlaͤge verdanke, felbft erzählte. 

"8. 291.) Ich folge ber Angabe von Pentland, 12367 engl. 
Fuß: um fo mehr, als in Sir James Roß, Voy. of discovery 
in the antarctic Regions Vol. 1. p. 216, die Höhe des Vulkans, 
deſſen Rauch und Flammen-Ausbrüche felbit bei Tage fihtbar waren, 
im allgemeinen zu 12400 engl. Fußen (11634 Yar. Fuß) angegeben wird. 

22 (G. 291.) Weber den Argaͤus, den Hamilton zuerſt be: 
fttegen und barometrifh gemeſſen (zu 11921 Pariſer Fuß oder 
3905=), f. Peter von Thihatcheff, Asie mineure (1853) T. I. 
p. #1 —449 und 571. William Hamilton in feinem vortreff: 
lihen Werke (Researches in Asia Minor) erhält ald Mittel 
von einer Barometer: Meflung und einigen Hoͤhenwinkeln 13000 feet 
(12196 Par. $.); wenn aber nach Ainsworth die Höhe von Kaifarich 
1000 feet (938 Par. F.) niedriger ift, als er fie annimmt: nur 
11258 Par. F. Vergl. Hamilton in den Transact. of the 
Geolog. Soc. Vol. V.. Part 3. 1840 p. 5%. Vom Argdus (Erb: 
ſchiſch Dagh) gegen Südoft, in ber großen Ebene von Eregli, erheben 
fib füdlih von dem Dorfe Karabunar und von der Berggruppe 
Karadſcha-Dagh viele, fehr Fleine Ausbruch: Kegel. Einer der: 
felben, mit einem Krater verfehen, bat eine wunderbare Schiffäges 
ftalt, an dem Vordertheil wie in einen Schnabel auslaufend. Es 
liegt diefer Krater in einem Salsfee, an dem Wege von Karabunar 
nad Eregli, eine fiarfe Meile von dem erftern Orte entfernt. Der 
Hügel führt denfelben Namen. (Tchihatcheff T. J. p. 455; William 
Hamilton, Researches in Asia Minor Vol. 11. p. 217.) 

(&. 292.) Die angegebene Höhe ift eigentlich die des gras: 
grünen Bergfees Laguna verde, an defien Rande fi die, von 
Bouffingault unterfuhte Solfatare befindet (Acofta, Viajes 
cientificos à los Andes ecuatloriales 1849 p. 75). 

(8. 292.) Bouſſingault ift bie zum Krater gelangt unb 
bat die Höhe barometriſch gemeflen; fie ftimmt fehr nahe mit der 
überein, bie ih 23 Fahre früher, auf der Reife von Popayan nach 
Quito, fhäßungsweife befannt gemacht. 
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(&, 292.) Die Höhe weniger Vulkane ift fo überfhäst 
worden als die Höhe des Eoloffed der Sandwich Infeln. Wir fehen 
diefelbe nah und nach von 17270 Fuß (einer Angabe aus ber 
dritten Reife von Cook) zu 15465 F. in King’s, zu 15588 $. in 
Marchand's Meflung, zu 12909 8. durch Sap. Wiltes, und zu 
12693 F. durch Horner auf ber Meile von Koßebue berabfinten. 
Die Grundlagen bed leßtgenannten Mefultates bat Leopold von 
Buch zuerft befannt gemacht in der Descr. phys. des Iles 
Canaries p. 379. Vergl. Wilkes, Explor. Exped. Vol. IV. 
p. 111— 162. Der öftlihe Kraterrand hat nur 12609 F. Die An- 
nahme größerer Höhe bei der behaupteten Schneelofigfeit bed Mauna 
Roa (Br. 19° 28°) würde dazu dem Mefultar widerfprehen, daß 
nah meinen Meffungen im mericanifhen Sontinent in berfelben 
Breite die Grenze des ewigen Schnees ſchon 13360 Fuß hoch ge: 
funden worden ift (Humboldt, Voy. aux Regions eEquinox. 
T. I. p. 97, Asie centr. T. 1il. p. 269 und 359). 

ꝛ (S. 292.) Der Vulkan erhebt fich wertlich von bem Dorfe 
Eumbal, das felbft 9911 Fuß über dem Meere liest (Acoſt a p. 76). 

(©. 292.) Ich gebe bad Mefultat von Erman’s mehrfachen 
Meſſungen im Sept. 1829. Die Höhe der Kraterränder foll Ber: 
änderungen durch häufige Eruptionen ausgeſetzt fein; denn ed 
hatten im Aug. 1328 Meflungen, die daſſelbe Vertrauen einflößen 
fonnten, eine Höhe von 15040 F. gegeben. Berg. Erman’e 
phyfitalifhe Beobahtungen auf einer Reife um die 
Erde Bd. I. ©. 400 und 419 mit dem Hiftorifhen Bericht 
der Neife Bb. III. ©. 355— 360. 

(8, 292.) Bonguer und La Condamine geben in ber Ju: 
fhrift zu Quito für den Tungurafua vor dem großen Ausbruch 
son 1772 und vor dem Erdbeben von Riobamba (1797), welches 
große Bergftürze veranlaßte, 157338 5. Ich fand trigonometriſch 
im Jahr 1802 für den Gipfel des Vulkans nur 15473 $. 

(&, 292.) Die barometrifhe Meſſung bed höchften Gipfels 
vom Volcan de Purace durch Franciſco Joſe Caldas, der, wie mein 
theurer Freund und Metfebegleiter, Carlos Montufar, als ein blu: 
tiges Opfer feiner Liebe für die Unabhängigkeit und Freiheit des 
Vaterlandes fiel, giebt Yeofta (Viajes cientificos p. 70) zu 5184 
Metern (15957 F.) an. Die Höhe des Heinen, Schwefeldampf mit 
beftigem Geraͤuſch ausftoßenden Kraters (Azufral del Boqueron) habe 
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tch 13524 F. gefunden; Humboldt, Recueil d’Observ. astro 
nomiques et d’operations trigonom. Vol. I. p. M. 

“ ( S. 292.) Der Sarıgay ift durch feine ununterbrochene Cha: 
tigkeit und feine Lage überaus merkwürdig: noch etwas oͤſtlich ent: 
fernt von der öftlihen Eordillere von Quito, fühlih vom Rio Pa⸗ 
ſtaza, in 28 Meilen Abftandes von der naͤchſten Küfte der Süäbfee: 
eine Lage, welche (wie die Vulkane des Himmelsgebirges in Alien) 
eben nicht die Theorie unterftüßt, nach der die oͤſtlichen Cordilleren 
in Chili wegen Meeresferne frei von vulfanifhen Ausbrüchen fein 
foffen. Der geiftreihe Darwin hat nicht verfehlt diefer alten und 
weit verbreiteten vullanifchen Littoral⸗-Theorte in ben Geological 
Observations on South America 1856 p. 185 umſtaͤndlich 
zu gedenken. 

“08, 292.) Ich habe den Popocatepett, welcher auch der Vol- 
can grande de Mexico genannt wird, in der Ebene von Tetimba 
bei dem Indianer:Dorfe San Nieolas de los Ranchos gemeffen. 
Es ſcheint mir noch immer ungewiß, welcher von beiden Vulkanen, 
ber Popocatepetl oder der Pic von Orizaba, ber höhere fei. Vergl. 
Humboldt, Recueil d’Observ. astron. Vol. il. p. 543. 

2 (G. 292.) Der mit ewigem Schnee bedeckte Pic von Orizaba, 
deſſen geographifche DOrtsbeftimmung vor meiner Neife überaus trrig 
auf allen Karten angegeben war, fo wichtig auch diefer Punkt für die 
Schifffahrt bei der Landung in Veracruz ift, wurde zuerft im 
Jahr 1796 vom Encero aus trigonometrifeh dur Ferrer gemeflen. 
Die Meffung gab 16776 Fuß. Eine ähnliche Operation habe ich in 
einer Kleinen Ebene bei Zalapa verfucht. Ich fand nur 16302 F.; 
aber die Höhenwinkel waren fehr klein und die Grundlinie fchwierig 
zu nivelliren. Bergl. Humboldt, Essai politique sur la 
Nouv. Espagne, 2 &d. T. 1. 1825 p. 166; meinen Atlas 
du Mexique (Carte des fausses positions) Pl. X, und Klei⸗ 
nere Schriften Bd. I. ©. 468. 

(8, 292.) Humboldt, Essai sur la Geogr. des 
Plantes 1807 p. 153. Die Höhe ift unfiher, vielleicht mehr als 
1 
75 zu groß. 

(8. 292.) Ich habe den abgeftumpften Kegel des Vulkans 
von Tolima, der am nördlihen Ende des Paramo de Quindiu 
liest, im Valle del Carvajal bei dem Stäbthen Ibague gemeflen 
im Jahr 1802. Man fieht den Berg ebenfalld, in großer Entfernung, 
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auf der Hochebene von Bogota. In dieſer Ferne bat Caldas durch 
eine etwas verwidelte Sombinstion im Jahr 1806 ein ziemlich 
angenähertes Mefultat (17292 5.) gefunden; Semanario de 
la Nueva Granada, nueva Edicion, aumentada por J. Acosta 
1849, p. 349. 

(8, 292.) Die abfolute Höhe des Vulkans von Arequipa 
ift fo verfchteben angegeben worden, daß ed fchwer wird zwiſchen 
bloßen Schäßungen und wirklichen Meſſungen zu unterfcheiben. 
Der ausgezeichnete Botaniker der Malafpina’fhen Weltumfeglung, 
Dr. Thaddaͤus Haͤnke, gebürtig aus Prag, erftieg den Vulkan von Are: 
quipa im Jahr 1796, und fand anf dem Gipfel ein Kreuz, welches be: 
reits 12 Jahre früher aufgerichtet war. Durch eine trigonometrifche 
Operation fol Hanke den Vulkan 3180 Toifen (19080 5.) über dem 
Meere gefunden haben. Diefe, viel zu große Höhen: Angabe ent: 
ftand wahrfcheinlich aus einer irrigen Annahme der abfoluten Höhe 
der Stadt Arequipa, in deren Umgebung die Dperation vorgenom: 
men wurde. Wäre damald Hanke mit einem Barometer verfehen 
gewefen, fo würde wohl, nachdem er auf den Gipfel gelangt mer, ein 
in trigonometrifhen Meffungen ganz ungeübter Botaniker nicht zu 
einer ſolchen gefchritten fein. Nach Haͤnke erftieg den Vulkan zuerft 
wieder Samuel Eurzon aus ben Vereinigten Staaten von Nord: 
amerifa (Boston Philosophical Journal 1823 No». p. 168). 
Im Jahr 1830 fchäßte Pentland bie Höhe zu 5600 Metern 
(17240 $.), uud dieſe Sabl (Annuaire du Bureau des Lon- 
gitudes pour l’an 1830 p. 325) habe ih für meine Gartehyp- 
sometrique de la Gordill&öre des Andes 1831 benußt. 
Mit berfelben ſtimmt befriedigend (bis faft 2) die trigonometrifche 
Meſſung eines franzöfifhen See-Officiers, Heren Dollen, überein, 
die ih 1326 der wohlmollenden Mittheilung des Cap. Alphonfe de 
Moges in Paris verdanfte. Dolley fand trigonometrifch den Gipfel 
ded Vulkans von Arequipa 10348 Fuß, den Gipfel des Charcani 
11126 $. über der Hochebene, in welcher die Stadt Arequipa liegt. 
Segt man nun nach barometrifhen Meffungen von Pentland und 
Rivero die Stadt Arequipa 7366 F. (Pentland 7852 feet in ber 
Höhen: Tabelle zur Physical Geography von Mary Somer: 
ville, 3te Aufl. Vol. I. p. 45%; Rivero im Memorial de 
ciencias nalurales T. Il. Lima 1828 p. 65; Meven, Reife 
um die Erde Th. I. 1835 ©. 5), fo giebt mir Dolley’s trigone: 
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metriſche Operation für den Vulkan von Arequipa 17712 Fuß 
(2952 Toifen), für den Vulkan Charcani 18492 Fuß (3082 Teifen). 
Die oben citirte Höhen: Tabelle vom Pentland giebt aber für den - 
WVulkan von Arequipa 20320 engl. Fuß, 6190 Meter (19065 Par. 
Fuß): d. i. 1825 Par. Fuß mehr als die Beſtimmung von 18%, 
und nur zu identifh mit Haͤnke's trigonometrifcher Meſſung des 
Jahres 17961 Im Widerfpruch mit dieſem Mefultat wird in ben 
Anales de la Universid@d de Chile 1852 p. 221 der Vulkan 
nur zu 5600 Metern oder 17240 Par. Fuß: alle um 590 Meter 
niedriger, angegeben! Ein tranriger Zuftand der Hppſometrie! 

(S. 292.) Bouffingault, begleitet von dem kenntnißvollen 
Obriſten Hall, hat faft den Gipfel des Cotopaxi erreiht. Er ge: 
langte nach barometrifher Meſſung bis sm ber Höhe von 5746 Me: 
tern oder 17698 F. Es fehlte nur ein Heiner Raum bis zum 
Rande des Kraters, aber die zu große Loderheit bes Schnee 
verhinderte das Weiterſteigen. Vielleicht ift Bongner’d Höhen: 
Angabe etwas zu Mein, da feine complicirte trigonometriſche De: 
rechnung von der SHppothefe über die Höhe der Stadt Quito 
abhängt. 

7 (&. 292.) Der Sahama, weldhen Pentland (Annuaire 
du Bureau des Long. pour 1830 p. 321) beftimmt einen noch 
thätigen Bullan nennt, liegt nach deilen neuer Karte des Thale 
von Titicaca (1848) dftlih von Arica in der weſtlichen Eorbdillere. 
Er ift 871 Fuß höher als ber Shimborazo, und das Höhen: Ber: 
baltniß des niedrigften japaniſchen Vulkans Kofima zum Sahama 
ift wie 1 zu 30. Ih babe angeftanden den chilenifchen Aconcagua, 
ber, 1835 von Fißrop zu 21767 Par. Zuß angegeben, nad Pent: 
land's Sorrection 22431 Par. Fuß, nach der neueften Meſſung (1845) 
des Kapitäng Kellet auf ber Fregatte Herald 23004 feet oder 21584 
Par. Fuß hoch ift; in die fünfte Gruppe zu feßen, weil es nach 
den einander entgegengefepten Meinungen von Mierd (Voyage 
to Chili Vol. I. p. 2383) und Charles Darwin (Journal of 
Researches into the Geology and Natural History of 
. the varıous countries visited by the Beagle, 2i ed. 
p. 291) etwas zweifelhaft bleibt, ob dieſer coloffale Berg ein noch 
entzündeter Vulkan if. Mary Somerville, Pentland und Gilliß 
(Naval Asır. Exped. Vol. 1. p. 126) Iäugnen auch die Ent: 
zündung. Darwin fagt: »I was surprised al hearing that the 

R. v. Humboltt, Kesmok. IV. 4 
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Aconcagua was in action ihe same night (15 Jan. 1835), because 
ihis mountain most rarely shows any sign of action.« 

“(&. 293.) Diefe burchbrechenden Porphyrmaſſen zeigen ſich 
beſonders in großer Mächtigleit nahe am Illimani in Senipampe 
(14962 $.) und Zotorapampa (12860 F.); auch bildet ein glimmer: 
haltiger Quarzporphyr, Granaten, und zugleich edige Frag: 
mente von Kiefelfchiefer einſchließend, Die obere Kuppe des berühmten 
filberreichen Cerro de Potosi (Pentl cad in Handichriften von 1832). 
Der Illimani, welchen Pentland erft zu 7315 und nachher zu 6445 
Metern angab, ift feit dem Jahr 1847 auch der Gegenftand einer 
forgfältigen Meflung des Ingenieurs Piffid geworden, ber bei Gele: 
genheit feiner großen trigonometrifchen Yufnahme ber Llanura de 
Bolivia den Illimani durch drei Triangel zwiſchen Salamarca und 
La Da; im Mittel 6509 Meter hoch fand: was von der letzten Pent⸗ 
land’fchen Beftimmung nur um 64= abweicht. ©. Investigacio- 
nes sobre la altitud de los Andes, in den Auales de 
Chile 1852 p. 217 und 221. 

(5. 295.) Sartorius v. Waltershauſen, geogn. 
Skizze von Island ©. 103 und 107. 

o (G. 296.) Strabo lib. VI p. 276 Eafaub.; Plin. Hist. 
nat. Ill, 9: »Strongyle, quae a Lipara liquidiore lamma lantum 
differt; e cujus fumo quinam flaturi sint venti, in triduo praedicere 
incolae traduntur.« Vergl. auch Urlichs, Vindiciae Plinianae 
1853 Fasc. I p. 39. Der, einft fo thätige Vulkan von Kipara (im 
Nordoften der Infel) fheint mir entweder der Monte Campo bianco 
oder der Monte di Capo Castagno geweſen zu fein. (Vergl. Hoff: 
mann in Poggendorff’e Annalen Bd. XXVI. S. 49-54.) 

(8, 297.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448 (Anm. 77), 
Bd. IV. ©. 24 (Anm. 65). Herr Albert Berg, ber fruͤher ein 
malerifhes Wert: Phyfiognomie ber Tropifhen Vegeta- 
tion von Sübamerifa, herausgegeben, hat 1853 von Rhodos 
und der Bucht von Myra (Anbriace) aus die Chimära in Lycien 
bei Deliktafh und Yanartafch befucht. (Das tuͤrkiſche Wort täsch 
bedeutet Stein, wie dägh und tägh Berg; Delittafh bedeutet: 
durchlöcherter Stein, vom türf. delik, Loc.) Der Metfende ſah 
das Serpentinftein: Gebirge zuerft bei Abrafan, während Beaufert 
fhon bei der Infel Garabuſa (nicht Grambufa), füdlih vom Cap 
Shelidenia, den bunkelfarbigen Serpentin auf Kalkſtein angelagert, 


vielleiht ihm eingelagert, fand. „Rabe bei den Ueberbleib⸗ 
feln des alten Vulland:Tempels erheben fich die Nefte einer chrift: 
lichen Kirhe im fpaten byzantinifchen Style: Reſte des Haupt: 
ſchiffs und zweier Seiten-Sapelen. In einem gegen Dften gele- 
genen Borhofe briht die Flamme in dem Serpentin: ®e: 
ftein aus einer etwa. 2 Fuß breiten und 1 Fuß hoben, camin: 
artigen Deffnung hervor. Ste ſchlaͤgt 3 bis 4 Fuß in die Höhe, 
und verbreitet (ald Napbtha: Quelle?) einen Wohlgeruch, der fi 
bis in die Entfernung von 40 Schritten bemerkbar macht. Neben 
diefer großen Flamme und außerhalb der raminartigen Deffnung 
erfcheinen auch auf Nebenfpalten mehrere fehr Kleine, immer ent: 
zünbdete, züngelnde Flammen. Das Geftein, von ber Flamme be: 
rührt, ift ſtark gefchwärzt; und der abgefegte Muß wird gefammelt, 
zur Linderung der Schmerzen in den Augenliedern und befonders 
zur Faͤrbung der Augenbraunen. In drei Schritt Entfernung von 
der Chimdra : Flamme iſt die Wärme, die fie verbreitet, fchwer zu 
ertragen. Ein Stück dürres Holz entzündet fih, wenn man es in 
die Deffnung halt und der Klamme nähert, ohne fie zu berühren. 
Da, wo dad alte Gemäuer an ben Felfen angelehnt ift, dringt auch 
and den Zwifchenrdumen ber Steine des Gemäuers Gas aus, das, 
wahrfcheinlich von niederer Zemperatur oder anders gemengt, fich 
nicht von felbft entzündet, wohl aber durch ein genähertes Licht. 
Acht Fuß unter der großen Flamme, im Inneren der Ruine, findet 
fih eine runde, 6 Fuß tiefe, aber nur 3 Fuß weite Deffnung, welche 
wahrfcheinlich einft überwölbt war, weil ein Waſſerquell dort in 
der feuchten Jahreszeit ausbricht, neben einer Spalte, über der ein 
Flaͤmmchen ſpielt.“ (Aus der Handfchrift des Meifenden.) — Auf 
einem Sitnationsplan zeigt Berg die geographiſchen NVerbältniffe 
der Alluvialfchichten, des (Tertiär:?) Kaltfteind und ded Serpen: 
tin⸗Gebirges. 

2 (G. 297.) Die aͤlteſte und wichtigſte Notiz Aber den Vul⸗ 
kan von Maſaya ift in einem erft vor 14 Jahren von dem verbienft- 
vollen hiftorifchen Sammler Ternaur : Compans ebirten Manuferipte 
Dviebo’s; Historia de Nicaragua (cap. V big X) enthalten; 
fe. p. 115— 197. Die franzöfifche Weberfegung bildet einen Band 
der Voyages, Relations et M&emoires originaux pour 
servir à l’histoire ei & la d&couverte de l’Amerique. 
Vergl. auch Lopez deSomara, Historia general de las Indias 
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(Zaragoza 1553) fol. CX, b; und unter den neneften Schriften Squi er, 
Nicaragua, its people, scenery and monuments 1853 
Vol. I. p. 211 —223 und Vol. 1. p. 17. So weit berufen war ber 
unausgefeßt fpeiende Berg, daß fih in der königlichen Bibliothek zu 
Madrid eine eigene Monographie von dem Bullan Maſaya, unter 
bem Titel vorfindet: Entrada y descubrimiento del Vol- 
can de Masaya, que estä en la Prov. de Nicaragua, 
fecha por Juan Sanchez del Portero. Der Verfafler war Einer 
von denen, welche fih in den wunderbaren Expeditionen des Do: 
minicaner: Mönche Fravy Blad de Jñeſta in den Krater berabließen. 
(Oviedo, Hist. de Nicaragua p. 141.) 

22 (G. 298.) In der von Ternaux⸗-Compans —— fran⸗ 
zöfifchen Ueberſetzung (das ſpaniſche Original iſt nicht erſchienen) 
heißt es p. 123 und 132: »On ne peut cependant dire qu’il sorte 
preeisement une flamme du craitre, mais bien une fumée aussi 
ardente que du feu; on ne la voit pas de loin pendant le jour, 
mais bien de nuit. Le Volcan &claire autant que le fait la lune 
quelques jours avant d’etre dans son plein.« Diefe fo alte Be: 
merktung Aber die problematiihe Art ber Erleuhtung eines 
Kraters und der darüber ſtehenden Luftfchichten ift nicht ohne Be- 
deutung, wegen ber fo oft in neuefter Zeit angeregten Zweifel über 
die Entbindung von Waſſerſtoffgas aus den Krateren der Vul⸗ 
fane. Wenn auch in dem gewöhnlichen bier bezeichneten Zuſtande 
die Hölle von Mafaya nicht Scladen oder Aſche auswarf 
(Gomara feßt hinzu: cosa que hazen olros volcanes), fo hat fie 
doch bisweilen wirkliche Lava-⸗Ausbrüche gehabt: und zwar wahr: 
fheinlich den legten im Jahr 1670. Seitdem ift ber Vulkan ganz 
erlofhen, nachdem ein perpetuirlihed Leuchten 140 Jahre lang 
beobachtet worden war. Stephens, der ihn 1840 beftieg, fand feine 
bemerfbare Spur der Entzündung. Ueber die Chorotega - Sprache, 
bie Bedeutung ded Wortes Maſava und die Martbios f. Bufd: 
mann's fcharffinnige ethnographiſche Unterfuchungen über bie 
aztekiſchen Drtenamen ©, 130, 140 und 171. 

s* (©, 299.) »Les trois compagnons convinrent de dire 
qu’ils avaient trouv& de grandes richesses; et Fray Blas, que 
jai connu comme un homme ambitieux, rapporie dans sa rela- 
tion le serment que lui et les associes firent sur l’evangile, de 
persister à jamais dans leur opinion que le volcan contient de 
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l’or mel& d’argent en fusion!« Oviedo, Descer. de Nicaragua 
cap. X p. 186 und 196. Der Cronista de las Indias ift übrigens 
fehr darüber erzürnt (cap. 5), daß Fray Blas erzählt habe, „Oviedo 
babe fih die Hölle von Maſaya vom Kaifer zum Wappen er- 
beten”. Gegen heraldifhe Gewohnheiten der Seit wäre foldye geo- 
guoftifche Erinnerung uͤbrigens nicht geweſen; Denn ber tapfere Diego 
be Ordaz, der fi rühmte, als Eortez zuerft in das Thal von 
Merico eindrang, bis an den Krater des Popocatepetl gelangt zu 
fein, erhielt diefen Vulkan, wie Oviedo das Geſtirn des füdlichen 
Krenzes, und am früheſten Columbus (Exam. crit. T. IV. 
p- 385—40) ein Fragment von einer Landkarte der Antillen, ale 
einen heraldifhen Schmud. " 

(85, 300.) Humboldt‘, Anfihten der Natur Bb. Il. 
S. 276. 

(5. 300.) Squier, Nicaragua, its people and mo- 
numents Vol. 11. p. 108 (John Bailey, Central America 
1850 p. 75). . 

" (©. 300.) Memorie geologiche sulla Campania 
1849 p. 61. Die Höhe des Vulkans von Jorullo habe ich über der 
Ebene, in welcher er aufgeftiegen, 1578 Fuß, über ber Meeresflähe 
4002 Fuß gefunden. 

(6, 301.) 2a Condamine, Journal du Voyage a 
’Equateur p. 163; berfelbe in der Mesure de trois Degres 
de la M&ridienne de l’H&misphere austral p. 56. 

”.(&, 302.) In dem Landhaufe des Marques de Selvalegre, 
des Vaters meines unglüdlichen Begleiterd und Frenndes Don 
Carlos Montufer, war man oft geneigt die bramidos, welche dem 
Abfeuern einer fernen Batterie fchweren Gefchüges glihen und in 
ihrer Intenfität, bei gleihem Winde, gleicher Heiterkeit der Luft 
und gleicher Temperatur, fo überaus ungleich waren, nicht dem 
Sangap, fondern dem Guacamapo, einem 10 geographiſche Meilen 
näheren Berge, suzufchreiben, an befien Fuße ein Weg von Quito 
über die Hacienda de Antisana nad den Ebenen von Archibona 
und bed Mio Napo führt. (S. meine Special: Karte der Provinz 
Quixos, No. 23 meined Atlas geogr. et phys. de l’Amer. 
1815— 183.) Don Jorge Juan, welcher den Saugay in größerer 
Nähe als ich Hat bonnern hören, fagt beſtimmt, daß die brami- 
dos, die er ronquidos del Volcan (Relacion del Viage & la 
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America meridional Parte I. Tomo 2. p. 569) nennt und in 
Pintac, wenige Meilen von der Hacienda de Chillo, vernahm, bem 
Sangap ober Volcan de Macas zugehören, beffen Stimme, wenn 
ich mich des Ausdrucks bedienen darf, fehr charakteriſtiſch ſei. Dem 
fpanifchen Aftronomen fehlen dieſe Stimme befonberd rauh, Daher er fie 
lieber ein Schnarchen (un ronquido) als ein Gebruͤll (bramido) nennt. 
Das fehr unheimliche Geraͤuſch des Vulkans Yichincha, das ich mehr: 
mals ohne darauf erfolgende Erdſtoͤße bei Nacht, in der Stabt Quito, 
gehört, hat etwas heil klirrendes, ald würde mit Ketten geraflelt unb 
als ftürzten glasartige Maflen auf einander. Am Sangay beihreibt 
Wille das Geraͤuſch bald wie rollenden Donner, bald abgefest unb 
troden, als befände man fi in nahem Veloton: Zeuer. Bis Papta 
und San Buenaventura (im Ehoco), wo die bramidos des Sangay, 
db. i. fein Krachen, gehört wurden, find vom Gipfel des Vulkans 
in füdwertliher Richtung 63 und 87 gengraphifche Meilen. 
(Vergl. Carte de la Prov. du Choco und Carte hypsometrique des 
Cordilleres, No. 23 und 3 von meinem Atlas geogr. et phy- 
sique.) So find in diefer mächtigen Natur, den Tungurahua und 
ben, Quito näheren Cotopaxi, beiten Krachen ic im Februar 1803 
(Kleinere Schriften Bd. I. S. 384) in der Südfee gehört habe, 
mit eingerechnet, an nahen Punkten die Stimmen von vier Vulkanen 
vernommen worden. Die Alten erwähnen auch „des Unterfchiedes 
bes Getoͤſes“, welches auf ben Aeoliſchen Infeln zu verfchiedenen 
Zeiten derſelbe Feuerfhlund gebe (Strabo lib. VI p. 276). Bei 
dem großen Ausbruch (23 Januar 1835) des Vulkans von Sonfe: 
guina, welcher an der Sübfee: Küfte am Cingange des Golfs von 
Fonſeca in Sentral: Amerika Legt, war die unterirdifche Fortpflan- 
zung des Schalles fo groß, daß man lebteren auf der Hochebene 
von Bogota bdeutlichtt vernahm: eine Entfernung wie bie vom 
Aetna bis Hamburg. (Acofta in den Viajes cientificos de 
Mr. Boussingault & los Andes 1849 p. 56.) 

(5, 302.) Kosmos Bb. IV. ©. 230. 

e (S. 304) Vergl. Strabo lib. V p. 248 Caſaub.: yes 
zoAlas rıvds; und lib. VI p. 276. — Ueber eine zwiefache Ent: 
ſtehungsart der Infeln äußert fich der Geograph von Amafia (Vip. 238) 
mit vielem geologifhen Scharffinn. Einige Infeln, fast er (und 
er nennt fie), „find Brucftüde des feften Landes; andere find aus 
dem Meere, wie noch jetzt fih zuträgt, hervorgegangen. Denn bie 
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Hochſee-Inſeln (die weit hinaus im Meere liegenden) wurben wahr: 
fheinlih aus der Tiefe emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen 
Ikegenden und durch eine Meerenge getrennten ift ed vernunftgemäßer 
ald vom Feſtlande abgerifien zu betrachten.” (Nah Merdeutfchung 
von Groskurd.) — Die kleine Gruppe der Pithekuſen beftand aus 
Iſchia, wohl urfprünglich Aenaria genannt, und Procida (Prochpta). 
Warum man fich diefe Gruppe ale einen alten Affenſitz dachte, 
warum die Griechen umd bie italifhen Tyrrhener, alfo Etrnfler, 
ihn ale folchen benannten (Affen hießen tyrrheniſch apıno., Strabo 
ib. XIII p. 626); bleibt fehr dunkel, und hängt vielleicht mit dem 
Mothus zufanımen, nach weldhem bie alten Bewohner von Jupiter 
in Affen verwandelt wurden. Der Affen: Name dpınza erinnerte an 
YArima oder bie Arimer des Homer I. Il, 783 und des Heſiodus, 
Theog. v. 301. Die Worte a1 "Apluorg des Homer werden in einigen 
Codd. in eins zufammengezogen, und in diefer Zufammenziehung 
finden wir den Namen bei den römifhen Schriftftelleen (Mirg. 
Aen. IX, 716; Ovid. Metam. XIV, 88). Pliniug (Hist. nat. 
111, 5) fagt fogar beitimmt: »Aenaria, Homero Inarime dicta, 
Graecis Pithecusa .....a Das homerifhe Land ber Arimer, Ty⸗ 
phons Lagerftätte, bat man im Alterthume felbft gefucht in Cilicien, 
Moſien, Lodien, in den vullanifchen Pithefufen, an bem Crater 
Puteolanus und in dem phryogiihen Brandland, unter welchem 
Tpphon einft Ing, ja in der Katakekaumene. Daß in biftorifchen 
Zeiten Affen auf Ifchia gelebt haben, fo fern von ber afrikaniſchen 
Küfte, ift um fo unmwahrfcheinliher, als, wie ich fhon an einem 
anderen Drte bemerkt, felbft am Felſen von Gibraltar das alte 
Dafein ber Affen nicht erwieſen fcheint, weil Edrifi (im 12ten 
Jahrhundert) und andere, die Hercules-Straße fo umſtaͤndlich 
befchreibende, arabifhe Geographen ihrer nicht erwähnen. Pli⸗ 
nius läugnet auch die Affen von Aenaria, leitet aber den Namen 
der Pithekuſen auf die unmahrfcheinlichfte Weile von nidos, do- 
lium (a figlinis doliorum), her. „Die Hauptfache in biefer Un⸗ 
terfuhung ſcheint mir”, fagt Böck, „daß Inarima ein durch 
gelehrte Deutung und Fiction entfiandener Name der Pithekuſen 
it, wie Corcyra auf diefe Weile zu Scherta wurde; und daß 
Aeneas mit den Pithelufen (Acneae insulae) wohl erft durch bie 
Römer in Verbindung geſetzt worden ift, welche überall in biefen 
Gegenden ihren Stammvater finden. Für den Zuſammenhang mit 
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Aeneas fol auch Naͤvins zeugen im erftes Buche vom puniſchen 
Kriege.“ 

2 (S. 308.) Pind. Pyth. I, 3t. Vergl. Strabo V p. 245 
und 248, XII p. 627. Wir haben bereits oben ( Kosmos Bd. IV. 
©. 253 Anm. 61) bemerkt, daß Typhon vom Caucaſus nach Unter: 
Stalien floh: als deute die Mythe an, daß die vulfanifhen Aus: 
bruͤche im leßteren Lande minder alt ſeien wie die auf dem cauca⸗ 
fifhen Iſthmus. Von der Geographie der Vulkane wievonihrer 
Geſchichte ift die Betrachtung mythiſcher Anfichten im Volksglauben 
nicht zu trennen. Beide erläutern fi oft gegenſeitig. Was auf 
der Dberfläche der Erde für die mächtigfte der bewegenden Kräfte 
gehalten wurde (Yriftot. Meteorol. II. 8, 3): der Wind, das 
eingefchloffene Pneuma; wurde ale die allgemeine Urfach der Vul⸗ 
eanicität (der feuerfpeienden Berge und ber Erdbeben) erfannt. 
Die Naturbetrachtung bes Ariftoteles war auf die Wechſelwirkung 
der äußeren und der inneren, unterirbifhen Luft, auf eine Aus⸗ 
dünſtungs-Theorie, auf Unterfhiede von warm und kalt, von 
feuchk und troden, gegründet (Wriftot. Meteor. 1.8, 1.3. 3. 
und Il. 9, 2). Ge größer die Maſſe des „in unterirdifchen und 
unterfeeifhen Hohlgängen” eingefchloffenen Windes ift, je mehr 
fie gehindert find, im ihrer natürlichen, wefentlichen Eigenſchaft, 
fih weithin und fchnell zu bewegen; defto heftiger werden die Aus⸗ 
brüde. »Vis fera ventorum, caecis inclusa cavernisse (Dvib. 
Metam. XV, 299). Zwiſchen dem Pneuma und dem Feuer ift 
ein eigener Verkehr. (To mp örar uerd mveunarog 7. ylvsraı YAoR 
xal pöperaı taydas; Ariftot. Meteor. 11.8, 3. — xal yao ro nöp 
olov nvevuarög rıg pics; Theopbraft. de igne $ 30 p. 715.) 
Auch and den Wolken fendet das plöglich frei gewordene Pneuma 
den zündenden und weitleuchtenden Wetterftrahl (zonsryo). „In 
dem Brandlande, der Katafefaumene von Lydien“, fagt Strabo 
(lib. XIJl p. 628), „werden noch drei, volle vierzig Stadien von ein: 
ander entfernte Schlünbe gezeigt, welche die Blaſebaͤlge heißen; 
darüber liegen rauhe Hügel, welche wahrfcheinlich von den emporge: 
bliafenen Glühmaſſen aufgefhichtet wurden.” Schon früher hatte 
der Amafier angeführt -(lib. I p. 57): „daß zwiſchen den Cycladen 
(Thera und Therafia) vier Tage lang Keuerflammen aus dem Meere 
bervorbrachen, fo daß die ganze See fiedete und brannte; und es 
wurde wie durch Hebel allmalig emporgehoben eine aus Gluͤhmaſſen 
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zuſammengeſetzte Inſel.“ Alle dieſe ſo wohl beſchriebenen Erſchei⸗ 
nungen werden dem zuſammengepreßten Winde beigemeſſen, der 
wie elaſtiſche Daͤmpfe wirkten fol. Die alte Phyſik Tümmert fi 
wenig um bie einzelnen Weienheiten bed Stoffartigen; fie ift 
bpnamifch, und hängt an dem Maaße ber bewegenden Kraft. Die 
Anfiht von der mit der Tiefe zunehmenden Wärme des Planeten 
als Urſach von Vulkanen und Erdbeben finden wir erft gegen das 
Ende des dritten Jahrhunderts ganz vereinzelt unter Diocletian von 
einem chriſtlichen Biſchof in Afrika ausgeſprochen (Kosmos DBb. 
IV. S. 244). Der Pyriphlegethon des Plato naͤhrt ale Feuerſtrom, der 
im Erd: Inneren freift, alle lavagebende Vulkane: wie wir fchon 
oben (S. 305) im Texte erwähnt haben. In den früheften Ahn⸗ 
dungen der Menfchheit, in einem engen Ideenkreiſe, liegen die 
Keime von dem, was wir jeßt unter ber Form anderer Spmbole 
erflären zu koͤnnen glauben. 

® (&. 306.) Mount Edgecombe oder der St. Lazarus: Berg, 
auf der Kleinen Inſel (Croze’s Island bei Lifiandty), welche welt: 
lich neben der Nordhalfae der größeren Infel Sitka oder Baranow 
im Norfol:Sunde legt; fchon von Cook gefehen: ein Hügel theils 
von olivinreihem Bafalt, theils aus Feldſpath-Trachyt zuſammen⸗ 
geſeht; von nur 2600 Fuß Hoͤhe. Seine lehte große Eruption, viel 
Bimsſtein zu Tage foͤrdernd, war vom Jahr 1796 (Lutfe, Voyage 
autour du Monde 1836 T. Ill. p. 15). Acht Jahre darauf ge: 
langte Sap. Liſiausky an den Gipfel, der einen Kraterſee enthält. 
Er fand damals an dem ganzen Berge keine Spuren der Thätigfeit. 

“18. 308.) Schon unter der fpanifchen Dberherrfchaft hatte 
1781 der fpanifche Ingenieur, Don Iofe Galiſteo, eine nur 6 Fuß 
größere Höhe des Spiegeld der Laguna von Nicaragua gefunden 
als Baily in feinen verfchiebenen Nivellementd von 1838 (Hum: 
boldt, Rel. hist. T. lil. p. 321). 

(5. 309.) Vergl. Sir Edward Belher, Voyage round 
the World Vol. 1. p. 185. Ich befand mid im Papagapo⸗Sturm 
nach meiner chromnometrifchen Länge 19° 11’ weftlich vom Meridian 
von Guayaquil: alfo 101° 29° weftlich von Paris, 220 geogr. Mei- 
fen weftlich von dem Littoral von Coſta Rica. 

e (S. 309.) Meine fruͤheſte Arbeft über 17 gereihete Bul: 
fane von Guatemala und Nicaragua ift in der geographifchen 
Seitfchrift von Berghaus (Hertha Bd. VI. 1826 S. 131 — 161) 
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enthalten. Ich konnte damals außer dem alten Chronista Fuentes 
(lib. IX cap. 9) nur benugen die wichtige Schrift von Domingo 
Juarros: Compendio de la Historia de la ciadad de 
Guatemala; wie die drei Karten von Salifteo (auf Befehl des 
miericanifhen Viceksnigs Matias de Salve; 1781 aufgenommen), von 
Hofe Roffi y Rubi (Alcalde mayor de Guatemala, 1800), und von 
JIvaquin Dfafi und Antonto de la Serba (Alcalde de Granada): 
die ich großentheils handſchriftlich beſaß. Leopold von Buch bat 
in der franzöfifehen Ueberfegung feines Werkes über die canarifchen 
Inſeln meinen erftien Entwurf meifterbaft erweitert (Descr. phy- 
sique des iles Ganaries 1836 p. 500-514); aber die Unge⸗ 
wißheit der gengrapbifchen Synonymie und die dadurch veranlaßten 
Namenverwechſelungen haben viele Zweifel erregt; welche durch bie 
fhöne Karte von Baily und Shunders; durh Molina, Bos- 
quejo de laRepublica de Gosta Rica; und dur das große, 
ſehr verbienftlihe Wert von Squter (Nicaragua, its People 
and Monuments, with Tables of the comparative Heights of 
ihe Mountains in Central America, 1852» f. Vol. I. p. 418 und 
Vol. H. p. 102) großentheils gelöft worden find. Das wichtige 
Reiſewerk, weldes ung fehr bald Dr. Derfted unter dem Titel: 
Schilderung der Naturverbältniffe von Nicaragna 
und Eofta Rica zu geben verfpricht, wird neben ausgezeichneten 
botanifchen und zoologiihen Forfchungen, welhe der Hauptzwed 
der Unternehmung waren, auch Licht auf bie geognoftifche Bes 
fhaffenheit von Sentral:Amerifa werfen. Herr Derfteb hat von 
1846 bie 1848 daffelbe mannisfach durchſtrichen und eine Samm⸗ 
Iung von Sebirgsarten nach Kopenhagen zurüdgebraht. Seinen 
freundfchaftliden Mittheilungen verdanke ich intereffante Berichs 
tigungen meiner fragmentarifhen Arbeit. Nah den mir befannt 
gewordenen, mit vieler Sorgfalt verglichenen Materialien, benen 
auch die ſehr ſchaͤßzbaren bes preußiichen General-⸗Conſuls in Sentral: 
Amerila, Herrn Heffe, beizuzaͤhlen find, ftelle ich die Vulkane 
von Sentral:Amerifa, von Süden gegen Norden fortfchreitend, 
folgendermaßen zufammen: \ 

Weber ber Sentral: Hochebene von Cartago (4360 F.) in der 
Mepublit Eofta Rica (Br. 40° 9°) erheben fih die drei Vulkane 
Turrialva, Irafu und Reventado: von denen die erften bei- 
den noch entzündet find. 
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Volcan de Turrialva* (Höhe ohngefähr 10300 F.); iſt 
nach Derfted vom Iraſn nur durch eine tiefe, ſchmale Kluft ge: 
trennt. Sein Gipfel, aus welchem Rauchſaͤulen auffteigen, ift ® 
noch unbeftiegen. 

Vulkan FIrafu*, auch der Vullan von Cartago genannt 
(10412 F.), in Norboft vom Vulkan Meventabo; ift die Haupt: 
Eſſe der vullanifchen Thätigkeit auf Coſta Rica: doch fonderbear 
zugänglich, und gegen Süden bergeftalt in Terraſſen getbeilt, daß 
man ben hoben Gipfel, von welchem beide Meere, das der Antillen 
und die Südfee, gefehen werben, faft ganz zu Pferde erreichen kann. 
Der etwa taufend Fuß hohe Afchen= und Mapilii: Kegel fteigt aus 
einer Umwallungsmauer (einem Erhebungs: Krater) auf. In bem 
flacheren norbdöftlihen Theil des Gipfels Hegt der eigentliche 
Krater, von 7000 Fuß im Umfang, der nie Lavaſtroͤme ausge⸗ 
fendet hat. Seine Schlacken-Auswürfe find oft (1723, 1726, 1821, 
1847) von ftädtezzerftörenden Erdbeben begleitet gewefen ; diefe haben 
gewirkt von Nicaragua oder Rivas bie Panama. (Derftebd.) 
Bei einer neueften Belteigung des Iraſu durch Dr. Earl Hofmann 
im Anfang Mai 1855 find der Gtpfel: Krater und feine Aus: 
wurfs-Deffnungen genauer erforfcht worden. Die Höhe des Vul⸗ 
kans wird nad einer trigenometrifchen Meſſung von Galindo zu 
12000 fpan. Fuß angegeben oder, die vara cast. — 0%,43 angefeßt, 
zu 10320 Parifer Fuß (Bonplandia Jahrgang 1856 No. 3). 

El Reventado (8900 $.): mit einem tiefen Krater, deſſen 
füdlicher Rand eingeftürzt ift und ber vormals mit Wafler ge 
füllt war. 

Vulkan Barba (über 7900 F.): nördlich von San Iofe, der 
Hauptſtadt von Coſta Rica; mit einem Krater, ber mehrere 
Heine Seen einſchließt. 

Zwifhen den Vulkanen Barba und Droft folgt eine Reihe 
von Vulkanen, welde die in Softa Rica und Nicaragua SO-NWB 
ftreihenbe Hanptlette in faft entgegengefegter Richtung, oſt⸗weſtlich, 
burchfchneidet. Auf einer folden Spalte ftehen: am öftlichften 
Miravalles und Tenorio (jeder diefer Vulkane ohngefähr 
4400 F.); in ber Mitte, ſuͤdoͤſtlich von Drofi, der Vulkan Rin⸗ 
con, auch Rincon de la Vieja* genannt (Squier Vol. II. p. 102), 
welcher jedes Fruͤhjahr beim Beginn der Regenzeit kleine Alchen: 
Auswürfe zeigt; am weitlichften, bei der Fleinen Stadt Alajuela, 
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der ſchwefelreiche Vulkan Votos* (7050 F.). Dr. Derfted vergleicht 
dieſes Phänomen der Richtung vullanifcher Thaͤtigkeit auf einer 
QDueerfpalte mit ber oft: weitlichen Richtung, Die ich bei den 
mericanifchen Yulfanen von Meer zu Meer aufgefunden. 

Drofi*, noch jetzt entzündet: im füblichften Theile bes Stan: 
tes von Nicaragua (4900 F.); wahrfcheinlich der Volcan del Papa- 
gayo auf ber Seekarte dee Deposito hidrografico. 

Die zwei Wullane Mandeira und Dmetepec* (3900 und 
4900 $.): auf einer Fleinen, von den aztelifhen Bewohnern ber 
Gegend nach diefen zwei Bergen benannten Inſel (ome tepetl be: 
deutet: zwei Berge; vgl. Bufhmann, aztekiſche Ortsna— 
men ©. 178 und 171) in dem weftlichen Theile der Laguna de 
Nicaragua. Der Inſel-Vulkan Ometepec, falfhlih von Juarros 
Dmetep genannt (Hist. de Guatem. T. I. p. 51), tft noch thaͤ⸗ 
tig. Er findet fi abgebildet bei Sauier Vol. 11. p. 235. 

Der ausgebrannte Krater der Infel Sapatere, wenig erhaben 
über dem Seefpiegel. Die Zeit der alten Ausbrüche ift völlig un: 
befannt. 

Der Vulkan von Momobacho: am weftlichen Ufer ber La- 
guna de Nicaragua, etwas in Süden von ber Stadt Granada. Da 
dieſe Stadt zwifhen den Vulkanen von Momobacho (der Drt wirb 
auch Mombacho genannt; Dviedo, Nicaragua ed, Ternaur 
p. 245) und Maſapa liegt, fo bezeichnen bie Piloten bald den einen, 
bald den anderen diefer Kegelberge mit dem unbeftimmten Namen 
des Bulland von Granada. 

Vulkan Maſſaya (Mafaya), von dem bereits oben (S.297--300) 
umftändlicher gehandelt worden ift: einft ein Stromboli, aber feit 
dem großen Lava-Ausbruch von 1670 erlofhen. Nach den iuteref: 
fanten Berichten von Dr. Scherzer (Sigungsberihte ber 
philof. hiſt. Slaffe der Akad. der Wiſſ. zu Wien Bd. XX. 
S. 58) wurden im April 1853 aus einem neu eröffneten Krater 
wieder ſtarke Dampfwolten ausgeftoßen. Der Vulkan vou Maſſaya 
liegt zwifchen ben beiden Seen von Nicaragua und Managua, im 
Welten der Stadt Granada. Maflaya ift nicht ſpnonym mit dem 
Nindiri; fondern Maffaya und Nindirti* bilden, wie 
Dr. Derfted fih ausdrückt, einen Zwillings-Vulkan, mit zwei 
Gipfeln und zwei verfchiedenen Kratern, bie beide Lavaſtroͤme ge: 
geben haben. Der Lavaſtrom des Nindiri von 1775 bat ben See 
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von Managua erreicht. Die gleiche Höhe beider fo nahen Vulkane 
wird nur zu 2300 Fuß angegeben. 

Volcan de Momotombo* (6600 $.), entzündet, auch oft bon: 
nernd, ohne zu rauchen: in Br. 12° 28°; an dem nördlichen Ende 
der Laguna de Managua, der Fleinen, feulpturreichen Infel Mo: 
motombito gegenüber (f. bie Abbildung des Momotombo in Squier 
Vol. I. p. 233 und 302—312). Die Laguna de Managua liegt 26 
Fuß höher ale die, mehr ale doppelt größere Laguna de Nicara- 
gua, und bat Feinen Infel:Bulfan. 

Bon hier an bie zu dem Golf von Fonſeca oder Conchagua 

zieht fih, in 5 Meilen Entfernung von der Südfee: Küfte, von 
SO nah NZ eine Neihe von 6 Vulkanen hin, welche dicht an 
einander gebrangt find und den gemeinfamen Namen los Maribios 
führen (Sauier Vol. I. p. 419, Vgg IL. p. 123). 
El Nuevo*: fälfhlih Volcan de las Pilas genannt, weil der 
Ausbruch vom 12 April 1850 am Fuß dieſes Berges ftatt fand; 
ein ſtarker Lava: Ausbruh fait in ber Ebene ſelbſt! (Saunier Vol. 
II. p. 105—110.) 

Volcan de Telica*:; ſchon im 16ten Jahrhundert (gegen 1529) 
während feiner Thaͤtigkeit von Oviedo befucht; öftlich von Ehinen? 
daga, nahe bei Leon de Nicaragua: alfo etwas außerhalb der vor- 
ber angegebenen Richtung. Diefer wichtige Vulkan, welcder viele 
Schwefeldämpfe aus einem 300 Fuß tiefen Krater ausſtoͤßt, ift 
vor wenigen Jahren von dem, mir befreundeten, naturwiflen: 
fhaftlih fehr unterrichteten Prof. Julius Froͤbel beftiegen wor: 
den. Er fand die Lava aus glafigem Feldfpath und Augit zu: 
fammengefegt (Squier Vol. 11. p. 115—117). Auf dem Gipfel, in 
3300 Fuß Höhe, liegt ein Krater, in welchem die Dampfe große 
Malen Schwefels abiegen. Am Fuß des Vulkans ift eine Schlamm: 
quelle (Salfe?). 

Vulkan el Viejo*: der nördlichfte der gedrängten Neihe von 
ſechs Vulkanen. Er ift vom Sapitän Sir Edward Belcher im Jahr 
1838 beftiegen und gemeflen worden. Das Mefultat der Meffung 
war 5216 F. Eine neuere Meflung von Squier gab 5630 F. Die: 
fer, ſchon zu Dampier’s Zeiten ſehr thatige Vulkan ift noch ent: 
zündet. Die feurigen Schladen:Auswürfe werden haufig in ber 
Stadt Leon gefehen. - 

Bullen Suanacaure: etwas nörblih außerhalb der Reihe 
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von el Nuevo zum Viejo, nur 3 Meilen von ber Küfte des Golfs 
von Fonſeca entfernt. 

Vulkan Confeguina*: auf dem Vorgebirge, welches an dem 
füblihen Ende des großen Golfs von Fonſeca vortritt (Br. 12% 50°); 
berühmt durch den furchtbaren, durch Erbbeben verfündigten Aus- 
bruch vom 23 Jannar 1835. Diegroße Verfinfterung bei dem Aſchenfall, 
der ähnlich, welche bisweilen der Vulkan Pichincha verurfacht bat, 
dauerte 43 Stunden lang. Im der Entfernung weniger Fuße waren 
Fenerbrande nicht zu erfennen. Die Nefpiration war gehindert; 
und unterirdifches Getoͤſe, gleich dem Abfenern ſchweren Gefchüßes, 
wurde nicht nur in Balize auf der Halbinfel Yucatan, fondern auch auf 
dem Littoralvon Jamaica und aufder Hochebene von Bogota, in leßterer 
auf mehr ald 8000 Fuß Höhe über dem Meere wie in faft hundert und 
vierzig geographifchen Meilen ntfernung, gebört. (Juan Galindo 
in Silliman’s American Journal Vol. XXVIII. 1835 
p. 332—396 ; Ycofta, ViajesälosAndes 1849 p.56, und Sqnier 
Vol. il. p. 110—113; Abbildung p. 163 und 165.) Darwin (Jour- 
nal of researches during the voyage of the Beagle 
1845 chapt. 14 p. 291) macht auf ein fonderbares Sufammentreffen 

"von Ericheinungen aufmerkſam: wach langem Schlummer braden 
an Einem Tage (zufällig?) Eonfeguina in Central: Amerita, Acon⸗ 
cagua und Eorcovado (ſuͤdl. Br. 32°°/, und 43°'/,) in Chili aus. 

Bullen von Conchagua oder von Umalapa: au dem nörb: 
lihen Eingange des Golfs von Fonſeca, dem Vulkan Sonfeguina 
gegemäber; bei dem ſchoͤnen Puerto de la Union, dem Hafen ber 
nahen Stadt San Mignel. 

Non dem Staat von Eofta Rica an bis zu dem Vulkan Concha⸗ 
gun folgt Demnach die gedrängte Reihe von 20 Vulkanen ber Richtung 
SAO-NB; bei Conchagua aber in den Staat von San Salvador ein: 
tretend, welcher in ber geringen Ränge von 40 geogr. Meilen 5 jegt mehr 
ober weniger thätige Vulkane zahlt, wendet fich die Reibung, wie die 
Südfee: Küfte felbfi, mehr OSO-VENB, ja fall O —W: während 
das Land gegen bie dftliche, antilliſche Küfte (gegen dad Vorgebirge 
Gracias A Dies) hin in Honduras und los Mosquitos plöglich auf- 
fallend anfhwillt (vergl. oben S. 307). Erſt von den hohen Vulkanen 
von Alt: Ouatemala an in Norden tritt, wie fhon (S. 307) bemerkt 
wurde, gegen die Laguna von Atitlan bin, die ditere, allgemeine 
Richtung RA5W wiederum ein: bis endlich in Chiapa und auf 
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dem Iſthmus von Tehuantepec fich noch einmal, doc in unvulka⸗ 
nifchen Gebirgsfetten, die abnorme Richtung O—W offenbart. 
Der Vulkane des Staats San Salvador find außer dem von Eon: 
chagua noch folgende vier: 

Vulkan von San Miguel Bofotlan* (Br. 139 35°), bei der 
Stadt gleihes Namens: ber fhönfte und regelmaͤßigſte Trachpt⸗ 
fegel naͤchſt dem Infel: Uullan Ometepec im See von Nicaregma 
(Squier Vol. U. p. 19%). Die vulfanifchen Kräfte find im Bo: 
ſotlan fehr thaͤtig; bderfelbe hatte einen großen Lava-Erguß am 
% Yuli 1844. : 

Vulkan von San Vicente*: weitli vom Mio de Lempa, zwi: 
(hen den Städten Sacatecoluca und Sacatelepe. Ein großer 
Aſchen-Auswurf gefhah nach Juarros 1643, und im Januar 1835 
war bei vielem zerftörenden Erdbeben eine langdauernde Eruption. 

Vulkan von San Salvador (Br. 13° 479, nahe bei ber 
Stadt diefes Namend. Der legte Ausbruch ift der von 1656 ge: 
weien. Die ganze Umgegend ift heftigen Erdftößen ausgeſetzt; der 
vom 16 April 1854, dem kein Getöfe voranging, hat faft alle Ge⸗ 
baude in San Salvador umgeftürzt. 

Vulkan von Fzalco*, bei dem Dorfe gleihes Namens; oft 
Ammoniak erzeugend. Der erfte hiftorifch bekannte Ausbruch ge: 
(hab am 23 Februar 1770; bie letzten, weitleuchtenden Aus: 
brüce waren im April 1798, 1805 bis 1807 und 1825 (f. oben 
S. 300, und Thompfon, Official Visit to Guatemala 1829 
p. 512). 

Volcan de Pacaya* (Br. 14° 23°): ohngefäbr 3 Meilen in 
Südoften von der Stadt Neu: Guatemala, am Meinen Alpenfee 
Amatitlan; ein fehr thätiger, oft flammender Vulkan; ein gedehn- 
ter Rüden mit 3 Kuppen. Man Eennt die großen Ausbruͤche von 
1565, 1651, 1671, 1677 und 1775; der lebte, viel Lava gebende, 
ift von Juarros ald Augenzeugen befchricben. 

Es folgen nun die beiden Vulkane von Alt: Guatemala, mit 
den fonderbaren Benennungen de Agua und de Fuego; in ber 
Breite von 14° 12°, der Küfte nahe: 

Volcan de Agua: ein Trachvtfegel bei Escnintla, höher als 
der Pic von Teneriffa; von DObfidian: Maffen (Beugen alter Erup⸗ 
tionen?) umgeben. Der Vulkan, welder in die ewige Schneeresion 
reicht, hat feinen Namen davon erhalten, daß ihm im Sept. 1541 
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eine (durch Erdbeben und Schneeſchmelzen veranlaßte?) große Ueber⸗ 
ſchwemmung zugeſchrieben wurde, welche die am frübeften gegruͤu⸗ 
dete Stadt Guatemala zerſtoͤrte und die Erbauung der zweiten, 
nord⸗nord⸗ weſtlicher gelegenen und jetzt Antigua Guatemala ge⸗ 
nannten Stadt veranlaßte. 

Volcan de Fuego*: bei Acatenango, fünf Meilen in WNZB 
vom fogenannten Waſſer-Vulkan. Weber die gegenfeitige Lage 1. 
die in Guatemala geftochene und mir von da aus gefchentte, feltene 
Karte des Alcalde mayor, Don Jofe Kofi y Rubi: Bosquejo 
del espacio que media entre los estremos de la Pro- 
vincia de Suchitepeques y la Gapital de Guatemala, 
1800. Der Volcan de Fuego ift immer entzündet, doch jegt viel we: 
niger ald ehemals. Die älteren großen Eruptionen waren von 1581, 
1586, 1623, 1705, 1710, 1717, 1732, 1737 und 1799; aber nicht 
ſowohl diefe Eruptionen, fondern die zerftörenden Erdbeben, welde 
fie begleiteten, haben in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts die fpaniiche Megierung bewogen den zweiten Stk der Stabt 
(wo jegt die Ruinen von la Antigua Guatemala ftehen) zu verlaflen, 
und die Einwohner zu zwingen fich nördlicher, in der neuen Stadt 
Santiago de Guatemala, anzufiedeln. Hier, wie bei der Verle⸗ 
gung von Riobamba und mehrerer anderer ben Vulkanen der An- 
desfette naher Städte, iſt dogmatiſch und leidenſchaftlich ein 
Streit geführt worden über die problematiiche Auswahl einer Loca⸗ 
lität, „von ber man nach den biöherigen Erfahrungen vermuthen 
bürfte, daß fie den Sinwirfungen naher Vulkane (Lavaſtroͤmen, 
Schlacken-Auswürfen und Erdbeben!) wenig audgefegt wäre”. 
Der Volcan de Fuego hat 1852 in einem großen Ausbruch einen 
Lavaftrom gegen bas Littoral ber Südfee ergoffen. Sapitan Baſil 
Hal maß unter Segel beide Vulkane von Alt-Guatemala, und 
fand für den Volcan de Fuego 13760, für den Volcan de Agua 
13983 Parifer Fuß. Die Fundamente diefer Meflung hat Poggendorff 
geprüft. Er hat die mittlere Höhe beiber Berge geringer gefunden 
und auf obngefähr 12300 Fuß reducirt. 

Volcan de Quesaltenango* (Br. 15° 10%), entzündet feit 
1821 und rauchend: neben der Stadt gleihen Namens; eben fo 
follen entzündet fein die drei Kegelberge, welche füdlich den Alpenfee 
Atitlan (im Gebirgsſtock Solola) begrenzen. Der von Juarros 
benannte Vulkan von Taſamulco Tann wohl nicht mit dem 
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Vullan von Queſaltenango identifh fein, da biefer von dem 
Dirfhen Tajamuleo, füdlih von Tejutla, 10 geogr, Meilen in 
NW entfernt if. | 

Was find die zwei von Funel genannten Vulkane von Gacas 
tepeques und Sapotitlau, oder Bruc'6 Volcan de Amilpas? 

Der große Bullen von Soconusco: liegend an der Grenze 
von Chiapa, 7 Meilen ſuͤdlich von Cindad Neal, in Br. 16° 2. 

Ich glaube am Schluß diefer langen Note abermals erinnern 
zu möälfen, daß die hier angegebenen barometrifchen Höben-Beftims 
mungen theils von Espinache herruͤhren, theils den Schriften und 
Karten von Baily, Gquier und Molina entlehnt, und in pariſer 
Fußen ausdgedrädt find. 

(©. 309.) Als gegenwärtig mehr oder weniger thätige 
Vulkane find mit Wahrfcheinlichkeit folgende 18 zu betrachten, alfo faſt 
die Hälfte aller von mir aufgeführten, in der. Bor: und Jetztzeit 
thätigen Vulkane: Irafu und Turrialva bei Cartago, el Rin- 
con de la Vieja, Votos (D und Oroſi; der Infel:Dulfan Ome: 
tepec, Nindiri, Momotombo, el Nuevo am Fuß des Trachyt⸗ 
Gebirges las Pilas, Telica, el Viejo, Sonfeguina, San 
Miguel Bofotlan, San Bicente, Izalco, Pacava, Volcan 
de Fuego (de Guatemala) und Quefaltenango. Die neueften 
Ausbrüde find gewefen: bie von elNuevo bei las Pilas 18 April 1850, 
Sau Miguel Bofotlan 1848, Eonfegnina und San Bi: 
cente 1835, Izaleo 1825, Volcan de Fuego bei Neu: &uate: 
mala 1799 und 1852, Pacavpa 1775. Ä 

“ (©. 310.) Bergl. Squier, Nicaragua Vol. Il. p. 108 
mit p. 106 und 111, wie auch feine frühere Heine Schrift On the 
Volcanos of CentralAmerica 1850 p.7; 2. de Buch, Iles 
Canaries p. 506: wo der aus dem Vulkan Nindiri 1775 aus: 
gebrochene, ganz neuerbings non einem fehr wiſſenſchaftlichen Beo⸗ 
bachter, Dr. Derfteb, wieder gefehene Lavaftrom erwähnt ift. 

(&. 312) ©. alle Fundamente diefer mericanifhen Ortsbe⸗ 
fiimmungen und ihre Nergleihung mit den Beobachtungen von 
Don Joaquin Ferrer in meinem Recueil d’Obserrv. astron. 
Vol. IE p. 521, 529 und 536—650, und Essai pol. sur la Nou- 
velle-Espagne T. I. p. 55—59 und 176, T. II. p. 173, Ueber 
bie afteonomifche Ortsbeſtimmung des Vulkans von Colima, nahe 
der Sübfee:Küfte, babe ich felbft früh Zweifel errest (Essai pol. 

A v. Humboldt, Kosmos. IV. 35 
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T. I. p. 68, T. IE p. 180). Nach Hoͤhenwinkeln, die Cap. Baſil 
Hall unter Segel genommen, läge der Vulkan in Br. 19° 36’: alfe 
einen halben Brad nördlicher, als ich feine Lage aus Itinerarien 
geſchleſſen; freilich ohne abfolute Beitimmungen für Selagua und 
Petatlan, auf bie ich mic Küste, Die Breite 19° 25’, welche ich 
im Test angegeben habe, if, wie bie Hoͤhen-Beſtiumung (11266 $.), 
vom Gap. Beechey (Voyage Part Il. p. 587) Die neuefte 
Sarte von Laurie (The Mexican and Central States of America 
1853) giebt 19° 20° für die Breite an. Auch kann die Breite 
vom Jorullo um 2—3 Minuten falfh fein, dba ich dort ganz 
wit genlogifchen und topograpbifchen Arbeiten beichäftigt war, und 
weder die Sonne noch Sterne zur Breiten : Befimmung fichtber 
wurden. Vergl. Bafıl Hall, Journal written on the Coast 
of Chili, Peru and Mexico 1824 Vol. Il. p. 879; Beecheny, 
Voyage Part ll. p. 587; und Humboldt, Essai pol. T.L 
p. 68, T. il. p. 180. Nach ben treuen, fo überaus maleriichen Un: 
ſichten, welche Mori Rugendas von dem Vulkan von Solima ent: 
worfen und die iu dem Berliner Muſeum aufbewahrt werben, unter: 
feheidet man zwei einander nahe Berge: ben eigentlichen, immer Rauch 
ausftoßenden Vulkan, der fich mit wenig Schnee bedeckt; und die höhere 
Nevada, welche tief in die Megion des ewigen Schnees auffteigt. 

” (S. 316.) Folgendes ift das Mefultat der Längen: und Höhen 
Beltimmung von den fünf Gruppen ber Meihen : Bultate in ber 
Andestette, wie auch die Angabe der Entfernung der Gruppen von 
einander: eine Angabe, welche die Verhaͤltuiſſe des Areals erläutert, 
das vulkaniſch oder unvulkaniſch iſt: 

I. Gruppe dere mexicaniſchen Vulkane. Die Spalte, auf 
ber die Vulkane ausgebrochen find, ift von Dft nach Welt gerichs 
tet, vom Drizaba bis zum Colima, im einer Erfiredung von 98 
geogr. Meilen; zwiichen Br. 19° und 199 20°. Der Bulfau von 
Turtla liegt ifelirt 32 Meilen söftliher als Orizaba, ber Küfte 
bes mexicanifhen Golfes nahe, und in einem Paralleltreife 

- (18° 28°), ber einen halben Grad ſuͤdlicher ift. 

1. Entfernung der mericanifchen Gruppe von ber naͤchſt⸗ 
folgenden Gruppe Central-Amerika's (Abftaud vom Vulkan von 
Orizaha zum Wullan von Soconusco in der Richtung DSD — 
WNWy: 75 Meilen. 

111. Gruppe ber Bullane von Central-Amerika: ibre 
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Länge von SO nah NW, vom Vulfan von Soconuseo bis Turri⸗ 
alva in Coſta Rica, Aber 170 Meilen. 

IV. Entfernung der Gruppe Central⸗Amerika's von der 
Vulkan⸗Reihe von Neu:Sranada und Quito: 157 Meilen. 

V. Gruppe der Bullane von Neu: Sranabaund Quito; 
thre Länge vom Ansbruch in dem Paramo de Ruiz uördlih vom 
Volcan de Tolima bie zum Bulfan von Sangay: 118 Meilen. 
Der Theil der Andeskette zwifchen dem Vulkan von Purace bei 
Popayan und dem füdlichen Theile des vullanifchen Bergknotens 
von Palo ift NNO — SEW gerichtet. Weit äftlih von ben 
Vulkanen von Popayan, an den Quellen dee Mio Fragua, liegt 
ein fehr tfolirter Vulkan, welchen ich nad der mir von Miſſio⸗ 
naren von Timana mitgetheilten Angabe auf meine General:Karte 
der Bergknoten der füdamerikaniihen Sorbilleren eingetragen 
babe; Entfernung vom Meeredufer 38 Meilen. 

VI. Entfernung der Bullen: Öruppe Neu: &ranada’d 
und Quito's von der Gruppe von Peru und Bolivia: 240 Meilen; 
die größte Länge einer vullanfreien Kette. 

VII. Gruppe der Vulkan-Reihe von Peru und Bolivia: 
vom Volcan de Chacanı und Yrequipa bi zum Vulkan von 
Atacama (16° '/, — 21° '/,) 105 Meilen. 

VIII. Entfernung der Gruppe Yerw’s und Bolivia’s von 
ber Vulkan⸗Gruppe Chili's: 135 Meilen. Bon dem Theil der 
Wüfe von Atacama, an deffen Rand fich der Vulkan von San 
Pedro erhebt, bis weit Aber Sopiapo hinaus, in bis zum Bulfan 
von Eoquimbo (30° 5°) in ber langen Cordillere weſtlich von den 
beiden Provinzen Satamarca und Rioja, ftebt fein unllanifcher Kegel. 

IX. Gruppe von Shili: vom Vulkan von Coquimbo bie 
zum Vulkan San Elemente 242 Meilen. 

Diefe Schägungen ber Länge der Cordilleren mit der Krüm: 
mung, weldhe aus der Neränderung der Acfenrichtung entfteht, 
von dem Parallel der mericanifchen Vulkane in 19° 1/, nördlicher Breite 
bis zum Vulkan von San Elemente in Epili (46° 8° fübl. Breite); . 
geben für einen Abſtand von 1242 Meilen einen Raum von 635 
Meilen, der mit fünf Gruppen gereihter Bullane (Merico, Een: 
tral:Amerila, Neu:Granada mit Quito, Peru mit Bo: 
livia, und Chili) bedeckt iſt; und einen wahrfcheintich ganz vnl- 
fanfreien Raum von 607 Meilen. Beide Räume find ſich ohngefähr 


gleich. Ich Habe ſehr beſtimmte numerifhe Verbältnige an: 
gegeben, wie fie forgfältige Discuffion eigener und fremder Karten 
dargeboten , bamit man mehr angeregt werbe diefelben zu verbeſſern. 
Der längfte wnlfanfreie Theil der Cordilleren ift der zwifchen ben 
Gruppen Neu:Sranada: Quito und Pern-Bolivie. Er ift zufällig 
dem gleih, welhen Me Vulkane von Chili bedeuten. 

"t (S. 317.) Die Eruppe der Bullane von Merico umfeft 
die Vulkane von Orizaba*, Popocatepeti*, Toluca (ober 
Cerro de San Miguel de Tutucnitlapilco), JZorullo*, Eolimn* 
und Zurtla* Die noch entzündeten Vulkane find bier, wie in 
ähnlichen Liften, mit einem Sternchen bezeichnet. 

22 (G. 317.) Die Vulkan-Reihe von Central: Amerika 
ift in den Anmerkungen 66 und 67 aufgezählt. 

(8, 317.) Die Gruppe vn Neu:Sranada und 
Quito umfaßt den Paramo y Volcan de Ruiz’, die Vulkane 
von Tolima, Purack* und Sotarä bei Popayanz den Volcan 
del Rio Fragua, eined Sufluffes des Saqueta; die Vulkane von 
Pafto, ei Azufrai*, Eumbal* Tuquerress, Chiles, Im: 
baburu, Cotocachi, Rucu-Pichincha, Antifana (dd, Co⸗ 
topari*, Tungurahua*, Sapac:Urcn oder Altar de los 
Collanes (N), Sangay*. 

”(&, 317.) Die Gruppe des fübliden Peru und Bolt: 
via’s enthalt von Norden nah Süden folgende 14 Bulfane: 

Bullen von Chacani (nah Eurzon und Meyen au Char: 
cani genannt): zur Gruppe von Arequipa geböris und von ber 
Stadt aus fihtbar; er liegt am rechten Ufer des Rio Quilca: nach 
Ventland, dem genaneften geologiichen Korfcher diefer Gegend, 
in Br. 16° 1175 acht Meilen fübdlich von bem Nevado de Chu- 
quibamba, der über 18000 Fuß Höhe gefhägt wird. Handſchrift⸗ 
lihe Nachrichten, die ich befige, geben dem Vulkan von Chacani 
18391 Fuß. Im füdöftlicden Theil des Bipfels fah Curzon einen 
großen Krater. 

Vulkan von Arequipa*: Br. 16° 205 drei Meilen in 
NO von der Stadt. Ueber feine Höhe (17714 8.7) vergleiche 
Kosmos Bd. IV. ©. 292 und Anm. 45. TChadddus Haͤnke, 
der Botaniker ber Crpebition von Malafpina (1796), Ga: 
muel Surzon aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
(1811) und Dr. Weddell (1847) haben den Gipfel erftiegen. 
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Meyen fab im Auguſt 1831 große Mauchſaͤulen auffteigen; 
ein Jahr früher hatte der Vulkan Schladen, aber nie Lavaftröme 
ausgeſtoßen Meven's Neife um bie Erde Th. 1. ©. 33). 

Volcan de Omato: Br. 16° 50’; er hatte einen heftigen 
Auswurf im Jahre 1867. 

Volcan de Uvillas oder Uvinas: fäblih von Apo; feine 
legten Ausbruͤche waren and bem 16ten Jahrhundert. 

Volcan de Pichu-Pichu: vier Meilen in Dften von der 
Stadt Arequipa (Br. 16° 25%); ‚unfern dem Pafle von Cangallo 
9976 F. über dem Meere. 

Volcan Viejo: Br. 16° 55°; ein ungeheurer Krater mit 
Lavaſtrͤmen und viel Bimeftein. 

Die eben genannten 6 Vulkane bilden die Oruppe von 
Arequipa. 

Volcan de Tacora oder Chipicani, nach Pentland's ſchoͤner 
Karte bes Sees von Titicaca; Br. 17° 45%, Höhe 18520 Fuß. 

Volcan de Sahama*: 20970 Fuß Höhe, Br. 18° 7’; ein 
abgeſtumpfter Kegel von der regelmäßigften Form; vergl. Ko 6: 

mos Bd. IV. S. 276 Anm. 47. Der Wulkan Sahama iſt (nad 
Yentland) 870 franz. Fuß höher als der Chimborazo, aber 6240 F. 
niedriger ald der Mount Everest des Himalaya, welcher jebt für 
ben hoͤchſten Gipfel Aſiens gehalten wird. Nah bem ledten offi- 
ciellen Berichte des Colonel Waugh vom 1 März 1856 find die vier 
höchften Berge der Himalaya: Kette: der Mount Everest (Gauri⸗ 
ſchauka) in NO von Katmandu 27210 Par. Zuß, der Kuntfchine 
iinga nördli von Dariiling 26417 $., der Dhaulagiri (Da: 
valagirir) 25170 F. und Kihumalari (Chamalari) 22468 F. 

Vulkan Yomarape: 20360 Fuß, Br. 18° 8°; faft ein Zwil⸗ 
lingsberg mit dem zunddft folgenden Vulkane. 

Vulkan Yarinacota: 20670 Fuß, Br. 18° 12°. 

Die Gruppe der vier Trachptlegel Sahama, Pomarape, Parinacote 
nad Qualatieri, welche zwifchen ben Baralleltreifen von 18° 7° und 
18° 25° liegt, iſt nach Pentland's trigenometrifcher Beſtimmung 
höher als der Chimborazo, höher ald 20100 Fuß. 

Vulkan Gualatieri*: 20604 Fuß, Br. 18° 25° in ber 
bolivifhen Provinz Carangas; nach Pentlaud fehr entzundet 
(Hertha Bd. XIII. 1829 ©. 21). 

Unfern der Sahama-Gruppe, 18° 7° bis 18° 25°, veräns 
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dert ylößlih bie Vulkan⸗-Reihe und die ganze Andeskette, ter fie 
weſtlich vorliegt, ihr Streichen, und geht von der Richtung Süd: 
of gen Nordweſt in die big zur Magellanifchen Meerenge allgemein 
werdende von Norden nah Süben plöglih Aber. Bon diefem 
wichtigen Wendepunkt, dem LZittoral-@infchuitt bei Arica (100 89, 
welcher eine Analogie an der weſt⸗afrikaniſchen Küſte im Golf von 
Biafra bat, habe ich gehandelt im Bo. I. bed Kosmos S. 310 
und 472 Anm. 17. 

Vulkan Isluga: Br. 19° 20°, in der Provinz Tarapaca, 
weitlih von Carangas. 

Volcan de San Pedro de Atacama : am norböftlihen Rande 
bed Desierto gleihed Namend, nach ber neuen Special⸗Karte 
der waflerleeren Sandwuͤſte (Desierto) von Atacama vom Dr. 
Philippi in Br. 22° 16% vier geogr. Meilen norböftli von 
dem Städtchen San Pedro, unweit bes großen Nevado de Cho- 
rolque. 

Es giebt feinen Vulkan von 21° %, bie 30°; und nad einer 
fo langen Unterbrechung, von mehr als 142 Meilen, zeigt ſich zuerft 
wieder die vulkaniſche Thatigfeit im Vulkan von Coquimbo. Denn 
die Eriftenz eines Vulkans von Eopiapo (Br. 27° 28) wirb von 
Meyen geläugnet, während fie der des Landes ſehr kundige Philippi 
beftätigt. 

2 (S. 317.) Die geographiſche und geologiſche Kenntniß der 
Gruppe von Vullanen, welche wir unter dem gemeinſamen Namen 
ber gereihten Bullane von Chili begreifen, verdankt den 
erften Anftoß zu ihrer Vervolllommmung, ja die Vervolllommnung 
felbft, den ſcharfſinnigen Unterfuchungen bed Capitäͤns FiB:-Roy 
in der dentwürbigen Expedition der Schiffe Adventure und Beagle, 
wie den geiftreihen und ausführlicheren Wrbeiten von Charles 
Darwin. Der Kebtere hat mit dem ibnf eigenen veraligemeinern- 
den Blicke den Zufammenhang der Eriheinungen von Erbbeben und 
Ausbrüchen der Vulkane unter Einen Geſichtspunkt zufammenge: 
fast. Das große Naturpbänomen, weiches am 22 Nov. 1822 die 
Stadt Eopiapo zerftörte, war von der Erhebung einer beträchtlichen 
Landſtrecke der Küfte begleitet; umd wahrend des ganz gleichen Phaͤno⸗ 
mens vom 20 Febr. 1835, das der Stadt Eoncepeion fo verderblich 
wurde, brach nahe dem Littoral der Infel Chiloe bei Bacalao Head 
ein unterſeeiſcher Vulkan aus, welder anderthalb Tage feurig 
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wäthete. Dies alles, von ähnlichen Bedingungen abhängig, ift 
ach früher vorgefommen, und befräftist ben Glauben: daß die 
Heibe von $elsinfeln, welche fühlich von Valdivia und von dem 
Fuerte Maullin den Fiörden des Feſtlandes gegenüberliegt: und 
Chilse, den Archipel der Ehonos und Huaytecas, la Peninsula de Tres 
Montes, und las Islas de la Campana, de Ia Madre de Dios, de Santa 
Lueia und los Lobos von 39° 53’ bis zum Eingang ber Magellani⸗ 
ſchen Meerenge (52° 16%) begreift; ber zerriffene, über dem Meere 
hervorragende Kamm einer verfuntenen weftlichften Cordillere fei. Al⸗ 
lerdings gehört fein geöffneter trachutifcher Kegelberg, Fein Vulkan die: 
fen fractis ex aequore terrisan; aber einzelne unterfeeifche Eruptionen, 
welche bisweilen den mächtigen Erbftößen gefolgt ober denſelben vor: 
dergegangen find, fcheinen auf das Daſein dieſer weſtlichen Spalte 
zu deuten. (Darwin on the connexion of volcanic phaenomena, 
the formation of mountain chains, and the effect of the same 
powers, by which continents are elevated: in den Transactions 
ofthe Geological Society, Second Series Vol. V. Bart 3. 
1840 p. 606-615 and 629-631; Humboldt, Essai pol. sur 
ia Nour. Espagne T. I. p. 1% und T. IV. p. 387.) 

Die Reihenfolge der 24 Vulkane, welche die Gruppe von Epili 
umfaßt, ift folgende, von Norben nah Süden, von dem Parallel 
von Coquimbo bie zu 46° füdliher Breite gerechnet: 

a) Swifhen den Parallelen von Coquimbo und Val: 
paraiſo: 

Volcan de Coquimbo (Br. 30° 59%; Regen Th. 1. — 385 

Vulkan Limari 

Vulkan Ehuapri 

Bullan Aconcagua*: EN von Mendoza, Br. 32° 39°; 
Höhe 21584 Fuß nah Kellet (f. Kosmos Bb. IV. S. 92 
Anm. AT); aber nah der neneften trigonometrifhen Meſſung 
bed Ingenieurs Amado Piſſis (1854) nur 22301 englifche oder 
20924 Yartfer Fuß: alfo etwas niedriger ald ber Sahama, den 
Pentland jetzt zu 22350 engl. oder 20970 Parifer Fuß annimmt; 
Gilliß, U. S. Naval Astr. Exp. to Chili Vol. I. p. 13. 
Die geobätifchen Fundamente feiner Meflung bes Aconcagna zu 
0797 Metern bat Herr Piffts, da fie acht Dreiecke erforderte, im 
den Anales de la Universidad de Chile 1852 p. 219 ent: 
widelt. | 
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Der Peak Tupungato wird von Gilliß zu 22450 ſeet oder 
21063 Par. Fuß Höhe und in 339 22° Breite angegeben; aber auf 
ber Karte der Prov. Santiago von Piſſis (Billig p. 45) ſteht 
22016 feet ober 20655 Par. Fuß. Die leßtere Zahl ift beibehalten 
(als 6710 Meter) von Pifis in den Ana les de Chile 1850 p. 12. 

b) Zwiſchen beu Parallelen von Valparaifo und 
Eoncepcien: 

Bullen Mappn *: nah Silif (VoLi.p.13) Br.34° 17’ (aber 
auf feiner General: Karte von Chill 33° 47, gewiß irrthumlich) 
und Höhe 16572 Par. Fuß; von Meven beftiegen. Das radpt: 
Geſtein des Gipfels hat obere Jurafchichten durchbrochen, in denen 
Leopold von Buch Exogyra Couloni, Trigonia costata und Ammo- 

. nites biplex aus Höhen von 9000 Fuß erfaunt hat (Description 
‚ pbysique des Iles Canaries 1836 p. 471). Keine Lavaſtroͤme, 
aber Flammen: und Schladen: Aucmwärfe aus dem Krater. 

Vulkan Peteroa*: öftlih von Talca, Br. 34° 53°; ein Vul⸗ 
fan, der oft entzündet ift und am 3 Dec. 1762 nah Molina’d 
Beichreibung eine große Eruption gehabt Hat; der vielbegabte 
Naturforfher Say bat ihn 1831 befugt. 

Volcan de Chillan: Br. 36° 2°; eine. Gegend, welde der 
Miſſionar Haveftadt aus Münfter befchrieben bat. In ihrer 
Nähe liegt der Nevado Descabezado (35° 1’), welchen Domepfo 
beftiegen und Molina (irrtümlich) für den hoͤchſten Berg von 
Chili erflärt hat. Non Gilliß ift feine Höhe 13100 engl. oder 
12290 Par. Fuß gefchägt worden (U. St. Naval Astr. Expe- 
dition 1855 Vol. I. p. 16 und 371). 

Vulkan Tucapel: weſtlich von der Stadt Eoncepcion; auch 
Silla veluda genannt; vielleiht ein ungedffneter Trachytberg, der 
mit dem entzändeten Vulkan von Antuco zufammenbängt. 

ec) Swifhen den Parallelen von Eoncepcion und 
Valdivie: 

Bulfan AUntuco* Br. 37° 7; von Pöppig umſtaͤndlich 
geoquoſtiſch beichrieben: ein bafaltifher Erhebungs:Krater, aus 
befien Innerem der Trachytlegel auffteigt; Lavaſtroͤme, bie an 
beim Fuß bed Kegels, feltener aus dem Gipfel:Krater, ausbrechen 
(Poppig, Reife in Chile und Peru Bd. I. ©. 364). 
Giner diefer Ströme floß noch im Jahr 1828. Der fleißige Do⸗ 
meyko fand 18345 den Vullan in voller Thätigleit, und feine 
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Hehe nur 8368 Fuß (Yentland in Mary Somerville's Phys 
Geagraphy Vol. I, p. 186). Gilliß giebt für. die Höhe 8672 5 
en, und erwähnt neuer Ausbrüche im J. 1853. Zuiſchen Antuco 
und dem Descabezabo ift nach einer Nachricht, die mir der aus⸗ 
geyeichnete amerilanifche Aſtronom, Kr. Gilliß, mitgetheilt, im 
Quneren der Sordillere am 25 Nov. 1847 ein neuer Vulkan aus 
der Tiefe erftiegen, zn einem Hügel * von 300 Fuß. Die fchwef: 
ligen und fenrigen Ausbruͤche find von Domeyko über ein Jahr 
lang gefehen worden. Weit Hflich vom Vullan Antuco, in einer 
Paralleltette der Andes, giebt Pöppig auch noch zwei thäfige 
Vulkane: Punhamuidda * und Unalayquen *, an. 

Vulkan Callaqui 

Volcan de Villarica * Br. 39° 14° 

Vulkan Ehifal: Br. 39° 35° 

Volcan de Panguipulli *: nach Major Philippi Br. 40°-- 

d) Bwifchen den Parallelen von Balbivia und dem 
füdliäfen Sap der Infel Chiloe: 

Bullen Nanco 

Bullan Dforno oder Llanguihue: Dr. 41094 Höhe 6984 $. 

. Volean de Calbuco *: Br. 41° 12° 

Bullen Suanahuca (Buanegue?) 

Bullen Minchinmadom: Br. 42° 48°, Höhe 7500 F. 

Volcan del Corcovado *: Br. 43° 12°, Höhe 7046 F. 

Dullan Panteles (Yntales): Br. 43° 29, Höhe 7534 F. 
Ueber die vier lehten Höhen f. Cap. Fih⸗Roy (Exped. of the 
Beagle Vol. MI. p. 275) und Gilliß Vol. I. p. 13. 

Bullan San Slemente: der, nach Darwin aus Granit be: 
ftehbenben Peninsula de ires, Montes gegenüber; Br. 46° 8°. Auf 
ber großen Karte Suͤdamerika's von La Cruz ift ein füdlicherer 
Vulkan de los Gigantes, gegenüber dem Archipel de la Madre de 
Dios, in Br. 5194’, angegeben. Seine Eriftenz iſt fehr zweifelhaft. 

Die Breiten in der vorftehenden Tafel ber Vulkane find 
meift der Karte von Piſſis, Alan Campbell und Claude Gay 
in dem vortrefflihen Werte von Gilliß (1855) entlehnt. 

70 (&, 318.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. 1. S 90. 

7 (©. 318.) Den 24 Ianuar 1804 ©. mein Essai pol. 
sur la Nouv. Espagne T. I. p. 166, 

(6, 321.) Der Glimmerſchiefer⸗Bergknoten de * Robles 
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(Br. 2° 25) und bed Paramo de las Papas (Br. 2° 209 enthalt 
die, nicht 1'/, Meilen von einander getrennten Alpenſeen, Lagena 
de S. Iago und del Buey, aus deren erfterer die Sauca und zweiter 
der Magdaleneufluß entfpringt, um, bald durch eine Sentral: 
Gebirgskette getrennt, fi ext in dem Barallel von 9° 27° in den 
Ebenen von Mompor und Tenerife mit einander zu verbinden. 
Für die seologifche Frage: ob bie vultanreiche Andeslette von Chili, 
Yeru, Bolivia, Auite und Neu:Granada mit ber Gebirgskette des 
Iſthuus von Panama, und auf diefe Weile mit der von Veragua 
und den Vulkan⸗NReihen von Softa Rica und ganz Central⸗Amerika, 


- verzweigt fei? ift der genannte Bergknoten zwifchen Popavan, Al⸗ 


maguer und Timana von großer Wichtigkeit. Auf meinen Karten 
von 1816, 1827 und 1831, deren Bergfyfteme durch Vrué in 
Soaquin Acofta’d Ihöne Karte von Neu-Granada (1847) und andere 
Karten verbreitet worben find, habe ich gezeigt, wie unter dem noͤrd⸗ 
lien Parallel von 2° 10° die Andeskette eine Dreitheilung erleidet; 
die wertliche Sordillere läuft zwifchen dem Thal des Mio Cauca und 
dem Mio Atrato, die mittlere zwifchen dem Sanca und dem Rio 
Magdalena, bie dftlihe zwifhen dem Magdalenen⸗Thale und ben 
Llanos (Ebenen), welche bie Zufluſſe des Maraion und Drinoco be: 
wäflern. Die ſpecielle Richtung dieſer drei Sordilleren habe ich nach 
einer großen Anzahl von Punkten bezeichnen können, welche in bie 
Reihe der aftronomifhen Drtsbeftimmungen fallen, von denen 
ich in Sübamerifa allein 152 durch Stern-Culminationen erlangt habe. 

Die weſtliche Eordillere läuft öftlih vom Mio Dagua, weſtlich 
von Cazered, Roldanilla, Toro und Anferma bei Sartago, von 
SB in NND, bis zum Salto de San Autonio im Rio Cauca 
(Br. 5° 14%), welcher füdwertih von ber Vega de Supia liegt. 
Bon da und bis zu dem neuntaufend Fuß hohen Alto del Viento 
(Cordillera de Abibe ober Avidi, Br. 7° 12°) nimmt die Kette an 
Hoͤhe und Umfang beträchtlich zu, und verſchmelzt fih in der Pro⸗ 
vinz Antioquia mit der mittleren oder Sentral-Eordillere. Weiter 
in Norden, gegen bie Quellen ber Rios Lucio und Guacnba, ver: 
läuft fih die Kette, in Hügelreihen vertheilt. Die Cordillera oeci- 
dental, weldhe bei der Mündung des Dagna in die Bahia de San 
Buenaventura faum 8 Meilen von ber Sübfee-Küfte entfernt iſt 
(Br. 30 50%, hat die doppelte Entfernung im Yaraltel von Quibbo 
im Ehoco (Br. 5° 48%. Diefe Bemerkung ift deshalb von einiger 
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Wichtigkeit, weil mit der weſtlichen Audeskette nicht das hochhug⸗ 
lige Land und die Huͤgelkette verwechſelt werden muß, welche in 
biefer, an Waſchgold reichen Provinz ih von Novita und Tabo an 
längs dem rechten Ufer des. Mio San Tuan und dem linken Ner 
bes großen Mio Atrato von Süden nah Norden binziebt. Diefe 
unbedeutende Hugelreihe ift es, welde in ber Quebrada de la 
Raspadura von dem, zwei Flüäffe (den Rio San Inan oder Noa⸗ 
zama und den Mio Quibbo, einen Buftrom des Atrato), unb durch 
diefe zwei Deeane verbindenden Canal des Moͤnches burchſchnitten 
wird (Humboldt, Essai pol. T. 1. p. 235); fie iſt es auch, 
weiche zwifchen der von mir fo lange vergeblich gerühmten Bahia® 
de Cupica (Br. 6° 42°) und den Quellen bes Napipi, der in den 
Atrato faͤllt, auf der lehrreichen Expedition bes Eap. Kellet gefehen 
worben if. (Vergl. a. a. ©.T. I. p. 331; und Mobert Fig: Mon, 
Considerations on the grest Isihmus of Central America, im 
Journal of the Royal Geogr. Boc. Yol. XX. 1851 p. 178, 
180 und 186.) 

Die mittlere Andeskette (Cordillera central), anhaltend bie 
hoͤchſte, bis in die ewige Schneegrenze reichend, und in ihrer ganzen 
Erfiretung wie die weltliche Kette fait von Suden nah Norden 
gerichtet, beginnt 8 bis 9 Meilen in Nordoſt von Popayan mit den 
Paramos von Guanacos, Huila, Iraca und Chinche. Weiter hin ee: 
heben fih von & gegen Nzwiſchen Buga und Shaparral der langge: 
firedte Rüden bed Nevado de Baraguan (Br. 4° 11°), In Montaüa de 
Quindio, ber fhneebebedte, abgeftumpfte Kegel von Tolima, der Vul⸗ 
tan und Paramo de Ruiz nd die Mesa de Herveo. Diefe hoben und 
rauhen Berg: Einöden, bie man im Spanifchen mit dem Nanıen 
Paramos belegt, find durch ihre Temperatur und einen eigenthuͤmli⸗ 
chen VBegetationd:Charafter bezeichnet, und liegen in dem Theil ber 
Tropengegend, welchen ich bier beichreibe, nach dem Mittel vieler 
meiner Meffungen von 9500 bie 11000 Fuß über dem Meeres: 
fpiegel. In dem Parallel von Mariquita, des Herveo und bes 
Salto de San Antonio bed Cauca⸗Thals beginnt eine maſſenhafte 
Bereinigung ber weſtlichen und der Eentral-Kette, beten oben Er⸗ 
wähnung gefcheben ift. Diefe Berfchmelsung wird am auffallendfken 
zwifchen jenem Salto und der Angostura und Cascada de Caramanla 
bei Supia. Dost liegt dad Hochland der fchwer zugaͤnglichen Pro⸗ 
vinz Antioquia, welche nah Manuel Reſtrepo ih von 5°%, bie 
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8° 34° erfiredt, und in weicher wir in ber Kichtung von Süden 
nah Norden nennen ald Höhenpunfte: Arma, Sonſon; nörblidh 
von den Quellen des Rio Samana: Mariniäe, Nio Negro (6420 5.) 
amd Mebellin (4548 F.); das Plateau von Santa Mofa (7944 $.) 
und Valle de Osos. Weiter hin über Cazeres und Zaragoza 
hinaus, gegen ben Zuſammenfluß ded Cauca und Nechi, verfhwinbet 
die eigentliche Gebirgskette; und ber öftliche Wbfall der Gerros de 
Sen Lucar, welchen ich bei ber Beichiffung und Aufnahme Des 
Magdalena-Stromes von Badillad (Br. 8° 1%) und Paturia (Br. 
7° 36°) aus gefehen, macht fi nur bemerfbar wegen des Contraſtes 
@der weiten- Flußebene. i 

Die öftlide Eordillere bietet das geologiſche Interefle dar, daß 
fie nicht unr das ganze nördliche Bergſyſtem Neu⸗Granada's von 
dem Tieflande abfonbert,, aus welchem bie Walter theild durch bem 
Caguan und Saqueta dem Amazonenfluß, theile durch den Guaviarc, 
Meta und Apure dein Orinoco zufließen ; fondeen auch beutlicht mit 
der Küftentette von Saracas in Verbindung tritt. Es findet nämlich 
dert ftatt, was man bei Bangfpftemen ein Anſcharen nennt: eine 
MWerbindung von Gebirgsiöchern, die auf zwei Spalten von febr ver: 
fohiebener Richtung und wahrfcheinlich auch zu ſehr verfchiebenen 
Seiten fich erhoben haben. Die öfliche Cordillere entfernt fih weit 
mebr als die beiden anderen von der Meribian-Richtung, abweichend 
gegen Norboſten, fo daß fie in den Schnechergen von Merida (Br. 
8° 10%) fon 5 Längengrabe äftlicher liegt als bei ihrem Ansgang 
and dem Berginoten de los Robies unfern der Ceja und Timana, 
Nördlich von bem Paramo de la Suma Paz, Sftlich ven ber Puri- 
Scacion, an dem weftlichen Abbange des Paramo von Chingaze, in 
nur 8220 Zuß Höhe, erbebt fich über einem Eichenwald Die fchöne, 
aber baumlofe und ernfte Hochebene von Bogota (Br. 4° 36‘). 
Sie hat ohngefähr 18 geographiſche Quadratmeilen, und ihre Lage 
bietet eine auffallende Aehnlichkeit mit der des Beckens von Kaſch⸗ 
mir, bad aber am Wuller⸗See, nach Victor Jacquement, um 3200 Fuß 
minder hoch ift und dem ſuͤdweſtlichen Abhange der Himalaya:Kette 
angehört. Bon dem Plateau von Bogeta und dem Paramo de 
Ghingaza «ab folgen in ber oͤſtlichen SEordillere der Andes gegen 
Nordoſt die Paramos von Guachaneque über Tunia, von Zorata 
über Sogamoſo; von Chita (15000 F.7), nahe den Quellen bed 
in Caſanare, eines Zufluſſes des Meta; vom Almorzaders 


612080 %.) bei Socoxro, uon Cacota (10000 %.) bei Pamplona, 
von Laura und Porquera bei la Brite. Hier zwiſchen Pamplona, 
Salazar und Roſario (zuifhen Br, 7° 8/ und 7° 307). Legt. der kleine 
Gebirgetnsten, von dem ans fi ein Kamm von Süben nach Norden 
gegen Dcatla und Valle de Upar weftlich von ber Laguna de Maracaibo 
vorftredt und mit deu Vorbergen der Sierra Nevada de Santa 
Marta (18000 $uß?) verbindet. Der höhere und mächtigere Kamm 
fährt in der urfpsünglichen Richtung nach Nordoſten gegen Merida, 
Trurillo und Barquiſimetso fort, um fich dort äftlich von ber Laguma 
de Maracaibo der Granit-Küſtenkette von Venezuela, is 
Weſten von Puerto Sabello, auzufchliefen. Ben ber Grita und dem 
Paramo de Porquera au erhebt fi die oͤſtliche Cordillere auf einmal 
wieder zu einer außerorbentlihen Höhe. Es folgen zwiſchen den 
Parallelen von 8° 5° unb 9° 7° die Sierra Nevada de Merida 
(Mucuchies), von Bouffinganit unterfucht und von Codazzi trigono⸗ 
metrifh zu 14136 Fuß Höhe beſtimmt; unb bie vier Paramos de 
Timotes, Niquitao, Bocon6 und de las Bosas, voll der herrlichſten 
Alpenpflanzen. (Vergl. Codazzi, Resümen de la Geografia 
de Venezuela 1841 p. 12 und 495; au meine Asie centrale 
über die Höhe bes ewigen Schnees in biefer Zone, T. II. p. 288-262.) 
Vulkaniſche Thaͤtigkeit fehlt der weltlichen Cordillere ganz; ber mitt: 
jeren ift fie eigen bie zum Tolima und Paramo de Ruiz, die aber 
vom Dullan von Puracé fat um drei Breitengrade getrennt find. 
Die öftliche Cordillere bat nahe an ihrem öftliden Abfall, an dem 
Urfprung des Mio Fragua, nordöftlich von Mocoa, füböftlich von 
Timana, einen rauchenden Hügel: entfernter vom Rittoral der 
Südfee ald irgend ein anderer noch thätiger Vulkan im Venen 
Sontinent. Cine genaue Kenntniß ber oͤrtlichen Verhältnife der 
Vulkane zu der Gliederung der Gebirgszüge in für die Vervoll⸗ 
fommmung ber Geologie ber Vulkane von höchfter Wichtigkeit. Alle 
älteren Karten, das einzige Hochland von Quito abgerechnet, konn⸗ 
ten nur irre leiten. 

(8, 321.) Pentland in Mary Somerville’d Phys. 
Geography (1851) Vol. 3. p. 185. Der Pic von Wilcanoto 
(15970 F.), liegend in Br. 149 28°, ein Theil des mächtigen Ge⸗ 
birgsſtockes biefed Namens, oft:weftlich gerichtet, fchließt das Norb- 
ende der Hochebene, in welcher ber 22 geogr. Meilen lange See von 
Titicaca, ein kleines Binnenmeer, liegt. 
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d (S. 32) Vergl. Darwin, Journal of researches 
into ihe Natural History and Geology during the 
Voyage of the Beagio 1885 p. 275, 29 und 310. 

(©, 34) Junghuhn, Java Bb.1. ©. 79. 

(8. 324) A. a. O. Bd. 1. ©. 155 und Göppert, 
die Tertidrflora auf der Infel Java nah ben Ent: 
deckungen von Fr. Junghuhn (1854) S. 17. Die Abweſen⸗ 
beit der Monocotpledonen tft aber nur eigenthümlich den zerſtreut 
auf der Oberfläche und befonders in den Baͤchen ber Megentihaft 
Bantam liegenden verkiefelten Baumſtaͤmmen; in den unter: 
irdiſchen Kohlenſchichten finden fih dagegen Reſte von Palmenholz, 
bie zwei Befchlechtern (Flabellaria und Amesoneuron) angehören. 
S. Goͤppert S. 31 und 35. 

(©, 325.) Weber die Bedeutung des Wortes Meru und bie 
VBermuthungen, welche mir Burnouf über feinen Sufammenhang 
mit mira (einem Sanskrit-Worte für Meer) mitgetheilt, f. meine 
Asie centrale T. 1. p. 114-116 und Laffen’s Indiſche Al⸗ 
tertyumelunde 3b. 1 ©. 847, ber geneigt Hi den Namen für 
nicht fanstritifhen Urfprungs zu halten. 

“(8 325) ©. Kosmos Bb. IV. ©. 284 und Anm. 6. 

*(&. 3236.) Gunung iſt bad javantihe Wort für Berg, 
im Malayifchen günong, das merkwärdigerweife nicht weiter über 
den ungehenuren Bereich des malayiſchen Spracftammes verbrei: 
tet iſt; f. die vergleihende Worttafel in meines Bruders 
Werte über die Kawi-Sprache Bd. 1. ©. 249 No. 62. Da 
ed die Gewohnheit ift dieſes Wort gunung ben Namen der Berge 
auf Java vorzufeßen, fo ift es im Texte durch ein einfaches ©. 
angedeutet. 

*(&,. 326.) Léop. de Buch, Description physique 
des IlesCanaries 1836 p. 419. Aber nicht bloß Java (Jung: 
huhn Th. 3. S. 61 und Th. II. ©. 547) hat einen Coloß, den Semern 
von 11480 F., welcher alfo den Pic von Teneriffa um ein Geringes an 
Höhe überfteigt; dem, ebenfalls noch thatigen, aber, wie es fcheint, 
minder genau gemeflenen Pic von SIndrapurn auf Sumatra 
werden auch 11500 Fuß zugefchrieben (Th. I. S. 78 und Profil:Karte 
No.1). Diefem ftehen auf Sumatra am nachften die Kuppe Telamen, 
welche einer der Gipfel des Ophir (nicht 12980, fondern nur 9010 8. 
hoch) ift; und der Merapi (nach Dr. Horner 8980 F.), ber thaͤtigſte 
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unter ben 13 Vulkanen von Sumatra, der aber (Ch. IL ©. 294 
und Junghuhn's Battalänber 1847 Th. 1. &. 25), kei der 
Bleichheit des Namens, nicht zu verwerhfeln ik mit zwei Bullanen 
auf Java: dem berühmten Merapi bei Jogjakerta (8640 €.) 
und dem Merapi als oͤſtlichem Gipfeltheile des Vulkans Idjen 
(3065 F.). Man glaubt in dem Merapi wicher ben heiligen 
Namen Meru, mit dem malayiichen und iavanifchen Werte api, 
euer, verbunden, zu erkennen. 

27 (G. 326.) Junghuhn, Java Bd. I. ©. 80. 

” (S. 327.) Vergl. Joſ. Hooker, Sketch-Map of Si- 
khim 1850, und in feinen Himalaya Journals Vol. I. 1856 
Map of part of Bengali; wie auch Strachey, Map of West-Nari 
in feiner Physical Geography of Western Tibet 1888. 

(5.328) Jungbuhn, Java Bd. IL ig. IX ©. 572, 596 
und 601—604. Don 1820 bis 1848 hat der Heine Auswurfoͤ⸗Krater 
bes Bromo 8 feurige Eruptionen gehabt. Der Kraterfee, welcher 
1842 verfhwunden war, hatte fich 1848 wieder gebildet, aber nach 
den Beobachtungen von B. van Herwerden foll bie Anwefenheit 
bes Waſſers im Kefielihlunde gar nicht den Ausbruch glühender, 
weit gefchleuderter Schladten gehindert haben. 

2 (S. 328) Iunghbuhbn Bd. 1. ©. 624—641. 

(©. 328.) Der ©. Pepandajan ift 1819 von Meinwardt, 
1837 von Junghnuhn erſtiegen worden. Der Letztere, welcher bie 
Umgebung des Berges, ein mit vielen eigen audgeworfenen Lava: 
blöden bededtes Truͤmmerfeld, genau unterfuht und mit ben 
früheften Berichten verglichen hat, hält die durch fo viele fhäß: 
bare Werte verbreitete Nachricht, daß ein Cheil des eingefiürzten 
Berges und ein Areal von mehreren Quadratmeilen während bes 
Ausbruchs von 1772 ver ſunken fei, für fehr übertrieben; Jung: 
huhn Bd. 11. ©. 98 nnd 100. 

(6, 328) Kosmos Bd. IV. ©. 9, Anm. 30 zu ©. 2325 
und Voyage aux Regions equinox. T. 11. p. 16. 

(&, 330.) Junghuhn Bd. HU. S. 241—246. 

"(© 30) 9 a. D ©. 566, 590 und 607-609. 

(©. 330.) Leop. von Buch, phyf. Beſchr. ber canari- 
fben Infelu S. 206, 218, 248 unb 289. 

*(&. 331.) Barranco und barranca, beibe gleihbedeutend 
und beide genugfam im fpanifchen Amerika gebraucht, bezeichnen 
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allerdings eigentlich eine Waſſerfurche, einen Waſſerriß: la quiebra 
que hacen en la tierra las corrientes de las aguas; — »una 
torrente que hace barrancase;. weiter bezeichnen fie auch jegliche 
Schlucht. Daß aber dad Wort barranca mit barro, Thon, weicher, 
feuchter Letten, auch Wegkoth, zuſammenhange: ift zu bezweifeln. 

” (6. 331.) Xyell, Manual of elementary Geology 
1855 chapt. XXIX p. 497. Die auffaliendfte Analogie mit dem 
Phaͤnomen regelmäßiger Geripptheit auf Java bietet die Oberfläche 
des Somma:Manteld am Veſuv bar, über defien 70 Faltungen ein 
fharffinniger und genau meflender Beobachter, der Afteonom Julius 
Schmidt, viel Licht verbreitet hat (die Eruption des Veſuvs 
im Mai 1855 ©. 101 — 109). Diefe Thalfurchen find nach Leop. 
von Buch ihrem primitiven. Urfprunge nach nicht Regenriſſe (dumare), 
fondern Folgen ber Berfprengtheit (Faltung, éioilement) bei erfter 
Erhebung der Vulkane. Auch die meift radiale Stellung der Seiten 
Ausbrüche gegen bie Achſe der Vulkane fcheint damit zuſammenzu⸗ 
hangen (©. 129). 

ↄt (G. 331.) »L’obsidienne et par consequent les pierres- 
ponces sont aussi rares à Java que le trachyie lui-m&me. Un autre 
fait tr&s curieux c’est l’absence de toute coulde de lave dans 


cette lle volcanique. Mr. Reinwardt, qui lui-m&öme a observ6- 


un grand nombre d’eruptions, dit expressement qu’on n’a 
jamais eu d’exemples que l’&ruption la plus violente et la plus 
devastatrice ait &t& accompagnee de laves.a Léop. de Buch, 
Description des Iles Canariesp. 419. In ben vulkaniſchen 
Gebirgsarten von Java, welhe das Mineralien-Sabinet zu Berlin 
dem Dr. Junghuhn verdankt, find Diorit-Trachyte, aus Oligoklas 
und Hornblende zufammengefeßt, beutlichft zu erfennen zu Burung: 
gung ©. 255 des Leibner Catalogs, zu Tjinas ©. 232 und im 
Gunung Parang, der im Diftrict Batu-gangi liegt. Das ift alſo 
identifh bie Formation von bioritifhem Trachyte der Vulkane 
Drizaba und Toluca von Mexico, der Inſel Panaria in den Liparen 
und Aegina im dägäifhen Meer! 

(6. 332.) Junghuhn Bd. II. S. 309 und 314. Die fen: 
rigen Streifen, welhe man am Bullen &. Merapi fah, waren 
gebildet Durch nahe zufammengedrangte Schlatenftröme (traindes 
de fragmens), dburh unzufammenhangende Maflen, die beim 
Ausbruch nach derfelben Seite bin herabrollen und bei fehr ver: 
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ſchiedenem Gewicht am jaͤhen Abfall auf einander ftoßen. Bei dem 
Ausbruh bed G. Lamongan am 26 März 1847 bat fi, einige 
hundert Fuß unterhalb des Ortes ihres Urſprungs, eine folche 
bewegte Schladenreihe in zwei Arme getheilt. „Der feurige 
Streifen“, beißt ed ausdrucklich (Bd. 11. S. 767), „beſtand nicht 
aus wirklich geſchmolzener Lava, fondern aus bicht hinter einanber 
rollenden Lava⸗ Trümmern.” Der ©. Lamongan und der G. Semeru 
find gerade die beiden Vulkane der Infel Java, welche duch ihre 
Thätigfeit in langen Perioden dem kaum 2800 Fuß hoben Strom: 
boli am ähnlichften gefunden werben, ba fie, wenn gleih in Höhe 
fo auffallend verfchieden (der Lamongan 5010 und ber Semeru 
11480 Fuß hoch), der erftere nach Paufen von 15 bis 20 Minuten 
(Eruption vom Juli 1838 und Mär; 1847), ber andere von 1'/, 
bis 3 Stunden (Ernption vom Auguſt 1836 und September 1844), 
Schlacken-Auswuͤrfe zeigten (Bd. II. S. 554 und 765— 769). Auf 
Stromboli felbft kommen neben vielen Schladen : Auswürfen auch 
Feine, aber feltene Lava-Ergießungen vor, welche, durch Hinder⸗ 
niffe aufgehalten, bisweilen am Abhange bed Kegeld erftarren. Ich 
lege eine große Wichtigkeit auf die verfchiebenen Formen ber 
Sontinuitädt oder Sondberung, unter benen ganz oder halb ge⸗ 
fhmolzene Materien ausgeftoßen oder ergoflen werben, ſei ed aus 
benfelben oder aus verfchiedenen Vulkanen. Analoge Korfchungen, 
unter verfhiedenen Zonen und nach leitenden Ideen unternommen, 
find fehr zu wänfchen bei der Armuth und großen @infeitigleit der An- 
fihten, zu welcher die vier thätigen europätfhen Vulkane führen. 
Die von mir 1802, von meinem Freunde Bonflingault 1831 aufge: 
worfene Frage: ob in den Eordilleren von Quito der Antiſana Lava 
ftröme gegeben habe? die wir weiter unten berühren, findet vielleicht in 
den Ideen der Sonderung bes Flüfigen ihre Löfung. Der weſent⸗ 
liche Sharalter eines Lavaſtroms ift der einer gleichmäßigen, zu: 
fammenhangenden Zlüffigkeit, eines bandartigen Stromes, and wel: 
chem beim Erkalten und Verhaͤrten fih an der DOberflähe Schalen 
ablöfen. Diefe Schalen, unter benen die, faft homogene Lava lange 
fortfließt, richten fich theilweife Durch Ungleichheit der inneren Be: 
wegung und Entwidelung heißer Gas⸗-Arten ſchief oder ſenkrecht auf; 
und wenn fo mehrere Lavaftröme zufammenfließend einen Zavafee, 
wie in Island, bilden, fo entftcht nach der Erfaltung ein Tram: 
merfeld. Die Spanier, befonderd in Merico, nennen eine folde, 
A. v. Humboldt, Kosmos. IV. 36 
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zum Durchftreifen fehr unbequeme Gegend eiu malpais. Es erin- 
nern ſolche Lavafelder, die man oft in der Ebene am Fuß eines 
Vulkans findet, an die gefrorene Dberflähe eines Sees mit auf: 
gethürmten kurzen Eigfchollen. 

0 (S. 332.) Den Namen ©. Idjen kann man nah Buſch⸗ 
mann durch das javanifche Wort hidjen: einzeln, allein, befonderg, 
deuten: eine Ableitung von dem Subft. hidji oder widji, Korn, 
Saamentorn, weldes mit sa das Zahlwort eins ausbrüdt. Weber 
die Etymologie von G. Tengger ſiehe die inhaltreiche Schrift 
meines Bruders über die Verbindungen zwifhen Java 
und Indien (Kawi:Sprahe Bd. I. ©. 188), wo auf die hiſto⸗ 
riſche Wichtigkeit bed Tengger:&ebirges hingewieſen wird, das 
von einem kleinen Volksſtamm bewohnt wird, welcher, feindlich 
gegen den jeßt allgemeinen Mohammedanismus auf ber Infel, ſei⸗ 
sen alten indifch-javantfchen Glauben bewahrt hat. Junghuhn, ber 
ſehr fleißig Bergnamen aus der Kawi-Sprache erflärt, fast (Th. II. 
©. 554), tengger bedeute im Kawi Hügel; eine foldhe Deutung 
erfährt dad Wort auch in Geride’s javanifhem Wörterbuch 
(javaansch-nederduitsch Woordenboek, Amft. 1847). 
Slamat, der Name bes hohen Vulkans von Tegal, iſt das be= 
kannte arabifhe Wort selamat, welhes Wohlfahrt, Glück und Heil 
bedeutet. 

1 (&.332.) Junghuhn Bd. 1I: Slamat ©. 153 u. 163, Idjen 
S. 698, Tengger ©. 773. 

2 (&, 332.) 3b. H. ©. 760-762. 

° (©. 334.) Atlas g&ographique et physique, ber 
die Rel. hist. begleitet (1814), Pl. 28 und 29. 

(©. 334.) Kosſsmos Bd. IV. ©. 311—313. 

(©. 334) Kosmos Bd. J. S. 216 und 444, Bd. IV. ©. 226. 

(©. 336.) In meinem Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne Habe ih in ben zwei Auflagen von 1811 und 
1827 (in der leßteren T. II. p. 165—175), wie es bie Natur jenes 
Werkes erheifchte, nur einen gedrängten Auszug aus meinem Tage: 
buche gegeben, ohne den topographifchen Plan der Umgegend und 
die Höhenkarte liefern zu Fönnen. Bei der Wichtigfeit, welde man 
anf eine fo große Erfcheinung aus ber Mitte bes vorigen Jahr: 
hunderts gelegt hat,.glaubte ich jenen Auszug Hier vervollftändigen 
zu muͤſſen. @inzelbeiten über den neuen Vulkan von Sorullo ver: 
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danke ich einem erft im Jahre 1830 durch einen ſehr wiſſenſchaftlich 
gebildeten mericanifchen Geiftlihden, Don Juan Zofe Paſtor Morales, 
aufgefundenen officiellen Document, das drei Wochen nach dem Tage 
des erften Ausbruch verfaßt worden iſt; wie and mündlichen Mitthei⸗ 
Iungen meines Begleiterd, des Biscainerd Don Ramon Espelde, der 
noch lebende Augenzeugen des erften Ausbruchs hatte vernehmen 
tönnen. Morales hat in den Archiven des Biſchofs von Michuacan 
einen Bericht entdedt, welchen Joaquin de Anfogorri, Priefter in 
dem indiſchen Dorfe la Guacana, am 19 October 1759 an feinen Bis 
fchof richtete. Der Dberbergrath Burkart hat in feiner lehrreichen 
Schrift (Aufenthalt und Reiſen in Merico, 1836) ebenfalld 
fhon einen kurzen Auszug darand (Bd. I. S. 230) gegeben. Don 
Ramon Espelde bewohnte zur Zeit meiner Meife die Ebene von 
Jorullo und hat das Verdienſt zuerft den Gipfel des Vulkans be: 
ftiegen zu haben. Er fchloß ſich einige Fahre nachher der Erpedition 
an, welche der Intendente Corregidor Don Juan Antonio de Riafio am 
10 Marz 1789 machte. Zu derfelben Expedition gehörte ein wohl 
unterrichteter, in fpanifche Dienfte ald Berg: Sommillar getretener 
Deutfher, Franz Fiſcher. Dur den Xeßten ift der Name des 
Jorullo zuerft nach Deutichland gelommen, da er beffelben in ben 
Schriften der Sefellfhaft der Bergbaufunde Bd. II. 
S. 441 in einem Briefe erwähnte. Aber früher fhon war in 
Stalien des Ausbruchs des neuen Bulland gedacht worben: in 
Slavigero’d Storia antica del Messico (Cesena 1780, T.1. 
p. 42) und in dem poetifhen Werke Rusticatio mexicana bed 
Pater Raphael Landivar (ed. altera, Bologna 1782, p. 17). Ele: 
vigero feßt in feinem ſchaͤtzbaren Werte die Entftehung des Vul⸗ 
fans, den er Juruyo fchreibt, falfchlich in das Jahr 1760, und er: 
weitert die Pefchreibung des Ausbruchs durch Nachrichten über 
den fih bis Queretaro erftredenden Afchenregen, welche ihm 1766 
Don Juan Manuel de Buftamante, ®ouverneur der Provinz Valle: 
dolid de Michuacan, ald Augenzeuge des Phaͤnomens mitgetheilt 
hatte. Landivar, der unferer Hebungs: Theorie enthuſiaſtiſch, wie 
Ovidius, zugethane Dichter, laßt in wehltlingenden Herametern 
den Coloß bis zur vollen Höhe von 3 milliaria auffteigen, und 
findet (nach Art der Alten) die Thermalquellen bei Tage Falt und 
bei Nacht warm. Ich ſah aber um Mittag bad hunberttheilige 
Thermometer im Wafler ded Rio de Cuitimba bie 52°'/, fteigen. 
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Antonio de Alcedo gab in dem Hten Theile feines großen und 
wüglihen Diccionario geogräfico-histörico de las Indias 
occidentales 6 América, 1789, alfo in demfelben Jahre als 
ded Gouverneurs Riafio und Berg-Commiſſars Franz Fiſcher Be: 
richt In der Gazeta de Mexico erfhien, in dem Artikel Eu: 
rullo (p. 374—375), die intereffaute Notiz: daß, ald die Erdbeben 
in ben Playas anfingen (29 Juni 1759), der im Ausbruch be: 
griffene weſtlichſte Vulkan von Colima fich plöglich beruhigte: ob 
er gleih »70 leguas« (wie Alcedo fagt; nach meiner Karte nur 
23 geogr. Meilen!) von ben Playas entfernt if. „Man meint“, 
feßt ex hinzu, „die Materie fei in den Eingeweiden der Erde bort 
auf Hinderniſſe geftoßen, um ihrem alten Laufe zu folgen; und ba 
fie geeignete Höhlungen (in DOften) gefunden babe, fei fie im Jo⸗ 
rullo ausgebrochen (para reventar en Xurullo).“ Genaue topogra- 
phifche Angaben über die Umgegend des Vulkans finden fi aud in 
des Juan Joſé Martinez de Lejarza geographifchen Abriß des 
alten Taraffer-andes: Anädlisis estadistico de la provincia 
de Michuacan, en 1822 (Mexico 1823), p. 125, 129, 130 und 131. 
Das Zeugnif des zu Valladolid in der Nähe des Jorullo wohnenden 
Verfaſſers, daß feit meinem Aufenthalte in Merico feine Spur 
einer vermehrten vultanifchen Thätigkeit fih an dem Berge gezeigt 
bat, bat am frübeften bad Gerücht von einem nenen Ausbruche 
im Jahr 1819 (Xyell, Principles of Geology 1855 p. 430) 
widerlest. Da die Pofition bed Jorullo in der Breite nicht ohne 
Wichtigkeit ift, fo bin ich darauf aufmerlfam geworben, daß Le 
jarza, der fonft immer meinen afteonomifchen Ortsbeſtimmungen 
folgt, auch die Länge des Jorullo ganz wie ich 2° 25° weitlich vom 
Meridian von Merico (103° 50° weftlih von Paris) nah Zeit: 
Vebertragung angiebt, in der Breite von mir abweicht. Sollte die 
von ihm dem Jorullo beigelegte Breite von 18° 53’ 30°, welche ber 
des Vulkans Poporatepetl (18° 59° 47%) am nächften kommt, fich 
auf neuere, mir unbelannte Beobachtungen gründen? Ich babe in 
meinem Recueil d’Observ. astronomiques Vol. II. p. 521 
ausdrädlich gefagt: »latitude supposde 19° 8’: gefchloffen aus guten 
Sternbeobadhtungen zu Valladolid, welche 19° 52’ 8° gaben, und aus 
der Wegrichtung.“ Die Wichtigleit der Breite von Jorullo habe 
ich erft erkannt, als ich fpäter die große Karte des Landes Merico in 
der Hauptftadt zeichnete und die oft-weftlihe Vulkan-Reihe eintrug. 
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Da ic in diefen Betrachtungen über den Urfprung des Jorullo 
mehrfach ber Sagen gedacht habe, welche noch heute in der Umgegend 
berrfhen, fo will ih am Schluß dieſer langen Anmerkung noch 
einer fehr voltsthHämlichen Sage Erwähnung thun, welche ich ſchon 
in einem anderen Werte (Essai pol. sur la Nouv. Espagne 
T. 11. 1827 p. 172) berührt habe: »Selon la cr&dulit& des indige- 
nes, ces changemens extraordinaires que nous venons de decrire, 
sont l’ouvrage des moines, le plus grand peut-eire qu’ils aient 
produit dans les deux hémisphères. Aux Playas de Jorulio, 
dans la chaumiere que nous habitions, notre höte indien nous 
raconta qu’en 1759 des Capucins en mission pr&cherent à l'habi- 
tation de San Pedro; mais que, n’ayant pas irouv& un accueil 
favorable, ils chargerent cette plaine, alors si belle et si fertile, 
des impre&cations les plus horribles et les plus compliquees: ils 
prophetiserent que d’abord l’babitation serait engloutie par des 
flammes qui sortiraient de la terre, et que plus tard l’air am- 
biant se refroidirait à tel point que les montagnes voisines 
resteraient eternellement couvertes de neige et de glace. La 
premiere de ces maledictions ayant eu des suites si funestes, le 
bas peuple indien voit deja dans le refroidissement progressif 
du Volcan le pr&sage d’un hiver perpetuel.« 

Neben dem Dichter, Pater Landivar, ift wohl die erfte gedrudte 
Erwähnung der Sataftrophe bie ſchon vorbin genannte in der Gazeta 
de Mexico de 5 de Mayo 1789 (T. Ill. Nüm. 30 pag. 293—297) 
gewefen; fie führt die befcheibene Ueberfhrift: Superficial y nada 
facultativa Descripcion del estado en que se hallaba el Volcän de 
Jorulto la maüana del dia 10 de Marzo de 1789, und wurde veranlaft 
durch die Expedition von Riaño, Franz Fiicher und Espelde. Spaͤ⸗ 
ter (1791) haben auf ber nautifh-aftronomifchen Erpedition von 
Malafpina die Botaniker Mocifio und Don Martin Seffe, ebenfalls 
von ber Südfee:-Käfte aus, den Jorullo befucht. 

? (©. 339.) Meine Barometer: Meffungen geben für Mexico 
1168 Toiſen, Valladolid 1002', Patzcuaro 1130, Ario 994%, Agua: 
farco 780°, für die alte Ebene der Playas de Jorullo 404; Humb. 
Observ. astron. Vol. I. p. 327 (Nivellement barometrique Ro. 
367 — 370). 

°(&. 340.) Weber der Dberfläche ded Meeres finde ich, wenn 
die alte Ebene der Playas 404 Toiſen ift, für das Maximum ber 
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Sonverität bes Malpais 487', für den Nüden des großen Lava⸗ 
firomes 600°, für den höchften Kraterrand 667°; für den tiefften 
Punkt bes Krater, an welhem wir das Barometer aufftellen 
Eonnten, 644°. Demnach ergaben ſich für die Höhe des Gipfels 
von Jorullo über der alten Ebene 263 Toiſen oder 1578 Fuß. 

(©. 340) Burfart, Aufenthalt und Reifen im 
Mexico in den Jahren 1825—1834 Bd. I. (1836) ©. 227. 

io (S. 340.) 9%. a. D Bd. I ©. 227 und 230. 

1 (5. 340.) Poulet Scrope, CGonsiderations on Vol- 
canos p. %7; Sir Charled Lyell, Principles of Geology 
1853 p. 429, Manual of Geology 1855 p. 580; Daubeny on 
Volcanos p. 337. Vergl. auch on the elevation-hypothesis Dana, 
Geology in der United States Exploring Expedition 
Vol. X. p. 369. Eonftant Prevoft in den Comptes rendus 
T. #1. (1855) p. 866-876 und 918—923: sur les éruptions et le 
drapeau de Pinfaillibilite. — Vergl. auch über den Jorullo Carl 
Pieſchel's lehrreiche Beichreibung der Vulkane von Mexico, mit 
Erläuterungen von Dr. Gumpredt, in der Zeitfhrift für Allg. 
Erdkunde der geogr. Gefellfchaft zu Berlin Bd. VI. ©. 490-517; 
und die eben erfchienenen pittoreffen Anfichten in Piefhel’d Atlas 
ber Vulkane der Republik Merico 1856 tab. 13, 14 und 15. 
Das Föniglide Mufeum zu Berlin beifbt in der Abtheilung der 
Kupferftihe und Handzeichnungen eine herrliche und zahlreiche Samm- 
lung von Abbildungen der mericanifhen Vulkane (mehr ald 40 
Blätter), nach der Natur dargeftelt von Mori Rugen das. Won 
dem weftlichften aller mericanifchen Vulkane, dem von Solima, hat 
diefer große Meifter allein 15 farbige Abbildungen geliefert. 

2 (&, 345.) »Nous avons &te, Mr. Bonpland et moi, &tonnes 
surtout de trouver enchässes dans les laves basaltiques, lithoides 
et scorifites du Volcan de Jorullo des fragmens anguleux blancs 
ou blancs-verdätres de Syenite, composes de peu d’amphibole 
et de beaucoup de feldspath lamelleux. Lä oü ces masses ont 
ete crevassees par la chaleur, le feldspath est devenu filandreux, 
de sorte que les bords de la fente sont reunis dans quelques 
endroits par des fibres alongees de la masse. Dans les Cordil- 
leres de ’Amerique du Sud, entre Popayan et Almaguer, au 
pied du Cerro Broncoso, j’ai trouv& de veritables fragmens de 
gneis enchässes dans un trachyte abondant en pyrorène. Ces 
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pbenomönes prouvent que les formations trachytiques sont sorlies 
au-dessous de la croüte granitique du globe. Des phenomenes 
analogues presentent les trachytes du Siebengebirge sur les bords 
du Rhin et les couches inferieures du Phonolithe ( Porphyr- 
schiefer) du Biüliner Stein en Boheme.« Humboldt, Essai 
geognostique sur le Gisement des Roches 1823 p. 13 
und 339. Auch Burkart (Aufenthalt und Reifen in Merico 
Bd. L ©. 230) erkannte in der fchwarzen, olivinreichen Lava des 
Jorullo umſchloſſen: „Blöde eines umgeänderten Syenits. Horu⸗ 
blende iſt nur ſelten deutlich zu erkennen. Die Syenit-Bloͤcke duͤrf⸗ 
ten wohl den unumſtoͤßlichen Beweis liefern, daß der Sitz des 
Fenerheerdes des Vulkans von Jorullo ſich in oder unter dem Sye⸗ 
nit befinde, welcher wenige Meilen (leguas) füdlicher auf dem linken 
Ufer des der Südfee zufließenden Rio de las Balsas fih in beden⸗ 
tender Ausdehnung zeigt.” Auf Lipari bei Saneto haben Dolomien 
und 1832 der vortrefflihe Geognoſt Friedrih Hoffmann fogar in 
derben Dbfidian:Maffen eingefchlofene Fragmente von Granit 
gefunden, der aus blaßrothem Zeldfpath, ſchwarzem Glimmer und 
wenig hellgrauem Quarz gebildet war (Poggendorff's An- 
nalen der Phyfil Bd. XXVI. ©. 49). 

(©, 347.) Strabo lib. XII p. 579 und 688; Hamilton, 
Researches in Asia minor Vol. Il. chapt. 39. Der welt: 
lichfte der 3 Kegel, jeßt Kara Devlit genannt, ift 500 Zuß über 
der Ebene erhaben und hat einen großen Lavaſtrom gegen Koula 
bin ergoffen. Weber 30 kleine Kegel zählte Hamilton in der Nähe. 
Die 3 Schlünde (Bodpo und yisar bed Strabo) find Krater, 
weiche auf conifhen, aus Schladen und Laven zufammengefeßten 
Bergen liegen. 

“ (©. 347.) Erman, Meife um die Erde Bd. LIE 
©. 5385 Kosſsmos Bd. IV. &. 291 und Anm. 25 dazu. Poſtels 
(Voyage autour du monde par le Gap. Lutke, partie hist. 
T. IL p. 76) und Leopold von Buch (Description physique 
des Iles Ganaries p. 448) erwähnen ber Aehnlichkeit mit den 
Hornitos von Jorullo. Erman befchreibt in einem mir gütigft mit- 
getheilten Manuferipte eine große Zahl abgekumpfter Schladen- 
fegel in dem ungeheuren Lavafelde äftlich von ben Baidaren:Ber: 
gen anf der Halbinfel Kamtſchattka. 

» (©. 348.) Porzio, Opera omnia, med., phil. et 
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mathem., in unum collecta 1736: nah Dufrenoy, Memoires 
pour servir A une description g&ologique de la France 
T. IV. p. 274. Sehr vollfidndig und mit lobenswerther Unpar: 
theilichkeit find alle genetifhen Fragen behandelt in der Iten Auflage 
von Sir Charles Lyell's Principles of Geology 1853 p. 369. 
Schon Bouguer (Figure de la Terre 1749 p. LXVI) war ber 
dee der Erhebung des Vulkans von Pichincha nicht abgeneigt: »il 
n’est pas impossible que le rocher, qui est brül& et noir, ait &t& 
soulev& par l’action du feu souterrain«; vergl. auch p. XCI. 

ie (S. 348.) . Seitfhrift für Allgemeine Erdfunde 
Bd. IV. ©. 398. 

1 (S. 348.) Zu der fiheren Beftimmung der Mineralien, aus 
welchen bie mericanifhen Vulkane zufammengefept find, haben ältere 
und neuere Sammlungen von mir und Piefchel verglichen werben 
können. 

(5, 349.) Der fhöne Marmor von Ia Puebla kommt aus 
ben Brücen von Tecali, Totomehuacan und Portachuelo: ſuͤdlich 
von dem hoben ZTracdhpt: Gebirge el Pizarro. Auch nahe bei der 
Treppen: Pyramide von Cholula, an dem Wege nach la Puebla, 
habe ich Kalkftein zu Tage kommen fehen. 

18 (S. 351.) Der Cofre de Perote fteht, in Süboft des Fuerte 
oder Castillo de Perote, nahe dem öftlichen Abfall ber großen Hoch: 
ebene von Merico, faft ifolirt da; feiner großen Maſſe nach ift er aber 
boch einem wichtigen Höhenzug angehörig, welcher fih, ben Rand dee 
Abfalls bildend, fchon von Cruz blanca und Rio frio gegen las Vigas 
(lat. 199 37° 379, über ben Eoffer von Perote (lat. 19°28’ 57, long. 
99° 28° 39°), weſtlich von Zicohimalco und Achilchotla, nach dem 
Pic von Orizaba (lat. 19° 2/ 17”, long. 99° 35° 15% in der Nic: 
tung von Norden nah Süden erfiredt: parallel der Kette (Popo⸗ 
catepetl— Iztaccihnatl), welche dad Keffeltbal der mericanifchen Seen 
von der Ebene von la Puebla trennt. (Für die Fundamente biefer 
Beftimmungen f. mein Recueil d’Observ. astron. Vol. II. 
p. 529-532 und 547, fowie Analyse de l’Atlas du Mexi- 
que oder Essai politique sur la Nouv. Espagne T. I. 
p. 55-60.) Da der Cofre fi in einem viele Meilen breiten Bims⸗ 
ſtein⸗Felde fchroff erhoben hat, fo hat ed mir bei der winterlichen 
Befteigung (das Thermometer fant auf dem Gipfel, den 7 Febr. 
1804, big 29 unter den Gefrierpuntt) überang intereflant gefchienen, 
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daß die Bimsſtein⸗Bedeckung, beren Die und Höhe ich an mehreren 
Punkten barometrifh beim Hinauf⸗- und SHerabfteigen maß, fich 
über 732 Fuß erhebt. Die untere Grenze bes Bimsſteins in der 
Ebene zwifhen Perote und Mio Frio iſt 1187 Toiſen über dem 
Meeresfpiegel, die obere Grenze am nördlichen Abhange dee Cofre 
1309 Toifen; von da an durch ben Pinahnaſt, das Alto de los Caxones 
(19549), wo ich die Breite durch Eulmination der Sonne beftim: 
men konnte, bis zum Gipfel felbft war keine Spur von Bims⸗ 
ftein zu feben. Bei Erhebung bes Berges ift ein Theil der Bims⸗ 
ftein: Dede des großen Arenal, dag vielleicht durch Waller ſchicht⸗ 
weife geebnet worden ift, mit emporgeriffen worden. Ich babe an 
Drt und Stelle in mein Jonrnal (Febr. 1804) eine Seichnung dieſes 
Bimsſtein⸗Guͤrtels eingetragen. Es ift diefelbe wichtige Erſcheinung, 
welche im Jahr 1834 am Veſuv von Leopold v. Buch befhrieben 
wurde: wo föhlige Bimsfteintuf: Schichten durch das Auffteigen des 
Vulkans, freilih zu größerer Höhe, achtzehn: bis neunzehn⸗ 
hundert Zuß gegen die Einſiedelei des Salvatore hin gelangten 
(GPoggendorff's Annalen Bb. 37. ©. 175 bie 179). Die 
Dberfläche bes diorit:artigen Trachyt : Gefteind am Cofre war da, 
wo ich den hoͤchſten Bimsſtein fand, nicht durch Schnee der Be: 
obadhtung entzogen. Die Grenze bed ewigen Schnee liegt in 
Merico unter der Breite von 19% und 19° !/, erft in der mittleren 
Höhe von 2310; und der Gipfel des Cofre erreicht bis zum Fuß 
des Eleinen haus:artigen Würfelfelfend, wo ih die Inftrumente 
aufftellte, 2098: oder 12588 Fuß über dem Meere. Nach Höhen: 
winteln ift der Würfelfeld 21: oder 126 Fuß hoch; alfo ift die 
Total: Höhe, zu der man wegen der fenfrechten Felswand nicht 
gelangen kann, 12714 Fuß über dem Meere. Ich fand nur einzelne 
Flecke Tporadiich gefallenen Echnees, deren untere Grenze 11400 Fuß 
war: obngefähr fieben: bis achthundert Fuß früher als die obere 
Waldgrenze in ſchoͤnen Tannenbäumen: Pinus occidentalis, ge: 
mengt mit Cupressus sabinoides und Arbutus Madroño. Die 
Eiche, Quercus zalapensis, hatte ung nur bie 9700 Fuß abfoluter 
Höhe begleitet. (Humb. Nivellement barometr. des Cor- 
dilleres No. 414 — 429.) Der Name Nauhcampatepetl, 
welchen der Berg in der mericanifhen Sprache führt, ift von 
feiner eigenthämlichen Geſtalt bergenommen, die auch die Spanier 
veranlaßte ihm den Namen Cofre zu geben. Er bedeutet; vier: 
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eckiger Berg; denn nauhcampa, von dem Zahlwort nahui 4 ge: 
bildet, beißt zwar als Abv. von vier Seiten, aber als Abi. 
(obgleich die Wörterbücher dies nicht angeben) wohl ohne Zweifel 
vieredig oder vierfeitig, wie diefe Bedeutung der Verbindung 
nauhcampa ixquich beigelegt wird. @in des Landes fehr Eundiger 
Beobachter, Herr Piefchel, vermuthet das Dafein einer alten Krater: 
Deffnung am dÖftlichen Abhange des Eofferd von Perote Geitſchr. 
für Allg Erdkunde, herausg. von Gumprecht, Bd. V. 
&. 125). Die Anfiht des Cofre, welde ich in meinen Vues 
des Cordill&res anf Pl. XXXIV gegeben, babe ich in ber Nähe 
des Caſtells San Carlos de Perote, in einer Entfernung von ohn⸗ 
gefähr zwei Meilen, entworfen. — Der alt:aztefifde Name von 
Derste war Pinahuizapan, und bedeutet (nah Buſchmann): an 
dem Wafler der (für ein böfes Wahrzeichen gehaltenen und zu aber: 
gläubifcher Zeihendeutung gebrauchten) Käferart pinahuiztli (vgl. 
Sahagun, historia gen. de las cosas de Nueva Espaüa 
T. 11. 1829 p. 10-11): ein Name, welcher von pinahua, fi ſchaͤ⸗ 
men, abgeleitet wird. Won demfelben Verbum ftammt der obige 
Drtöname Pinahuaft (pinahuaztli) aus diefer- Gegend; fo wie ber 
Name einer Staude (Mimofacee?) pinahuihuiztli, von Hernandes 
herba verecunda überfegt, deren Blätter bei der Berührung ber: 
abfallen. 

2 (S. 352.) Strabo lib. 1 p. 58, lib. VI p. 269 Safaub.; 
Kosmos Bd. I. ©. 451 und Bd. IV. ©. 270, und über die Be 
nennung der Lava bei den Griechen Anm. 82 dazu. 

21 (©. 353.) Kosſsmos Bb. IV. ©. 310 und Anm. 68 dazu. 

22 (S. 353.) „Je n’ai point connu“, fagt La Gondamine, 
„la matiere de la lave en Amerique, quoique nous ayons, Mr. 
Bouguer et moi, camp& des semaines et des mois enliers sur 
les volcans, et nomme&ment sur ceux de Pichincha, de Cotopazi 
‘et de Chimborazro. Je n’ai vu sur ces montagnes que des ves- 
liges de calcination sans liquefaction. Cependant l’esp&ce, de 
erystal noirätre appel& vulgairement. au Perou Piedra de Gal- 
linaco (Obsidienne), dont j’ai rapporte plusieurs morceaux et 
dont on voit une lentille polie de sept à huit pouces de diamd- 
tre an Cabinet du Jardin du Roi, n’est autre chose qu’un verfe 
forme par les volcans. La matiere du torrent de feu qui dé- 
coule continuellement de celui de Sangai dans la province de 
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Macas, au sud-est de Quito, esi sans doute une lave; mais nous 
n’avons vu cette montagne que de loin, et je n’etois plus & 
Quito dans le tems des dernieres eruptions du volcan de Coto- 
paxi, lorsque sur ses flancs il s’ouvrit des esp&ces de soupiraux, 
d’oü l’on vit sortir à flots des matières enflammees et liquides 
qui devoient être d’une nature semblable & la lave du Vésuve.“ 
(2a Sondamine, Journal de Voyage en Italie in den 
Me&moires de l’Acad&mie des Sciences, Annee 1757 p.357; 
Histoire p.12.) Beide Beiſpiele, befonderd das erftere, ind nicht 
glücklich gewählt. Der Sangay tit erft im December bed Jahres 
1849 von Sebaſtian Wiſſe wiffenfhaftlich unterfucht worben ; was La 
Sondbamine in einer Entfernung von 27 geographifchen Meilen für 
herabfließende leuchtende Lava, ja für „einen Erguß brennenden 
Schwefeld und Erdpechs“ hielt, find glühende Steine und Schladen: 
maffen, welche bisweilen, nahe an einander gedrängt, an dem ſtei⸗ 
len Abhange bed Aſchenkegels herabgleiten Köosmos Bd. IV. 
S. 303). Am ECotopari babe ich nicht mehr ald am Tungurahua, 
Chimborazo, Pichincha, oder an dem Purace und Sotara bei Popayan 
etwa geſehen, was für fchmale Lanaftröme, dieſen DBergcolofen 
entfloffen, gelten könnte. Die unzufammenhangenben glühenden, oft 
obfibian:haltigen Maffen von 5—6 Fuß Durchmeher, welche bei 
feinen Ausbrüden der Cotopaxi hervorgefchleudert bat, find, von 
Fluthen gefchmolzenen Schneed und Eiſes geftoßen, bis weit in Die 
Ebene gelangt, und bilden dort theilmeife ſtrahlenfoͤrmig divergi- 
rende Reiben. Auch Tagt 2a Sondamine an einem anderen Drte 
(Journal du Voyage à l’Equateur p. 160) fehr wahr: „‚Ces 
€clats de rocher, gros comme une chaumiere d’Indien, forment 
des trainees de rayons qui partent du Volcan comme d’un 
centre commun.“ 

(6, 353.) ©uettard’d Abhandlung über die ausgebrannten 
Vulkane wurde 1752, alſo drei Jahre vor La Condamine's Reiſe 
nah Stalien, in ber Akademie verlefen; aber erft 1756, alfo wäh: 
rend der italidnifchen Reiſe des Aftronomen, gedrudt (f. p. 380). 

2 (©, 358.) „Il y a peu de volcans dans la chalne des 
Andes (fagt Xeopold von Buch) qui aient offert des courants de 
laves, et jamais on n’en a vu autour des volcans de Quito. L’ 
Antisana, sur la chalne orientale des Andes, est le seul volcan 
de Quito, sur lequel Mr. de Humboldt ait vu près du sommet 
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quelque chose d’analogue & un courant de laves; cette coulée 
&tait tout & fait semblable A de l’Obsidienne.“ Descr. des 
iles Canaries 1836 p. 468 und 488. 

(8. 359) Humboldt, Kleinere Schriften Bb. I. 
©. 161. 

22 (S. 360.) „Nous differons entiörement sur la pretendue 
coul&e d’Antisana vers Pinantura. Je considere cette coulee 
comme un soulövement recent analogue & ceux de Calpi (Yana 
arcu), Pisque et Jorullo. Les fragments trachytiques ont pris 
une €paisseur plus considerable vers le milieu de la coulee. 
Leur couche est plus &paisse vers Pinantura que sur des points 
plus rapproches d’Antisana. L’&tat fragmentaire est un eflet du 
soulevement local, et souvent dans la Cordillöre des Andes les 
tremblements de lerre peuvent £&tre produits par des tasse- 
ments.“ (Lettire deMr. Boussingault, en Aoüt 1834.) 
Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 219. In der Befchreibung feiner 
Beiteigung des Ehimborazo (December 1831) fagt Bonffingault: 
„Die Mafle bed Berges befteht nach meiner Anfiht aus einem 
Haufwerk ganz ohne alle Drbnung über einander gethürmter Tre: 
chyt-Truͤmmer. Diefe oft ungeheuren Trachytitüde eines Vulkans 
find in flarrem Zuſtande gehoben; ihre Ränder find ſcharf; nichts 
deutet darauf, daß fie in Schmelsung oder nur einmal im Zuftand 
der Erweichung gewefen wären. Nirgends beobachtet man an irgend 
einem der Aequatorial-Vulkane etwas, was auf einen Lava: 
ſtrom fchließen laſſen könnte. Niemals ift aus diefen Kratern etwas 
anderes ausgeworfen worben ald Schlamm: Maflen, elaftifche Fläf: 
figleiten und glühende, mehr oder weniger verfchladte Trachpt: 
blöde, welche oft in beträchtliche Entfernungen gefchleudert wurden.” 
(Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 200.) Weber 
die .erfte Entfiebung der Meinung von dem Gehoben-fein ftarrer 
Matten als aufgehäufter Blöde f. Acoſt in den Viajes A los 
Andes ecuatoriales por Mr. Boussingault 1849 p. 228 
und 223. Die durh Erdftöße und andere Urfachen veranlaßte 
Bewegung der aufgehäuften Bruchſtücke und die allmälige Ausfül- 
lung der Swifchenräume foll nach des berühmten Meifenden Ber: 
mutbung eine allmälige Senkung vulfanifcher DBerggipfel hervor: 
bringen. 

7 (©, 361.) Humb. Asie centrale T. IL p. 2%6--M1 
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(Guſtav Nofe, mineral geognofiifhe Reiſe nah dem 
Ural, dem Altai und dem Kafp. Meere Bd. 1. ©. 599). 
Schmale, langgebehnte Granitmauern koͤnnen bei den fräbeften 
Saltungen ber Erdrinde über Spalten aufgeftiegen fein, ben merk⸗ 
würdigen, noch offen gebliebenen, analog, welche man am Fuß bes 
Vulkans von Pichincha findet: als Guaycos ber Stadt Quito, 
von 30—40 Fuß Breite (f. meine Kl. Schr. Bb. I. S. 24). 

(6, 31.) 2a Condamine, Mesure des trois pro 
miersDegr&es duM£ridien dans l’H&misphöre austral 
1751 p. 56. 

22 (S. 362.) Paſſuchoa, durch die Meierei el Tambillo vom Ata⸗ 
cazo getrennt, erreicht fo wenig als der leßtere die Region bed ewigen 
Schneed. Der hohe Rand des Kraters, la Peila, iſt gegen Weiten ein- 
geſtuͤrzt, tritt aber gegen Dften ampbitheatralifch hervor. Die Sage 
geht, daß am Ende des fechzehnten Jahrhunderts der vormals thätige 
Paſſuchoa bei Gelegenheit einer Eruption des Pichinche für immer zu 
fpeien aufgehört habe: was die Communication zwifchen den Eſſen der 
einander gegenüberftehenden öftlichen und weftlichen Cordilleren 
beſtaͤtigt. Das eigentlihe Baflin von Quito, dammartig ges 
fehloffen: im Norden durch einen Bergknoten zwifhen Cotocachi 
and Imbaburo, gegen Süden durch die Altos de Chisinche (zwi: 
fhen 0° 20’ N und 0° 40° ©); iſt großentheild der Länge nach ge: 
theilt durch den Bergrüden von Ichimbio und Poingafi. Deftlich 
liegt das Thal von Yuembo und Chillo, weitlih die Ebene von 
Ziaguito und Turubamba. In der dftlichen Eordillere folgen von 
Norden gegen Süden Imbaburo, die Kaldad de Guamani und Un: 
tiſana, Sinchulahua und die ſenkrechte, mit thurmartigen Baden 
gefrönte, fchwarze Mauer von Rumiñaui (Stein-⸗Auge); in 
ber weftlihen Sordillere folgen Cotocachi, Caſitagua, Pichincha, 
Atacazo, Corazon: auf deſſen Abhang die prachtoolle Alpenpflanze, 
der rothe Ranunculus Gusmani, blüht. Es fehlen mir bier ber 
Drt, von einem für bie vullaniihe Geologie fo wichtigen, claf: 
ſiſchen Boden mit wenigen Zügen eine, aus eigener Anficht ge: 
fhöpfte, morpbologifche Darftelung der Reliefform zu geben. 

(©. 364.) Beſonders auffallend ift ed, daß der mächtige 
Vulkan Eotopari, welcher, freilich meift nur nach langen Perioden, 
eine ungeheure Thätigleit offenbart und befonders dur die von 
ihm erzeugten Ueberſchwemmungen verheerend auf bie Umgegend 
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wirkt, zwiſchen den periodiſchen Ausbrüchen keine, ſei es in der 
Hochebene von Lactacunga, ſei ed von dem Paramo de Pansache 
aus, fihtbaren Dampfe zeigt. Ans feiner Höhe von faſt 18000 Fuß 
und der diefer Höhe entfprechenden großen Dünnigfeit von Luft: 
und Dampfichichten ift eine ſolche Erſcheinung, wegen mehrerer 
Lergleichungen mit anderen Vulkan-Coloſſen, wohl nicht zu er: 
Haren. Auch zeigt fich kein anderer Nevado der Yequatorial: Eor- 
‚billeren fo oft woltenfrei und in fo großer Schönheit ale der abge: 
ftumpfte Kegel des Sotopari: d. b. der Theil, welcher fich über die 
Grenze ded ewigen Schnees erhebt. Die ununterbrocdhene Regel⸗ 
maͤßigkeit dieſes Aſchenkegels tft um vieled größer ale die des 
Aſchenkegels des Pics von Teneriffa, an dem eine fchmale hervor: 
ftehende Dbfidian: Mippe mauerartig herablaͤuft. Nur ber obere 
Theil des Tungurahua fol ehemals durch Megelmäßigfeit der Ge: 
ftaltung fi faft in gleichem ®rade ausgezeichnet haben; aber dag 
furhtbare Erdbeben vom A Februar 1797, die Sataftrophe von 
Riobamba genannt, bat dur Spaltungen, Bergftürze und Herab- 
gleiten losgeriffener bewaldeter Trümmerflächen, wie durch Anhdufung 
von Schutthalden den Kegelberg des Tungurabua verunftaltet. Am 
Cotopaxi ift, wie fhon Bouguer bemerkt, der Schnee an einzelnen 
Punkten mit Bimsftein-Broden gemengt, und bildet dann faft 
eine fefte Mafle. Eine Meine Unebenheit in dem Schneemantel 
wird gegen Nordweſten fihtbar, wo zwei kluftartige Thaler herab: 
gehen. Zum Gipfel auffteigende ſchwarze Felsgrate fieht 
man von weitem nirgends, obgleich bei der Eruption vom 24 Juni 
und 9 December 1742 auf halber Höhe des mit Schnee bedeckten 
Aſchenkegels eine Seiten:Deffnung fich zeigte. „II s’etoit ouvert‘“, 
fagt Bouguer (Figure de la Terre p. LXVII; vgl. auch 2a 
Sondamine, Journal du Voy. a l’Equateur p. 159), „une 
nouvelle bouche vers le milieu de la partie continuellement 
neigee, pendant que la flamme sortoit toujours par le haut du 
cöne tronqué.“ Bloß ganz oben, nahe dem ®ipfel, erfennt man 
einige horizontale, einander parallele, aber unterbrochene, ſchwarze 
Streifen. Durch bad Fernrohr bei verfhiedener Beleuchtung be: 
trachtet, fchienen fie mir Felsgrate zu fein. Diefer ganze obere 
Theil iſt fteiler, und bilder faft nahe an ber Abſtumpfung des 
Kegels einen mauerartigen, doch nicht in großer Ferne mit bloßen 
Augen fihtbaren Ring von ungleicher Höhe. Meine Beichreibung 
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diefer,, faft ſenkrechten, oberftien Ummwallung hat ſchon lebhaft bie 
Aufmerkfamteit zweier ausgezeichneten Geologen, Darwin (Volca- 
nic Islands 1844 p. 83) und Dana (Geology of ihe U. St. 
Explor. Exped. 1849 p. 356), auf fi gezogen. Die Vulkane 
der Galapagod:Infeln, Diana Peak auf St. Helena, Teneriffa 
und Sotopari zeigen analoge Bildungen. Der hoͤchſte Punkt, 
deſſen Höhenwintel ich bei ber trigonometrifchen Meffung am Co: 
topart beftimmte, lag in einer fchwarzen Eonverität. Vielleicht ift 
es bie innere Wand bes höheren, entfernteren Kraterrandes; oder 
wird die Schneelofigkeit des hervortretenden Geſteins zugleich durch 
Steilheit und Krater: Wärme veranlaßt? Im Herbit des Jahres 
1800 fah man in einer Nacht den ganzen oberen Theil des Aſchen⸗ 
fegels leuchten, ohne daß eine Eruption oder auch nur ein Aus: 
ftoßen von fihtbaren Dampfen darauf folgten. Dagegen hatte bei 
dem heftigen Ausbruch des Eotopari_vom Aten Jannar 1803, wo 
während meines Aufenthalts an der Südſee:- Küfte das Donner: 
getöfe des Vulkans die Senfteriheiben im Hafen von Guayaquil 
(in 37 geogr. Meilen Entfernung) erfchütterte, der Aſchenkegel 
ganz feinen Schnee verloren, und bot einen Unglück verheißen: 
ben Anblick dar. War folbde Durchwaͤrmung ie vorber bemerkt 
worden? Auch in ber neneften Seit, wie und die vertreffliche, 
fühne, erdumwandernde Frau Ida Pfeiffer lehrt (Meine zweite 
Weltreife Bb. III. ©. 170), hat Anfang Aprils 1854 der Coto⸗ 
pari einen heftigen Ausbruch von bien Nauchfäulen gehabt, „durch 
die fih das Feuer gleih bligenden Flammen fchlängelte”. Sollte 
das Lichtphänomen Folge bed durch Verdampfung erregten vulfa- 
nifhen Gewitterd gewefen fein? Die Ausbruͤche find Häufig feit 1851. 

Ge regelmäßiger die Figur des fchneebededten, abgefiumpften 
Kegels felbft ift, deito auffallender ift an der unteren Grenze der 
ewigen Schneeregion, da, wo bie Kegelform beginnt, im Suͤdweſten 
des Gipfels, die Ericheinung einer groteff:zadigen, drei: big vier: 
fpigigen, Fleinen Sefteinmaffe. Der Schnee bleibt wahrfcheinlich we: 
gen ihrer Steilheit nur fleckenweiſe auf derfelben liegen. Ein Blick 
auf meine Abbildung (Atlas pittoresque du Voyage P!. 10) 
fteit das Verhaͤltniß zum Aſchenkegel am beutlichiten dar. Ic 
babe mid, biefer fchwarzgrauen,, wahrfcheinlich bafaltiichen Geſtein⸗ 
maffe am meiften in der Quebrada und Reventazon de Minas 
genaͤhert. Obgleich in der ganzen Provinz feit Jahrhunderten biefer 
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weit fihtbare Hügel, ſehr fremdartigen Unblids, allgemein la 
Cabeza del Inga genannt wirb, fo herrfchen doch über feinen Hr: 
fprung unter den farbigen Eingeborenen (Indios) zwei fehr ver: 
fhiedene Sppothefen: nach ber einen wird bloß behauptet, ohne 
Angabe der Seit, in der die Begebenheit vorgefallen fei, daß der 
Geld der herabgeftärzte Gipfel bes, einft in eine Spige enbigenden 
Vulkans fei; nach einer anderen Hypotheſe wird die Begebenbeit 
in dad Jahr (1533) verlegt, im welchem der Inca Atahnallpa in 
Saramarca erdroflelt wurde: und fo mit dem, in bemfelben Sabre 
erfolgten, von Herrera befchriebenen, furchtbaren Feuerausbruche 
des Sotopari, wie auch mit der dunklen Prophezeiung von Ata⸗ 
huallpa’s Vater, Huayna Eapac, über den nahen Untergang bes 
peruanifchen Reichs in Beziehung gefegt. Sollte dad, was beiben 
Hypotheſen gemeinfam tft: die Anfiht, daß jenes Kelfenftäd vor: 
mals bie Endfpige des Kegels bildete, der traditionelle Nachklang 
oder die dunkle GCrinnerung einer wirklichen Begebenheit fein? 
Die Eingeborenen, fagt man, würden bei ihrer Uncultur wohl 
Thatſachen auffaffen und im Gebächtniß bewahren, aber ſich nicht 
zu geognoftifhen Combinationen erheben können. Ich bezweifle die 
Nichtigkeit dieſes Cinwurfs. Die Idee, daß ein abgeftumpfter 
Kegel „feine Spige verloren”, fie unzerträmmert weggefchleudert 
babe, wie bei fpäteren Ausbrüchen große Blöde ausgeworfen wurben : 
kann fich auch bei großer Uncultur darbieten. Die Treppen-Pyramide 
von Cholula, ein Bauwerk der Toltelen, ift abgeftumpft. Es war 
den Eingeborenen ein Bedürfnis fich die Pyramide ale urfprüng- 
lich vollendet zu denfen. Es wurde die Mythe erfonnen, ein Yöro- 
lith, vom Himmel gefallen, habe die Spige zerftört; ja Theile des 
Aëroliths wurden den fpanifchen Sonquiftaboren gezeist. Wie kann 
man dazu den eriten Ausbruch des Vulkans Eotopari in eine Zeit 
verfeßen, wo der Aſchenkegel (Refultat einer Reihe von Eruptionen) 
fhon vorhanden geweſen fein fol? Mir ift es wahrfcheinlich, 
daß die Cabeza del Inga an der Stelle, welche fie jegt einnimmt, 
entftanden ift; daß fie dort erhoben wurde: wie am Fuß des Chim⸗ 
borazo der Dana -Urcu, wie am Cotopari felbit der Morro füdlich 
von Suniguaicn und norbweitlich von ber Heinen Lagune Yural- 
coha (im Qquechhua: weißer See). 

Weber den Namen des Sotopari habe ih im iten Bande 
meiner Kleineren Schriften (S. 463) gefagt, daß nur der 
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erfte Theil deſſelben fih durch die Qquechhua⸗Sprache beuten lafle, 
indem er das Wort ccolto, Haufe, fei; daß aber pacsi unbelannt 
fei. La Sondamine deutet (p. 53) den ganzen Namen des Berges, 
indem er fagt: »le nom signifie en langue des Incas masse bril- 
lante.« Buſchmann bemerft aber, daß dabei an die Stelle von 
pacsi dad, davon gewiß ganz verfchiedene Wort pacsa gefegt wor: 
den fei, welches: Glanz, Schein, befonders den fanften ded Mon: 
des, bedeutet; um glanzende Maffe auszudräden, müßte dazu 
nach bem Geiſte der Quuehhua:Sprade die Stellung beider Wör: 
ter bie umgelchrte fein: pacsaccotto. 

(5, 364.) Kriebriid Hoffmann in Poggen dorffs 
Annalen Bd, XXVI. 1832 ©. 48. 

2 (8, 364.) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIIl. 
Wie oft ift feit dem Erdbeben vom 19 Juli 1698 das Städtchen 
Lactacunga zerftört und von Bimeftein-Quadern aus den un: 
terirdiſchen Steinbrächen von Zumbalica wieder aufgebaut worden! 
Nah hiftorifhen Documenten, welche mir bei meiner Anweſen⸗ 
beit aus alten Abfchriften oder aus neueren, theilweife geretteten 
Documenten des Stadt: Archives mitgetheilt wurden, traten bie 
Zerftörungen ein: in den Jahren 1703, 1736, 9 December 1742, 
30 November 1744, 22 Februar 1757, 10 Februar 1766 und 
4 April 1768: alfo fiebenmal in 65 Jahren! Im Jahr 1802 fand 
ih noch 5 der Stadt in Trümmern, in Folge des großen Erb: 
bebens von Riobamba am A Kebruar 1797. 

(8. 365.) Diefe Verfchiebenheit ift auch fchon von dem 
ſcharfſinnigen Abih (über Natur und Zufammenhang vul- 
kaniſcher Bildungen 1841 ©. 83) erfannt worden. 

(©. 366.) Dad Geftein des Eotopari hat wefentlich die: 
felbe mineralogiiche Sufammenfegung ale die ihm naͤchſten Vulkane, 
der Antifana und Tungurahua. Es iſt ein Trachyt, aus Dligo- 
klas und Augit zufammengefeßt, alfo ein Chimborazo-Geſtein: 
ein Beweis der Identität berfelben vulkaniſchen Gebirgsart in Maflen 
der einander gegenüberftehenden Eordilleren. In ben Städen, welche 
ih 1802 und Bonffingault 1831 gefammelt, ift bie Grundmafle theils 
Licht oder grünli grau, pecfteinartig glänzend, und an den San: 
ten burchfcheinend; theils fchwarz, faft bafaltartig, mit großen und 
kleinen Poren, welche glänzende Wanbungen haben. Der eingefchlof: 
fene Oligoklas liegt darin fcharf begrenzt: bald in = glänzenden, 

Av. Humboldt, Kosmos. IV. 
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fehr deutlich anf den Spaitungsflächen geftreiften Kryftallen; bald tft 
er klein und mühſam zu erfennen. Die weſentlich eingemengten 
Angite find braͤunlich und ſchwaͤrzlich⸗ grͤn, und von ſehr verſchie⸗ 
dener Groͤße. Selten und wohl nur zufällig eingeſprengt ſind dunkle 
Glimmer⸗Blaͤttchen und ſchwarze, metalliſch glänzende Körner von 
Magneteifen. In ben Poren einer oligoflasreihen Maſſe Iagert 
etwas gebiegener Schwefel, wohl abgefegt won den alles burcbrin: 
genden Schwerelbämpfen. 

ss (367.) »Le Volcan de Maypo (lat. austr. 34° 15°), qui m’a 
jamais rejet€ de ponces, est encore &loigne de deux journees de 
la colline de Tollo, de 300 pieds de hauteur et toute composte 
de ponces qui renferment du feldspath vitreux, des cristaux 
bruns de mica et de petits fragments d’obsidienne. C’est donc 
une €ruption (ind&pendente) isolé e tout au pied des Andes ei 
pres della plaine.“ Leop. de Buch, Description phys. des 
Iles Canaries 1836 p. #70. 

a2e ( S. 367.) FedericodeGerolt, Cartas geognosticasde 
los principales distritos minerales de Mexico 1897 p. 5. 

e (G. 367.) Vergl. über Erſtarrung und Bildung der Erb- 
kruſte Kosmos Bd. I. S. 178-180 und Anm. 7 auf ©. 425. 
Die Verſuche von Bifchof, Charles Deville und Deleffe haben 
über die Faltung des Erblörpers ein neues Licht verbreitet. Vergl. 
auch die älteren finnreichen Betrachtungen von Babbage bei Ge 
legenheit feiner thermiſchen Erklaͤrung des Problems, welches ber 
Serapis: Tempel nördlich von Puzzuoli darbietet, im Quarterly 
Journal of the Geological Soc. of London Vol. III. 1847 
p. 186; Charled Deville sur la diminution de densité dans les 
roches en passant de Pétat cristallin & l’etat vitreux, in den 
Comptes rendus de l’Acad, des Sciences T. XX. 1845 
p. 1453; Deleffe sur les effets de la fusion, T. XXV. 1847 
p. 5485; Louis Frapolli sur le caractere geologique, im Bulle- 
tin de la Soc. g&ol. de France, 2= Serie T. IV. 1847 
p. 627; und vor allem Elie de Beaumont in feinen wichtigen 
Werke Notice sur les syst&ömes de Montagnes 1852 T. III. 
Folgende drei Abfchnitte verdienen eine befondere Aufmerkſamkeit 
der Seologen: Considerations sur les souévements düs & une di- 
minution lente et progressive du volume de la terre p. 1330; 
sur l’dcrasement transversal, nomme refoulement par Saussure, comme 
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une des causes de Pélération des chalnes de montagnes, p. 1317, 
1333 und 1346; sur la contraction que les roches fondues éprou- 
vent en cristallisant, tendant des le commencement du refroi- 
dissement du globe & rendre sa masse interne plus petite que 
la capacit& de son enveloppe exterieure, p. 1235. 

(©, 368.) »Les esux chaudes de Saragyn & la hauteur 
de 5260 pieds sont remarquables par le röle que joue le gaz 
acide carbonique qui les Iraverse & l’&poque des tremblements 
de terre. Le gaz à cette &pogue, comme !’hydrogene carbone 
de la presqu’lle d’Apcheron, augmente de volume et s’echaufle 
avant et pendant les tremblements de terre dans la plaine d’Ar- 
debil. Dans la presqu’ile d’Apcheron la temperature s’elöve de 
20° jusqu’a l’inflammation spontanee au moment et & l’endroit 
d’une eruption ignee, pronostiquéúe toujours par des tremble- 
ments de terre dans les provinces de Chemakhi et d’Apcheron.« 
Abi in den Melanges physiques et chimiques T. II. 
1855 p. 364 und 365. (Mergl. Kosmos Bd. IV. ©. 223.) 

(5, 369) W. Hopkins, Researches on physical 
Geology in den Philos. Transact. for 1839 P. II. p. 311, 
for 1840 P. I. p. 193, for 1842 P. I. p. 43; auch über die erfor: 
berlihen Verhaͤltniſſe ber Stabilität der äußeren Erdoberflaͤche: 
Theory of Volcanos im Report of the 17% meeting of 
the British Association 1847 p. 4589. 

(8, 369.) Kosmos Bd. IV. ©. 35—38 Anm. 33— 36; 
Naumann, Geognoſie Bd. 1. ©. 66-76; Biſchof, Wärme: 
lehre ©. 382; 2yell, Principles of Geology 1853 p. 536 bie 
547 und 562. — In ber fehr lchrreihen und angenehmen Schrift 
Souvenirs d’un Naturaliste par A. de Quatrefages 
1854 T. II. p. 464 wird die obere Grenze der flüfigen gefchmolzenen 
Schichten bis auf die geringe Tiefe von 20 Kilometern heraufgerüdt: 
»puisque la plupart des Silicates fondent deja & 666° cent.« 
„Diefe niedrige Angabe”, bemerkt Guſtav Roſe, „beruht auf einem 
Irrthum. Die Temperatur von 1300°, welche Miticherlih als 
Schmelzpunkt des Granits angegeben Kosmos Bd. I. ©. 48), iſt 
gewiß das Minimum, wad man annehmen kann. Ich habe mehr: 
mals Granit auf die heißeften Stellen des Porzellan⸗Ofens ſetzen 
laffen, und immer fchmol; derfelbe unvollftändig. Nur ber Glimmer 
ſchmilzt dann mit bem Zeldfpath zu einem blafigen Slafe zufammen; 


580 

der Quarz wird undurcfichtig, ſchmilzt aber nicht. So ift es mit 
allen Sebtrgsarten, die Quarz enthalten; und man kann fogar dieſes 
Mittel anwenden, um Quarz in Gebirgsarten zu entdecken, wo 
feine Menge fo gering tft, daß man ihn mit bloßen Augen nicht 
erfennen fann: 3. B. bei dem Syenit des Plauenſchen Grunbes, 
und im Diorit, den wir gemeinfchaftlich- 1829 von Alapajewfl im 
Ural gebracht haben. Alle Gefteine, welche keinen Quarz und über: 
haupt Keine fo Eiefelfäure:reichen Mineralien enthalten ald ber 
©ranit: 3. B. der Bafalt, fchmelzen leichter ald Granit im Por- 
zellanfeuer zu einem vollfommenen Slafe; aber nicht über der Spi⸗ 
ritus⸗Lampe mit doppeltem Luftzuge, die Doch gewiß eine Tempe: 
ratur von 666° hervorzubringen inf Stande iſt.“ In Biſchof's merk: 
würdigen Verfuchen, bei bem Gießen einer Bafaltkugel, fchien felbft 
der Bafalt nach einigen hypothetiſchen Vbrausſetzungen eine 165° MR. 
höhere Temperatur ald der Schmelzpunkt des Kupfers zu erfordern 
(Waͤrmelehre des Innern unſers Erdförperd ©. 473). 

“u(&, 370) Kosſsmos Bd, IV. ©. 218. Vergl. auch über 
die ungleiche Verbreitung des Eis bodens und die Tiefe, in der er 
beginnt, unabhangig von der geographifchen Breite, die merkwüͤrdi⸗ 
gen Beobachtungen von Sapt. Franklin, Erman, Kupffer und vor: 
züglih von Middendorff a. a. D. ©. 42, 47 und 167. 

2 (&, 370.) Xeibniß in der Protogaea $ 4. 

“(&, 372.) Weber Vivarais und Belay f. die neueften, ſehr 
genauen Lnterfuhungen von Girard in feinen geologifchen 
Wanderungen Bd. I. (1856) ©. 161, 173 und 214. Die alten 
Vulkane von Dlot find aufgefunden von dem amerifanifchen Geolo: 
gen Marlure 1808, befucht von Xyell 1830, und fchön befchrieben 
und abgebildet von demfelben in feinem Manual of Geology 
1855 p. 535-542. 

(S. 373.) Str Mod. Murdifon, Siluria p. 0 und 
85-58 (2yell, Manual p. 563). 

(5. 373.) Scoresby, Account ofthearctic regions 
Vol. I. p. 155—169, tab. V und VI. 

“ (5. 373.) Leop. von Buch, Descr. des lles Ganaries 
p- 357—369 und Landgrebe, Naturgefhichte der Vul—⸗ 
Eane 1855 Bd. I. ©. 121—136; und über die Ummallungen ber 
Erhebungs:Krater (Caldeiras) auf den Infeln San Miguel, Fayal 
und Terceira (nad den Karten von Cap. Vidal) Kosmos Bd. IV. 
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Anm. 84 zu S. 271. Die Ausbruͤche von Fayal (1672) und S. Jorge 
(1580 und 1808) fcheinen von dem Hauptoulfan, dem Pico, abzu⸗ 
bangen. 

(8. 373.) Kosmos Bd. IV. ©. 291 (Anm. 27) und 301. 

“(&, 374.) Mefultate der Beobachtungen über Madera von 
Sir Charles Xyell und Hartung im Manual of Geology 1855 
p. 51553. 

” (©. 374.) Darwin, Volcanic Islands 184 p. 3 
und Lieut. Lee, Cruise of the U. S. Brig Dolphin 1854 
p. 80. 

(G. 375.) ©. die vortreffliche Beſchreibung von Afcenfton in 
Darwin, Volcanic Islands p. 40 und M. 

1 (©, 375.) Darwin p. 8% und 92: über ihe great hollow 
space or valley southward of the central curved ridge, across 
which the half of the crater must once have extended. It is 
interesting to trace ihe steps, by which the structure of a vol- 
canic district becomes obscured and finally obliterated. (Vergl. 
auch Seale, Geognosy of the Island of St. Helena p. 28.) 

2 (©. 376.) St. Paul’s Rocks. ©. Darwin p. 31—33 
und 125. 

(65. 376.) Dauffy sur lexistence probable d’un volcan 
sous-marin dansl’Atlantique, indenComptes rendus del’Acad. 
des Sciences T. VI. 1838 p. 512; Darwin, Volcanic Is- 
lands p.92; Zee, Cruise ofthe U. St, Brig Dolphin p.2, 
55 und 61. 

(©. 377.) Gumprecht, die vullanifhe Thaͤtigkeit 
aufdem Feltlande von Afrika, in Arabien und auf den 
AInfeln des rothen Meeres 1849 ©. 18. 

(6. 378.) Kosmos Bd. L ©. 456 Anm. 7. Ueber bie 
gefammten bisher bekannt gewordenen Erſcheinungen in Afrife 
fe Zandgrebe, Naturgefhihte der Vulkane Bd. 1. 
©. 195—219. 

s(&. 379.) Die Höhe bed Demavend über dem Meere wurde 
von Ainsworth zu 2298 Toifen angegeben; aber nach Berichtigung 
einer, wahrfcheinlich auf einem Schreibfehler beruhenden Barometer: 
Höhe (Asie centr. T. Ill. p. 327) beträgt fie, zufolge der Tafeln 
von Dltmanng, volle 2914 Toifen. Cine noch etwas größere Höhe, 
3141!, geben die, gewiß fehr ficheren Höhenwinfel meines Freundes, 
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des kaiſ. ruſſiſchen Sapitänd Lemm, im Jahre 1839; aber bie Ent⸗ 
fernung ift nicht trigonometrifch begründet, fonbern beruht auf der 
Vorausſetzung, daß der Vulkan Demavend 66 Werfte (1 Aequatorial⸗ 
Grad = 104%, Werft) von Teheran entfernt fei. Es ſcheint denmach, 
daß der perfiihe, dem üblichen Ufer des cafpifhen Meeres fo 
nahe, aber von ber colchiſchen Küfte des fhwarzen Meeres an 150 
geographifche Meilen entfernte, mit ewigem Schnee bededte Vulkan 
Demavenb den Großen Ararat um 2800 Fuß, den caucafi- 
fhen Elburuz um vielleicht 1500 Fuß Höhe übertrifft. Ueber ben 
Vulkan Demavend ſ. Ritter, Erdfunde von Afien Bdo. VI. 
Abth. 1. S. 551—571;5 und über ben Zuſammenhang bed Namens 
Aldordi aus der mythiſchen und darum fo unbeftimmten Geogra: 
phie des Zendoolfes mit den modernen Namen Elburz (Koh Alburz 
ded Kazmwini) und Elburuz S. 43—49, 424, 552 und 555. 

(&.382) Asie centrale T. Il. p. 9 und 54—58. (Ko 
mod Bd. IV. S. 253 Anm. 61.) 

“(6&. 382.) Elburuz, Kasbegk und Ararat nah Mitthei- 
füngen von Struve Asie centr. T. li. p. 57. Die im Text 
angegebene Höhe von dem ansgebrannten Vulkan Savalan weitlich 
von Ardebil (15760 engl. Fuß) ift auf eine Meſſung von Chanylow 
gegründet. S. Abich in den Melanges phys. et chim. Tall. 
p. 361. Um bei Anführung der Quellen, aus denen ich geichöpft, 
eine ermübdende Wiederholung zu vermeiden, erkläre ich bier, daß 
alles, was im geologifchen Abfchnitt des Kosmos fih auf den wid: 
tigen caucafifchen Iſthmus bezieht, handſchriftlichen, mir auf bie 
edelfte und freundfchaftlichfte Weife zu freier Benutzung mitgetheil: 
ten Auffäßen von Abich aus den Jahren 1852 bie 1855 entlehnt ift. 

(6, 383.) Abich, Notice explicative d’une vue de TAra- 
rat, im Bulletin de la Soc. de Geographie de France, 
g=* Sörie T. 1. p. 516. 

” (8. 392.) Vergl. Dana’s fcharffinnige Bemerkungen on 
the Curvatures of Ranges of Islands, deren Gonverität in der 
Südfee fa allgemein gegen Süben ober Sübdoft gerichtet ift, in der 
United States’ Explor. Exped. by Wilkes Vol. X. 
(Geology by James Dana) 1839 p. 419. 

(65, 393.) Die Infel Saghalin, Tſchoka ober Tarakai 
wird von den japanifchen Seeleuten Krafto genannt (gefchrieben 
Karafuto). Sie liegt der Mündung des Amur (ded Schwarzen 
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Fluſſes, Saghalian Ula) gegenüber; iſt von gutmüthigen, buns 
telfarbigen, bisweilen etwas behaarten Ainos bewohnt. Der Admi⸗ 
ral Krufenftern glanbte, wie auch früher die Begleiter von La Pé— 
ronfe (1787) nnd Broughton (1797), daB Saghalin durh einen 
fhmalen, ſandigen Iſthmus (Br. 52° 5% mit dem aflatifchen Con⸗ 
tinent sufammenbange; aber zufolge ber wichtigen won Franz von 
Siebold mitgetheilten japanifchen Nachrichten tft nach einer von 
Mamia Rinſo, bem Chef einer Eaiferlich japanifchen Commiſſion, im 
Jahr 1308 aufgenommenen Karte Krafto eine Halbinſel, ſondern 
ein auf allen Selten vom Meer umfloffenes Land (Ritter, Erb 
kunde von Afien Bd. 111. ©. 489). Das Mefultat bes verbienft: 
lihen Mamia Rinſoͤ ift neuerlichſt im Jahre 1855, als bie ruſſiſche 
Flotte in der Baie de Castries (Br. 51° 29°) bei Alexandrowſt, alfo im 
Süben dee vermeintlichen Iſthmus, vor Anker lag und fi doch in bie 
Amur⸗Mundung (Br. 52° 54°) zurüdziehen konnte, wolllommen, wie 
Siebold meldet, beftätigt worden. In ber Meerenge, in welcher man 
ehemals ben Iſthmus vermuthete, find bei ber Durchfahet am eini: 
gen Stellen nur 5 Faden Tiefe gefunden. Die Inſel fängt an wegen 
ber Nähe des großen Amur⸗ oder Saghalin-Stromes politifch wich 
tig zu werben. Ihr Name, ausgeſprochen Karafto ober Krafto, 
tft die Zuſammenziehung von Karasfusto, d. i. nach Siebold „bie 
an Kara grenzende Intel”: da in japaniſch-chineſiſcher Mundart 
Kara das nörblichfte China (die Tartarei) bezeichnet, und fu nad 
dem zuleßt genannten fcharffinnigen Gelehrten hier „daneben liegend⸗ 
bedeutet. Tſchoka ift eine Verftümmelung von ZTfjofai, und Tas 
rafat aus Mißverftändniß von dem Namen eines einzelnen Dorfes 
Taraika hergenommen. Nach Klaproth (Asia polyglotta p. 301) 
ift Taraikai oder Karakat der heimiſche Aino-Name der ganzen 
Inſel. Wergl. Leopold Schren!’s und Cap. Bernarbe Witting- 
ham's Bemerkungen in Petermann’d geogr. Mitthet: 
lungen 1856 ©. 176 und 184; au Perry, Exped. to Japan 
Vol. I. p. 468. | 

2 (©. 394.) Dana, Geology of the Pacific Ocean 
p. 16. In den Meridianftreifen ber ſuͤdoſt⸗aſiatiſchen Inſelwelt find 
auch bie Küften von Cochinchina feit dem Meerbuien von Tonkin, 
die von Malacca feit bem Meerbufen von Siam, ja felbit Me von 
Reu: Holland füblih vom 25° Parallelgrad meift norb:füdlih abs 
gefchnitten. 


984 


(5. 402.) Vergl. bie Ueberſetzungen von Stanidlad Julien aus 
der japanifchen Encvclopäbie in meiner Asie centr. T. II. p. 551. 

“.(&. 403.) Vergl. Kaart van den Zuid- en Zuidwest-Kust 
van Japan door F. von Siebold 1851. 

®(&, 404.) Vergl. meine Fragmens de Ge&ologie et 
de Climatologie asiatiques T. J. p. 82, bie gleich nach mei: 
ner Rückkehr von der fibirifhen Erpedition erfchienen find; und die 
Asie centrale: in welcher ich die von Klaproth geäuferte Mei: 
nung, der ich früher felbit anhing und die den Sufammenhang der 
Schneeberge ded Himalaya mit der chinefifchen Provinz Yun-nan 
und ald Nanling norbweitlih von Canton wahrfcheinlich machte, 
widerlegt babe. Die über 11000 Fuß hoben Gebirge von Zormofa 
gehören, wie der, Fu-kian weftlich begrenzende Ta⸗-ju⸗ling, zu dem 
Spftem der Meridbian-Spalten am Oberen Alam im Lanbe ber Bir: 
manen und in der Gruppe der Philippinen. 

“(S. 405.) Dana, Geology in der Explor. Exped. 
Vol. X. p. 590-555; Ernſt Hofmann, geogn. Beob. auf 
ber Meife von Otto v. Koßebue ©. 70; Leop. de Buch, 
Description physique des Iles CGanaries p. 435 — 439. 
Vergl. des Piloten Don Antonio Morati große, vortrefflihe Karte 
der Islas Filipinas (Madrid 1852) in zwei Blättern. 

" (S. 405.) Marco Polo unterfcheidet (Parte III cap. 5 und 8) 
Giava minore (Sumatra), wo er fih 5 Monate aufbielt und den, 
in Java fehlenden Elephanten befchreibt (Humboldt, Examen 
crit. de l’hist. de la Géogr. T. Il. p. 218), von ber früher 
befchriebenen Giava (maggiore), la quale, secondo dicono i ma- 
rinai, che bene lo sanno, è Fisola pit grande che sia al mondo. 
Diefe Behauptung ift heute noch wahr. Nach ben Umriflen der 
Karte von Borneo und Selebes von James DBroofe und Cap. Rod⸗ 
ney Munby finde ich Dad Areal von Borneo 12920 geographifche 
Quadratmeilen, nahe gleich dem von der Inſel Neu:Guinea, aber 
nur — bed ESontinents von Neu: Holland. Marco Polo's Nach: 
richt von dem „vielen Golde und den großen Reichthümern, melde 
die mercanti di Zaiton e del Mangi'* von bort ausführen, beweift, 
daß er (wie auch noch Martin Behaim auf dem Nürnberger Globus 
von 1492 und Johann Rupſch in der, für die Entdeckungsgeſchichte 
von Amerika fo wichtigen, vömifchen Ausgabe des Ptolemäus von 
1508 thun) unter Java major Borneo verfteht. 
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(8. 406.) Sap. Munby’d Karte (Coast of Borneo proper 
1847) giebt gar 14000 engl. Suß (13135 Par. F.) an. Zweifel gegen 
biefe Angabe f. in Junghuhn's Java Bd. I. ©. 850. Der 
Coloß Kina Bailu ift kein Kegelberg; feiner Seftalt nach gleicht 
er vielmehr ben, unter allen Breiten vorkommenden Bafaltbergen, 
bie einen langen Ruͤcken mit zwei EndEuppen bilden. 

(6, 406.) Brosfe’s Borneo and Celebes Vol. Il. 
p. 382, 384 und 386. 

(5. 406.) Horner in den Verhandelingen van het 
Bataviaasch Genootschap van kunsten en weten- 
schappen Deei XVII. (1839) p. 384; Asie centr. T. Ill. 
p. 534— 537. 

(8, 406.) Sungbuhn, Java Bd. II. S. 809 Gatta⸗ 
länder Bd. I. S. 39). 

72 (S. 407.) Kosmos Bb. IV. Anm. 86 zu ©. 326. 

” (&, 407.) Java Bd. 11. ©. 818— 828, 

(©, 408.) A. 0. O. S. 840 — 812. 

” (©. 408.) 9. a. D. ©. 853. 

”* (S. 410.) Zeop. von Buch in ben Abhandl. der Akad. der 
Wiſſ. zu Berlin auf bag J. 1818 und 1819 S. 62; Lvell, Princ. 
of Geology (1853) p. 487, wo eine fchöne Abbildung und Projec- 
tion des Vulkans gegeben ift. 

7 (&. 410.) Bory de St. Vincent, Voy. aux quatre 
fles d’Afrique T. II. p. 49. 

” (S. 412.) ®alentyn, Beschryving van Oud en 
Nieuw Oost-Indien Deel Ill. (1726) p. 70: Het Eyland 
St. Paulo. (Vergl. Lyell, Princ. p. 446.) 

” (&, 412.) »Nous n’avons pu former«, fagt d'En tre⸗ 
cafteaur, »aucune conjecture sur la cause de l’incendie de V’Ile 
d’Amsterdam. L’lle etoit embrasee dans toute son &tendue, et nous 
avons bien distinctement reconnu l’odeur de bois et de terre 
brüles. Nous n’avons rien senti qui püt faire presumer que 
P’embrasement füt l'eſſet d’un volcan« (T. I. p. 45). »Cepen- 
dant«, beißt ed einmal früher (p. 43), »l’on a remargu& le long 
de la cöte que nous avons suivie, el d’oü la flamme étoit as- 
sez eloignee, de petites bouſſſes de fum&e qui sembloient sor- 
tir de la terre comme par jets; on n’a pu n&anmoins distinguer 
la moindre trace de feu tout autour, quoique nous fussions tr&s- 
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prös de la terre. Ces jets de fumée se montrant par intervalles 
ont paru & MM. les naturalistes &tre des indices presque assures 
de feux souterrains.« Soll man bier auf Erbbrände; auf Ent: 
sündung von Ligniten fchließen, deren Schichten, won Bafalt und 
Tuff bedeckt, auf vullaniihen Infeln (Bourbon, Kergnelen⸗Land und 
Island) fo häufig vorfommen? Der Surtarbrand auf ber ledtgenanns 
ten Infel bat feinen Namen nach fecandinaviichen Mythen von dem, 
ben Weltbrand verurfachenden Feuer: Miefn Surtr. Uber bie 
Erbdränbe felbft verurfachen gewöhnlich Feine Flammen. — De in 
neuerer Zeit bie Namen ber Infeln Amſterdam und St. Paul 
leider auf Karten oft verwechlelt worden find; fo ift, damit, bei 
ihrer ſehr verſchiedenen Geſtaltung, nicht der einen zugefchrieben 
werde, was auf der anderen beobachtet wird, bier im allgemeinen 
zu bemerken, daß von den faft unter einem und bemfelben Meridian 
liegenden 2 Infeln urfpränglih (ſchon am Enbe des 17ten Jahr: 
bunderts) die füblihe St. Paul, die noͤrbliche Amſterdam be 
nannt wurde. Der Entdeder Vlaming gab der erfteren bie Breite 
von 389 40°, der zweiten 37° 48’ im Süden des Aequatord. Diele 
Benennung und Ortsbeſtimmungen kommen merkwuͤrdig mit dem 
überein, was ein Jahrhundert fpäter d'Entrecaſteaux auf ber Er: 
pedition zur Auffuchung von La Peroufe gefunden bat (Voyage 
T. 1. p 8-45): naͤmlich für Amfterdam nah Beautemps:Beaupréè 
37° 47’ 46° (long. 75° 51°), für St. Paul 38° 38°. Eine fo große 
Vebereinftimmung muß für Zufall gelten, da die Berbadhtungsörter 
gewiß nicht ganz biefelben waren. Dagegen bat Eapt. Blackwood 
auf feiner Abmiralitäts:Karte von 1842 für St. Yanl 38% 44° und 
long. 75° 17. Auf ben Karten, welche ber Original-Ausgabe der 
Reiſen des unfterbliden Weltumfeglerd Cook beigegeben worden find: 
3. B. der ber erften und zweiten Expedition (Voyage to the 
South Pole and round the World, 2ond. 1777 p. 1), wie 
der dritten und leßten Reife (Voyage to the Pacifie Ocean, 
published by the Admiralty, Lond. 1784, in 2! ed. 1785), ja 
felbft aller drei Expeditionen (A general Chart, exhibiting the 
discoveries of Capt. Cook in this 3? and two preceeding voyages, 
by Lieut. Henry Roberts); {ft bie Inſel St. Paul fehr richtig ale 
die füdlichere angegeben: aber in dem Texte ber Reife von d' Entre 
cafteaur (T.I. p. 44) wird tadelnd erwähnt (ob mit Mecht, bleibt 
mir bei vielem Nachfuchen der Ausgaben auf den Bibliotheken von 
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Yaris, Berlin und Göttingen mehr als zweifelhaft), „baß auf ber 
Specialkarte der, ledten Cool'ſchen Expedition die Infel Amſterdam 
fädlicher ald St. Yaul gefeßt fei“. Wenn eine eben foldhe Umkeh⸗ 
rung ber Benenuungen im erften Drittel bed jeßigen Jahrhunderte, 
4 B. auf den älteren verdienfilichen Weltlarten von Arrowſmith 
und Purdy (1833), ganz gegen ben urfprünglichen Willen des Ent- 
deckers, Willen de Blaming, haufig ift; fo haben wohl mehr noch ale 
eine Specialkarte von Cool's dritter Meife dazu gewirkt: 1) die Will⸗ 
kübr auf den Karten von Cox und Mortimer; 2) der Umfiand, daß 
in dem Atlas der Meife von Lorb Macartney nah China die fchön 
und rauchenb abgebildete vulkaniſche Infel zwar ſehr richtig St. Paul, 
unter lat. 38° 42°, genannt wird, aber mit dem böfen Beiſatz: 
»commoniy called Amsterdama; und daß, was noch fchlimmer ift, 
in der Neifebeichreibung felbft Staunton und Dr. Gillan dies »Island 
still in a state of inflammation« immerfort Amfterdbam nennen, ja 
fogar p. 226 binzufeßen (nachdem fie p. 219 die wahre Breite geges 
ben), »that St. Paul is Iying to Ihe northward of Amsterdam«; 
3) die gleiche Werwechfelung der Namen durch Barrım (Voyage 
to Cochinchina in the years 1792 and 1793 p. 140-157), ber 
die Rauch und Flammen gebende, füdlichere Anfel, welcher er eben: 
falls die Breite von 38° 42° beilegt, auch Amfterbam nennt. Malte 
Brun (Precis de la Geographie universelle T. V. 1817 
p. 186) beſchuldigt Barrow mit Necht, aber fehr irrig Mr. de Roſſel 
und Beautemps:Beaupre. Die lebteren beiden geben der Infel Am: 
fterdam, die fie allein abbilden, 37° 47’; der Infel St. Paul, weil 
fie 50° füdlicher liegt, 38° 38° (Voy. de Dentrecasleaux 
1808 T. I. p. 40 - 46); und zum Beweiſe, daß bie Abbildung bie 
wahre Inſel Amſterdam von Willem be Dlaming vorfielt, fügt 
Beautemps-Beaupré in feinem Atlas die Eopie des viel bewaldeten 
Amfterdam aus Valentyn hinzu. Weil ber berühmte Seefahrer Übel 
Tasman 1642 neben Middelburg, in der Tonga⸗Gruppe, bie Infel 
Tonga tabu Amfterdam genannt bat (Burney, chronological 
history of the Voyages and Discoveries in the South- 
Sea or Pacific Ocean Part Ill. p. 81 und 437), in lat. 21°'/,; 
fo ift wieder aus Mißverſtaͤndniß bisweilen Tasman ald Entdeder 
von Amfterdam und St. Paul im indiſchen Dcean aufgeführt wer: 
den; ſ. Xeidenfroft, hiſtor. Handwörterbuch Bd. V. 
S. 310. 
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”.(&, 412.) Str Jamed Roß, Voyage in the southern 
and antarctic regions Vol. I. p. 46 und 50—56. 

(5, 413.) A. a. O. p. 63— 82. 

„7 (©. 414.) Mefnltat der Abwägungen vom Prof. Rigaud zu 
Orford nah Halley’d altem Morfchlage; f. meine Asie centrale 
T. I. p. 189. 

”.(&, 415.) D’ürville, Voy. de la Corvette VP’Astro- 
labe 18%6—1829 Atlas Pl. I: 1) Die Polynesie fol enthalten bem 
öftlichen Theil der Südfee (die Sandwich:Infeln, Tahiti und den 
Tonga:Archipel; aber auch Neu:Seeland); 2) Micronesie und Mela- 
nesie bilden den weftlichen Theil der Sübdfee; die erftere erftredt fich 
von Kauai, der weftlichften Infel der Saudbwih:Gruppe, bie nahe an 
Sapan und bie Philippinen‘, und reiht füblih bis an den Aequator: 
begreifendb die Marianen (Kadronen), Sarolinen und Pelew⸗-Inſeln; 
3) Melanesie (wegen der dunkellodigen Menfchenrace),, in Nordweſt 
an die Malaisie grenzend, umfaßt die Heinen Archipele von Viti oder 
Fidii, der Neuen Hebriden und Salomons:Infeln; ferner bie größe- 
ren Infeln Neu-Saledonien, Neu:-Britannien, Neu:Irland und Neu⸗ 
Guinea, Die, oft geograpbifch fo widerfprechend angewandten Naz 
men Oc&anie und Polynesie find von Malte-Brun (1813) und von 
Leſſon (1828) eingeführt. 

“ (©. 415.) »The epithet scatiered as applied Lo the islands 
of the Ocean (in Ihe arrangement of the groups) conveys a very 
incorrect idea of their positions. There is a system in their ar- 
rangement as regular as in the mountain heights of a continent, 
and ranges of elevations are indicaled, as grand and extensive, 
as any conlinent presents. Geology by J. Dana, or United 
States’ Exploring Exped. under the command of Charles 
Wilkes Vol. X., (1849) p. 12. Dana zahlt in der ganzen Süd: 
fee, kleine Klippen-Infeln abgerechnet, auf 200 bafaltifche oder trachy: 
tifhe und 290 Sorallen:Infeln. Er theilt fie in 25 Gruppen, von 
denen 19 im Mittel bie Achfenrihtung NR 50°— 60° W und 6 die 
Achfenrihtung N 20°—30° O haben. Weberaus auffallend ift, daß 
biefe Zahl von Infeln alle, wenige Ausnahmen (wie die Sandwich: 
Gruppe und Neu-Seeland) abgerechnet, zwifchen 23° 28° nörblicher 
und füdlicher Breite liegen, und daß ein fo ungeheurer infelleerer 
Raum dftlih von der Sandwich: und der Nukahiva⸗Gruppe bie zu 
den amerilanifchen Küften von Merico und Yern übrig bleibt. Dana 
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fügt zugleich die Betrachtung hinzu, welche mit der fo unbebentend 
Heinen Zahl jetzt thätiger Vulkane contraftirt: baß, wenn wahrfchein: 
liherweife die Sorallen-Eilande da, wo fie zwifchen ganz bafaltifchen 
Snfeln liegen, ebenfalls ein bafaltifhes Fundament haben, bie Zahl 
ber unter: und überfeeifhen Vulkan-Oeffnungen (fubmariner und 
fubaerialer) auf mehr denn taufend angefchlagen werden kann 
(p. 17 und 24). 

(5, 416.) Versi. Kosmos Bb. IV. ©. 292 und Anm. 35 
dazu. 
“6, 417.) Dana, Geology of the U. St. Explor. Ex- 
ped. p. 208 und 210. 

(8, 417.) Dana p. 193 und 901. Die Abweſenheit von 
Aſchenkegeln ift auch fehr merfwärdig in Den Lavaftröme ergießenben 
Vulkanen der Eifel. Daß es aber aus dem Gipfel:Krater des Mauna 
Loa auch Aſchen⸗Ausbruͤche geben kann, beweift die fichere Nachricht, 
welche der Miffionar Dibble aus dem Munde der Augenzeugen 
gefchöpft hat und nach welcher während des Krieged Kamehameha's 
gegen die Aufrührer im Jahr 1789 ein mit Erdbeben begleiteter 
Ausbruch heißer Aſche eine nächtliche Finſterniß über die Umgegend 
verbreitete (p. 183). Ueber die vulfanifchen Glasfäden (Haar der Goͤt⸗ 
tinn Pele: die vor ihrer Ueberfiedelung nach Hawaii ben jeßt erloſche⸗ 
nen Vulkan Hale-a-Kala, das Sonnenhaus, ber Infel Maui be: 
wohnte) f. p. 179 und 199— 200. 

“(S, 417.) Dana p. 305; »The term Solfatara is wholly 
misapplied. A Solfatara is an area with steaming fissures and 
escaping sulphur vapours, and without proper lava ejections; 
while Kilauea is a vast crater with extensive lava ejections and no 
sulphur, except that of the sulphur banks, beyond what neces- 
sarily accompanies, as at Vesuvius, violent volcanic action.« Das 
Serüfte von Kilauen, die Maſſe bed großen Lavabeckens, beſteht auch 
keinesweges aus Schichten von Aſche oder fragmentarifhem Seftein, 
fondern aus horizontalen Lavafchichten, gelagert wie Kalkſtein. Dana 
p. 193. (Vgl. Straeledi, phys. descr. of New South Wales 
1845 p. 105—111.) 

” (©. 418.) Diefed merkwürdige Sinten bed Lavaſpiegels be- 
ftätigen Die Erfahrungen fo vieler Neifenden, von Eid, Stewart 
und Douglas bis zu dem verdienftvolen Grafen Stryeledi, der Er- 
pedition von Wiltes und dem fo aufmerkfam beobachtenben Miſſionar 
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Coan. Bei dem großen Ausbruch im Juni 1840 ift ber Zuſammen⸗ 
bang ber Anfhwellung der Lava im Kilauen mit der plöglichen Ent⸗ 
zuͤndung bes fo viel tiefer gelegenen Kraterd Arare am entſcheidend⸗ 
ften geweien. Dad Verſchwinden bed aus rare ergoffenen Lava⸗ 
ftromes, fein «abermals unterirdifcher Lauf und endlihes Wiederer⸗ 
fheinen in größerer Mächtigteit laͤßt nicht gleich ficher auf Ydentität 
fließen, da fich gleichzeitig am ganzen Abhange des Berges unter: 
halb des Horizonts des Bodens vom Kilauea⸗Becken viele Iauagebende 
Längenfpalten geöffnet haben. Sehr bemerkenswerth ift ed auch für 
die innere Eonftitution diefed Tonderbaren Vulkans von Hawaii, 
daß im Juni 1832 beide Krater, der ded Gipfels und ber von Ki⸗ 
lauen, Lavaſtroͤme ergofien und veranlaßten, alfo gleichzeitig thaͤtig 
waren. (Versi. Dana p. 184, 188, 1% und 196.) 

5.419.) Wilkes p. 114, 140 und 1867; Dana p. 2. Be 
gen der ewigen Merwechfelung von r und I wird für Mauna Loa 
oft M. Roa und für Kilauea: Kirauea geſchrieben. 

(5, 419.) Dana p. 25 nnd 138. 

(©. 419.) Dana, Geology of the U. St. Exploring 
Exped. p. 138 (vergl. Darwin, structure of Coral Reefs 
p. 60). 

(©, 421.) Leop. de Buch, Description phys. des 
Iles Canaries 1836 p. 393 und 403408. 

(5, 421.) © Dana a. a.D. p. 438—446 und über bie fri- 
fhen Spuren alt:vultanifcher Thätigleit auf Neu: Holland p. 453 
und 457, wie über die vielen Säulen: Bafalte in Neu: Süd- Wales 
und Ban Diemen’d Land p. 495—510; und E. de Strzelecki, 
phys. descr. of New South Wales p. 112. 

d(S. 422.) Erneft Dieffenbab, Travels in New Zea- 
land 1843 Vol. I. p. 337, 355 und 401. Dieffenbach nennt White 
Island: a smoking solfatara, but still in volcanic activity (p. 358 und 
407), auf der Karte: in continual ignition. 

” (8. 423.) Dana p. 445—448; Dieffenbad Vol. I. p. 331, 
339—341 und 397. Weber Mount Egmont f. Vol. I. p. 131-157. 

(©, 424.) Darwin, Volcanic Islands p. 135; Dana 
p. 140. 

(©, 424) L. de Buch, Descr. des I. Can. p. 365. 
Auf den hier genannten drei Infeln finden fi indeß neben plu- 
tonifhben und Sebiment: Schichten auch Phonolithe und bafaltifches 
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®eftein; aber diefe Gebirgsarten koͤnnen fchon bei der erften vulkani⸗ 
fheu Erhebung der Infeln aud dem Meeresboden über den Meerrs⸗ 
fpiegel erfehienen fein. Bon Feuerausbruͤchen in hiſtoriſchen Zeiten 
ober von ausgebrannten Krateren fol keine Spur gefunden werden. 

(©, 424.) Dana p. 343 - 350. 

ı@ (©. 424.) Dana p. 312, 318, 320 unb 323. 

EG. 425.) 2. von Bad p. 383; Darwin, Volc. Isl. p. 25; 
Darwin, Coral Reefs p. 138; Dana p. 286-305 und 364. 

2 (S. 426.) Dana p. 137. 

° (©. 427.) Darwin, Volc. Isl. p. 108, 110—112 und 114. 
Wenn Darwin fo beftimmt fagt, daß aller Trachyt auf den Gala: 
pages fehle; fo ift es doch wohl nur, weil er bie Benennung Trachpt 
auf den eigentlichen gemeinen Zeldfpath, d. i. den Orthoklas, ober 
auf den Orthoklas und Sanidin (glafigen Feldſpath) einfchrantt. Die 
räthfelhaften eingebadenen Stüde in der Lava des fleinen, ganz ba: 
faltifhen KRraterd won James Island enthalten feinen Quarz, wenn 
fie gleich auf einem plutonifchen Gebirge zu ruhen fcheinen. (Vergl. 
oben Kosmos Bd. IV. ©. 345 und 375.) Mehrere der vulkanifchen 
Kegelberge auf den Galapages: Infeln haben, an ber Mündung, 
ganz wie ich am Eotopari gefehen, einen fchmalen cylindriſchen, 
ringförmigen Auffag. »In some parts the ridge is surmounted by 
a wall or parapel perpendicular on both sides.« Darwin, Volc. 
isl. p. 8. 

(8, 477.) 8. von Bud p. 376. 

(©. 427.) Bunſen in Leonhard's Jahrb. für Mine 
ralogie 1851 ©. 856, wie auh in Poggend. Annalen der 
Phyfit Bd. 83. ©. 223, 

(8. 428.) Kosmos Bd. IV. &. 311—313 und Anm. 70. 

78,48.) © Pie ſchel über die Vulkane von Merice 
in ber Zeitſchrift für Allg. Erdkunde Bd. VI. 1856 S. 86 
und 489-532. Die Behauptung (S. 86), „daß nie ein Sterblicher 
die fteile Spite bes Pico del Fraile”, d. h. den höchften Gipfel des 
Vulkans von Toluca, „erftiegen babe”; ift durch meine auf biefem, 
freilich kaum 10 nf breiten Gipfel am 29 Sept. 1803 gemachte 
und fhon 1807 publicirte Barometer-Meffung, und nenerlichft durch 
Dr. Gumprecht in demfelben Bande der obigen Zeitfchrift (S. 489) 
widerlegt worden. Der erregte Zweifel mar um fo fonberbarer, da 
ich gerade von biefer, allerdings nicht ohne Anftrengung zu erreichen: 
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deu, thurmförmigen Spige bes Pico del Fraile, in einer Höhe, 
welche faum 600 Suß geringer ald bie bed Montblanc ift, die Tra⸗ 
chytmaſſen abgefchlagen habe, die vom Blig durchloͤchert und im 
Inneren wie Blitzroͤhren verglaft find. Weber die von mir ſowohl 
in der Berliner als in mehreren Pariſer Sammlungen niedergelegten 
Stüde gab Gilbert fhon 1819 einen Aufſatz im LXIten Bande 
feiner Annalen der Phyfit ©. 261 (vergl. auh Annales de 
Cbimie et de Physique T. XIX. 1822 p. 298). Wo der Blig 
förmliche cylindrifche Möhren zu 3 Sol Länge fo durchgeſchlagen 
bat, daß man bie obere und untere Deffnung erkennen kann, tft eben- 
falls das die Deffnungen umgebende Seftein verglaft. Ich habe auch 
Krachptfiüde in meinen Sammlungen mitgebracht, an denen, wie 
am Kleinen Ararat oder am Montblanc, ohne röhrenförmige 
Durchbohrung die ganze Oberfläche verglaft ift. — Herr Pieſchel bat 
den zweigipfligen Vulkan von Colima im Dctober 1852 zuerft er: 
ftiegen 'und ift bis zum Krater gelangt, aud dem er damals nur 
heiße Schwefel-Waflerftoff:Dampfe wollenartig auffteigen fab. Aber 
Sonnefhmid, der im Febr. 1796 die Erfteigung des Colima vergeblich 
verfuchte, giebt Nachricht von einem mächtigen Aſchen-Auswurf im 
Sabre 1770. Im Monat März 1795 wurden dagegen bei Nacht gli: 
hende Schladen ſcheinbar in einer Feuerfäule ausgeſtoßen. — „In 
Norbweiten vom Vulkan von Solima zieht ſich längs der Südfee-Küfte 
eine vulkanifche Zweigfpalte bin. Ausgebrannte Krater und alte 
Lavaftröme erfennt man in den fogenannten Vulkanen von Ah ua: 
eatlan (auf dem Wege von Guabalasara nah San Blas) und 
von Tepic.“ (Pieſchel a. aD. S. 529.) 

(©. 429.) Kosmos Bd. IV. S. 392—397. 

(S. 430.) Der von dem gelehrten und mir befreundeten Geo: 
graphen, Sontre:Udmiral de Fleurieu, dem Merfafler der Intro- 
duction historique au Voyage de Marchand, eingeführte 
Name Grand Ocean zur Bezeichnung bes Beckens ber Südfee ver: 
taufcht dag Ganze mit einem Theile und verleitet baher zur Ver: 
wechfelung. 

io (S. 432.) Weber die Achfe der größten Höhen und ber 
Vulkane in der Tropenzone von Merico f. Kosmos Bb. IV. ©. 312 
und 343. Vergl. auch Essai pol. sur la Nouv. Esp. T. J. 
p- 257—268, T. Il. p. 173; Anfihten der Natur Bd. L 
S. 344—350. 
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tt (S. 433.) Durh Juan de Dfiate 15%. Memoir ofa 
tour to Northern Mexico in 1846 and 1847 by Dr. Wis- 
lizenus, Weber den Einfluß der Bobengeftaltung (der wunder: 
baren Größe des Tafellandes) auf den inneren Handel und den 
Verkehr der Tropenzone mit dem Norden, wenn einft auch bier ein: 
mal bürgerliche Ordnung, gefeßliche Freiheit und Induftrie erwachſen, 
vergl. Essai pol. T. IV. p. 38 und Dana p. 612. 

12 (G. 433.) Im diefer Weberfiht der Höhen des Bodens zwiſchen 
Mexico und Santa $E del Nuevo Mexico, wie in ber ähnlichen, 
aber unvollftändigeren, welche ich in den Anſichten der Natur 
Bd. I. S. 349 gegeben, bedeuten bie ben Zahlen beigefügten Buch: 
ftaben Ws, Bt und Hit die Namen der Beobachter: nämlich Ws den 
Dr. Wislizenus, Verfaſſer des ſehr Iehrreichen, wiſſenſchaftlichen 
Memoir of a tour to Northern Mexico, connected with 
Col. Doniphan’s Expedition, in 1846 and 1847 (Wafhington 
1848); Bt den Oberbergrath Burfart und Hit meine eigenen Mef: 
fungen. Als ih vom März; 1803 bis zum Febr. 1804 mit aftronos 
mifchen Ortsbeftimmungen in dem tropifchen Theile von Neufpanien 
befchäftigt war, und nach allen Materialien, bie ich auffinden und 
discutiren Eonnte, eine General: Karte von Neufpanien zu entwerfen 
wagte, von der mein bochverehrter Freund, Thomas Jefferſon, der 
damalige Prafident der Vereinigten Staaten, während meines Auf: 
enthalts in Waſhington eine, fpdter oft gemißbrauchte Sopie anfer: 
tigen ließ; gab ed im Inneren bed Landes auf dem Wege nach 
Santa Fe noch feine Breiten: Befiimmung nördlich von Durango 
(lat. 249 25°) Nah den zwei von mir in ben Archiven in Merico 
aufgefundenen bandfchriftlichen Neifejournalen der Ingenieure Rivera 
Lafora und Mascaro aus den Jahren 1724 und 1765, welche 
Sompaß: Richtungen und gefchäßte partielle Diftanzen enthielten, 
ergab eine forgfältige Berechnung für die wichtige Station Santa 
Fé nah Don Pedro be Mivera lat. 36° 12° und long. 108° 13° 
(f. meinen Atlas geogr. et phys. du Mexique Tab. 6 und 
Essai pol. T. I. p. 75, 82). Ich babe vorfihtig in der Analpſe 
meiner Karte diefed Mefultat als ein ſehr ungewiſſes bekannt 
gemacht, da in den Schäßungen der Diftanzen wie in ber Compaß⸗ 
Richtung ohne Correction der magnetifchen Abweichung und bei dem 
Mangel von DObjecten in baumlofen Ebenen ohne menfchliche Woh⸗ 
nungen auf eine Erfiredung von mehr ald 300 geogr. Meilen fich 

N v. Humboldt, Koemo«. IV. 38 
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wicht alle Fehler compenfiven (T. I. p. 127—131). Dur Sufall iſt 
bad eben gegebene Mefultat, mit dem der neueften aſtronomiſchen 
Beobachtungen verglichen, in der Breite weit fehlerhafter als in 
der Länge ausgefallen: in der erfteren um 31, in ber zweiten kaum 
um 23 Bogen: Minuten. Eben fo ift ed mir durch Sombinationen 
geglüdt annähernd richtig zu beftimmen die geograpbiiche Lage des 
Sees Timpanogod, welchen man jetzt gewöhnlich Den Great Salt Lake 
nennt: indem man nur noch den Fluß, welcher in den Kleinen Utah⸗See, 
einen Süßwafler: See, fällt, ald Timpanogos River bezeichnet. Im 
der Sprache der anwohnenden Uta b: Indianer heißt Fluß og- wahbe, 
durch Verkürzung auch ogo allein; timpan heißt Fels: alfo bedeutet 
Timpan-ogo Felsfluß (Fremont, Expl. Exped. 1845 p. 273), 
Buſchmann erflärt dad Wort timpa für entftanden aus bem meri⸗ 
canifhen teil Stein, indem er in pa eine einheimifhe Subſtantiv⸗ 
Endung nord: mertcanifcher Sprachen aufgebedt hat: ogo giebt er die 
allgemeine Bedeutung von Waller; f. fein Werk: die Spuren der 
aztekiſchen Sprache im nördlihen Merico ©, 354—356 und 
351. Der Mormonen Great Salt Lake City liegt lat. 40° 46°, long. 
1149 38°. Vergl. Expedition to the Valley of the Great 
Salt Lake of Utah, bycapt. Howard Stansbury, 1852 p. 30 
und Humboldt, Anfihten der Natur Bd. 1. S. 346. Meine 
Karte giebt Montagnes de Sel gemme etwas öftlich von ber Laguna de 
Timpanogos: lat. 40° 7’, long. 114° 9°; alfo weicht meine erfte Ver: 
mutbung ab in der Breite 39, in der Länge 17 Minuten. — Die 
neueften mir befannt gewordenen Drtsbeftimmungen von Eanta 56, 
der Hauptftadt Neu⸗Mexico's, find a) nach vielen Sternhöhen beftimmt 
yom Lieut. Emory (1846), lat. 35° 44’ 6; b) nach Gregg und 
Dr. Wislizenus (1848), vielleicht in einer anderen Kocalität, 35° 
41° 6°. Die Länge ift für Emory 7b 4’ 18° in Beit von Greenwich, alfo 
im Bogen 108° 50’ von Paris; für Wislizenus 108° 22°. (New 
Mexico and California by Emory, Docum. No. 41 p. 36; 
Wisl. p. 29.) Der Fehler der meiften Karten ift, in der Gegend 
von Santa Fe die Drte in ber Breite zu nörblich zu feßen. Die 
Höhe der Stadt Santa FE über dem Meere ift nah Emorv 6422, 
nach Wislizenus volle 6611 Par. Fuß (Mittel 6516 F.): alfo gleich 
den Splügen: und Gotthards-Päſſen ber ſchweizer Alpen. 

2 (©, 433.) Die Breite von Albuquerque ift genommen aus 
ber fhönen Spectalfarte: Map of the Territory of New Mexico by 
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Kern 1851. Die Höhe ift nah Emory (p. 166) 4457 Fuß, nach 
Wislizenug (p. 122) aber 4559 Fuß. 

(8, 433.) Für die Breite des Paso del Norte vergl. Wise: 
lizenus p. 125 Met. Tables 8-12 Aug. 1846. 

(6, 435.) Vergl. Frémont, Report of the Exploring 
Exped. in 1842 p. 60; Dana, Geology of the U. St. Expl. 
Exped. p. 611—613; und für Südamerika Alcide d' Orbigny, 
Voy. dans l Amérique me&rid. Atlas Pl. VIII de Geologie 
speciale, fig. 1. 

ie (&, 435.) Weber dieſe Bifurcation und die richtige Benennung 
der öftlihen und weſtlichen Kette vergl. die große Specialkarte bes 
Territory of New Mexico von Parke und Kern 1851, Edwin 
Johnſon's Map of Railroads 1854, John Bartlett's Map of 
the Boundary Commission 1854, Explorations and Surveys 
from the Mississippi to the Pacific in 1853 and 1854 
Vol. I. p. 15; und vor allem die vielumfaflende, vortreffliche Arbeit von 
Jules Marcou, Geologist of the soulhern Pacific RB. R. Survey 
under the Command of Lieut. Whipple: ald Resume expli- 
catif d’une Carte g6ologique des Etats Unis et d’un 
Profil geologique allant de la vallde du Mississippi 
auxcötesdel’Oc&an Pacifigue, p. 113—116; auch im Bulle- 
tin de la Société g&ologique de France, 2e Serie T. XII. 
p. 813. In dem von ber Sierra Madre oder den Rocky Mountains 
eingefchlofienen Längenthale lat. 35°— 38% haben die einzelnen Grup: 
pen, aus welchen die weftliche Kette der Sierra Madre und die öft: 
lihe Kette der Rocky Mountains (Sierra de Sandia) beftehen, be 
fondere Namen. Zu der erfteren Kette gehören von Süben nad 
Norden: die Sierra de las Grullas, die S. de los Mimbres (Wie: 
lizenus p. 22 und 54), Mount Taylor (lat. 35° 15%), Sierra de 
Jemez und S. de San Juan; in ber äftlihen Kette unterfcheidet 
man die Moro Pics, Sierra de la Sangre de Christo mit den 
öftlichen Spanish Peaks (lat. 37° 32°) und bie, ſich nordweſtlich 
wendenden, das Langenthal von Taos und S. Fé fchließenden White 
Mountains. Profeſſor Julins Fröbel, defien Unterfuchung ber Vulkane 
von Sentral: Amerika ich ſchon oben (Kosmos Bd. IV. ©. 541) 
erwähnt babe, bat mit vielem Scharffinn die Unbeftimmtheit ber 
geographifchen Benennung Sierra Madre anf den Alteren Karten ent: 
widelt, aber zugleich in einer Abhandlung: remarks contributing 
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to the physical Geography of the North American Con- 
tinent (9h annual Report of the Smithsonian Insti 
tution 1855 p. 272-281) die Behauptung aufgeftellt, der ich nach 
Discuffion fo vieler jeßt vorhandener Materialien keinesweges bei- 
pflihten kann: daß die Rocky Mountains gar nicht als eine Fort: 
fegung des mericanifchen Hochgebirges in ber Tropenzone von Ana⸗ 
huac zu betrachten ſeien. Ununterbrochene Gebirgsketten: wie im 
den Apenninen, dem fchweiser Jura, in den Pprenaͤen und einem 
großen Theile unferer Alpenkette, giebt es allerdings vom 19ten bis 
zum AMten Breitengrade, vom Popocatepetl in Anahuac big nördlich 
von Fremont’s Peak in den Rocky Mountains, in der Richtung 
von Süd: Süd: Hft gen Nord: Nord: Weft nicht: aber die ungeheure, 
gegen Nord und Nordweſt in der Breite immer mehr zunehmende An⸗ 
fhwellung des Bodens ift vom tropifchen Mexico bid Dregon conti- 
nuirlih; und auf dieſer Anfchwellung (Hochebene), welche das geo⸗ 
gnoftifhe KHauptphanomen tft, erheben fih auf ſpaͤt und zu fehr 
ungleicher Zeit entfiandenen Spalten in oft abweichender Richtung ein⸗ 
zelne Gebirgsgruppen. Diefe aufgefesten Berggruppen, in ben 
Rocky Mountains aber zu der Ausdehnung von 8 Breitengraden 
faft wallartig zufammenhangend und durch meift trachutifche, zehn: 
bis zwölftaufend Fuß hohe Kegelberge weit fichtbar gemacht, laflen 
um fo mehr einen tiefen finnlichen Eindrud, ald dem Auge des 
Meifenden das umgebende hohe Plateau fih täufchend wie eine 
Chene des Flachlandes darftelt. Wenn in ben Gorbilleren von 
Südamerifa, von denen ich einen beträchtlihen Theil aus eigener 
Anfhauung kenne, feit La Gondamine’s Zeiten von Zwei: und 
Drei-Reihung die Nede tft (der fpanifche Ausdrud las Cordille- 
ras de los Andes bezieht fih ja auf folhe Reihung und Theilung 
der Kette); fo darf man nicht vergeflen, daß auch hier die Richtun⸗ 
gen der einzelnen gereibten Berggruppen, als lange Rüden ober 
gereibte Dome, keinesweges unter einander oder der Richtung der 
ganzen Anfchwellung parallel find. R 

7 (8, 436.) $remont, Explor. Exped. p. 281—288. Pike’s 
Peak lat. 38° 50°, abgebildet p. 114; Long’s Pcak 40° 15°; Erftei- 
gung von Fremont’s Peak (13570 feet) p. 70. Die Wind River 
Mountains haben ihren Namen von den Quellen eines Zuflufles des 
Big Horn River, deſſen Wafler fih mit denen bed Yellow Stone 
River vereinigen, welcher felbit in den Ober: Miffouri (Br. 47° 58°, 
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29. 105° 27°) fällt. S. die Abbildungen des Alpengebirges, reich 
an Slimmerfchiefer und Granit, p. 66 und 70. Ich babe überall 
die englifhen Benennungen der norbamerikanifchen Geographen bei: 
behalten, weil deren Weberfegung in eine rein deutſche Nomenclatur 
oft eine reihe Quelle der Verwirrung geworden if. Um in Mich: 
tung und Länge die, nach meined Freundes und Meifebegleiterg, 
bes Dbriften Ernſt Hofmann, mühevollen Erforfhungen am Norb- 
Ende dftlich gefrümmte und vom truchmenifchen Berge Airud-Tagh 
(48°2) bis zum Sablja-Gebirge (65°) volle 255 geogr. Meilen 
lange Meridiankette bed Ural mit den Rocky Mountains vergleichen 
zu können; erinnere ich hier daran, Daß die leßtere Kette zwifchen 
den Parallelen von Pike’s Peak und Lewis und Clarke's Paß von 
107° in 11404 Länge übergeht. Der Ural, welcher in dem eben 
genannten Abftande von 17 Breitengrabden wenig von dem Yarifer 
Meridian von 56° 40 abweicht, verändert ebenfalls feine Richtung 
unter dem Parallel von 65°, und erlangt unter lat. 67°. den Me: 
ridian von 63%, Vergl. Ernft Hofmann, der nörblide 
Ural und Das Küftengebirge Pac-Choi 1856 ©. 191 und 
297—305 mit Humboldt, Asie centrale (1843) T. Ip. 447. 

(6, 437.) Kosmos Bd. 1V. ©. 321. 

” (S, 437.) Der Raton-Paß hat nad der Wegkarte von 1855, 
welhe zu dem allgemeinen Berichte des Staatsſecretaͤrs Jefferſon 
Davis gehört, noch eine Höhe von 6737 Fuß über dem Meere, 
Vergl. auch Marcou, Resum& explicatif d’une Carte 
geol. 1855 p. 113. 

20 (©, 438.) Es find zu unterfcheiden von Dften nach Welten 
ber Gebirgsrüden von Zuñi, wo der Paso de Zudi noch 7454 Fuß 
erreicht; Zuni viejo: Das alte, zerftörte Pueblo, von Möllhaufen auf 
Whipple’d Expedition abgebildet; und bad jebt bewohnte Pueblo de 
Zuni. Zehn geogr. Meilen nördlih von letzterem, bei dem Fort 
Deftance, tft auch noch ein ſehr Heines, iſolirtes, vnlkaniſches 
Gebiet. Zwifhen dem Dorfe Zufli und dem Abfall nach dem Rio 
Colorado chiquito (little Colorado) liegt unbebedt der verfteinerte 
Wald, weihen Moͤllhauſen 1853 vortrefflich abgebildet und in 
einer an die geographifche Gefellfchaft zu Berlin eingefandten Ab— 
handlung befchrieben hat. Unter die verkiefelten Soniferen find nad 
Marcon (Resume explic. d’une Carte géol. p. 59) foffile 
baumartige Karren gemengt. 
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21 (5, 439.) Alled nach den Profilen von Marcou und der oben 
citirten Wegkarte von 1855. 

22 (5, 439.) Die franzöfifhen Benennungen, von canadifchen 
Velziägern eingeführt, find im Lande und auf englifchen Karten all: 
gemein gebraͤuchlich. Die relative Ortölage der ausgebrannten Vul⸗ 
kane ift nach den neueften Beltimmungen folgende: Fr&emont’s Peak 
Br. 43° 5°, 29. 112° 30°; Trois Tetons Br. 43° 38°, 29. 113° 1075 
Three Buttes Br. 43° 20°, 29. 115° 2°; Fort Hall Br. 43% 0’, %g. 
114° 45°, 

22 (5, 439.) Lieut. Mullan über die vultanifche Formation, in 
ben Reports of Explor. and Surveys Vol. I. (1855) p. 330 
und 348; f. auch Lambert’d und Tinkham's Berichte über die 
Three Buttes dafelbft p. 167 und 226—230, und Jules Marcon 
p. 115. 

2 (S. 440.) Dana p. 616-621: Blaue Berge, p. 649—651: 
Sacramento Butt, p. 630—643: Shasty Mountains, p. 614: Cas- 
cade Range. — Ueber die durch vulkanifches Geſtein durchbrochene 
Monte Diablo Range f. au Sohn Trafl on the geology of the 
Coast Mountains and the Sierra Nevada 1854 p. 13—18. 

25 (5, 41.) Dana (p. 615 und 640) fhäßte den Vulkan 
St. Helen’s 15000 Par. Fuß und Mount Hood alfo unter dieſer 
Höhe; dagegen fol nach Anderen Mt Hood bie große Höhe von 
18316 feet = 17176 Parifer Fuß: alfo 2370 Par. Fuß mehr als 
der Gipfel des Montblanc und 4438 Fuß mehr ald Fremont’s Peak 
in den Rocky Mountains, erreihen. Mt Hood wäre nad) diefer 
Angabe Landgrebe, Naturgefhichte der Vulkane 3b. J. 
S. 497) nur 536 Fuß niedriger ald der Vulkan Cotopaxi; dagegen 
überträfe nad Dana Mt Hood ben hödften Gipfel des Felsgebirges 
böchftend um 2300 Fuß. Ich mache immer gern aufmerffam auf 
folhe variantes lectiones. 

ꝛe (S. 441.) Dana, Geol. of the Ü. St. Expl. Exp. 
p- 640 und 643645. 

27 (&, 441.) Aeltere Varianten der Höhen find nah Wilkes 
9550, nah Simpfon 12700 $. 

(5, 442.) Karften’s Archiv für Mineralogie Bb.T. 
1829 ©. 243. 

22 (8, 442.) Humboldt, Essai politique sur la Nouv, 
Esp. T. 1. p. 266, T. Il. p. 310. 
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20 (S. 442.) Nah einem Manufcripte, das ih im Jahre 1808 
in den Archiven von Mexico habe benutzen dürfen, ift in der Expe⸗ 
dition von Juan Perez und Eftevan Joſoͤ Martine, im Jahr 1774 
die ganze Küfte von Nutka bie zu dem fpdter fo genannten Cook’s 
Inlet befucht worden (a. a. O. p. 296—298). 

(5, 446.) In ben antillifchen Infeln tft die vnlkaniſche Thaͤ⸗ 
tigteit auf die fogenannten Kleinen Antillen eingefchräntt: ba drei 
ober vier noch thätige Vulkane auf einer etwas bogenförmigen Spalte 
von Süden nah Norden, den DBullan= Spalten Central: Amerika’d 
ziemlich parallel, ausgebrochen find. Ich habe ſchon bei einer anderen 
Gelegenheit: bei den Betrachtungen, welche bie ©leichzeitigkeit ber 
Erdbeben in ben Flußthälern des Ohio, Miſſiſippi und Arkanfas mit 
benen bed Drinoco und bes Littorald von Venezuela anregt; das 
kleine Meer ber Antillen in feinem Sufemmenbang mit bem 
Golf von Merico und der großen Ebene ber Luifiana zwi- 
fhen den Wlleshanyd und Rocky Mountains, nah geognoftifchen 
Anfihten, ald ein einiges alted Beden gefchildert (Voyage aux 
Regions &quinoxiales T.Il.p.5 und 19; Kosmos Bd. IV. S. 
10). Dieſes Becken wird in feiner Mitte, zwifchen 18° und 229 Breite, 
durch eine plutonifche Gebirgereihe vom Cap Satoche der Halbinfel’ 
Yucatan an bie Tortola und Virgen gorda burchfchnitten. Cube, 
Haiti und Portorico bilden eine weft:öftliche Reihe, welche der Granit- 
und Gneif-:Kette von Saracas parallel läuft; dagegen verbinden bie, 
meift vullanifchen, Kleinen Antillen die eben bezeichnete plutoniſche 
Kette (die ber Großen Antillen) und die des Littorald von Venezuela mit 
einander; fie fchließen den füdlihen Theil des Beckens in DOften. Die 
jegt noch thätigen Vulkane der Kleinen Antillen Tiegen zwifchen den 
Parallelen von 13° bis 16°. Es folgen von Süden nah Norden: 

Der Vulkan ber Infel St. Vincent, bald zu 3000, bald zu 
A740 Fuß Höhe angegeben. Seit dem Ausbruch von 1718 herrſchte 
Ruhe, bis ein ungebeurer Lava-Ausbruch am 27 April 1812 erfolgte. 
Die erften Erfchütterungen, dem Krater nahe, fingen bereits im 
Mat 1811 an: drei Monate nachdem bie Inſel Sabrina in den 
Azoren aus dem Meere aufgeftiegen war. Im dem Bergthal von 
Caracas, 3280 Fuß über dem Meeresfpiegel, begannen fie ſchwach ſchon 
im December deſſelben Jahres. Die völlige Zerftörung ber großen Stabt 
war am 26 März 1812. So wie mit Recht das Erdbeben, welches 
am 14 Dec. 1796 Cumana zerftörte, der Eruption des Vulkans von 
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Guadeloupe (Ende Septemberd 1796) zugefchrieben wurde, fo fcheint 
der Untergang von Caracas eine Wirkung der Reaction eines ſuͤdliche⸗ 
sen Vulkans der Antillen, bes von St. Vincent, gewefen zu fein. 
Das furchtbare, dem Kanonendonner gleiche, unterirdiſche Getöfe, 
welches eine heftige Eruption bed zuleßt genannten Vulkans am 30 
April 1812 erregte, wurde in den weiten Gras-⸗Ebenen (Llanos) von 
Salabozo und an den Ufern des Rio Apure, 48 geogr. Meilen welt: 
licher als feine Vereinigung mit dem Drinoco, vernommen (Humb. 
Voy. T. IH. p. 14). Der Vulkan von St. Vincent hatte keine Lava 
gegeben feit 1718; am 30 April entfloß ein Lavaftrom dem Gipfel- 
Krater und gelangte nach 4 Stunden bie an dad Meeresufer. Sehr 
auffallend ift ed gewefen und mir von fehr verftändigen Küjtenfahrern 
beftätigt worden, daß dad Getöfe auf offnem Meere fern von ber 
Inſel weit ftärker war ald nahe am Littoral. 

Der Vulkan der Infel ©. Lucia, gewöhnlih nur eine Solfe: 
tare genannt, ift kaum zwölf: bis achtzehnhundert Fuß hoch. Im 
Krater liegen viele Heine, periodifh mit fiedendem Waſſer gefüllte 
Becken. Im Jahr 1766 fol ein Auswurf von Schladen und Aſche 
beobachtet worden fein, was freilich bei einer Solfatare ein unge 
wöhnliches Phanomen iſt; denn wenn auch (nach ben gründlichen 
Unterfuhungen von James Forbes und Poulett Scrope) an einer 
Eruption der Solfatare von Pozzuoli im Jahr 1198 wohl nicht zu 
zweifeln tft, fo könnte man doch geneigt fein dies Creigniß ale eine 
Seitenwirkung ded nahe gelegenen Hauptvulkans, bed Veſuvs, zu 
betrachten. (S. Forbes im Edinb. Journal of Science Vol. 
I. p. 128 und Poulett Scrope in den Transact. of the Geol. 
Soc. & Ser. Vol. 11. p. 346.) Lancerote, Hawaii und die Sunde- 
Inſeln bieten und analoge Beifpiele von Ausbruͤchen dar, welche von 
ben Sipfel:Kratern, bem eigentlichen Siße ber Thaͤtigkeit, überaus 
fern liegen. Freilich bat fih bet großen Veſuv-Eruptionen in den 
Jahren 1794, 1822, 1850 und 1855 bie Solfatara von Yozzuoli 
nicht geregt (Julius Schmidt über Die Eruption bed Veſuvs 
im Mai 1855 ©. 156): wenn gleih Steabo (lib. V pag. 245), 
lange vor dem Ausbruch bed Veſuvs, in dem Branbfelde von Dicd- 
archia bei Kyında und Phlegra auch von Keuer, freilich unbeftimmt, 
fpriht. (Dicaͤarchia erhielt zu Hannibals Zeit von den Roͤmern, 
die es ba colonifirten, den Namen Puteoli. „Einige meinen”, 
fegt Strabo Hinzu, „daß wegen des üblen Geruches des Waſſers die 
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ganze dortige Gegend bid Baia und Kymda fo genannt fei, weil fie 
vol Schwefels, Feners und warmer Waller if. Einige glauben, 
daß deshalb Kymda, Cumanus ager, auch Phlegra genannt werde 
....“; und danach erwähnt Strabo noch dort „Ergüffe von Feuer 
und Wafler, neoxoas tod nupos xat roü vdaros”.) 

Die neue vulkaniſche Thätigkeit der Infel Martinique in der 
‚Montagne Pelee (nah Dupuget 4416 $. hoch), dem Vauclin und 
den Pitons du Carbet ift noch zweifelhafter. Der große Dampf: 
Ausbruch vom 22 Januar 1792, welchen Chisholm befchreibt, und 
der Afchenregen vom 5 Auguft 1851 verdienen nähere Prüfung. 

Die Soufriere de la Guadeloupe, nad den diteren Meffungen 
von Amic und le Boucher 5100 und 4794 Fuß, aber nach den neueften 
und fehr genauen von Charled Sainte-Elaire Deville nur 4567 Fuß 
hoch, bat fih am 28 Sept. 1797 (alſo 78 Tage vor dem großen 
Erdbeben und der Zerftörung der Stabt Cumana) als ein Bimsftein 
auswerfender Vulkan ermwiefen (Rapport fait au General Victor 
Hugues par Amic et Hapel sur le Volcan de la Basse-Terre, 
dans la nuit du 7 au 8 Vendimiaire an 6, pag. 46; Humb. 
Voyage T. I. p. 316). Der untere Theil des Berges ift dioriti⸗ 
fhed Geſtein; der vulkanifche Kegelberg, deffen Gipfel geöffnet ift, 
labrabor:haltiger Trachyt. Lava fcheint dem Berge, welchen man 
wegen feines gewöhnlichen Zuſtandes die Soufriere nennt, nie in 
Strömen entfloffen zu fein, weber aus dem Gipfel:Krater noch aus 
Seitenfpalten; aber die von dem vortrefflichen, fo früh dahingefchie: 
denen Dufrenoy, mit der ihm eigenen Genauigkeit, unterfuchten 
Afchen der Ernptionen vom Sept. 1797, Dec. 1836 und $ebr. 1837 
erwiefen fih als fein zermalmte Laven-Fragmente, in denen feld: 
fpathartige Mineralien (Labrador, Rhyakolith und Sanidin) neben 
Pyroxen zu eriennen waren. (S. Lherminier, Daver, @lie de 
Beaumont und Dufrenoy in ben Comptes rendus de l’Acad. 
des Sc. T. IV. 1837 p. 294, 651 und 743-749.) Auch Heine 
Sragmente von Quarz bat neben den Labrador: Krpftallen Deville in 
den Trachyten der Soufritre (Gomptes rendus T. XXX. 
p. 675) ertannt, wie Guſtav Roſe fogar Heragon-Dodecaeder von 
Quarz auch in den Trachyten des Vulkans von Arequipa (Meyen, 
Reife um die Erde Bb. II. S. 23) fand. 

Die bier gefchilderten Erfcheinungen, ein temporäred Ausſtoßen 
ſehr verfchiedenartiger mineralifher Gebilde aus den Spalten: 


608 


Deffnungen einer Soufriere, erinnern recht lebhaft daran, daß, was 
man Solfatare, Soufriere ober Fumarole zu nennen pflegt, eigentlich 
nur gewiffe Zuſtaͤnde vulkaniſcher Thaͤtigkeit bezeichnet. Vullane, 
die einſt Laven ergoſſen oder, wenn dieſe gefehlt, unzuſammenhangende 
Schlacken von betraͤchtlichem Volum, ia endlich dieſelben Schlacken, 
aber durch Reibung gepulvert, ausgeſtoßen haben; kommen bei ver⸗ 
minderter Thaͤtigkeit in ein Stadium, in dem ſie nur Schwefel⸗ 
Sublimate, ſchweflige Saͤure und Waſſerdampf liefern. Wenn man 
fie als ſolche Halbvulkane nennt, fo wird man leicht Veranlaſſung 
zu der Meinung geben, fie feien eine eigene Elaffe von Vulkanen. 
Bunfen: dem mit Bouffingault, Senarmont, Charles Deville und 
Danbree, durch fcharffinnige und glädlihe Anwendung der Che⸗ 
mie auf Seologie und befonderd auf die vullanifhen Proceife, 
unfere Wiſſenſchaft fo herrliche Fortfchritte verdankt; zeigt, „wie be, 
wo in Schwefel-Sublimationen, welde faft alle vulkaniſchen Erup: 
tionen begleiten, die Schwefelmaſſen in Dampfgeftalt den glühenben 
Pyroxen⸗Geſteinen begegnen, bie fchweflige Säure ihren Urfprung 
nimmt durch partielle Serfegung des in jenen Gefteinen entbal- 
tenen Eiſen⸗-Oxypdes. Sinft darauf die vulkaniſche Thaͤtigkeit 
zu niederen Temperaturen herab, fo tritt die chemifche Thaͤtigkeit 
diefer Zone in eine neue Phafe. Die bafelbft erzeugten Schwefels 
Verbindungen des Eifend und vielleicht der Erb: und Alkali⸗Metalle 
beginnen ihre Wirkung auf den Waflerdampf; und als Btefultat der 
Wechſelwirkung entftehen Schwefel-Wafferftoff und deſſen Zerſetzungs⸗ 
Producte: freier Waflerftoff und Schwefeldampf.” — Die Schwefel: 
Fumarolen überdanern die großen vulkaniſchen Ausbruüche Jahrhun- 
derte lang. Die Salzſaͤuren-Fumarolen gehören einer anderen 
und fpäteren Periode an. Sie können nur felten den Charakter per- 
manenter Erfheinungen annehmen. Der Urfprung ber Salzfäure 
in den Krater-Gaſen ergiebt fih daraus, daß dad Kochſalz, welches 
fo oft als Sublimationd-Product bei Vulkanen, befonders am Veſuv, 
auftritt, bei höheren Temperaturen unter Mitwirkung von Waller: 
dampf dur Stlicate in Salyfänre und Natron zerlegt wird, welches 
letztere fih mit den vorhandenen Siltcaten verbindet. Salzfäuren: 
Fumarolen, bie bei italiänifhen Vulkanen nicht felten in dem groß- 
artigften Manfftabe, und dann gewöhnlich von mächtigen Kochſalz⸗ 
Sublimationen begleitet zu fein pflegen, erfcheinen für Island von 
fehr geringer Bebeutung. Als die Enbdglieber in der chronologiſchen 
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Meihenfolge aller diefer Erfcheinungen treten zufegt nur die Ema⸗ 
nationen der Koblenfäure auf. Der Wafferftoff:Gehalt ift 
bisher in den vullanifhen Gaſen faſt gänzlich Aberfehen worben. 
Er iſt vorhanden in der Dampfquelle ber großen Solfatare von 
Kriſuvik und Repkjalidh auf Island: und zwar an beiden 
Drten mit Schwefel:-Wafferftoff verbunden. Da fih der lestere im 
Sontact mit fchwefliger Säure gegenfeitig mit biefer unter Abſchei⸗ 
dung von Schwefel zerfegt, fo können beide niemals zugleich auf: 
treten. Site finden fi aber nicht felten auf einem und bemfelden 
Fumarolen-Felde bicht neben einander. War das Schwefel:Waf: 
ſerſtoff Gas in den eben genannten isländifchen Solfataren fo unver: 
fennbar, fo fehlte es dagegen gänzlich in dem Solfataren-Zuftand, 
in welchem fich der Krater des Hella kurz nach der Cruption vom 
Sabre 1845 befand: alfo in der erften Phafe der vullanifhen Nach⸗ 
wirkungen. Es ließ fi dafelbft weder durch den Geruch noch durch 


Meagentien bie geringfte Spur von Schwefel-Wafferftoff nachweilen, . 


während bie reichlihe Schwefel: Sublimation die Gegenwart ber 
fhwefligen Sdure fhon in weiter Entfernung dur den Geruch un: 
zweifelhaft zu erfennen gab. Zwar zeigten fich über den Fumarolen 
bei Annäherung einer brennenden Eigarre jene diden Rauchwolken, 
welhe Melloni und Piria (Comptesrendus T. Xi. 1840 p. 358 
und Poggendorff's Annalen, Croänzungsband 1842 ©. 511) 
als ein Kennzeichen der geringften Spuren von Schwefel-Wafferftoff 
nachgemwiefen haben. Da man fi aber leicht durch Verſuche über: 
zeugen kann, daß auch Schwefel für fih, wenn er mit Waflerdämpfen 
fublimirt wird, daſſelbe Phaͤnomen hervorbringt; fo bleibt es zweifel- 
haft, ob auch nur eine Spur von Schwefel-Wafferftoff die Krater: 
Emanationen am Heflem1845 und am Veſuv 1843 begleitet habe. 
(Vergl. die treffliche,, in geologifcher Hinfiht fo wichtige Abhandlung 
von Mobert Bunfen über die Prozeſſe der vulkanifchen Geſteinsbil⸗ 
dungen Islands in Poggend. Ann. Bb. 83. 1851 ©. 241, 
244, 246, 248, 250, 254 und 256: ald Erweiterung und Berichti⸗ 
gung der Abhandlungen von 1847 in Wöhler's und Liebig's 
Annalen der Chemie und Pharmacie Bd. 62. ©. 19.) Daß 
die Emanationen der Solfatare von Pozzuoli nicht Schwefel-Waſſer⸗ 
ftoff felen und daß fih nicht aus dieſem durch Contact mit ber At: 
mofphäre ein Schwefel abfehe, wie Breislak in feiner Schrift 
(Essai mineralogique sur la soufriere de Pozzuoli 1792 
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p. 128-130) behauptet hatte; bemerkte ſchon Gap-Luſſac, als zur 
Zeit des großen Lava-Ausbruchs im Jahr 1805 ich mit ihm die phle⸗ 
gräifhen Felder befuchte. Sehr beftimmt Idäugnet auch der fharf: 
finnige Arcangelo Scachi (Memorie geologiche sulla 
Campania 1849 p. 49—121) die Eriftenz ded Schwefel-Waflerftoffe, 
weil ihm Piria's Präfungsmittd nur die Anweſenheit des Waffer: 
dampfs zu erweifen fchienen: Son di avviso che lo solfo emane 
mescolato a i vapori acquei senza essere in chimica combinazione 
con altre sostanze. Cine wirkliche und von mir fo lange erwartete 
Analpfe der Gas⸗Arten, welhe die Solfatare von Pozzuoli ausftößt, 
ift erft ganz neuerlich von Charles Sainte:Elaire Deville und Le: 
blanc geliefert worden, und hat die Abweſſenheit des Schwefel- 
Waſſerſtoffs volllommen beftätigt (Gomptes rendus de l’Acad. 
des Sc.-T. XLIll. 1856 p. 746). Dagegen bemerkte Sartoring 
von Walteröhaufen (phyſiſch-geographiſche Skizze von Is⸗ 
land 1847 ©. 120) an Gruptiond: Kegeln ded Aetna 1811 den 
ftarfen Geruch von Schwefel:Waflerftoff, wo man in anderen Jahren 
uur fohweflige Säure verfpürte. Ch. Deville hat auch nicht bei Gir⸗ 
genti und in den Macalube, fondern an bem öftlihen Abhange 
bes Aetna, in der Quelle von Santa Venerina, einen Meinen An⸗ 
theil von Schwefel:Waflerftoff gefunden. Auffallend ift ed, daß im 
der wichtigen Reihe chemifcher Analyſen, welche Bonffingault an Gas 
anshauchenden Vulkanen der Andeskette (von Purace und Tolime 
bis zu den Hocebenen von los Pastos und Quito) gemacht hat, fo: 
wohl Salsfäure ald hydrogene sulfureux fehlen. 

2 (5, 447.) Die älteren Arbeiten geben für noch entzünbete 
Vulkane folgende Sahlen: bei Werner 193, bei Sdfar von Leonhard 
187, bei Arago 175 (Astronomie popmlaire T. III. p. 170): 
Variationen in Vergleich mit meinem Mefultate alle in minus oſcil⸗ 
lirend in der unteren Grenze in Unterfchieden von * bis Art wor: 
auf Verfhiedenheit der Grundfäge in ber Beurtheilung ber noch 
beftebenden Entzündung und Mangelhaftigleit des eingefammelten 
Materials gleichmäßig einwirken. Da, wie fchon oben bemerft ift und 
biftorifhe Erfahrungen lehren, nach fehr langen Perioden für aus⸗ 
gebrannt gehaltene Vulkane wieder thätig werden; fo ift dad Meful: 
tat, welches ich aufftelle, eher für zu niedrig ale für zu hoch zu 
erachten. Leopold von Buch in dem Anhange zu feiner meifterhaf: 
ten Befchreibung der canarifchen Infeln und Landgrebe tn feiner 
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Geographie ber Vulkane haben fein allgemeines Zahlen-Refultat zu 
geben gewagt. 

(5, 448.) Diefe Befchreibung iſt alfo ganz im Gegenfaß ber 
oft wiederholten Abbildung des Befund nah Strabo in Poggen- 
dorff’s Annalen ber Phpſik Bd. XXXVIE ©. 190 Tafel I. 
Erſt ein fehr fpäter Schriftfteller, Die Caſſtus, unter Septimind 
Severus, fpricht nicht (wie oft behauptet worden iſt) von Entftehung 
mehrerer Sipfel, fondern bemüht fi zu erweifen, wie in dem Lauf 
ber Seiten die Stpfelform fi umgeändert bat. Er erinnert daran 
(alfo ganz sur Beftätigung des Strabo), daß ber Berg ehemals einen 
überall ebenen Gipfel Hatte. Seine Worte (lib. LXVI cap. 21, 
ed. Sturz Vol. IV. 1824 p. 240) lauten alfo: „Denn der Veſuv ift 
am Meere bei Neapgl gelegen und hat reichlihe Fenerquellen. Der 
ganze Berg war ehemals gleich Hoch, und aus feiner Mitte erhob 
fih dag Teuer: denn an dieſer Stelle ift er allein in Brand. Das 
ganze Aeußere beffelben ift aber noch bis auf unfere Seiten feuerlos. 
Da nun das Aeußere ftetd ohne Brand ift, das Mittlere aber aus: 
getrocknet (erhitzt) und in Aſche verwandelt wird, fo haben die 
Spigen umber bid jetzt die alte Höhe. Der ganze feurige Theil aber, 
durch die Länge der Seit aufgezehrt, tft durch Senkung hohl gewor⸗ 
den, fo daß der ganze Berg (um Kleines mit Großem zu vergleichen) 
einem Amphitheater ähnlich if.” (Vergl. Sturz Vol. VI. Annot. 
II. p. 568.) Dies ift eine deutliche Befchreibung derjenigen Berg: 
maffen, welche feit dem Jahre 79 Kraterränder geworben find. 
Die Deutung auf das Atrio del Cavallo fcheint mir unrichtig. — 
Nach der großen, vortrefflihen, bupfometrifhen Urbeit des fo thaͤ⸗ 
tigen und ausgezeichneten Dlmüßer Aftronomen Julius Schmidt 
vom Jahr 1855 bat die Punta Nasone der Somma 590 Toiſen, bag 
Atrio del Cavallo am Fuß der Punta Nasone 417! , Punta oder 
Rocca del Palo (der hoͤchſte nördlihe Kraterrand bes Veſuvs, ©. 
112—116) 624 1. Meine barometrifhen Meflungen von 1822 gaben 
(Anfihten der Natur Bd. 1E. S. 290—292) für biefelben drei 
Punkte die Höhen 586, 403 und 629° (Unterfchiebe von 24, 84 und 
30 Fuß). Der Boden des Atrio del Cavallo hat nach Julius Schmidt 
(Eruption ded Veſuvs im Mat 1855 ©. 95) feit dem Aus: 
bruche im Februar 1850 große Niveau:Verdnderungen erlitten. 

” (©, 448) Vellejus Paterculus, ber unter Tiberius 
ftarb, nennt (Il, 30) allerdings ben Veſuv als den Berg, welchen 
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Spartacud mit feinen Gladiatoren befeßte: während bei Plutarch 
in der Biographie des Erafius cap. 11 bloß von einer felfigen Gegenb 
die Rebe ift, die einen einzigen fhmalen Zugang hatte. Der Sklaven: 
krieg des Spartacus war im Jahr 681 der Stabt Rom, alfo 152 Jahre 
vor dem Plinianifchen Ausbruch des Veſuvs (24 Auguft 79 n. Ehr.). 
Daß Florns, ein Schriftfteller, der unter Trajan lebte und alfo, dem 
eben bezeichneten Ausbruch kennend, wußte, was ber Berg in feinem 
inneren verbirgt, denfelben cavus nennt; kann, wie fchon von An- 
beren bemerkt worden ift, für bie frühere Geftaltung nichte erweifen. 
(Florus lib. 1 cap. 16: Vesuvius mons, Aetnaei ignis imitator; 
lib. III cap. 20: tauces cavi montis.) 

» (5, 449.) Vitruvins bat auf jeden Fall früher ald ber 
ältere Plinius gefchrieben: nicht bloß weil er in dem, von dem eng- 
lifhen Weberfeßer Newton mit Unrecht angegriffenen, Plinianifchen 
QDuellen-Regifter dreimal (lib. XVI, XXXV und XXXVI) citirt ift; 
fondern weil eine Stelle im Buch XXXV cap. 14 $ 170-172, wie 
Sillig (Vol. V. 1851 p. 277) und Brunn (Diss. de auctorum 
indicibus Plinianis, Bonnae 1856, p. 55—60) beftimmt er: 
wiefen haben, aus unferem Vitruvius von Pliniug felbft ercer 
pirt worden tft. Versi auch Sillig's Ausgabe bes Plinius Vol. 
V. p. 772. Hirt in feiner Schrift über dad Pantheon febt die 
Abfaſſung der Architectur des Vitruvius zwifchen bie Jahre 
16 und 14 vor unferer Beitrechnung. 

ꝛ (S. 449) Poggendorff’s Annalen Bd XAXVU. 
©. 175-1%. 

(©, 449.) Carmine Lippi: Fu il fuoco o l’acqua 
che sotterrö Pompei ed Ercolano? (1816) p. 10. 

(5,449) Scachi, Osservaszioni critiche sulla ma- 
niera come fu seppellita l’Antica Pompei 1843 p. 8—10. 

(8, 451.) Sir James Roß, Voyage to the Antarctic 
Regions Vol. I. p. 217, 220 und 364. 

“ (©, 452.) Say:Luffac, reflexions sur les Volcans, 
tn den Annales de CGhimie et de Physique T. XXIL 1833 
p. 427; Kosmos Bd. IV. ©. 218; Arago, Oeurres compl&- 
tes T. 111. p. 47. 

“(5S. 453.) Auf Timana reduciet, liegt der Volcan de la 
Fragua obngefähr lat. bor. 1° 48° , long. 77° 50°. Vergl. in bem 
großen Atlas meiner Reiſe die Carte hypsomötrique des noeuds 
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de montagnes dans les Cordillöres 1831 Pl. 5 wie auch PI. 22 
und 24. Diefer fo oͤſtlich und ffolirt liegende Berg verdient von 
einem Geognoſten, der aftronomifche Drtsbeftimmungen zu machen 
fähig tft, aufgefucht zu werden. 

2 (8, 454) In den brei Sruppen, welche nad alter geogra- 
phifcher Nomenclatur zur YAuvergne, zum Vivarais und zum 
Velap gehören, find in ben Angaben des Tertes immer bie Abftände 
des nörblichften Theiles jeglicher Gruppe vom mittelländifhen Meere 
(swifchen dem Golfe d’Aigues mortes und Cette) genommen. In ber 
erften Gruppe, ber bed Puy be Döme, wird als der nörblichite Punkt 
angegeben (Mozet in den M&m. dela Soc. géol. deFrance T. IJ. 
1844 p. 119) ein im Granit bei Manzat ausgebrochener Krater, le 
Gour de Tazena. Noch füdliher ale die Gruppe des Santal und 
alfo dem Littoral am naͤchſten, in einer Meer-Entfernung von faum 
18 geogr. Meilen, liegt der Eleine vullanifche Bezirk von la Guiolle 
bei den Monts d’Aubrac, nordweftlich von Chirac. Vergl. die Carte 
geologique de France 1841. 

(5,454) Humboldt, Asie centrale T. Il. p. 761, 
216 und 335—364; Kosmos Bd. I. S. 254. Den Alpenfee Iſſikul 
am noͤrdlichen Abhange des Thian:fhan, zu dem erſt vor kurzem 
ruffifhe Reiſende gelangt find, babe ich fhon auf ber berühmten 
eatalanifhen Karte von 1374 aufgefunden, welche unter den 
Manuferipten der Pariſer Bibliothek ald ein Kleinod bewahrt 
wird. Strablenberg in feinem Werte, betitelt der nördliche 
und dftlihe Theil von Europa und Afien (Stodholm 1730 
S. 327), bat dad Verdienſt den Thian:fchan ald eine eigene un: 
abhängige Kette zuerſt abgebildet zu haben, ohne die vulkaniſche 
Thätigkeit in derfelben zu kennen. Er giebt ihm den fehr unbeftimm- 
ten Namen Monfart: der, weil ber Bolor mit dem allgemeinen, 
nichts individualifirenden, nur Schnee andeutenden Namen Muftag 
belegt wurde, noch ein Jahrhundert lang zu einer Irrigen Darftellung 
und albernen, fprahmidrigen Nomenclatur der Gebirgsreihen noͤrd⸗ 
lih vom Himalaya Anlaß gegeben hat, Meridian: und Parallel- 
Ketten mit einander verwechfelnd. Mouſart ift eine Verſtümm⸗ 
Iung des tatarifhen Worted Muztag: gleichbedeutend mit unferer 
Bezeichnnng Schneelette, Sierra Nevada ber Spanier; Hima: 
laya in den Gefegen ded Manu: Wohnfl (Alaya) ded Schnees 
(hima); der Sine⸗ſchan ber Ehinefen. Schon 1100 Jahre vor 
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Strahlenberg, unter ber Dynaſtie der Sui, zu des Frankenkonigs 
Dagobert’d Seiten, befaßen die Shinefen, auf Befehl ber Regierung 
confteuirt, Karten der Länder vom Gelben Fluſſe bis zum cafpifchen 
Meere, auf welhen ber Kuen-lün und ber Thian-ſchan abgebildet 
waren. Diefe beiden Ketten, befonders bie erftere, find es ohnſtrei⸗ 
tig gewefen, bie, wie ih an einem anderen Drte glanbe erwiefen 
zu haben (Asie centr. T. I. p. 118-1299, 194-203 und T. 11. 
p. 413—425), ale der Heerzug ded Macebonierd die Hellenen in 
nähere Belanntfchaft mit dem Inneren von Aſien febte, die Kennt: 
niß von einem Berggürtel unter ihren Geograpben verbreiteten, welche, 
ben ganzen Sontinent in zwei Hälften theilend, fi von Kleinafien 
bid an das oͤſtliche Meer, von Indien und Scythien bis Thing, 
erfixedte (Strabo lib. I pag. 68, lib. XI p. 490). Dicaͤarchus 
und nah ihm Eratoſthenes belegten dieſe Kette mit dem Namen 
des verlängerten Taurus. Die Himalaya:Kette wirb mit unter 
diefe Benennung begriffen. „Was Indien gegen Norden begrenzt“, 
fagt ausdrüdlich Strabo (lib. XV pag. 689), „von Ariane bie zum 
öftlichen Meere, find die dußerften Theile des Taurus, welde die 
Eingeborenen einzeln Paropamifos, Emodon, Imaon und noch an⸗ 
ders benamen; der Macedonier aber Caucafus.“ Früher, in ber 
Befchreibung von Bactriana und Sogdiana (lib. XI pag. 519), heißt 
ed: „des Taurus lepter Theil, welcher Imaon genannt wird, be: 
rührt das indifhe Cöftlihe?) Meer.” Auf eine einig geglaubte, 
weft:öftlihe, d. b. Parallelfette, bezogen fih die Namen dieſſeits 
und jenfeits ded Taurus. Diefe kannte Strabo, indem er fagt: 
„die Hellenen nennen bie gegen Norden neigende Hälfte des Welt: 
theils Aſia dieffeitd ded Taurus, bie gegen Süden jenfeltd” (lib. IE 
p. 129). 3u den fpäteren Zeiten des Prolemäus aber, wo der 
Handel überhaupt und insbefondere ber Seibenhandel Lebhaftigkeit 
gewann, wurde bie Benennung Imaus auf eine Meridiantette, auf 
den Bolor, übertragen: wie viele Stellen des bten Buches bezeugen 
(Asie centr. T. J. p. 146-162). Die Linie, in welcher dem 
Hequator parallel das Taurus: Gebirge nach bellenifchen Anfichten 
den ganzen Welttbeil durchfchneidet, wurde zuerft von Dicaͤarchus, 
bem Schüler des Stagiriten, ein Diaphragma (eine Scheidewand) 
genannt, weil durch fenkrechte Linien, auf bdaffelbe gerichtet, bie 
geographifche Breite anderer Punkte gemeffen werden konnte. Das 
Diaphragma war der Parallel von Rhodos, verlängert gegen Welten 
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bis zu den Säulen bes Hercules, gegen Diten bie zum Littoral von 
Thind (Ugathemerns in Hudfon’d Gcogr. gr. min. Vol. Il. 
p. 4). Der Theiler des Dicaͤarchus, gleich intereffaut in gen: 
gnoftifcher als in orographifcher Hinficht, ging in Das Werk ded Era- 
tofthenes über: wo er deflelben im 3ten Buche. feiner. Erdbefchrei- 
bung, zur Erläuterung feiner Tafel der bewohnten Welt, erwähnt. 
Strabo legt ſolche Wichtigkeit auf diefe Richtungs⸗ und Scheidelinie 
des Gratofthened, daß er (lib. I p. 65) „auf ihrer öftlihen Der: 
längerung, welche bei Thind Durch das atlantifhe Meer gezogen 
wird, die Lage einer anderen bewohnten Welt, wohl auch meh: 
rerer Welten”, für möglich halt: doch ohne eigentlich folche zu pro: 
phezeien. Das Wort atlantifhes Meer kann auffallend fcheinen, 
ftatt öftlihes Meer, wie gewöhnlich die Sübfee (das Stille Meer) 
genannt wird; aber da unfer indiſches Meer füdli von Bengalen 
bei Strabo die atlantifhe Südfee heißt, fo werden im Südoften 
von Indien beide Meere ale zufammenfließend gedacht, und mehr: 
mals verwechfelt. So heißt es lib. II p. 130; „Indien, das größte 
und gefegnetfte Land, welches am oͤſtlichen Meer und an der at: 
lantifhen Südfee endet”; und lib. XV p. 689: „die füblihe und 
öftlihe Seite Indiens, welde viel größer als die andere Seite jind, 
laufen ind atlantifhe Meer vor”: in welcher Stelle, wie in ber 
oben angeführten von Thinaͤ (lib. I p. 65), ber Ausdruck oͤſtlich es 
Meer fogar vermieden if. Ununterbrochen feit dem Jahre 1792 
mit dem Streihen und Fallen der Gebirgefchichten und ihrer 
Beziehung auf die Richtung (Drientirung) ber Gebirgszüge befchäf: 
tigt, habe ich geglaubt darauf aufmerkfam machen zu müllen, daß 
im Mittel der Aequatorial:Abftand des Kuen-luͤn, in feiner ganzen 
Erftredung wie in feiner weltlichen Verlängerung durch den Hindu: 
Kho, auf dad Becken des Mittelmeersd und die Straße von Gibraltar 
binweift (Asie centr. T.1. p. 118-127 und T. U. p. 115—118); 
und daß die Senkung bed Meeresbodens in einem großen, 
vorzüglid am nördlichen Rande vullanifchen Beden wohl mit jener 
Erhebung und Faltung zufammenbangen könne Mein theurer, 
vieljähriger und aller geologifchen Richtungs-Verhaͤltniſſe fo tief kun⸗ 
dDiger Freund, Elie de Beaumont, ift aus Gründen ded Xoro: 
dromismus diefen AUnfichten entgegen (notice sur les Syste£- 
mes de Montagnes 1852 T. II. p. 667). 
“(© 455.) Kosmos Bd. IV. ©. 382. 
N. v. Humboldt, Kosmos. IV. 39 
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“(5. 455.) Vergl. Arago sur la cause de la d£pression 
d’une grande partie de l’Asie et sur le phenom&ne que les pen- 
tes les plus rapides des chalnes de montagnes sont (gen&ralement) 
tournees vers la mer la plus voisine, in feiner Astronomie 
populaire T. Ill. p. 1266-1274. 

“(&, 456.) Klaproth, Asia polyglotta p. 232 und 
M&moires relatifs à 1’Asie (nad der auf Befehl des Kaiſers 
Kangbi 1711 publicirten hinefifhen Encyclopädie) T. II. p. 342; 
Snmboldt, Asie centrale T. Il. p. 125 und 135—143. 

(G. 456.) Pallad, Zoographia Rosso-Asiatica 1814 
p. 118. 

(8. 457.) Statt dee meernäheren Himalaya:Kette (einige 
Theile berfelben zwifchen den Eoloffen Kuntfchindiinga und Schama⸗ 
lari nähern fi dem Littoral des bengalifchen Mieerbufend bis auf 
107 und 94 geogr. Meilen) ift bie vullauifhe Thaͤtigkeit erſt in ber 
dritten, inneren Paralleltette, dem Thian:fhan, von bem eben 
genannten Littoral in faft viermal größerer Entfernung ausgebrochen 
unter fehr fpeciellen Verhaͤltniſſen, Schichten verwerfenden und Klüfte 
erregenden nahen Bodenfenfungen. Aus dem, von mir anges 
regten und freundfchaftlich von Herrn Stanislas Julien fortgefehten 
Studium gengrapbifcher Werke der Chineſen wiffen wir, daß auch 
ber Kuen:lün, das nördliche Grenzgebirge von Tibet, der Tft- 
ſchi-ſchan der Mongolen, in dem Hügel Schin⸗-khien eine ununter: 
brohen Flammen ausftoßende Höhle befiät (Asie centrale T. Il. 
p. 427-467 und 483). Das Phänomen fcheint ganz analog zu 
fein der mehrere taufend Jahre fhon brennenden Chimaͤra in Zycien 
(Kosmos Bd. IV. ©. 296 und Anm. 51); es iſt fein Vulkan, 
fondern ein weithin Wohlgeruch verbreitender (napbtha: haltiger ?) 
Feuerbrunnen. Der Kuen:lün, welden, ganz wie ich in der 
Asie centrale (T. I. p. 127 und T. U. p. 431), Dr. Thomas 
Thomfon, ber gelehrte Botaniker des weftlichen Xibets, (Flora 
Indica 1855 p. 253) für eine Fortfegung des Hindu:Kho erflärt, 
an welchen von Südoft her fih die Himalaya:Kette anfchart; nähert 
fih biefer Kette an ihrer weitlichen Ertremität dermaßen, daß mein 
vortrefflicder Freund, Adolph Schlagintweit, „ben Kuen-lün und 
Himalapa dort an der Weſtſeite bed Indus nicht als getrennte 
Ketten, fondern ald Eine Bergmafle bezeichnen will” (Report No. IX 
of the Magnetic Survey in India by Ad. Schlagintweit 1856 
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p. 61). Aber in der ganzen Erftredung nach Dften big 90° oͤſtl. 
Länge, gegen ben Sternen: See bin, bildet ber Kuen:län, wie fchon 
im Tten Jahrhundert unferer Seitrehnung, unter der Dynaftie der 
Sui entworfene, umftänblihe DBefchreibungen lehren (Klaproth, 
Tableaux historiques de l’Asie p. 204), eine vom Hima⸗ 
laya um 72 Breitengrabe Unterfchiebs unabhängig fortlaufende, weft: 
öftliche Paralleltette. Den Brüdern Hermann und Robert Schlagint: 
weit iſt zuerft die Kühnheit geglüdt von Ladak aus die Kuen-lün- 
Kette zu überfchreiten und in das Gebiet von Khotan zu gelangen: 
in den Monaten Juli und September 1856. Nad ihren immer fo 
forgfältigen Beobachtungen iſt an der nörblichen Grenze von Tibet 
die höchfte waſſerſcheidende Bergkette die, auf welcher der Karakorum⸗ 
Paß (17170 Par. Fuß), von SO nah RW ftreihend, alfo dem ſuͤdlich 
gegenüberftehenden Theile des Himalaya (im Welten vom Dhawalagiri) 
parallel, fih befindet. Die Zläffe von Dartand und Karakaſch, welche 
das große Waſſerſyſtem des Karim und Sees Lop theilweife bilden, 
haben ihren Urfprung an dem norböftlichen Abhange der Karalorum: 
Kette. Bon diefem Quellgebiete gelangten fie über Kiffiltorum und 
bie heißen Quellen (49° C.) an dem kleinen Alpenfee Kink-kiul an 
die, oft:weftlich ftreichende Kette des Auen-län. (Report No. VIII, 
Agra 1857, p. 6.) 

”(S. 458) Kosmos Bd. L ©. 27, 48, 181; Bd. IV. 
S. 34—47, 164—169 und 369 mit Anm. 39 und. 40. 

w(&.458) Urago (Astron. populaire T. Ill. p. 248) 
nimmt faft diefelbe Dicke ber Erdkruſte: 40000 Meter, obngefähr 55 
Meile, an; Elie de Beaumont (Systömes de Montagnes 
T. IH. p. 1237) vermehrt bie Dicke um <. Die ältefte Angabe ift 
die von Kordier, im mittleren Werth 14 geogr. Meilen: eine Zahl, 
welche aber in ber mathematifchen Theorie der Stabilität von Hop: 
kins noch 14mal zu vergrößern wäre, und zwifchen 172 und 215 
geogr. Meilen fallen würde. Ich ftimme aus geologifhen Gründen 
ganz den Sweifeln bei, welhe Naumann in feinem vortrefflichen 
Lehrbuche der Geognoſie Bd. I. S. 62—64, 73-76 und 289 
gegen diefe ungeheure Entfernung des flüfigen Inneren von den 
Krateren der thätigen Vulkane erhoben hat. 

s (S. 459.) Von der Art, wie in der Natur durch fehr Fleine, 
allmalige Anhäufung erfennbare Mifchungs: Veränderungen entftehen, 
giebt die von Malaguti entbedte, durch Field beftätigte Gegenwart . 
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von Silber im Meerwafler ein merktmürbiged Beifpiel. Troß Der 
ungebeuren Größe bed Oceans und der fo geringen Oberfläche, welche 
die den Ocean befahrenden Schiffe darbieten, ift doch in nenefter 
Zeit bie Silberfpur im Seewaffer an dem Kupferbefchlag der Schiffe 
bemerkbar geworden. | 

(8.459) Bunfen über die demifhen Prozeſſe 
der vulfanifhen Sefteinsbildungen in Poggend. Anne: 
len 3b. 83. S. 242 und 246. 

(5.459) Comptes rendus de l’Acad. des Sciences 
T. XLill. 1856 p. 366 und 689. Die erfte genaue Analpſe von dem 
Gas, welches mit Geräufch aus der großen Solfatare von Pozzuoli 
ausbriht und von Herren Ch. Sainte-Claire Deville mit vieler 
Schwierigkeit gefammelt wurde, gab an fchmwefliger Sdure (acide 
sulfureux) 24,5; an Sauerftoff 14,5 und an Stiftoff 61,4. 

(8. 459.) Kosmos Bd. IV. S. 255—261. 

(5. 460.) Bouffingault, Economie rurale (1851) 
T. U. p. 724-726: »La permanence des orages dans le sein de 
l’atmosphöre (sous les tropiques) est un fait capital, parce qu’il 
se ratlache à une des questions les plus importantes de la 
Physique du Globe, celle de la fixation de l’azote de l’air dans 
les &tres organiscs. Toutes les fois qu’une serie d’&lincelles 
electriques passe dans Pair humide, il y a production et combinai- 
son d’acide nitrique et dammoniaque. Le nitrate d’ammoniaque 
accompagne constamment l’eau des pluies d’orage, et comme fixe 
par sa nalure, il ne saurail se maintenir à l’&tat de vapeur; on sig- 
nale dans l’air du carbonate ammoniacal, et l’ammoniaque du ni- 
trate est amen&e sur la terre par la pluie. Ainsi, en definitive, ce 
serait une action @lectrique, la foudre, qui disposerait le gaz azote 
de !’atmosphere a s’assimiler aux éêtres organises. Dans la zone 
€quinoxiale pendant l’annee entiere, tous lesjours, probablement 
meme à tous les instans, il se fait dans l’air une continuite de 
decharges &lectriques. Un observateur placc à l’&quateur, s’il 
élait doue d’organes assez sensibles, y entendrait continuellement 
ie bruit du tonnerre.« Salmiaf wird aber auch fo wie Kochfalz 
ald Sublimationd:Product der Vulkane von Zeit zu Seit auf den 
Lavaftrömen felbft gefunden: am Hella, Veſuv und Aetna; in der 
Dullan:Kette von Guatemala (Vulkan von Szalco), und vor allem 
‚In Afien in ber vullanifchen Kette bes Thian:fhan. Die Bewohner 
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der Gegend zwifchen Kutfche, Turfan und Hami bezahlen in gewiffen 
Jahren ihren Tribut an den Kaiſer von China in Salmiak (chineſiſch: 
nao-scha, perſiſch nuschaden): welcher ein wichtiger Gegenſtand bes 
auswärtigen Handels ift (Asie centrale‘T. II. p. 33, 38, 45 
und 438). | 

s(&. 460.) Viajes de Boussingault (1849) p. 78. 

59 (©, 460) Kosmos Bd. J. ©. 295 und 469. 

(SS, 461.) Rozet, Memoire sur les Volcans d’Au- 
vergne in ben Memoires de la Soc. g&ol. de France, 
2:me Serie T. I. 1844 p. 6$ und 12%0—130: »Les basaltes (comme 
les trachytes) ont perce& le gneis, le granite, le terrain houiller, 
le terrain tertiaire et les plus anciens dépôts diluviens. On voit 
me&me les basaltes recouvrir souvent des masses de caillous roules 
basaltiques; ils sont sortis par une infinit€ d’ouvertures dont 
plusieurs sont encore parfaitement (?) reconnaissables. Beaucoup 
presentent des cönes de scories plus ou moins considerables, 
mais on n’y trouve jamais des crattres semblables a ceux qui ont 
donne des coul&es de laves.... . .« 

20 (S. 461.) Gleih den granitartigen Stüden, eingehuͤllt im 
Trachyt vom Jorullo, Kosmos Bd. IV. ©. 345. 

“ (S. 462.) Auch in der Eifel, nah dem wichtigen Zeugniß 
des Berghauptmanns von Deden (Kosmos Bd. IV. ©. 281.) 

“(&. 462.) Kosmos Bd. IV. S. 357. Der Mio de Guail: 
fabamba fließt in den Rio de las Esmeraldas. Das Dorf Guail⸗ 
labamba, bei welchem ich die ifolirten, olivinhaltigen Bafalte fand, 
bat nur 6482 Fuß Meereöhöhe. In dem Thale herrfcht eine uner: 
trägliche Hiße, die aber noch größer ift im Valle de Chota, zwiſchen 
Tufa und der Villa de Ibarra, deffen Sohle bis 4962 Fuß herab: 
finft und das, mehr eine Kluft ald ein iChal, bei kaum 9000 Fuß 
Breite über 4500 Zuß tief if. Humboldt, Rec. d’Observ. 
astronomiques Vol. I. p. 307.) Der Truͤmmer-Ausbruch Volcan 
de Ansango an dem Abfall ded Antifana gehört keinesweges zur 
Bafalt: Formation, er ift ein bafaltzäpnlicher Oligoklas-Trachyt. (Vergl. 
über räumlichen Abftand, antagonisme des basaltes et des trachy- 
tes, mein Essai g&eognostique surle gisement des Roches 
1823 p. 348 und 359, und im allgemeinen p. 327—336.) 

2 (©. 464.) Sebastiien Wisse, exploration du Volcan de 
Sangay in den Comptes rendus de l’Acad. des Sciences 
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T. XXXVL (1853) p. 721; vergl. auch Kosmos Bd. IV. ©. 292 
Anm. 40 und S. 301—303. Nach Bouffingault haben bie von Wiſſe 
mitgebrachten ausgeworfenen Trachptftüde, am oberen Abfall bes 
Kegeld gefammelt (ber Meifende gelangte bis in eine Höhe von 900 
Fuß unter dem Gipfel, welcher felbft 456 Fuß Durchmeſſer hat), eine 
ſchwarze, pechfteinartige Grundmaſſe mit eingewachfenen Kryftallen 
von glafigem (?) Feldſpath. Eine fehr merkwürdige, in Vulkan⸗ 
Auswuͤrfen bisher wohl einzige Erfcheinung ift, daß mit diefen großen, 
ſchwarzen Trachptftüden zugleich kleine Stüde fcharflantigen reinen 
Quarzes ausgeftoßen werben. Diefe Fragmente haben (nach einem 
Driefe meined Freundes Bouflingault vom Januar 1851) nicht mehr 
als 4 Eubil:Sentimeter Bolum. In der Trachytmaſſe felbft ift kein 
eingefprengter Quarz zu finden. Alle vultanifchen Trachpte, welde 
ih in den Sorbilleren von Südamerika und Merico unterfucht babe: 
ja felbft die trachytartigen Porphyre, in denen die reichen Silber: 
gänge von Neal del Monte, Moran und Megla, nördlich vom Hoch⸗ 
thal von Mexico, aufießen; find völlig quarzfrei. Trotz dieſes 
fheinbaren Antagonismud von Quarz und Trachpt in entzündeten 
Vulkanen, bin ich keinesweges geneigt den vulfanifchen Urfprung der 
trachytes et porphyres meulitres (Mühlfteind-Trachpte), auf welche 
Beudant zuerft recht aufmerkfam gemacht bat, zu läugnen. Die Art 
aber, wie dieſe auf Spalten ausgebrochen find, ift, ihrer Entftehung 
nach, gewiß ganz verfchieden von der Bildung der fegel: und dom: 
artigen Trachyt:Gerüfte. 

(©, 465.) Kosmos Bd. IV. S. 276-2380. 

“ (©. 465.) Das Vollftändigfte, was wir, auf wirklihe Mei: 
fungen der Höhenverhältniffe, Neigungswinkel und Profil-Anfichten ges 
gründet, von irgend einer vulkanifchen Gegend befigen, tft die fchöne 
Arbeit des Olmuͤtzer Aſtronomen Julius Schmidt über den Veſuv, die 
Solfatara, Monte nuovo, die Astroni, Rocca Monfina und bie alten 
Vulkane des Kicchenftaats (im Albaner Gebirge, Lago Bracciano 
und Lago di Bolsena); f. befen bppfometrifched Werl: die Erup: 
tion des Befund im Mai 1855, nebft Atlas Tafel II, IV 
und IX. 

e (S. 465.) Bei ber fortfchreitenden Vervolllommnung unferer 
Kenntniffe von der Geftaltung der Dberflähe des Mondes von To 
biad Mayer an bis Lohrmann, Mädler und Julius Schmidt tft im 
ganzen der Glaube an die großen Analogien zwifchen den vulkaniſchen 
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Gerüften derzErde und ded Mondes cher vermindert als vermehrt 
worben: nicht ſowohl wegen der Dimenfions:Verhältniffe und früh 
erkannten Anreihung fo vieler Minggebirgd: Formen ald wegen ber 
Natur der Rillen und der nicht fchattenwerfenden Strahlen: 
Syfteme (Licht:Radistionen) von mehr als hundert Meilen Länge 
und Z- bis A Meilen Breite: wie am Tocho, Eopernicus, Kepler 
und Ariftarh. Auffallend tft ed immer, daB ſchon Galilei, in feinem 
Briefe an den Pater Chriſtoph Grienberger sulle Montuositä della 
Luna, Ringgebirge, deren Durchmefler er für größer Hielt, als fie 
find, glaubte mit dem ummwallten Böhmen vergleichen zu bürfen; 
und daß der ſcharfſinnige Mobert Hoole in feiner Micrographie den 
auf dem Mond faft überall hersfchenden Typus Ereisförmiger Ges 
ftaltung fhon der Reaction des Inneren bed Mondkoͤrpers auf das 
Yeußere zufchrieb (Kosmos Bd. 1. S. 508 und Bb. III. ©. 508 
und 544). Bei den Ringgebirgen bed Mondes haben in ben neueren 
Zeiten dad Verhaͤltniß der Höhe ber Sentralberge zu der Höhe ber 
Ummallung oder der Kraterränder, wie die Exiſtenz paraſitiſcher 
Krater auf ber Ummallung felbft mic lebhaft intereffirt. Das Eve 
gebniß aller forgfältigen Beobachtungen von Julius Schmidt, welcher 
mit ber Zortfegung und Vollendung der Monb:Topograpbie von Lohr⸗ 
mann befchäftigt iſt, ſetzt feſt: „daß kein einziger Sentralberg die 
Wallhoͤhe feines Kraterd erreicht, fondern daß derfelbe mit feinem 
Gipfel wahrfheinlih in allen Fällen noch bedeutend unter berienigen 
Dberfiähe ded Mondes liegt, aus welcher ber Krater ausgebrochen 
if. Während ber Scladenfegel im Krater bed Veſuvs, der am 
22 October 1822 aufgeftiegen ift, nah Brioſchi's trigenometrifcher 
Meſſung bie Punta del Palo, den hoͤchſten nördlichen Kraterrand (von 
618 Toiſen über dem Meere), um 28 Zuß Aberragt und in Neapel 
fihtbar war; liegen auf dem Monde viele von Mädler und bem 
Dlmäger Aftronomen gemeſſene Sentralberge volle 1000 Toifen tiefer 
ald der mittlere Ummallungsrand: ja 100 Toiſen unter dem, wad man 
in berfelben Mondgegend für das nähere mittlere Niveau halten kann 
(Maͤdler in Schumacher's Jahrbuch für 184 ©. 272 umd 
274, und Julius Schmidt: der Mond 1856 ©. 62). Gewöhns 
Kch find die Sentralberge oder Sentral:Maffengebirge des 
Mondes vielgipflig: wie im Theophilus, Petavius und Bulliald. Im 
Copernicus liegen 6 Sentralberge, und einen eigentlichen centralen 
Die mit fcharfer Spige zeigt allein ber Alphons. Died Verhaͤltniß 
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erinnert an die Astroni in ben phlegraͤiſchen Feldern , auf deren dom: 
förmige Sentralmaffen Leopold von Buch mit Recht viel Wichtigkeit 
legte. „Diefe Maffen brachen nicht auf (fo wenig als die im Sen- 
teum der Mond: Ringgebirge); ed entftand Feine dauernde Verbindung 
mit dem Inneren, kein Vulkan: fondern vielmehr gleichfam ein Mo⸗ 
dell der großen, fo vielfältig Aber die Erdrinde verbreiteten, trachyti- 
fhen, nicht geöffneten Dome, bed Pup de Dome und bed Chimbo- 
ra30” (Poggendorff's Annalen Bd. 37. 1836 ©. 183). Die 
Umwallung ber Asironi hat eine überall gefchloffene elliptifche Form, 
welche nirgend mehr als 130 Toifen über dem Meeresſpiegel erreicht. 
Die Gipfel der centralen Kuppen liegen 103 Toifen tiefer ald das 
Marimum bes ſuͤdweſtlichen Kraterwalles. Die Kuppen bilden zwei 
unter fih parallele, mit dichtem Gefträuch befleibete Rüden (Julius 
Schmidt, Eruption ded Veſuvs S. 147 und der Monb 
S. 70 und 103). Su den merfwürdigften Gegenftänden ber ganzen 
Mondflaͤche gehört aber dad Ringgebirge Petavius, in welchem der 
ganze innere Kraterboden conver, blafen- oder fuppelförmig erran- 
Dirt, und doch mit einem Sentralberge gekrönt if. Die Sonveritdt 
ift Hier eine dauernde Form. In unferen Erb:Bulfanen wird nur 
bisweilen (temporär) die Bobenflähe bed Kraterd durch die Kraft 
unterer Dämpfe faft bis zur Höhe des Kraterrandes gehoben; aber 
fo wie die Dämpfe durchbrechen, finkt die Bodenfläche wieder herab. 
Die größten Durchmeffer der Krater auf der Erde find bie Caldeira 
deFogo, nad Charles Deville zu 4100 Tolfen (1,08 geogr. Meile); bie 
Caldeira von Palma, nad Leop. von Buch zu 3100 T.: während 
anf dem Monde Theophilus 50000 T. und Tycho 45000 Toiſen, letz⸗ 
tere beiden alfo 13 und 11,3 geographifche Meilen, im Durchmeſſer 
haben. Parafitifhe Neben-Krater, auf einem Randwalle bes großen 
Kraterd ausgebrochen, find auf dem Monde fehr haufig. Der Krater: 
boden dieſer Parafiten ift gewöhnlich leer, wie auf bem zerriffenen 
großen Rande des Manrolycus; feltener tft ein Feiner Eentralberg, 
vielleicht ein Ausmwurfs:Kegel, darin zu fehen: wie in Longomonta: 
nnd. Auf einer fchönen Skizze des Aetna⸗Krater⸗Syſtems, welches 
mir mein Freund, der Aſtronom Shriftian Peters (jegt in Albany 
in Nordamerika), aus Flensburg im Auguft 1854 fchidte, erkennt 
man beutlich den parafitifchen Rand⸗Krater (Pozzo di Fuoco ge: 
nannt), der fih im Januar 1833 an der Oſt⸗Suͤd⸗Oſt⸗Seite bildete 
und bie 1843 mehrere ftarfe Lava⸗Ausbruͤche hatte. 
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(5, 466.) Der wenig charakterificende, unbeftimmte Name 
Trachyt GMauhſtein), welcher jetzt fo allgemein dem Seftein, in dem 
die Vulkane ausbrehen, gegeben wird, ift erft im Jahr 1822 von 
Haupy in ber 2ten Auflage feines Traite de Mineralogie Vol. 
IV. p. 579 einem Geftein der Auvergne gegeben werben: bloß mit 
Erwähnung ber "Ableitung des Namens, und einer kurzen Beſchrei⸗ 
bung, in welcher ber älteren Benennungen: Granite chauff& en place 
von Desmaretd, Trapp: Porphyre und Domite, gar nicht Erwähnung 
geſchah. Nur durch mändlihe Mitthetlung, weldhe die Vorleſungen 
Haup's im Jardin des Plantes veranlaßten, ift der Name Trachpt 
fhon vor 1822, 3. D. in Leopold von Buch im Jahr 1818 erſchie⸗ 
nener Abhandlung über bafaltifche Infeln und Erhebungscrater, durch 
Daubutffon’d Trait€ de Mineralogie von 1819, durch Beudant's 
wichtiges Verf, Voyage en Hongrie; verbreitet worden. Aug 
freundfchaftlihen Briefen, welche ich ganz neuerlich Herrn lie de 
Beaumont verdante, geht hervor, daß vie Erinnerungen von Herrn 
Delafoffe, Haup's früherem Aide Naturaliste, jeßigem Mitgliede 
des Inftituts, die Benennung von Trachpt zwifchen die Jahre 1813 
und 1816 feßen. Die Publication ded Namens Domit durch Leo: 
pold von Buch fcheint nach Ewald in das Jahr 1809 zu fallen. Es 
wird des Domits zuerft in dem Iten Briefe an Kärften (geogno- 
ſtiſche Beobachtungen auf Neifen durch Deutfhland und 
Italien Bb. Il. 1809 ©. 244) erwähnt. „Der Porphpr des Puy 
be Dome“, heißt es dort, „iſt eine eigene, bis jeßt namenlofe Ge⸗ 
birgsart, die aud Feldſpath-Kryſtallen mit Glasglanz, Horn: 
blende und ſchwarzen Slimmerblättchen befteht. In den Klüf: 
ten biefer Gebirgsart, die ich vorläufig Domit nenne, finden fi 
fhöne Drufen, deren Wände mit Kryſtallen von Cifenglimmer ber 
det find. In der ganzen Länge des Puy's wechfeln Kegel aus Do: 
mit mit Schladentegeln ab.“ Der 2te Band der Meifen, welcher 
bie Briefe aus der Auvergne enthält, ift 1806 gebrudt, aber 
erft 1809 ausgegeben worden, fo daß die Publication bed Namens 
Domit eigentlich in biefed Jahr gehört. Sonderbar ift es, daß 4 
Fahre fpdter in Leopolbs von Buch Abhandlung über ben Trapp: 
Porphyr des Domits nicht mehr Erwähnung gefhieht. — Wenn 
ih im Xerte der Zeichnung "eines Profild der Cordilleren gedente, 
welche in meinem Meifejournal vom Monat Juli 1802 enthalten iſt 
und vom Aten Grab nördlicher bie 40 füblicher Breite unter ber 
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Aufſchrift afinitö entre le feu volcanique et les porphyres fid 
findet; fo ift e& nur, um zu erinnern, daß dieſes Profil, weldyes 
die drei Durchbrüche der Vulkan⸗Gruppen von Popayan, los Paſtos 
und Quito, wie auch den Ausbruch der Trapp-Porphyre in beim 
Granit unb Glimmerſchiefer bed Paramo de Assuay (auf ber großen 
Straße von Cadlud, in 14568 Fuß Höhe) darftellt, Leopold von Bud 
angeregt hat mir nur zu beftimmt und zu woblwollend die erfte Un- 
erfenntniß zugufchreiben: „Daß alle Vulkane der Undestette in einem 
Porphyr ihren Sig haben, der eine eigenthämliche Gebirgsart if 
und den vullanifhen Zormationen wefentlich zugehört" (Ab han d⸗ 
lungen ber Alabemie ber Wiſſ. su Berlin aus deu Jahren 
1812-1813 ©. 131, 151 und 153). Am allgemeinften mag id 
allerdings das Phänomen ausgedrüdt haben; aber fchon 1789 hatte 
Noſe, deſſen Verdienſte lange verkannt worden find, in feinen oreos 
graphiſchen Briefen das vullanifhe Geftein bed Siebengebir⸗ 
ged „ald eine dem Bafalt= und Vorpbyrfciefer nahe verwandte, 
eigene rbeinifhe Porpbyr: Art“ beichrieben. Er fagt: dieſe Kor: 
mation ſei durch glafigen Feldſpath, den er Sanidin zu nennen 
vorfchlägt, beſonders charakterifirt und gehöre dem Wlter ihrer Bil: 
bung nach zu den Mittel-Flöggebirgen (Mieberrbeinifhe Reife 
Th. I. ©. 26, 28 und 47; Th. UI. ©. 428). Daß Nofe, wie Leop. 
von Buch behauptet, dieſe Porphyr⸗Formation, bie er wenig glädlich 
Granit-Porphyr nennt, ſogar mit den Bafalten auch für jänger 
ald die neueften Floͤzgebirge erkannt habe; finde ich nicht begründet. 
„Nah den glafigen Zeldfpathen“, fagt der große, fo früh ung ent: 
riffene Geognoft, „follte die ganze Bebirgsart benannt fein (alfo 
Sanidbin:Porpbyr), hätte fie nicht fehon den Namen Trapp: 
Porphyr“ (Abb. der Berl. Alab. aus den 3. 1812—3 ©. 134). 
Die Geſchichte der foftematifchen Nomenclatur einer Wiſſenſchaft hat 
in fo fern einige Wichtigkeit, ald die Reihenfolge der herrſchenden 
Meinungen fi barin abfpiegelt. 

(8,467, Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. Vor 
rede S. III-—V. 

“(S. 467.) Leop. von Buch in Poggendorff’s Anne 
len Bd. XXXVII. 1836 ©. 188 und 190. 

(5. 467.) Guſtav Nofe in Gilbert’d Unnalen 3b. 73. 
1823 ©. 173 und Annales de Chimie et de Physique 
T. XXIV. 1823 p. 16. Oligoflad wurde zuerft von Breithanpt als 
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neue Mineral: Species. aufgeftellt (Yoggendborff’s Annalen 
Bd. VIII. 1826 ©. 238). Später zeigte ed fi, daß Oligoklas identiſch 
fet mit einem Mineral, welches Berzelius in einem in Gneiß auf: 
fegenden Granitgange bei Stockholm beobachtet und wegen der Aehn⸗ 
lichkeit in ber chemiſchen Sufammenfegung Natron Spodumen ger 
nannt hatte (Boggeuderff’s Ann. Bd. IX. 1827 ©, 281). 

70 (G. 468.) S. Guſtav Rofe über den Granit des Miefengebirges 
in BPoggendborff’s Annalen Bd. LVI. 1842 ©. 617. Berzelins 
hatte den Dligoflas, fein Natron Spodumen, nur auf einem Gra⸗ 
nitgange gefunden; in der eben citirten Abhandlung wurde zuerft 
das Vorkommen als Gemengtheild des Granitd (der Gebirgsart 
felbft) ausgeſprochen. Guſtav Mofe beftimmte bier den Dligoflas 
nach feinem fpecififhen Gewichte, feinem in Bergleih mit Albit 
größeren Kalk⸗Gehalte, und feiner größeren Schmelzbarkeit. Diefelbe 
Menge, mit welder er das fpecififhe Gewicht zu 2,682 gefunden 
hatte, wurde von Rammelsberg analyfirt (Handwoͤrterbuch der 
Mineral. Suppl. 1. ©. 104 und G. Roſe über die zur 
Sranitgruppe gehörenden Gebirgsarten in ber Zeitſchr. 
ber Deutfhen geol. Sefellfhaft Bd. 1. 1849 ©. 364). 

(5, 469.) Rozet sur les Volcans de l’Auvergne in ben 
Meém. de la Soc. geologique de France 2% Serie T. I. 
P. 1. 1844 p. 69. 

72 (S. 469.) Fragmente von Leucitophyr, von mir am Monte 
nuovo gefammelt, find von Guſtav Roſe befchrieben in Fried. 
Hoffmann's geognoſtiſchen Beobachtungen 1839 ©. 219. 
Weber die Trachyte bed Monte di Procida der Inſel befielben Namens 
und der Klippe S. Martino f. Roth, Monographie des Be 
fund 1857 ©. 519-522 Tab. VIII. Der Trahpt der Infel Ifchte 
enthält im Arfo oder Strom von Eremate (1301) glafigen Selbfpath, 
braunen Blimmer, grünen Angit, Magneteifen und Olivin (&. 528); 
einen Leucit. 

7° (S. 469.) Die geognoftifch-topographifhen Verhaͤltniſſe bes 
Siebengebirges bei Bonn find mit verallgemeinerndbem Scarffinne 
und großer Genauigkeit entwidelt worden von meinem Freunde, dem 
Berghauptmann H. von Dechen, im Iten Jahrgange der Verhand⸗ 
Inngen bes naturhiftorifchen Vereines der preuß. Rhein⸗ 
lande und Weſtphalens 1852 ©. 289-567. Alle bisher erſchie⸗ 
nenen chemifchen Analpfen der Trachyte des Siebengebirges find darin 


620 


(S. 323—356) zufammengeftellt: wobei auch der Trachpte vom Dre: 
henfels und Möttchen gedacht wird, in denen außer ben großen Sa: 
nidin:Kryftallen fich viele Kleine Erpftallinifche Theile in der Grund⸗ 
maffe unterfcheiden laſſen. „Diefe Theile hat Dr. Bothe in dem 
Mitſcherlich ſchen Laboratorium durch cheinifche Zerlegung für Oli⸗ 
goklas erkannt, ganz mit dem, von Berzelius aufgeführten Oligo⸗ 
las von Danvikszoll (bei Stockholm) Hbereinftimmend“ (Decken 
S. 30-346). Die Wolfenburg und der Stenzelberg find ohne gla= 
figen Feldſpath (S. 357 und 363), und gehören nicht zur zweiten 
Mbtheilung, fondern zur dritten; fie Haben ein Toluca-Geftein: Wiele 
neue Anfihten enthält der Abfchnitt der geognoftifhen Be: 
fhreibung des Siebengebirges, welcher von dem relativen 
Alter ber Trachyt⸗ und Bafalt:Eonglomerate handelt (S. 405461). 
„su den feltneren Trachptgängen in den Trachyt-Conglomeraten, 
welche beweifen, daB nach der Ablagerung des Conglomerats die 
Trachptbildung noch fortgedauert hat (S. 413), gefelen fich häufige 
Bafaltgänge (©. 416). Die Bafaltbildung reicht beftimmt bis in 
eine jüngere Zeit hinein als die Trachptbildung, und die Hauptmafle 
bes Bafalts ift Hier jünger ald der Trachpt. Dagegen ift nur ein 
Theil diefed Baſalts, nicht aller Bafalt (S. 323), jünger als die 
große Maffe dee Braunkohlen-Gebirges. Die beiden Bildungen: 
Bafalt und Braunfohlen:Gebirge greifen im Siebengebirge wie an fo 
vielen anderen Orten in einander, und find in ihrer Geſammtheit 
ald gleichzeitig zu betrachten.” Wo fehr Feine Quarzkryſtalle als 
Seltenheit in den Trachyten bes Siebengebirges, wie (nach Noͤgge⸗ 
rath und Bifhof) im Drachenfels und im Rhoͤndorfer Thale, auf 
treten, erfüllen fie Höhlungen und feinen fpäterer Bildung (S. 361 
und 370): vielleicht durch MWerwitterung des Sanidins entitanden. 
Am Shimborazo babe ich ein einziges Mal ähnliche, aber fehr dünne 
Quarz: Ablagerungen an den Waͤnden der Höhlungen einiger ziegel⸗ 
roter, fehr poröfer Trachytmaffen in etwa 16000 Fuß Höhe geſehen 
(Humboldt, Gisement.des Roches 1833 p. 336). Diefe, in 
meinem Meifefournal mehrmals erwähnte Stüde liegen nicht in ben 
Berliner Sammlungen. Auch Verwitterung von Oligoklas oder der 
ganzen Grundmaſſe bed Gefteins kann folche Spuren freier Kieſel⸗ 
fäure hergeben. Einige Punkte bes Siebengebirged verdienen noch 
neue und anhaltende Unterfuhung. Der höchfte Sipfel, die Löwen: 
burg, als Bafalt aufgeführt, fcheint nach ber Analvſe von Biſchef 


& 


621 


und Kierulf ein doleritzartiges Geftein zu fein (CH. v. Dechen ©. 
383, 386 und 393). Das Geftein der Kleinen Rofenau, das. man 
bisweilen Sanidophpr genannt bat, gehört nah ©. Rofe zur er: 
fien Abtheilung feiner Trachyte, und ſteht manchen Trachyten ber 
Ponza⸗Inſeln fehr nahe. Der Trachpt vom Drachenfeld, mit großen 
Krpftallen von glafigem Feldfpath, fol nach Abich's, leider noch nicht 
veröffentlichten Beobachtungen am Ahnlichften fein dem, 8000 Fuß hohe 
Dſpndſerly-dagh, welcher, nördlich vom Großen Ararat, aus einer von 
devonifchen Bildungen unterteuften Nummuliten-Zormation auffteigt. 

(©. 470.) Wegen der großen Nähe ded Caps Perdica ber 
Inſel Aegina an die braunrothen, altberühmten Troͤzen-Trachyte 
(Kosmos Bd. IV. ©. 273 Anm. 86) der Halbinfel Methana und 
wegen der Schwefelquellen von Bromolimmi ift es wahrfcheinlich, daß 
bie Trachpte von Methana wie die der Infel Kalauria bei dem Städt: 
hen Poros zu derfelben dritten Abtheilung von Guſtav Mofe 
(Dligoflad mit Hornblende und Glimmer) gehören (Eurtiug, 
Peloponuefos Bd. II. S. 439 und 446 Tab. XIV). 

(©. 470.) ©. die vortreffliche geologifche Karte der Gegend 
von Schemnig von dem Bergratd Johann von Peltko 1852 und bie 
Abhandlungen der k. k. geologifhen Reihsanftalt Bd. IL. 
1855 Abth 1. ©. 3. 

"" (S. 470.) Kosmos Bd. IV. ©. 427 Anm. 7. 

7 (&. 470.) Die bafaltartigen Säulen von Pifoje, deren feld: 
fpathartigen Gemengtheil Francis zerlegt bat (Poggend. Anna: 
len Bd. Lil. 1841 ©. 471): nahe am Sauca-Ufer, in ben Ebenen 
von Amolanga (unfern der Pueblod de Sta. Barbara und Marmato); 
beftehen aus etwas verändertem Oligoklas in großen fchönen Kry⸗ 
ftallen, und Fleinen Kıyftallen von Hornblende. Diefem Gemenge 
find nabe verwandt: der quarzhaltige Diorit-Porphpr von Marmato, 
ben Degenharbt mitbrachte und in dem Abich den feldfpathartigen 
Beitandtheil Andefin nannte; bad quarzfreie Geftein von Eucurus 
fape, nahe bei Marmato, aus ber Sammlung von Boufingault 
(Sharled Ste. Elaire Deville, Etudes de Lithologie p. 29); 
das Geftein, welches ich 3 geogr. Meilen öftlich vom Chimborazo 
unter den Trümmern von Alt-Riobamba anftehend fand (Hu m⸗ 
boldt, Kleinere Schriften Bd. L ©. 161); und endlich dad Ge 
ftein vom Efterel:®ebirge im Depart. du Var (Elie be Beaumont, 
Explic. de la Garte ge&ol. de France T. I. pag. 473). 
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”(S,. 471.) Der Feldipath in ben Trachyten von Teneriffa iſt 
wmerft 1842 von Charles Deville, ber im Herbſt jened Jahres bie 
eanarifhen Inſeln befuchte, erfannt worden; f. dieſes ausgezeich⸗ 
ueten Geognoftn Voyage g&ologique aux Antilles et aux 
tles de Tene£riffe et de Fogo 1848 p. 14, 74 und 169, und 
Analyse du feldspath de Teneriffe in ben Comptes rendus de 
VAcad. des Sc. T. XIX. 1844 p. 46. »Les travaux de Mrs. 
Gustave Rose et H. Abich«, fagt er, »n’ont pas peu contribue, 
sous le double point de vue crystallographbique et chimique, & 
repandre du jour sur les nombreuses variet&s de mineraux qui 
€taient comprises sous la vague denomination de feldspath. J’ai 
pa soumeltre à Y’analyse des cristaux isolds avec soin et dont la 
densit& en divers &chantillons &tait tr&s uniform&ment 2,593; 
2,594 et 2,586. C’est la premiere fois que le feldspath oligo- 
clase a &t& indique dans les terrains volcaniques, à Yexception 
peut-£tre de quelques-unes des grandes masses de la Cordillöre 
des Andes. Il n’avait &t& signale, au moins d’une manière cer- 
taine, que dans les roches &ruptives anciennes (plutoniques, 
granites, Syenites, Porphyres syEnitiques....); mais dans les 
trachytes du Pic de Tentriffe il joue un röle analogue & celui 
du labrador dans les masses doleritiques de l’Eina.« Vergl. auch 
Rammelsberg in der Seitfhrift der deutfhen geolo—⸗ 
gifhen Sefellfhaft Bd. V. 1853 ©. 691 und bad Ate Suppl. 
feines Handwörterbuhs ber demifhen Mineralogie ©. 245. 

(©. 471.) Die erfte Höhen-Beftimmung des großen Vulkans 
von Merico, des Popocatepetl, ift, fo viel ich weiß, bie oben (Kos: 
mos Bd. IV. S. Ai Anm. 42) erwähnte, von mir am 24 Januar 
1804 im Llano de Tetimba ausgeführte trigonometriſche Meffung. 
Der Gipfel wurde 1536 Toiſen hoch über dem Liano gefunden; und 
da dies barometrifch 1234 Toifen Über der Küfte von Veracruz liegt, 
fo ergiebt fie als abfolute Höhe des Vulkans 2770 Toifen oder 
16620 Yar. Fuß. Die meiner trigonometrifhen Beſtimmung folgen: 
den barometrifhen Meſſungen ließen vermuthen, daß der Vulkan 
noch höher fei, ald ich ihn im Essai sur la Geographie des 
Plantes 1807 p. 148 und im Essai politique sur la Nouv. 
Espagne T. I. 1825 p. 185 angegeben. William Glennie, ber 
zuerft am 20 April 1827 an den Rand bed Kraters gelangte, fand 
nach feiner eigenen Berehnung (Gazeia del Sol, publ. en 
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Mexico, No. 1432) 17884 engl. Fuß = 2796; nad einer Eorrection 
bes um bie amerifanifche Hypfometrie fo hoch verdienten Oberbergraths 
Burkart, mit faft gleichzeitiger Barometer: Höhe in Veracruz ver: 
glichen, gar 16900 Yar. Fuß. Eine barometrifhe Meſſung von Ga: 
muel Birbed (10 Nov. 1827, nach den Tafeln von Oltmanns berechnet, 
gab jedoch wiederum nur 16753 Par. Fuß; die Meffung von Alexandre 
Doignon (GGumprecht, Zeitfhrift für Allg. Erdkunde 
Bd. IV. 1855 ©. 390), faft zu höflich mit der trigonometrifchen 
Meſſung von Tetimba übereinftimmend, 5403 Meter = 16632 Par. 
Fuß. Der kenntnißvolle jeßige preußifche Befandte in Waſhington, 
Herr von Serolt, ift, begleitet vom Baron Gros, (28 Mai 1833) 
ebenfalls auf dem Gipfel des Popocatepetl geweien, und bat nach 
einer genauen barometrifhen Meffung die Roca del Fraile unter: 
balb des Krater 15850 Par. Fuß über dem Meere gefunden. Mit 
deu hier in chronologifher Ordnung angegebenen hypſometriſchen Reſul⸗ 
taten contraftirt fonderbar eine, wie es fcheint, mit vieler Sorgfalt an: 
geftellte Barometer: Meffung des Herrn Craveri, welche Petermann in 
feinen fo gehaltvollen Mittheilungen über wichtige neue Er: 
forfhungen der Geographie 1856 (Heft X) S. 358 — 361 be: 
kannt gemacht hat. Der Reiſende fand im Sept. 1855 die Hoͤhe 
des hoͤchſten, d. i. nordweſtlichen Kraterrandes, mit dem verglichen, 
was er für die mittlere Höhe des Luftdruckes in Veracruz hielt, nur 
su 5230 Metern = 16099 Par. Fuß: alfo 521 Par. Fuß (5 der gan: 
zen gemeſſenen Höhe) weniger als ich bei der trigonometrifchen 
Meſſung ein halbes Jahrhundert früher. Auch die Höhe der Stadt 
Merico über dem Meere halt Craveri für 184 Par. Fuß geringer, 
ald Burkart und ich fie zu fehr verfchiedenen Zeiten gefunden haben; 
er fhägt fie (ftatt 2277 Meter = 1168 Toifen) nur zu 2217m. Ich 
babe much über diefe Schwankungen in plus und minus um bad Me: 
fultat meiner trigonometrifhen Meffung, ber leider noch immer feine 
zweite gefolgt iſt, in der vorbenannten Zeitfchrift ded Dr. Petermann 
S. 479-481 umftändlicher erflärt. Die 453 Höhen-Beflimmungen, 
welhe ich vom Sept. 1799 bie Zebr. 1804 in Venezuela, an den 
waldigen lifern des Drinoco, Mio de la Magdalena und Amazonen⸗ 
fiuffes; in den Eordilleren von Neu:Granada, Quito und Peru, und 
in der Tropengegend von Mexico gemacht habe: und welche alle, von 
neuem vom Prof. Oltmanns gleihmäßig nach der Formel von Laplace 
mit dem Soefficienten von Ramond berechnet, in meinem Nivelle- 
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ment barometrique ei geologique 1810 publicirt worden find (Re- 
cueil d’Observ. Astronomiques Vol. Il. p. 295 33%); 
wurden ohne Ausnahme mit Ramsden'ſchen Gefäß: Barometern & 
niveau constant: und feinesweged mit Apparaten, in welde man 
nach einander mehrere frifch gefüllte Torricelli'ſche Möhren einfegen 
fann, noch mit dem von mir felbft angegebenen, in Zametherie’s 
Journal de Physique T. IV. p. 468 befchriebenen und bloß in 
den Jahren 1796 und 1797 in Deutfchland und Frankreich bisweilen 
gebrauchten Inſtrumente, gemacht. Ganz gleich conftruirter Rams⸗ 
den’fcher tragbarer Gefäß:Barometer habe ich mid auch 1805 auf 
einer Reife durch Italien und die Schweiz mit Gay-Luſſac zu unfrer 
beiderfeitigen Befriedigung bedient. Die vortreffliden Arbeiten bes 
Dlmüger Aftronomen Julius Schmidt an den Kraterrändern bes 
Veſuvs (Befhreibung der Eruption im Mat 1855 ©. 114 
bis 116) bieten durch Wergleihung neue Motive zu diefer Befriedi⸗ 
gung dar. Da ich nie den Gipfel des Popocatepetl beftiegen habe, 
fondern ihn trigonometrifh maß, fo ift fein Grund vorhanden zu 
dem wunderfamen Vorwurfe (Sraveri in Petermann's geogr. 
Mittheilungen Heft X ©. 359): „die von mir dem Berge zu: 
gefchriebene Höhe fei darum ungenügend, weil ich mich, wie ich 
felbft berichte, der Aufftellung friſch gefüllter Torriceli’fcher Röhren 
bedient hätte.” Der Apparat mit mehreren Röhren ift gar nicht im 
freier Luft zu gebrauchen, am wenigften auf dem Gipfel eines Ber: 
ged. Er gehört zu den Mitteln, die man bei den Bequemlichkeiten, 
weldhe Städte darbieten, in langen: Swifchenzeiten anwenden kann, 
wenn man über den Zuftand feiner Barometer unruhig wird. Ich 
babe dieſes Beruhigungsmittel nur in fehr feltenen Faͤllen ange: 
wandt, würde es aber auch jeßt noch den Reiſenden neben der Der: 
gleihung mit dem Siedepunfte eben fo warm empfehlen ald in mei- 
nen Observ. Astron._(Vol. I. p. 363—373): »Comme il vaut 
mieux ne pas observer du tout que de faire de mauvaises ob- 
servalions, on doit moins craindre de briser le barome£tre que 
de le voir derange. Comme nous avons, Mr. Bonpland et moi, 
traverse qualre fois les Cordilleres des Andes, les mesures qui 
nous interessoient le plus, ont el& répétées A diffErentes repri- 
ses: on est retourne aux endroits qui paroissoient douteux. On 
s’est servi de temps en temps de #’appareil de Mutis, dans le- 
quel on fait l’experience primitive de Torricelli, en appliquant 
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successivement trois ou quatre tubes forlement chauffés, remplis 
de mercure recemment bouilli dans un creuset de gres. Lors- 
qu’on est sür de ne pas pouvoir remplacer les tubes, il est peut- 
&ire prudent de ne pas faire bouillir le mercure dans ces tubes 
me&mes. (C’est ainsi que j’ai trouve dans des experiences faites 
conjointement avec Mr. Lindner, professeur de chimie & l’&cole 
des mines du Mexique, la hauteur de la colonne de mercure & 
Mexico, dans six tubes, de 

259,7 lignes (ancien pied de Paris) 

259,5 

259,9 

259,9 

260,0 

259,9 
Les deux derniers tubes seuls avoient éêté purges d’air au feu, 
par Mr. Bellardoni, ingenieur d’instrumens à Mexico. Comme 
Pexactitude de l’exp£rience depend en partie de la propreté in- 
terieure des tubes vides, si faciles a Lransporter, il est utile de 
les fermer herme£tiquement à la lampe.« Da in Gebirgsgegenden 
die Höhenmwintel nicht vom Meeresufer aus unternommen werben 
können, und die trigonometrifchen Meſſungen gemifchter Natur und 
zu einem beträdtlihen Theile coft zu — oder 5, ber ganzen Hoͤhe) 
barometrifch find; fo iſt bie Hoͤhen-Beſtimmung der Hochebene, in 
weicher die Standlinie (base) gemeffen wurde, von großer Wichtig: 
keit. Weil correfpondirende Barometer: Beobachtungen am Meere 
felten oder meift nur in allzu großer Entfernung erlangt werden, fo 
find Meifende nur zu oft geneigt, was fie aus Beobachtungen we: 
niger Tage gefchloffen, die zu verfchiebenen Jahreszeiten von ihnen 
angeftellt wurden, für die mittlere Höhe des Luftdruckes der Hoch: 
ebene und an dem Meeresufer zu halten. »Dans la question de 
savoir, si une mesure faite au moyen du barometre peut at- 
teindre l’exactitude des operations trigonometriques, il ne s’agit 
que d’examiner, si dans un cas donné les deux genres de me- 
sures ont été faites dans des circonstances &galement favorables, 
c’est-h-dire en remplissant les condilions que la theorie et une 
longue experience ont prescrites. Le géomètre redoute le jeu 
de refractions terrestres, le physicien doit craindre la distribu- 
tion si inegale et peu simultanee de la temperature dans la 

®.v. Humboldt, Kosmos. IY. , 40 
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colonne d’air aux extr&mites de laquelle se trouvent plac&s les 
deux barometres. Il est assez probable que pres de la surface 
de la terre le decroissement du calorique est plus lent qu'à de 
plus grandes &l&vations; et pour connoltre avec precision la den- 
sit6 moyenne de toute la colonne d’air, il faudroit, en s’elevant 
dans un ballon, pouvoir examiner la temperature de chaque 
tranche ou couche d’air superposee. (Humboldt, Recueil 
d’Observ. Astron. Vol. I. p. 138 und &. 371 in der Abb. über 
bie Mefraction und die Barometer: Meflungen.) Wenn die barome- 
trifhe Meffung der Herren Truqui und Sraveri dem Gipfel des 
Bopocatepetl nur 16100 Par. Kup giebt, dagegen Glennie 16780 Fuß; 
fo ſtimmt dagegen die neu befannt gemachte eines Reiſenden, welcher 
die Umgegend von Mexico wie die Landfchaften Yucatan und Chiapa 
durchforfcht hat, des Gymnaſial-Profeſſors Earl Heller zu Dlmüß, 
bis auf 30 Fuß mit der meinigen überein. (Vergl. meinen Aufſatz 
über die Höhe bed mericanifhen Vulkans Popocatepetl 
in Dr. Petermaun’s Mittheilungen aus Juftus Per 
the geographifcher Anftalt 1856 ©, 479 481.) 

(5. 471.) Bei dem Chimborazo⸗Geſtein iſt es nicht möglich, 
wie dad Aetna⸗Geſtein es geftattet, die feldfpathartigen Kryftalle aus 
der Grundmaſſe, worin fie liegen, mechaniſch zu fondern; aber der 
verbältnifmäßig hohe Gehalt von Kiefelfäure, verbunden mit dem 
damit in Zufammenhang ftehenden, geringeren fpecififhen Gewichte 
des Geſteins, laſſen erfennen, daß der feldipathartige Gemengtheil 
Dligollad ſei. Kiefelfäure: Gehalt und fpecifiihes Gewicht ſtehen 
meift in umgefehrtem Verhaͤltniß; der erftere ift bei Dligoflag und 
Labrador 64 und 53 p. C., während das letztere 2,66 und 2,71 if. 
Anorthit hat bei nur 44 p. ©. Kiefelfäure-Gehalts das große fped- 
fiſche Gewicht von 2,76. Diefed umgekehrte Verhaͤltniß zwiſchen 
Kiefelfäure:Gehalt und fpecifiihem Gewichte trifft, wie Guſtav Rofe 
bemerkt, bei ben feldfpathartigen Mineralien, die auch ifomorph 
find, bei verſchiedener Krpftallform, nicht ein. So haben 3. B. Feld⸗ 
fpath und Leucit diefelben Beftandtheile: Kali, Thonerde und Kiefel- 
fäure; der Seldfpath aber 65 und der Leucit nur 56 p. €. Kiefel- 
fäure:; und erfterer hat doch ein höheres ſpecifiſches Gewicht (nämlich 
2,56) als legterer, deſſen fpecifiihes Gewicht nur 2,48 beträgt. 

Da ich im Frühjahr 1854 eine neue Analpfe des Trachyts vom 
Chimborazo erwünfchte, fo hatte Prof. Nammelsberg bie Freundſchaft 
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fie mit der ihm eigenen Genanigkeit vorzunehmen. Ich laffe hier die 
Reſultate diefer Arbeit folgen, wie fie mir von Guſtav Roſe in einem 
Briefe im Monat Juni 1854 mitgetheilt wurden: „Das Chimborayo- 
Geftein, das der Prof. Rammelsberg einer forgfältigen Analyſe un: 
terworfen bat, war aus einem Städ Ihrer Sammlung abgefchlagen, 
das Sie von dem fchmalen Felskamm auf der Höhe von 2986 Toifen 
über dem Meere mitgebracht.“ 


Analyfe von Nammelsberg 
(Höhe 17916 Par. Fuß, fpec. Gewicht 2,806) 
Sauerftoff 


Kiefelfäure Fr 2,33 
Thonerde . RR 6,30 
Eifen:Drydul . . 1,61) 1 
Kalterde . 1,85 | 

Talterde . 2,13 ) 6,93 
Natron 0,89 | 

Si . 0,45 





Analyfe von Abich 
(Höhe 15180 Par. Fuß, fpec. Gewicht 2,685) 


Sauerftoff 
Kiefelfäure . © .. . .165,09| . . 133,81 — 2,68 
Thonerde. - » 2 22.118581. . | 727 
@ifen : Oryd ® . . . . . 3,83 . . 1,16 
@ifen s Oxvd ul o . “ ⸗ 0 | ‚13 ® . 0,39 
Sallerde -. . © : 2.1 26|. .|1 0,371 
Talkerde [} 0 — [} “ 3— [] 4,10 L ® 1,58 
Natın . 2: 2 0 0.1 446. . | 114 
Kalt U} . [} “ 0 U} 0 “ 1,99 “ “ 0,33 
Gluͤh⸗Verluſt und Shlor | 0,41 
99,850 

Zur Erklärung diefer Zahlen IR zu bemerken: daß die erfie Reihe die Beftand« 
thelle In Procenten angiebt, die 2te und Ste den Sauerſtoff⸗Sehalt derfelben. 
Die 2te Spalte bezeichnet nur ben Sauerſtoff der ſtärkeren Oxyde die ı Atom 
Gauerfioffd enthalten). In der sten Reihe iſt berfelbe zufammengefaßt, um ihn 
mit dem der Thonerde (die ein ſchwaches Oxyd Ift) und der Kiefelfäure vergleichen 
zu können. Die ate Spalte giebt dad Verhältniß ded Sauerſtoffs der Kiefelfäure 


um Gauerfloff der fammtlichen Bafen: blefen = 1 gelebt. Bel dem Trachyt des 
Ehimborazo If diefed Werhältniß = 2,55 : 1. 
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„Die Unterfchiede in den Analpfen von Rammelsberg und Abich 
find allerdings bedeutend. Beide analyfirten Gefteine des Chimborazo 
aus 17916 und 15180 Parifer Kup Höhe; fie find von Ihnen abge: 
fhlagen worden und ſtammen aus Ihrer geognoftifhen Sammlung 
im koͤniglichen Mineralien: Sabinete zu Berlin ber. Das Geftein 
aus der geringeren Höhe (kaum 375 Fuß höher ale der Gipfel des 
Montblanc), welches Abich analyfirt hat, hat ein geringeres ſpecifiſches 
Gewiht, und in Webereinftimmung damit eine größere Menge 
Kiefelfäure ald das Beftein, welches Rammelsberg von einem 2736 
Fuß höheren Punkte zerlegt bat. Nimmt man an, daß die Thon 
erde allein dem feldfpathartigen Gemengtheile angehört, fo kann 
man in der Mammelöberg’fhen Analyfe berechnen: 

Oligoklas 58,66 

Augit 34,14 

Kiefelfäure 4,08 
Da alfo bier bei der Annahme von Dligoflad noch freie Kiefelfäure 
übrig bleibt, fo wird ed wahrfcheinlih, daß der feldfpathartige Ge: 
mengtheil Dligoflad und nicht Labrador ſei. Diefer kommt mit freier 
Kiefelfäure nicht vor, und bei der Annahme von Labrador in bem 
Geftein würde ja noch mehr Kiefelfäure übrig bleiben.” 

Eine forgfältige Vergleihung vieler Analyfen, welche ich der be= 
lehrenden Sreundfchaft bed Herrn Charles Sainte:Elsire Deville ver: 
danke, dem bie reichen geognoftifhen Sammlungen unfered gemein- 
fhaftlihen Sreundes Boufingault zur chemiſchen Benutung offen 
ftanden, beweift, daß der Gehalt au Kiefelfäure in der Grundmaſſe 
des trachytiſchen Geſteins meift größer ift als in den Feldſpathen, 
welche fie enthalten. Die Tabelle, die mir mit großem Wohlwollen 
von dem Verfaſſer felbft mitgetheilt worden ift (im Monat Juni 
1857), enthält allein fünf der großen Vulkane der Andeskette: 


Ktefelfäure In der 
ganzen Mafle 


Namen der 


Bullane Structur und Farbe der Maſſe 


Kiefelfäure 


bald verglaft, bräunlich grau | 65,09 Abich 
Chimborazo < halb glafig und ſchwarz 63,19 Deville 
kryſtalliniſch dicht grau 62,66 Deville 
grau:fchwarz 64,26 Abich 
Antifane | 63.23 Abi 
glafig und braunlich 69,28 Abich 
Cotopart Zpsenig 63,98 Which 
Pichincha ſchwarz, glaſig 67,07 Abich 
Puracd faft bouteillen=grün 60,80 Deville 


— — rm 


Guadeloupe | grau, koͤrnig und zöllig 57,95 Deville 
Bourbon Erpftallinifch grau, pords | 50,90 Deville 





»Ces differences, quant & la richesse en silice entre la päte 
et le feldspath«, feßt Charles Deville hinzu, »paraltront plus frap- 
pantes encore, si !’on fail attenlion qu’en analysant une roche 
en masse, on analyse, avec la päte proprement dite, non seu- 
lement des fragments de feldspath semblables à ceux que l'on 
en a extraits, mais encore des mineraux qui, comme l’amphibole, 
la pyrox&ne et surtout le p£ridot, sont moins riches en silice 
que le feldspatb. Cet exces de silice se manifeste quelquefois 
par des grains isoles de quarz, comme Mr. Abich les a signa- 
les dans les trachytes du Drachenfels (Siebengebirge de Bonn), 
et comme moi-m&me j’ai eu Foccasion de les observer avec quel- 
que etonnement dans le dolerite trachytique de la Guadeloupe.« 
„Seht man”, fagt Guſtav Mofe, „ber merkwürdigen Tabelle 
des Kiefelfäure: Gehalte des Chimborazo noch das Mefultat ber 
neneften Analpfe, der von Nammelsberg (Mai 1854), hinzu; fo fteht 
das Deville'ſche Nefultat gerade in ber Mitte zwifchen denen von 
Abih und Rammelsberg. Wir erhalten 
Chimborazo-Geſtein 
Kieſelſaͤure 65,09 Abich (ſpec. Gewicht 2,685) 

63,19 Deville 

62,66 derſelbe 

59,12 Rammelsberg (ſpec. Gew. 2,806)” 
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In der zu San Francifco in Salifornien erfcheinenden Zeitung 
Echo du Pacifique vom 5 Januar 1857 wird von einem fran⸗ 
zöfifchen Reifenden, Herrn. Jules Remy, berichtet, daß ed ihm in Be: 
gleitung des Engländers Hrn. Brendlay geglädt fei am 3 Nov. 1856 
den Gipfel des Chimborazo zu erfteigen: „zwar in Nebel gehüllt und 
ohne es felbft während der Erfteigung zu merfen (sans nous en 
douter)“, Er beobachtete nämlih den Siedepunkt bed Waſſers zu 
772,5 ent. bei + 1°,7 Zuft-Temperatur; ald er bieraud „nad einer 
auf wiederholten Reifen im Hawaii-Archipel erprobten bypfometri- 
fhen Regel die von ihm erreichte Höhe berechnete, warb er von dem 
erhaltenen Refultate überrafcht. Er fand nämlich, daß er 6543 Meter 
hoch geweſen war:“ alfo in einer Höhe, die nur 40 Fuß abweicht von 
der Höhe (6530 Meter), welche meine trigonometrifhe Meffung bei 
Riobamba nuevo in der Hochebene von Tapia im Juni 1803 für den 
Gipfel ded Chimborazo ergeben hatte. Diefe Uebereinftimmung einer 
trigonometrifchen Meffung des Gipfels mit einer auf den Siedepunft ge: 
gründeten wäre um fo wunderbarer, ald meine trigonometrifche Meſſung, 
wie bei allen Bergmeffungen in den Eordilleren, einen barometrifchen 
Theil involvirt, und durch Mangel correfpondirender Beobachtungen am 
Meeresufer der Südfee meine barometrifche Beſtimmung ber Höhe des 
Liano de Tapia (2891 Meter oder 8399 Par. Fuß) nicht alle erwuͤnſchte 
Genauigkeit haben kann. (Ueber dad Detail meiner trigonometrifchen 
Meſſung f. mein Recueil d’Observ. Astron. Vol. I. p. LXXII 
und LXXIV). Profeſſor Poggendorff bat fih freundfchaftlichft der 
Mühe unterzogen zu prüfen, welches Reſultat unter ben wahr- 
fheinlichften Vorausſetzungen eine rationellere Berechnungsweife ge: 
ben würde. Er hat gefunden, daß, unter den beiden SHppothefen 
berechnet: daß am Meere die Luft:Temperatur 27°,5 6. oder 26°,5 €. 
geberricht habe und der Barometerftand 760°==,0 auf den Gefrierpuntt 
reducirt gewefen ſei, man nad Megnault’d Tafel folgendes Reſultat 
erhalte: der Siedepuntt 77°,5 C. auf dent Gipfel entſpricht einem 
Barometerftand von 320=",20 bei 0° Temperatur, die Zuft:Tempes 
ratur war + 19,7 C.: wofür bier 19,5 genommen fein mag. Rad 
diefen Daten geben Oltmanns Tafeln für die angeblich erftiegene Höbe, 
in der erften Hypotheſe (27°,5 €.) = 7328",2 und in der zweiten 
(26°5 €) = 7314*,5; alfo im Mittel 777= oder 2390 Parifer 
Fuß mehr ald meine trigonometrifhe Meffung. Wenn mit biefer 
der Verfuch des Siedepunkts hätte übereinftimmen follen, fo hätte 
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man, waͤre wirklich der Gipfel des Chimborazo erſtiegen worden, den 
Siedepunkt um 2°,25 €. hoͤher finden muͤſen. Poggendorff's 
Annalen Bd. 100. 1857 S. 479.) 

(5. 472.) Daß die Trachvt-Geſteine des Aetna Labrador 
enthalten, davon überzeugte fih und feine Freunde ſchon Guſtav Roſe 
tm Jahr 1833, als er die reihen fiellianifhen Sammlungen von 
Sriedrih Hoffmann im Berliner Mineralien-Sabinet aufftellte. In 
der Abhandlung über die Gebirgsarten, weldhe mit den Namen 
Grünftein und Grünfteinporphyr bezeichnet werden (Pogsendorff’s 
Ann. Bd. 34. 1835 ©. 29), erwähnt Guſtav Mofe der Laven des 
Aetna, welhe Augit und Labrador enthalten. (Vergl. auch Abich im 
der fchönen Abhandlung über die gefammte Feldfpath: Familie vom 
Fahr 1840 in Poggend. Ann. Bb. 50. S. 347.) Leopold von Buch 
nennt dad Wetna:Seftein dem Dolerit der Bafalt:Formation aneln 
(Boggend. Bd. 37. 1836 S. 188). 

2 (©. 472.) Ein vieljähriger und fleißiger Erforfcher der Aetna⸗ 
Trachyte, Sartorius von Waltershaufen, macht die wichtige Bemer: 
kung: „daß die Hornblende dort vorzugsweiſe den dlteren Maſſen 
angehört: den Grünftein-Gdngen im Val del Bove, wie den weißen 
und rötblihen Trachpten, welche das Kundament des Aetna in ber 
Serra Giannicola bilden. Dort werden ſchwarze Hornblende und 
heil:lauchgrüne Augite neben einander gefunden. Die neueren Lava: 
ſtroͤme ſchon von 1669 an (befondere von 1787, 1809, 1811, 1819, 
1832, 1838 und 1842) zeigen Augite, aber nicht Hornblende. Diefe 
fheint unter einer langfameren Abkühlung zu entſtehen.“ (Wa l- 
tershauſen über die vullanifhen Gefteine von Sici—⸗ 
lien und Island 1853 S. 111 — 114.) In den augithaltigen 
Trachyten der vierten Abtheilung in der Andeskette habe ih, neben 
den häufigen Augiten, theils gar feine, theild, wie am Sotopasi 
(auf einer Höhe von 13200 Fuß) und am Rucu⸗Pichincha bei 14360 
Fuß, fparfam, deutliche ſchwarze Hornblende:Krpftalle gefunden. 

(©. 472.) Vergl. Yilla in den Comptes rendus de 
’Acad. des Sc. T. XX. 1845 p. 324. In den Leucit:Rreyftallen 
der Rocca Monfina bat Pilla die Dberflähe mit Wurmröhren (Ser- 
puleae) bedeckt gefunden: was auf eine unterfeeifche vullanifche Bil: 
dung deutet. Weber das Lencit:Geftein der Eifel im Trachpt bes 
Burgberges bei Mieden; dad von Albano, Lago Bracciano und Ber: 
ghetto nördlich von Rom f. Kosmos Bd. IV. S. 32 Anm. 93. Im 
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Centrum großer Leucit⸗Kryſtalle hat Leop. von Buch meiſt dad Bruchſtück 
eines Augit:Rrpftalld gefunden, um welches ſich die Leucit-Kryftallifation 
gebildet hat: „was, wie fchon früher bemerkt, bei der leichten Schmelz- 
barkeit bes Augits und der Unfchmelzbarkeit des Leucits fonderbar ge: 
ang ift. Häufiger noch find Stüde der Grundmaſſe felbft des Leucit⸗ 
Porphyrs ale Kern eingefchlofen.” Dlivin findet fich zugleich in Laven: 
wie in den Höhlungen der Dbfidiane, deren ih aus Merico vom Cerro 
del Jacal mitgebracht habe (Kosmos Bd. I. ©. 464 Anm. 60); unb 
doc zugleih auch im Hpperſthen-Fels von Elfdalen Gerzelius 
6ter Jahresbericht, 1827, ©. 302), den man lange für Spenit 
gehalten. Einen ähnlichen Sontraft in der Natur der Fundoͤrter bietet 
der Dligoflad dar, welcher in den Trachyten noch entzündeter Vulkane 
(Pie von Teneriffa und Sotopari), und doch zugleich auch im Gra⸗ 
nit und Granitit von Schreiberdau und Warmbrunn im fchlefifchen 
Miefengebirge vorkommt (Guftav Roſe über die zur Granitgruppe 
gehörigen Gebirgsarten in der Zeitfhrift der deutſchen geol. 
Geſellſch. zu Berlin Bd. I. ©. 364); nicht fo der Leucit in pin: 
tonifchem Sefteine: denn die Angabe, daß Leucit im Glimmerſchiefer 
und Gneiß der Pprenden bei Gavarnie eingefprengt gefunden werde 
(eine Angabe, die felbft Hauy wiederholt hat), ift durch mehrjährige 
Iocale Unterfuchungen von Dufrenoy (Traite de Mine£ralogie 
T. II. p. 399) als irrig befunden worden. 

(5. 474) Ich hatte mich auf einer geognoftifchen Reiſe, die 
ih 1795 durch das füdlihe Franken, die weftlihe Schweiz und Dber: 
Stalien machte, davon überzeugt, daß der Jura-Kalkſtein, welden 
Werner zu feinem Mufchellalf rechnete, eine eigne Formation bildete. 
In meiner Schrift über die unterirdifchen Gasarten, weldhe mein 
Bruder Wilhelm von Humboldt 1799 während meines Aufenthaltes 
in Südamerika herausgab, wird der Formation, die ich vorläufig 
mit dem Namen Jura:Kalkftein bezeichnete, zuerft (S. 39) gedacht. 
Diefe Aufftellung der neuen Formation ging fogleih in des Ober: 
bergraths Kariten damals vielgelefene mineralogifhe Tabellen 
(1800 ©. 64 und Vorrede S. VII) über. Ich nannte keine von den 
Verfteinerungen, welche die Jura:Formation charakterifiren und um 
die Leopold von Buch (1839) fich unvergefliche Werdienfte erworben 
hat; irrte auch in dem Alter, das ich der Jura-Formation zufchrieb: 
da ich wegen ber Nähe der Alpen, die man dlter ald Zechftein glaubte, 
fie für, alter als Mufchellall hielt. In den früheften Tabellen 
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Buckland's über die Superposition of Strata in the British 
Islands wird Jura Limestone of Humboldt zu Upper Oolite 
gerechnet. Vergl. mein Essai geogn. sur le Gisement des 
Roches 1823 p. 381. 

(65, 475.) Der Name Andefit kommt zuerft gedrudt vor 
in der am 26 Mär, 1835 in der Berliner Alademie gelefenen Ab- 
handlung Leopolds von Buch. Da diefer große Geognoſt die Benen: 
nung Trachyt auf den Gehalt von glafigem Zeldfpath befchränft, fo fagt 
er in feiner im März 1835 gelefenen, aber erft 1836 gedrudten afabe: 
mifchen Abhandlung (Poggend. Ann. Bd. XXXVII. ©. 188-190); 
„Die Entdedungen von Guſtav Roſe über den Zeldfpath haben über 
die Vulkane und die ganze Geognofie ein neues Licht verbreitet, und 
die Gebirgsarten der Dulfane haben dadurch eine neue, ganz uner: 
wartete Anfiht gewonnen. Nach vielen forgfältigen Unterfuchungen 
in der Gegend von Catanea und am Aetna haben wir, Elie de Beau⸗ 
mont und ih, ung überzeugt, daß Feldfpath durchaus gar nicht am 
Aetna vorlomme, fomit auch gar fein Trachyt. Alle Lavaftröme fo 
wie alle Schichten im Inneren bed Berges beftehn aus einem Ge⸗ 
menge von YAugit und Labrador. Ein anderer wichtiger Unter: 
fehied in der Gebirgsart der Vulkane offenbart fih, wenn die Stelle 
des Feldſpaths Albit vertritt; ed entfteht dann eine nene Gebirge: 
art, welche nicht mehr Trachyt genannt werden darf. Nah ©. Ro: 
ſe's (dermaligen) Unterfuchungen kann man ziemlich beftimmt ver: 
fihern, daß fein einziger der faſt zahlloſen Vulkane der Andes aus 
Trachyt befteht, fondern daß alle in der fie bildenden Maſſe Albit 
enthalten. Cine folhe Behauptung fcheint fehr kuͤhn; allein fie ver: 
liert diefen Schein, wenn wir bedenken, daß wir ſchon allein durch 
die Humboldt’fche Reiſe faft die Halfte diefer Vulfane und ihre - 
Producte in den beiden Hemifphären kennen gelernt haben. Durch 
Meven kennen wir dieſe albitreiche Gebirgsart in Bolivia und 
dem nörblichen Chili, durch Poͤppig bie zu der fühlichften Grenze 
deffelben Landes, durh Erman in den Vulkanen von Kamtſchatka. 
Ein fo weit verbreiteted und fo ausgezeichnetes Vorkommen fcheint 
binreihend den Namen bed Andeſits zu rechtfertigen, 
unter weldem diefe, aus vorwaltendem Albit und we: 
nig Hornblende gemengte Gebirgsart ſchon einigemal auf 
geführt worden iſt.“ Faſt zu berfelben Zeit, in den Zufäßen, mit 
denen er 1836 die franzöfifhe Ausgabe feines Werkes über die 
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canariſchen Infeln fo anſehnlich bereicherte, geht Xeopold von Buch 
noch mehr in das Einzelne ein. Die Vulkane Pichincha, Cotopari, 
Tungurahun, Chimborazo follen alle aus Andefit beftehen: dagegen 
die mericanifhen Vulkane wahre (fanidinhaltige) Trachyte genannt 
werden! (Description physique des Iles Canaries 18% 
p. 486, 487, 490 und 515.) Die oben gegebene lithologifche Claſſi⸗ 
fication ber mericanifhen und Andes-Vulkane zeigt, daß von einer 
ſolchen Sleihmäßigfeit mineralogifcher Conftitution und ber Möglichkeit 
einer allgemeinen, von einem großen Erbftrich hergenommenen Benen⸗ 
nung wiffenfchaftlich keine Rede fein kann. Ein Jahr fpdter, ale Leop. 
von Buch zuerft in Poggendorff’d Annalen des viel Verwirrung er: 
regenden Namens Andefit Erwähnung that, habe auch ich das Un: 
recht begangen mich deffelben zweimal zu bedienen: einmal 1836 in 
der Befchreibung meines Verſuches den Chimborazo zu befteigen im 
Shumakher’s Jahrbuch für 1837 ©. 204 und 205 (wiederum 
abgebrudt in meinen Kleineren Schriften Bb. I. ©. 160 und 
161); dad zweite Mal 1837 in der Abhandlung über das Hochland 
von Quito (in Poggend. Ann. Bd. XL. ©. 165). „Die neuefte 
Zeit hat gelehrt”, fagte ich, indem ich mich ſchon damals der Behaup⸗ 
tung meines vieljährigen Freundes von einer gleichartigen Sonftitu: 
tion aller Ande8:Wullane ftreng wiberfeßte, „daß die verfchiedenen 
Zonen nicht immer bdiefelbe (mineralogifhe) Zuſammenſetzung, bie 
felben Gemengtheile darbieten. Es find bald eigentliche ZTrachpte, 
welche der glafige Feldſpath charakterifirt, wie am Pic von Teneriffa 
und im Siebengebirge bei Bonn, wo fi etwas Albit dem Feldſpath 
beigeſellt: Feldſpath-Trachyte, die als thätige Vulkane haufig Obſi⸗ 
dian und Bimsſtein erzeugen; bald find ed Melaphyre und bolerit- 
artige Gemenge von Labrador und Augit, der Bafalt:Formation 
näher ftehend: wie am Aetna, Stromboli und Chimborazo; bald ift 
Albit mit Hornblende vorherrſchend, wie in den neuerlich fo genann: 
ten Undefiten von Chili und den prächtigen, als Diorit⸗Porphyr 
befchriebenen Säulen von Piſoje bei Popayan, am Fuß des Vulkans 
von Puracé oder im mericanifhen Vulkan von Jorullo; bald find es 
endlich Leucitophyre, Gemenge von Leucit und Augit: wie in ber 
Somma, ber alten Wand des Erhebungs-Kraters ded Veſuvs.“ 
Durch eine zufällige Mißdeutung diefer Stelle, welche viele Spuren 
von dem damaligen unvolllommenen Suftande des Wiſſens an fi 
trägt (ſtatt Oligoklas wird dem Pic von Teneriffa noch Feld⸗ 
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fpatb, dem Chimborazo noch Labrador, dem Vulkan von Toluca 
noch Albit zugewieſen), hat der geiftreiche Forſcher Abich, Chemiker 
und Geognoſt zugleih, (Boggend. Ann. Bd. LI. 1840 ©. 523) 
trrigerweife mir felbft die Erfindung ded Namens Andefit ale einer 
teachptifhen, mweitverbreiteten, albitreichen Gebirgsart zugefchrieben; 
und einer von ihm zuerft analyfirten, noch etwas räthfelbaften, neuen 
Feldſpath⸗Art hat er, „mit Berüdfichtigung der Sebirgsart (von Mar: 
mato bei Popayan) , in ber fie zuerft erfannt wurde”, Andefin ge 
nannt. Der Andefin (Pfendo:Albit aus dem Andefit) fol zwiſchen 
Labrador und Dligoflas in der Mitte ftehn: bei 15° R. Temperatur 
ift fein fpecififhes Gewicht 2,733; dad des Andeſits, in welchem 
der Andefin vorkam, tft 3,598. Buftav Roſe bezweifelt, wie fpäter 
Charles Deville (Etudes de Lithologie p. 30), die Selbftftänbigkeit 
des Andefins, da fie nur auf einer einmaligen Analyfe Abich's be: 
ruht, und weil die von Francis (Poggend. Bd. LII. 1841 ©. 472) 
in dem Laboratorium von Heinrich Roſe ausgeführte Analyfe des feld- 
fpathartigen Gemengtheils in dem von mir aus Suͤdamerika mitge⸗ 
brachten fchönen Diorit:Porphpr von Pifvie bei Popayan mit dem 
von Abich analyfirten Andefin von Marmato zwar große Aehnlich⸗ 
feit andeutet, aber doch anders zufammengefeßt if. Noch viel un: 
fiherer tft der fogenannte Andefin aus dem Spenit der Bogefen 
(von dem Ballon de Servance und von Soravillerd, den Deleſſe 
zerlegt bat). Vergl. G. Roſe in der fchon oben eitixten Zeit: 
fhreft der deutſchen geologifhen Geſellſchaft Bd. 1. für 
das Jahr 1849 ©. 369. Es iſt nicht unwichtig bier darauf aufmerk⸗ 
fam zu machen, daß der Name Andeſin, von Abich als der eined 
einfachen Minerald aufgeführt, zuerſt in deſſen rveichhaltiger Abhand⸗ 
lung: Beitrag zur Kenntniß des Feldſpaths erfcheint (in 
Poggend. Ann. Bd. L. ©. 125 und 341, Bd. LI. ©. 519): alfo 
im Jahre 1840, wenigftend fünf Jahre nach der Benennung ber Ge: 
birgsart Andefit; und keinesweges umgekehrt alter ift als der der 
Gebirgsart, wie bisweilen irrig behauptet wird. In den Forma: 
tionen von Chili, welche Darwin fo oft albitreihen andesitic gra- 
nite und andesitic porphyre nennt (Geological observations 
on South America 1846 p. 174), mögen auch wohl Dligoflafe 
enthalten fein. Guſtav Mofe, deſſen Abhandlung über bie No: 
menclatur der mit dem Grünfteine und Grünfteinpor: 
phor verwandten Gebirgsarten (in Poggendorffe 


636 


Annalen Bd. XXXIV. ©. 1—30) in demſelben Jahre 1835 erfchten, 
in weldhem Leopold von Buch den Namen Andefit gebraudte, bat 
fih weder in ber eben genannten Abhandlung noch je fpdter dieſes 
Namens bedient: defien Definition nach der jeßt erfannten Natur 
der Gemengtheile nicht Albit mit Hornblende, fondern in ben 
Sordilleren von Suͤdamerika Oligoklas mit Augit beißen müßte. 
Die nun fchon veraltete Mythe des Andefits, welde ich bier 
nur zu umſtaͤndlich behandelt habe, lehrt aufs neue, wie viele 
andere Beifpiele aus der Entwidlungsgefbichte unferes phyſikaliſchen 
Wiſſens, daß irrige oder nicht genugfam begründete Behauptungen 
(4. B. der Hang Varietäten ale Arten aufzuzählen) den befchreiben- 
den Wiffenfchaften oft dadurch förderlich werden, daß fie zu genaueren 
Beobachtungen anregen. 

de (S. 475) Schon 1840 befhrieb Abih (über die Natur 
und die Bufammenfegung der WBulfan-Bildungen ©. 46) 
Oligoklas⸗Trachyte aus dem Gipfel⸗Geſtein des Kasbegk und einem 
Theile des Ararats; auch 1835 dußerte Guſtav Roſe mit Vorſicht 
(Poggend. Ann. Bd. 34. ©. 30), „daß er bis dahin bei feinen 
Beftimmungen nicht auf den Dligoflad und Periklin Nüdfiht genom: 
men habe, die doch wahrſcheinlich ebenfalls ald Gemengtheil vor: - 
fommen”. Der ehemals viel verbreitete Glaube, daß ein beftimmted 
Vorherrſchen des Augits oder der Hornblende auch anf eine beftimmte 
Species aus der Feldſpath⸗Reihe: auf glafigen Orthoklas (Sanidin), 
auf Labrador oder Dligoflas, ſchließen laffe; ſcheint fehr erfchüttert vurch 
Vergleihung der des Chimborazo: und KToluca-Gefteind, von Tra⸗ 
chyten der Aten und Iten Abtheilung. In der Bafalt:Formation 
tommen oft Hornblende und Augit gleich häufig vor; das ift feines: 
weges der Fall bei den Trachpten: aber fehr vereinzelt habe ih Au: 
git:Kryftalle in Toluca-Geftein; einige Hornblende-Krpftalle in Thei⸗ 
len des Chimborazo:, Pichincha:, Purace: und Teneriffa⸗Geſteins ge: 
funden. 9Hlivine, die fo überfelten in den Bafalten fehlen, find in 
Trachpten eben fo eine große Seltenheit, als fie ed in den Phono⸗ 
lithen find; und doch fehen wir bisweilen in einzelnen Lavaſtroͤmen 
fih Dlivine neben Augiten in Menge bilden. Glimmer tft im gan- 
sen ſehr ungewöhnlich im Bafalt: nnd doch enthalten einzelne Ba: 
falttuppen des, von Reuß, Zreiedleben und mir zuerft befchriebenen, 
böhmischen Mittelgebirges fie in Menge. Die ungewöhnlide Ver⸗ 
einzelung gewifler Minerallörper und die Gründe ihrer gefeglichen 
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fpecififchen Geſelligkeit bangen wahrfcheinlich von vielen noch nicht 
ergrändeten Urfachen des Drudd, der Temperatur, der Dünnfläffig: 
keit, der Schnelligleit der Erkaltung zugleih ab. Die fpecififchen 
Unterfchiede der Affociation find aber in den gemengten Gebirge: 
arten wie in den Gangmaſſen von großer Wichtigkeit; und in 
geognoftifhen Befchreibungen, welche in der freien Natur, im Ans 
geficht des Gegenſtandes, haben entworfen werben kinnen, muß man 
nicht verwechfeln: was ein vorherrſchendes oder wenisftend ein fehr 
felten fehlendes, was ein fih nur fparfam wie zufällig zeigendes 
Glied der Affociation if. Die Verſchiedenheit, bie tn den 
Elementen eines Gemenges, z. B. in ben Trachpten, berrfcht, wieder: 
beit fi, wie ich bereits oben erinnert habe, auch in den Gebirgsarten 
ſelbſt. Es giebt in beiden Gontinenten große Länder, in denen 
Trachyt⸗ und Bafalt: Formationen fib gleihfam abftoßen, wie Ba: 
falte und Phonolithe; andere Länder, in welchen Trachyte und Ba⸗ 
falte in beträchtlicher Nähe mit einander abwechfeln. (Vergl. Guſtav 
Jenzſch, Monographie der böpmifhen Phonolithe 1856 
S. 1—7.) 

”(S 476.) Vergl. Bifhof, chemiſche und phyſikali⸗ 
ſche Geologie Bd. II. 1851 S. 2288 verglichen mit 2297; Roth, 
Monographie des Veſuvs 1857 S. 305. 

eo (S. 477.) Kosmos Bb. IV. ©. 365. 

”.S. 477.) Es ift die Erinnerung wohl faft überflüflig, daß 
der Ausdrud fehlen nur andeutet, daß bei der Durchforſchung 
eines, freilih nicht unbeträchtlicden Theiles von Vulkanen großen 
Umfangs eine Mineral:Specied vergeblich geſucht worden if. Ich 
unterfcheide zwifchen fehlen (nicht gefunden fein), fehr feltener Ein: 
mengung, und häufiger, aber doch nicht normal charakteriſirender. 

” (8. 477.) Sarlvon Deynbaufen, Erfl. der geogn. 
Karte des Laher Sees 1847 ©. 38. 

(©. 477.) ©. bergmäannifhed Journal von Köhler 
und Hofmann, 5ter Jahrgang Bd. 1. (1792) ©. 244, 251 und 
265. Slimmerreiher Bafalt, wie an der Samayer Kuppe im böb: 
miſchen Mittelgebirge, ift eine Seltenheit. Ich habe diefen Theil 
bed böhmifchen Mittelgebirges Im Sommer 1792 gemeinfchaftlich mit 
Carl Freiesleben, meinem nachmaligen ſchweizer Meifebegleiter, ber 
einen fo weſentlichen Einfluß auf meine geognoftiiche und bergmaͤn⸗ 
nifhe Ausbildung gehabt hat, beſucht. Biſchof bezweifelt jede 


Entfiehung des Slimmerd auf pyrogenem Wege, unb hält ihm 
für ein Ummweandlunge: Product auf naſſem Wege; f. fein Lehr⸗ 
buch der dem. und pbyfital. Geologie Bb. IH. ©. 1426 
und 1439. 

2 (&, 477.) Jenzſch, Beiträge zur Kenntniß der 
Phonolithe in der Zeitfhrift der Deutfhen geologiſchen 
Gefellfhaft Bd. VIIL 1856 ©. 36. 

”(®, 477.) Guſtav Roſe über die zur Granitgruppe 
gehörigen Gebirgsarten in berfelben Zeitfchrift Bd. I. 1849 
©. 359. 

” (©, 478) Die Porphyre von Moran, Meal bei Monte und 
Regla (legtere beruͤhmt durch den ungeheuren Silberreichthum ber 
Veta Biscayna, und bie Nähe ber Dbfidiane und Perlfteine bes 
Cerro del Jacal und Mefierberged, Cerro de las Navajas) find, wie 
faft alle. metallzeiche Porphyre von Amerika, ganz quarzfrei (über 
diefe Srfcheinungen und ganz analoge in Ungarn f. Humboldt, Essai 
geognostique sur le Gisement des Roches p. 179 — 188 
und 190— 193); aber die Porphyre von Acaguifotla, auf dem Wege 
von Acapulco nach Ehilpanzingo, wie die von Villalpando nördlich 
von Guanaruato, welche von goldführenden Gängen durchſetzt wer 
den, enthalten neben bem Sanidin auch Körner von braͤunlichem 
QDuarze. — Da am Cerro de las Navajas und in dem bafalt: und 
perifteinveichen Valle de Santiago, bad man durchftreicht, um von 
Valladolid nah dem Vulkan von Jorullo zu gelangen, bie Kleinen 
Einſchlüſſe von Obfidian-Körnern und glafigem Feldſpath in den vul- 
kaniſchen Gebirgsarten im ganzen felten find; fo war ich um fo mebr 
verwundert, als ich zwiſchen Capula und Pazcuaro, vorzüglich bei 
Yurifapundaro, alle Ameifenhaufen mit fchön glänzenden Körnern vom 
Dbfidian und Sanidin erfüllt fand. Es war im Monat September 
1803 (Nivellement barome&tr. p. 327 No. 36 und Esssi 
geognost. sur le Gisement des Roch2s p. 356). Ich war 
verwundert, wie fo Eleine Infecten ſolche Mineral:Specied aus wei- 
ter Gerne forttragen konnten, Mit lebhafter Frende babe ich ge: 
fehen, daß ein vaftlofer Zorfcher, Herr Iules Marcon, etwas ganz 
ähnliches aufgefunden hat. „Il existe“, fagt diefer, „sur les hauts 
plateaux des Montagnes Rocheuses, surtout aux environs du 
fort Defiance (a l’ouest du Mont Taylor), une espece de fourmis 
qui, au lieu de se servir de fragmens de bois et de debris de 
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vegetaux pour &lever son edifice, n’emploie que de petites pier- 
res de la grosseur d’un grain de mals. Son instinct la porte & 
choisir les fragmens de pierres les plus brillants; aussi la four- 
miliere est-elle souvent remplie de grenats transparenis magni- 
fiques et de grains de quarz trös limpides.“ (Jules Marcou, 
Réssumé explicatif d’une Carte geogn. des Etats- 
Unis 1855 p. 3.) 

In den jeßigen Veſuv⸗Laven ift glafiger Fedſpath ſehr felten; 
nicht fo in den alten Zaven, 3. B. in denen des Ausbruchs von 1631, 
neben Leucit⸗Kryſtallen. Sehr haufig iſt auch Sanidin zu finden im 
Arfo: Strom von Sremate auf Ifchia vom Jahr 1301, ohne allen 
Leucit: nicht mit dem dlteren, von Strabo befchriebenen (bei Mon: 
tagnone und Rotaro) zu verwmechleln (Kosmos Bd. IV. ©. 304 
Aum. 61 und S. 447). So wenig glafiger Feldſpath in ben Tra⸗ 
chyten des Cotopaxi ober anderer Vulkane der Sordilleren überhaupt 
zu finden ift, eben fo wenig erfcheint er in den unterirdiſchen Bims⸗ 
ftein-Brüchen am Fuß des Eotopari. Was man darin ebemald ald 
Sanidin beſchrieben hat, find Krpftalle von Oligoklas. 

(©, 478) Roth, Monographie des Veſuvs ©. 267 
und 382. 

* ( S. 479) S. oben Anm. 2; Roſe, Neife nah dem 
Ural Bd. II. S. 369; Bifh of, dem. und phpfik. Geologie 
Bd. Il. S. 528-571. 

7 (68, 479) Gilbert's Annalen der Phyſik Bd. VL 
1800 ©. 53; Bifhof, Geologie Bd. II. S. 2265—2303. 

*(&. 480.) Die neueren Vefun-Laven enthalten feinen Dlivin, 
eben fo wenig glafigen Feldſpath; Roth, Mon. des Veſuvs 
&. 139. Der Lavaftrom des Pic von Teneriffa von 1704, den Viera 
und Glas befchrieben haben, tft nach Xeopolb von Buch (Descr. 
des Iles Canaries p. &07) der einzige, welcher Dlivin enthalt. 
Die Behauptung aber, ale fei der Ausbruch von 1704 ber erite, 
welcher feit der Zeit der Eroberung (Gonquista) der canarifchen 
Snfeln am Ende des 15ten Jahrhunderts ftatt gefunden babe, iſt 
von mir an einem anderen Orte (Examen critique de Phis- 
toire de la Geographie T. Ill. p. 143-146) als irrig er: 
wiefen worden. Columbus fah auf feiner erften Entbedungereife in 
ben Nächten vom 21 bis 25 Auguft, ald er Dofia Beatriz be Vo⸗ 
badilla auf ber Gran Canaria aufſuchen wollte, den Fenerausbruch 
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auf Teneriffa. Es heißt im Tagebuche des Admirals unter der Rubrif 
Jueves 9 de Agosto, welde Nachrichten bis 2 September enthält: 
Vieron salir gran fuego de la Sierra de la Isla de Tenerife, que es 
muy alta en gran manera‘; Navarrete, Col. de los Viages 
de los Espaüßoles T. J. p.5. Die eben genannte Dame iſt nicht 
zu verwechfeln mit Dofa Beatriz Henriquez aus Cordova: ber uns 
ebelihen Mutter des gelehrten Don Fernando Colon, des Geſchichts⸗ 
fchreiberd des Vaters, beren Schwangerfhaft im Fahr 1488 fo we: 
fentli dazu beitrug den Columbus in Spanien zurüdzubalten, und 
zu veranlaffen, daß die Neue Welt für Eaftilien und Leon (und 
nicht für Portugal, Frankreich oder Sngland) entbedt wurde. (Vergl. 
mein Examen critique T. Ill. p. 850 und 367.) 

2 (G. 480.) Kosmos Bd. IV. S. 276. 

10 (&, 480.) Ein wichtiger Theil der während meiner ameri- 
tanifhen Expedition gefammelten Gebirgsarten ift an dad fpanifche 
Mineralien:Sabinet, an ben König von Hetrurien, nah England 
und Frankreich gefandt worden. Ich erwähne nicht der geologifchen 
und botanifhen Sammlungen, bie mein edler Freund und Mitar- 
beiter Bonpland befigt, mit dem zwiefach geheiligten Rechte bes 
Seldftfammelnd und Selbfi-Entdedend. Cine fo weite Verbreitung 
des Sefammelten, welche durch fehr genaue Angabe ber Geburts 
örter das Iufammenhalten der Gruppen in geographifcher Beziehung 
nicht ausfchließt, gewährt den Vortheil, daß fie die vielfeitigfte und 
ftrenge Beftimmung der Mineral-Species erleichtert, deren wefent: 
liche und habituelle Affociation die Gebirgsarten charakterifirt. 

ı (8 480) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. 1. 
S. 139. 

2 (©, 480.) 4.09.65. 202 und Kosmos Bd. IV. ©. 357. 

2 (S. 4890.) Humboldt, Kl. Schr. Bd. I. S. 344. Auch im 
Tezontle (zeliger Lava oder bafaltifhem Mandelftein? — mericanifc 
tetzontli, d. h. Steinhaar: von tetl Stein und tzontli Haar) bed 
cerro de Axusco in Merico babe ich viel Dlivin gefunden. 

(S. 381.) Sartoriud von Waltershauſen, php—⸗ 
fifh:geographifhe Skizze von IJsland ©. 64. 

5.481.) Berzelius 6ter Jahresbericht 1827 ©. 392; 
Guſtav Mofe in Poggend. Ann. Bd. XXXIV. 1835 ©. 14 
(Kosmos Bd. J. ©. 464). 

“(© 481.) Jenzſch, Phonolithe 1856 S. 37 and Senft 
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in feiner wichtigen Slaffification der Feldarten 1857 ©. 197. 
Auch in den Kaltblöden der Somma kommt nah Seacchi Dfivin 
neben Slimmer und Augit vor. Ich nenne diefe merkwürdigen Maf: 
fen ausgeftoßene Blöde, nicht Laven: welche leßtere die Somma 
wohl nie felbft ergoffen bat. 

7(&, 481.) Poggend. Ann Bd. XLIX. 1840 ©. 591 
und Bd. LXXXIV. ©. 302; Daubree in den Annales des 
Mines 4! Serie T. XIX. 1851 p. 669. 

(©. 481.) Kosmos Bd. I. ©. 136 und Bd. Ill. ©. 615. 

(S. 431.) U. a. D2 Bd. 1. ©. 465. 

(8, 481.) Humboldt, Voyage aux Regions &qui- 
nox. T. L p. 156—165 (Ed. in 4°). 

15,482.) Vergl. Kosmod Bd. IV. ©. 365. 

2 (©, 482.) Scacchi, Osservazioni critiche sulla 
maniera come fu sepellita l’anlica Pompei 1843 p. 10: 
gegen die von Carmine Lippi aufgeftellte, fpäter von Tondi, Tenore, 
Vila und Dufrenoy vertheidigte Anficht, daß Pompeji und Heren: 
lanum nicht durch die direct von der Somma ausgeworfenen Rapilli 
und Afchen, fondern durch Waflerftrömungen verdedt worden feien. 
Roth, Monogr. des Veſuvs 1857 ©. 458 (Kosmod Bd. IV. 
©. 449). | 

# (5, 483.) Nivellement barometr. in Humboldt, Observ. 
Astron. Vol. I. p. 305 No. 149. 

(S. 483.) Kosmos Bd. IV. ©. 367. 

(8, 483.) Ueber ben Bimsftein:Hügel von Tollo, der noch 
zwei Tagereifen vom tbätigen Vulkan Maypu entfernt ift, welcher 
felbft nie einen Broden ſolchen Bimsſteins ausgeworfen hat, f. 
Meven, Reife um die Erde Th. 1. ©. 338 und 358. 

“(S. 453) Pöppig, Reife in Chile und Peru Bd. 1. 
©. 426. 

7 (©. 483.) Berg. Kosmos Bd. IV. ©. 417 und 567 
Anm. 47. 

im(S. 484) Franz Sunghuhn, Java Bd. I. ©. 388 
und 592. 

 (&, 484.) Leopold von Buch in den Abbandl. der Aka— 
demie der Wiff. zu Berlin aus den J. 1812—1813 (Berlin 
1816) ©. 1238. 

2 (5, 484.) TCheophraftug de lapidibus S 14 und 15 

A. v. Humboldt, Kosmos. IV. 41 
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(opera ed. Schneider T. I. 1818 p. 689, T. Il. p. 42 und T. IV. 
p. 551) fagt dies vom „liparifchen Stein (Arrasatog)”. 

21(5, 485) Ram melsberg in Poggend. Annalen 
Bd. 80. 1850 ©. 464 und ates Suppl. zu feinem chemiſchen Hanb: 
wörterbudhe ©. 169; vergl. auh Biſchof, Geologie Bb. U. 
©. 2224, 2232 und 2280. 

22 (©, 486.) Kosmos Bd. IV. ©. 333, 354, 357 — 360, 
366-363 und 377. Weber Einzelheiten in der geograpbifchen Ver: 
breitung der Bimsſteine und Obfidiane in ber Tropenzone des Neuen 
Continente vergl. Humboldt, Essai geognostique sur le 
Gisement des Roches dans les deux hemispheres 183 
p. 8340-342 und 344-347. 


Juhalts⸗Ueberſicht 


des vierten Dandes des Kosmos. 


Einleitung zu den ſpeciellen Ergebniſſen der 
Beobachtung in dem Gebiete telluriſcher Erſchei— 


nungen ©. I—15. 
Erfter Abſchnitt S. 16-149 (Anm. S. 150—210): 
Größe, Geftalt und Dichte der Erde ©. 16—33 (Anm. 
©. 150—164) 
Innere Wärme der Erde ©. 34—47 (Anm. ©. 164—169) 
Magnetiihe Thätigleit der Erde S. 48— 149 (Anm. 
S. 169—210) 
Hiftorifher Theil ©. 48-85 (Anm. S. 169—177) 
Intenfität S. 85—98 (Ann. ©. 178— 183) 
Inclination S. 98—114 (Anm. ©. 183-188) 
Declination ©. 114— 141 (Anm. S. 188-204) 
Polarlicht S. 142—149 (Anm. S. 206—210) 
Zweiter Abſchnitt S. 211—486 (An. S. 487—642): 
Reaction bed Inneren der Erde gegen bie 
Oberfläde: 
Erpbeben, dnamiſche Wirkung, Erichütterungs : Wellen 
S. 215-232 (Anm. ©. 487—496) 
Thermalquellen ©. 232—253 (Anm. S. 496509) 
Basquellen: Saljen, Shlamm:Bulltane, Naphtha— 
Quellen ©. 253—267 (Anm. ©. 609-514) 
Bullane mit und ohne Gerüſte (Kegel: und Glodenberge) 
©. 268—486 (Anm. ©. 514— 642): 
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Meike der Vulfane von Norden (19° nördlicher Breite) nad 
Süben bis 46° fühlicher Breite: mericanifche Vulkane ©. 313 
und 427 (Sorullo S. 334, 348, 562—565); Cofre de Perote 
©. 568-570, Cotopari S. 573—577. Unterirdiſche Dampf⸗Aus⸗ 
brüde S.365— 367. Eentral-Amerifa ©.306—310, 537—545 ; 
Neu:Sranada und Quito ©. 313— 317, 548 (Antifana 
©. 355—361, Sargay ©. 464, Tungurahua S. 462, Gotopari 
S. 363, Chimborazo S. 627 — 631); Peru und Bolivia 
S. 548550, Chili ©. 550-553 (Antillen ©. 599602). 

Zahl aller thätigen Vulkane in den Eorbilleren ©. 317, Ber 
haͤltniß der vulfanleeren zu den vulfanreihen Strecken S. 322, 
546— 548; Bulfane im nordweſtlichen Amerika nörblih vom 
Barallel des Rio Gila S. 429—443; Ueberſicht aller Bulfane, 
die nicht zum Neuen Gontinent gehören, ©. 317—428: Europa 
© 371—373 (Anm. ©. 580), Infeln bes atlantifhen 
Dreeans ©. 373 (Anm. ©. 581), Afrifa ©. 377; Afien: 
Feſtland S. 379—392 (Anm. ©. 381); Thiansfhan ©. 381, 
454, 607— 611 (Halbinfel Ramtfchatle S. 386— 392). Oſt⸗ 
afiatifhe Infeln ©. 393— 404 (Inſel Saghalin, Tarafai 
oder Rara-füsto S. 560; Vulkane von Japan S. 399—404); die 
füdzafiatifgen Inſeln ©. 404—409 (Java S. 325—332). 
Der indiſche Ocean S. 409414, die Südſee ©. 414—427. 

Bermuthblide Zahl der Vulkane auf dem Erdflörper, 
und ihre Vertheilung auf der Fefte und auf den Infeln ©. 446—452. 
Meeresferne vulkaniſcher Thätigkeit ©. 321, 453—454. Sen 
fungs-Gebiete ©. 452, 455, 609; Maare, Minen: Tridter 
S. 275—277. Berfchiedene Arten, auf weldhe aus dem Innern 
bee Erbe feſte Maflen an die Oberfläche gelangen Tönnen, ohne Er⸗ 
hebung oder Aufbau von Tegel- oder domfoͤrmigen Gerüften, aus 
Spalten-Neben in bem fich faltenden Boden; (Bafalte, Phonolithe, 
wie einige Perlfteins und BimsfleinSchichten ſcheinen nicht Gipfel: 
Krateren, fondern Spaltenwirfungen ihre Erfcheinung zu verbanfen). 
Selbſt vulkaniſchen Gipfeln entfloffen, beftehen bei einigen Lava⸗ 
firöme nicht aus einer zufanmmenhangenden Ylüffigfeit, fondern aus 
unzufammenhangenden Schladen, ja aus Meihen ausgeftoßener Blöde 
und Trümmer; es giebt Stein- Auswürfe, die nicht alle glühend 
gewefen find: S. 333, 354, 357—361, 366368, 561, 572. 

Mineralogifche Sufammenfegung des vulfanifchen Geſteins: Ver⸗ 
allgemeinerung der Benennung Trachyt S. 467; Glaffification 
der Trachyte nach der Affociation ihrer weientlichen Gemengtheile in 
fech8 Gruppen ober Abtheilungen nad ben Beſtimmungen von 
Guſtav Roſe, und geographifche Vertheilung diefer Gruppen 
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©. 468-473; Benennungen Andefit und Andefin S. 467, 
475 und 6833—636. Neben den charakteriftifchen Gemengtheilen ver 
Trachyt-Formationen giebt es auch unmwefentliche, beren Frequenz 
ober fiete Abweſenheit in oft fich fehe nahen Vulkanen große Aufs 
merkfamfeit verdient, ©. 476. Blimmer ©. 477, glafiger 
Feldſpath S. 478, Hornblende und Augit ©. 478-479, 
Leucit ©. 479, Dlivin ©. 480—481, Obſidian fammt dem 
Steeite über die Bimsftein:- Bildung S. 481—484 ; unterirdiſche 
Bimsftein-Brüche, entfernt von Vulkanen, bei Zumbalica in den Gor- 
dilleren von Quito, bei Huichapa im mericanifchen Hochlande und bei 
Tſchegem im Caucaſus S. 364—367. Verſchiedenheit der Bebins 
gungen, unter welchen bie chemifchen Procefie der Bulcanicität bei 
Bildung der einfachen Mineralien und ihrer Affociation zu Trachy⸗ 
ten vorgehn, S. 476, 485—486. 


— —— — — — 
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Serichtigungen und Buſätze. 


©. 32 3. 19. 

Ein noch meit größeres Reſultat für die Dichte der Erbe, al 
Baily (1842) und Reich (1847—1850) erhalten haben, ergeben Airy's 
mit fo mujfterhafter Vorfiht in den Bergmwerlen von Karton angeftellte 
Pendel: Berfuhe im Sahre 1854. Nach diefen Pendel: Berfuchen ift 
die Dichte 6,566: mit dem mahrfcheinlihen Fehler 0,182 (Airy in 
ven Philos. Transact. for 1856 p. 342). Cine Heine Modifi⸗ 
cation diefes numerifhen Werthes, vom Profefjor Stodes hinzugefügt 
wegen des Effects der Rotation und Gllipticität der Erbe, verändert 
die Dichtigleit für Harton, das in 54° 48° nördlicher Breite liegt, in 
6,565; für den Aequator in 6,489. 


©. 75 8. 3. 

Arago hat einen Schap magnetifher Beobachtungen (über 52600 
an Zahl) aus den Jahren 1818 bi8 1835 binterlaflen, welche nad) 
der mübevollen Rebaction von Herrn Fedor Thoman publicirt worden 
find in den Oeuvres completes de Frangois Arago 
(Tome IV. p. 498). In diefen Beobahtungen hat General Sabine 
(Meteorological Essays, London 1855, p. 350) für bie 
Jahresfolge von 1821 bis 1830 vie vollftändigfte Beltätigung der 
zehnjährigen magnetiſchen Declinations: Periode und ihres Zufammen: 
banges mit ber gleichen Periode in der Häufigkeit und Seltenheit ver 
Sonnenfleden entdeckt. Schon in vemfelben Jahre 1850, ald Schwabe 
in Dellau feine Periode der Somnenfleden verdffentlihte (Kosmos 
Bd. III. S. 402), ja zwei Jahre früher als Sabine zuerft (im März 
1852, Phil. Tr. for 1852 P. J. p. 116—121; Kosmos Bo. IV. 
©. 174) die zehmjährige magnetifche Declinations-Beriove für von den 
Sonnenfleden abhängig ‚erllärte; batte Letzterer felbft ſchon das wichtige 
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Refultat aufgefunden, daß die Sonne durch die ihrer Mafle eigene 
magnetifche Kraft auf den Erd-Magnetismus wirkt. Er hatte entbedt 
(Phil. Tr. for 1850 P. I. p. 216, Aos mos Bd. IV. ©. 132), 
daß die magnetifche Intenſität am größten ift und daß die Nadel ſich 
am meilten der verticalen Richtung nähert, wenn die Erbe der Sonne 
am nächften fteht. Die Kenntniß von einer ſolchen magnetifchen Eins 
wirkung des Gentrallörperd unſeres Planetenfoftems, nicht als waͤrme⸗ 
erzeugend, fondern durch feine eigene magnetifche Kraft, wie durch 
Veränderungen in ber Photofphäre (Größe und Frequenz trichterförmiger 
Definungen), giebt dem Studium des Erb: Magnetismus und dem Nee 
magnetifher Warten, mit denen (Rosm 08 Bd. L ©. 436, Be. IV. 
S. 72) Rußland und Nord: Afien feit den Befchlüflen von 1829, die 
großbritannifchen Colonien feit 1840 — 1850 bebedt find, ein höheres 
kosmiſches Intereſſe. (Sabine in ven Proceedings of the 
Royal Soc. Vol. VII. No. 25 p. 400, wie in den Phil. Tr. 
for 1856 p. 362.) " 


S. 82 8. 13. 


Wenn aud) die Nähe des Mondes im Bergleih mit der Sonne 
die Kleinbeit feiner Maffe nicht zu compenfiren ſcheint, fo regt 
doch die ſchon al? ficher ergründete Veränderung ber magnetifchen 
Declination im Verlauf eine® Mondtages, lunar-diurnal magnetic 
variation (Sabine im Report to the Brit. Association 
at Liverpool 1854 p. 11 und für Hobarton in den Phil. Tr. for 
1857 Art. I. p. 6), dazu an die magnetifchen Einflüfle des Erd⸗ 
Satelliten anhaltend zu erfpähen. Kreil bat das große Vervienft gehabt 
dieſe Beihäftigung von 1839 big 1852 mit vieler Sorgfalt fortzufegen 
(j. deſſen Abhandlung über den Einfluß des Mondes auf die 
horizontale Componente der magnetifhen Erdkraft, im 
den Denktihriften der Wiener Akademie der Wiff., mathem. 
naturwiſſ. Claſſe Bo. V. 1853 ©. 45 und Phil. Tr. for 1856 
Art. XXI). Da feine mehrjährigen, zu Mailand und Prag angeltellten 
Beobachtungen die Behauptung unterftüßten, daß beide der Mond mie 
die Sonnenfleden eine zehnjährige Declinations - Periode verurſache, 
fo veranlaßte diefe wichtige Behauptung den General Sabine zu einer 
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großen Arbeit. Cr fand, daß der ſchon für Toronto in Canada bei 
Anwendung einer eigenthümlichen,, fehr genauen Rechnungsform ergrün: 
dete alleinige Einfluß der Sonne auf eine zehnjährige Periode ſich in 
allen drei Elementen des Erb: Magnetismus (Phil. Tr. for 1856 
p. 361) durch den Reichthum von adhtjährigen ſtündlichen 
Beobachtungen, zu Hobarton vom Januar 1841 bis December 1848 
angeftellt, wiedererfennen lafie. Beide Hemifphären gaben fo daſſelbe 
Reſultat für die Wirkung der Sonne, fo wie zugleih aber auch bie 
Gewißheit: „that the lunar-diurnal varıation corresponding to 
different years shows no conformity to the inequality mani- 
fested in those of the solar-diurnal variation. The earth's 
inductive action, reflected from the moon, must be of a very 
little amount.“ (Sabine in ven Phil. Tr. for 1857 Art. I. p. 7 
und in den Proceedings of the Royal Soc. Vol. VIIL 
No. 20 p. 404.) Da der magnetifhe Theil dieſes Bandes vor faft 
drei Jahren geprudt worden ift, fo ſchien es für diefen, mir fo lange 
befreundeten Gegenftand befonders rn ihn durch einige Nachträge 
zu ergänzen, 


Drackfehler. 


© 37 Z. 6 lies: Mont Wearmouth ſtatt Mont Wearmont. 

S. 75 3. 5 lies: Reslhuber ſtatt Relshuber. 

©. 116 3. 18 ſetze hinzu nad) hinweiſt: ba, mo bie Abweichung weſtlich if. 
©. 186 3. 6 lies: öfliher ftatt weſtlicher. 

©. 187 3. 6 lies: ſüdweſtlich flatt ſüdöſtlich. 

©. 199 3. 32 Ties: Resihuber ftatt Relshuber. 

©. 280 3. 10 lies: 16068 ftatt 1712 Fuß. 

©. 231 3. 11 Ties: 1808 ftatt 1805. 

S. 292 3. 14 fies: füb-fün-dftlich ſtatt ſüdweſtlich. 
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